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se das Menſchliche Ge 
fchlecht in der ihm angebohr⸗ 
nen natürlichen Sreyheit zwar 
‚fein Vergnügen, aber dabey 
die Unmöglichkeit verſpuͤhrte, 
ohne Societät -oder Geſell⸗ 
ſchafft mit andern, denen uͤber⸗ 

| all zuftoffenden Nohtduͤrfftig⸗ 
keiten abzuhelffen; So war das erfte Mittel, Diefer 
mangelhaften Gluͤckſeeligkeit zu ftatten zu Eommen, 
eine freundliche oder Teitfeelige Unterredung. Das 
durch entdeckten fie einander , woran es ihnen gebrach, 
und Durch beftändige Converfation wurden fülche 
Rahtſchlaͤge abgefaffet, welche wohl⸗geſittete Natio- 
nen auf gewiſſe Maaf zufammen verbunden , und 
diebey der Nachwelt, theils durch genaue Beob⸗ 
achtung, und theils Durch Erweiterung diefer alls 
N Geſetze noch heut zu Tage heilig gehalten 
werden J 


Nachdem nun aus —— der Noht⸗ 
wendigkeit der Grund zur Menſchlichen Geſellſchafft 
durch das Voͤlcker⸗Recht geleget worden, ſo ſind hier⸗ 
aus zweyerley Arten der Converfationen entſtan⸗ 
den; eine, welche allgemein, nemlich mit der gantzen 
Welt fo zu reden,zu welcher u die Zeit, Die Geſch 
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te, Reifen und Zufälle täglich führen, und mit Bekand⸗ 
ten, Unbefandten und Fremden, fonder einer vorherge⸗ 
gangenen Wahl und, einen ausdrücklichen Willen 
umzugehen verpflichten ‘Die andere, dieinder Com- 
pagnie geroiffer und mit Fleiß ausgefüchter Perfonen 
beruhet, mit welchen wir entiveder unfers Wohlſeyns 
wegen, oder aus.einer edlen Gemühtes oder Leibes⸗ 
Rergnügung gernzuthun zu haben beliebn. 
Diieſe zwey Geſellſchafften werden durch kein 
ander Inſtrument als durch die Zunge oder vernuͤnff⸗ 
tige Worte verknuͤpffet: Denn die Rede iſt dem Men⸗ 
ſchen beſonders gegeben worden, als ein hoͤchſt⸗ noht⸗ 
wendiges und vortrefliches Geſchencke, in Betrach⸗ 
tung desjenigen, von welchem ſie herruͤhret: Sieiſt 
der Dollmetſcher und Spiegel des Gemuͤhts, der Bo⸗ 
te des Hertzens, die Thuͤr durch welche das innerſte her⸗ 
aus gehet, und ſich vor Augen leget, alle Sachen kom⸗ 
meien da aus der Finſterniß ans Licht, der Verſtand gibt 
ſich Dadurch bloß:denn wie Faͤſſer /ob fie zerbrochen, of⸗ 
fen, voll oder leer ſind, durch den Klaug und Metallen 
auf den Probierſtein koͤnnen erkennet werden, alſo auch 
der Menſch durch ſeine Rede. Sie iſt die Hand des 
Verſtandes, durch welche ſie, wie der Leib durch feine, 
nimmt und gibt, Rahtſchlaͤge und Huͤlffe fodert und 
austheitt. Sie iſt die hohe Unterhaͤndlerin durch welche 
alle Handlung geſchiehet, der Friede geſchloſſen die Ge⸗ 
ſchaͤffte ausgefuͤhret, die Wiſſenſchafften und Ge⸗ 
muͤhts⸗Gaben verkaufft und ausgetheilet werden. Sa ! 
fieift, tie vor erwehnet, das Band unddie Befeflis - 
gung der Menſchlichen Geſellſchafft, und Eurg,ein nuͤtze 
liches Werckzeug zu allen guten und boͤſen Sacheit: 


* 


Vita & mors in manibus linguæ. | ie 
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Wie aber die Rede an Vortreflichkeitden Mens 


ſchen weit uͤber die Thiere erhebet: To machet die ges: ⸗ 


ſchickte Rede einen Menſchen vor andern Preiß⸗wuͤr⸗ 
, Dig. Denmdie Rede hat fein ander Handwerck als 
die Beredfamkeit, welche nun darinnen ihr Meiſter⸗ 
ſtuͤck ablegen ſolche machen fich zum Meifter der 
Hertzen, indem ſie felbige durch Diefe bezaubrende 
Kunſt zu ihrem Verlangen bringen und herrſchen über 
das Gemüht, welches ſie zur Freude , zur Traurig⸗ 
keit, zur Furcht, und Hertzhafftigkeit, zur Schaam, 
zur Freyheit, zum Zorn, zur Leutſeligkeit, zum Vers 
druß, zur Munterkeit, und zum Lachen und Weinen 
bewegen, und ihm alle Neigungen nach Gefallen 
durch fo anmuhtige Quellen Eönnen einfloͤſſen. 
Der Anfang und das allergemeinfte , aber auch 
nohtwendigſte Stück dieſer edlen Profeflion iftdie ges 
Hickte, chrerbietige, und hoͤfliche Einrichtung der 
Worte oder Expreflion fehöner Gedaneken , wenn 
man entweder mit hohen, gleichen und andern hon- 
eten Perſonen umgehet.. —— 
Dieſes werden kuͤrtzlich Complimenten genen? 
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che an ſich ſelber den Beyfall verdienet. Allein der 


meiſte Theil der Welt wird ihnen eine gantz andere 
Abbildung zueignen, und ſie abgeſchmackte oder 
falſche Schmeicheleyen nennen, Dadurch die 
Teutſche RedlichEeit verbannt; aufrichtige Leu⸗ 
te betrogen, und einem die Ohren oͤfters ſo ver⸗ 
drießlich gemacht wuͤrden, als ob uns jemand 
mit ſchimpflichen und groben Worten begegne⸗ 


te; Woraus nohtwendig folgen muͤſte, daß, an 


ſtatt ſich die Leute hierdurch zu verpflichten, 
man — ſolche gehaͤßig und zuwider macht. 
Al 


lein diejenigen, welche eine ſothane Meynung 


durchaus und ſonder Unterſcheid hegen, werden mir 
vergeben, wenn ich ſie eines Irrthums benehme, und 
verſichere, daß an einem ſo ſchlechten Caracter die 
Complimenten nicht felbft , ſondern die Perſonen 
Schuld find, diefich folcher unrecht bedienen. Der 
Mißbrauch befleckt die aller » edelften Sachen, und 
Leute, Die aus Complimentiren, oder beffer zu fagen, 


ungereimten Schmeicheleyen ein Handwerck machen, 


haben fich inder Thorheit zum Meifter ſtudiret, und 
Eönnen nicht anders als verächtlich feyn. 

Die Sehter aber folcher nichtigen Flatteurs kuͤrtz⸗ 
lich zu entwerffen, ſo bringen fie ihre Complimenten 
( 1) zu ungelegener Zeit, (2.)beyunrechten Pers 
ſonen, (3) uͤberfluͤßig, (4,) ſonder Verſtand und 
au ul⸗fuͤchſiſche Manier an, 

Denn wie Complimenten den Entzweck doch 
oben ſollen, ſich andere zu verpflichten, fo muß (1. ) die 
eit darzu wohl abgepaſſet feyn, dieweil, ob gleich alle 

Wenſchen von der Eigenliebe eingenommen, es ih⸗ 
nen 


— —f 
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nen Dennoch nicht alle Augenblicke gelegen faͤllet, ſich 
diefe Paflion von andern carefliren zu laſſen. Wenn 
man Dahero ine Perſon von Meriten inCompagnie 
anderer qualifieirter Leute antrifft , fü kan man nad) 
einem General - Compliment , welches eine Ents 
ſchuldigung des genommenen Eintritts, oder eine Bez 
zeigung des Contentements in fd angenehme oder 
hoch-gefchäste Geſellſchafft zugerahten, und derglei⸗ 
chen iſt, wohl befonders die Verpflichtung gegen fül- 
bigergebraudyen: Wie man fich graculire, die 
laͤngſt⸗ gewuͤnſchte Ehre deffen profitablenCom- 
pagnie zu genieſſen, und die Eſtim zu bekennen, 


die man allezeit vor deffen Meriten getragen; da- 


* man ſich das Gluͤck feiner Allection ausbäte; 
und dergl. Allein, wie erſtlich dieſes Compliment 
nicht uͤberlaut und uͤber der Tafel, ſondern zu der Per⸗ 
ſon beſonders und mit gemaͤßigter Stimme geſchehen 
muß; fo hat man ſich noch, mehr vorzuſehen, ſo ver⸗ 
bindfichen Reden Fein Ende zu machen. Abereben 
bierinnen vergehen fich viele gewaltig: Denn wenn 
ſie das erfte Compliment abgefeget, und füch Die Per- 
fon von Mexiten von ihnen mit Manier loßgewi⸗ 
ckelt? fo fangen fie über der Tafel wieder entweder 
aus Dumheit an, oder fich mit ihrer unzeitigen Bez 
redſamkeit ſehen zu laſſen, erheben die Qualicäten ders 
felben,umd ob ſolche den Ruhm gleich zweh, drey, oder 
mehrmahl von ſich abgelehnet , fo wiederholen ſie ihn 
dennoch auf einerley Art, fagen, daß jedermann deſſen 
Kiugheit, Vornehmen gelehrte oder galanre Wercke, 
Bertworinnenfic) dieſe Perſon Preiß⸗wuͤrdig erwie⸗ 
fen,admiriren muͤſſe, wie ihnen hierinnen andere 

13 nicht, - 
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zum wenigſten vor die Wuͤrckung eines ſchwindſuͤch⸗ 
tigen Gehirns halten. | | 
| In öffentlicher © 


Dieſes war wohigethan, oder es iſt růͤhmlich ich 


babe ihre Schrifften mit Plaifirgelefen, oder fie 
haben in diefer Verrichtung., ‘oder in diefen | 


Sachen erwiefen, Daß fie von ihnen gefheben 
oder herruͤhren; und dergleichen kurtze Compli- 
menten bey Gelegenheit mehr anbringen; Allein 


uͤber eine gegenwaͤrtige Perſon gleichſam einen Pa- 


negyricum in. unfruchtbaren ‚Complimenten zu 
machen, heiffet dieſelbe beſchimpffen, indem fie ein 


eſellſchafft kan ich wohl ſagen: 


— — — 





— 





ſolcher Schmeichler von der tadelhafften Eigen⸗Lie⸗ 


be haͤlt, ein ungereimtes Lob anzunehmen; die uͤbri⸗ 
gen honneten Leute werden beleidiget; er ſelber 
proſtituiret ſich durch ſo unnuͤtze Plauderey und 
giebt zu erkennen, daß er entweder aus thoͤrichter 


‚Imagination fü verfahre, oder nichts verſtehe, und 


mit wenig qualificireen Perfonen umgangen, weile 


nicht ungemeine Sachen fo ſehr admiriret.: Wovon 
anter dein Titul der Lob⸗Reden weitlaͤufftiger foll ges 
handelt werden. ..-. * Br. 
Wie nun Complimenten in vielen Jahren her 
eine. heſondere und nohtwendige Recommendation 
ni a von 
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von Eugen und erfahrenen Männern in öffentlichen 
Schriftten verdienet „ fo fallen- die meiften, die von 
Natur kein Talent befigen , und die Welt wenig geſe⸗ 
hen, auf den Wahn, man müffe mit Complimen- 
ten Durch Die Welt kommen, und machen vors (2.) 
keinen Unterſcheid, mit wem fie complimentiren. 
Wer ihnen nur zur Seiten ſitzet, er mag es meriti- 
ren oder nicht, der muß ſich auf das erſte hoͤfliche 
Wort, ſo er mit ihmredet, die Ohren voll plaudern 
laſſen, Daher kommt es in Compagnie verzweiffelt 
heraus, wenn man ſich gegen Perſonen ſo demuͤhtig 
auffuͤhret, die ihm mit aller ihrer Gunſt nicht das ge⸗ 
ringſte nuͤtzen koͤnnen, und bey niemanden in Confi- 
deration ſtehen. Ingleichen recommandiref es ei⸗ 
nen ſolchen treflich, der wie gewoͤhnlich in Compli- 
menten nichts gelernet , als von hohen Qualicäten; 
Tugenden, vom groffen Berjtande und dem Gluͤcke 


zu reden, ausfeiner Bekandtfchafft fich qualificirtev 


zu machen 2c. und bey der Perſon, Die er mit aller 
ſeiner Beredſamkeit berausftreichet „ dennoch Feine 
einige Lob⸗wuͤrdige Eigenfchaftt finde. Hieruͤber 
delectiret fich die Compagnie innerlich, daß ſich der 
gutwillige Redner fo fehr vergangen, und ein. Idiot 
derandern cajolirt; und wenn er ſich hernach anfie 
machet, fo wiffer fie ſchon mit was vor Münse feine 
Oratorie zubezahlen.. | 
Aber nichts Lächerlichers habe ich ehmahls geſe⸗ 
ben, als da ein Mann nach dem alten teutſchen Schrot 
und Korn von einem Flatteur von Proteſſion mit 
Complimenten attaquiret wurde. Jener ſahe im⸗ 


mer freundlich aus um feinen Worten einen beſſern 
A4 Nach⸗ 
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Nachdruck zu geben, und dieſer machte hergegen bald 
eine Catoniſche Mine, da Fein Ende daraus werden 
wolte. Doch da erzulegt ein Glaß Wein nicht mit 
Frieden trincken, und fich mit andern rechtfchaffenen 
Leuten in Fein Gefpräch einlaffen Eonte ſo ſchwieg er 
sang ftill,und ſahe ihn fett an; Sener,daer auf feine 
 galante Reden Feine Antwort erhielte, wurde roht, 

weil er ſeinen Fehler nun merckte, doch begriff er ſich 
noch und ſagte: Sie geben mir, wie billig, durch 
ihr Stillſchweigen zu verſtehen daß ich die 
Wahrheit geredet, Nein, Zert verſetzte dieſer 
. tedliche Teutſche, denn ich verſtehe ihn nicht, ich 
babe nur alte Bücher gelefen, darinnen ſteht 
ſolch deug nicht; Die neuen aber von Wort zu 
"Wort auswendig zu lernen, darzu habe ich kein 
ſo gut Gedaͤchtniß als der Herr, 

Aus bereits angefuͤhrten iſt (3.) der Uberfluß 
in Complimenten eines Theils ſchon zu erſehen: Er 
beruhet aber. beſonders darinnen „wenn eine Perſon 
zwar ein Compliment zu machen weiß, und ſolches 
bey gelegener Zeit, bey rechten Reuten ‚und mit Ver⸗ 
ftande anbeinget , aber Feine Magß hält, und zu fehe 
damit ausſchweiffet. Als, es ifteine gefchickte oder 
wohlsftudirte Perfon fo glücklich, voneinem Koͤnigl. 
geheimen Rahte die Erlaubniß zuerhalten , bey ihm 

ann und wann einzuſprechen, ſo kan bey dem erſten 
Eintritt das Compliment ohngefehr fo heiſſen Ew. 
Excellentʒ haben mir die gnaͤdige Erlaubniß ge⸗ 
geben, meine unterthaͤnige Aufwartung zuwei⸗ 
len zu machen; alſo habẽ aus Veneration dieſes 
hohen Gluckes meinen unrerthaͤnigen u = 
— en iet? 
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hiermit bezeugen, und in ders gnaͤdigen Benevo- 
lenz mich recommendiren wollen. Wofern er 
aber auf jedwedes Wort, oder jede Trage ein neu 
Compliment ausfüchen , und folcher Geftalt biß 
zum Ende fortfahren, oder bey jeder Aufivartung mit 
dem Dbigen oder einen dergleichen anfangen tvolte, 
würde die vornehme Perfon bald einen Berdruß hier: 
über empfinden. Ebenfalls iftesauch mit Leuten be- 
twandt,die mit einander offt converfiren : Sie Fön 
nen und muͤſſen auch höflich gegen einander ſeyn ‚und 
zuweilen eine Sefälligkeitim Reden blicken faffen; ai⸗ 
lein wenn einer immer complimentiren will „der ift 
in Compagnie beſchwerlich, weil man von andern 
hübfehen Difcourfen abgehalten wird, und verurfa- 
chet, daß man ihn hernach als einen ungereimten Men⸗ 
(chen, der nicht zu leben weiß, allenthalben flichet. 
Dieſe drey Haupt-Fehler höflicher Reden geben 
dar insgeſamt zu erkennen, daß es dem Complis 
nentiften am Berftande mangeln muͤſſe, und wie c8 
ſheinet, eben Feine befondere Abtheitung von dem un⸗ 
beſtande bierinnen zu machen nöhtig. Allein dieſe 
Unwiſſenheit, geſchickt damit zu verfahren, beſtehet 
Nur, wie ſchon erwehnet worden in der Wahl der Per⸗ 
ſohnen, Zeit, und dem UÜberfluß , und Die Compli- 
menten koͤnten noch wohl an fich gut genug ſeyn, wenn 
jierechtangebracht würden. Hier aber wird (4.) von 
der Thorheit und Ignoranz gehandelt, die aus hoch“ 
trabenden, einfältigen und Schulfüchfifehen Redens⸗ 
Artenferber abzunehmen. Dennda trifft manniche 
Nurfebendige , fondern auch fehrifftliche Exempel an, 
da tin abgefehmackter 7 eichler feinen — 


— 


* 


| 
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. oder Dfficier nach einer eingigen abgelegten Probe 


feiner Tapfferkeit und Conduite weit über die Hel⸗ 
Den voriger Zeiten .erhebet „ und Durch ‚die Woͤrter, 
Unvergleichlich, Ungemein, und dergleichen, will 
er ihm auch Feinen heutigen an die Seite fißen. We⸗ 
der Alexander noch Cafar haben in allen ihren 


Schlachten fü vielCourage und Klugheit, als jener in 


dieſer einigen Action erwiefen, und info uͤberſteigen⸗ 
Den Kedeng- Arten überfteigt er fich felber , daß er zus 
feßt nicht weiß, wo er hinaus will. 

Penn er nur auſſer der Poëlie, worinnen hoͤf⸗ 
liche Lügen, oder mit Verſtand angebrachte Exagera- 
 tiones einige Liceng von demlangen Gebrauch feheis 

nienerhaltenzu haben ‚ein Frauenzimmer ruͤhmt, ſo 
muͤſſen Sonne, Mond und Sternen und Das gantze 
Kirmament des Himmels den Glantz bey: ihren Au⸗ 
‚gen verliehren; Die Purpur-Sarbenen Nelcken er⸗ 
biaffen bey ihren Lippen; Die Granaten-Blühte, 
Ambra, Ziebeth und Tuberofen verlichren den Ge⸗ 
zuch bey ihrem Athem; Die Hände, Brüfte, Hals, 
— — — = en. 

alt, daß er aus Schaam zerſchmeltzet, und der ab 
Ierveinefte Schwan fliehet davor in die Arabiſche 
Wouoͤſteneyen, und thäte wohl, wenn erden gefcheus 
ten Complimentifteg mitnäbme. 

. Die angebohrne Einfait verdienet zwar ferner 
‚mehr eine Compaflion ale Cenfur , indem die edlen 
Gemuͤhts⸗Gaben nicht gleich ausgetheilet werden; 

Allein in folchen Fall, da ex ſich beſonders will fehen 
Laffen, allwo feine aus Ignorantz entftchende Einfalt 
wohl zu Haufe bleiben fönte, da iſt allerdings nöhri 
Fa ihm 
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Am zu Verhuͤtung weiterer Proſtitution die Fehler 
deutlich vor Augen zu ftellen. Denn ob gleich Herr Jo- 
hannes Fein Naturell zur Oratorie hat, und ſich we⸗ 
der auf Derfertigung eines geſchickten Compliments 
noch Briefes geleget: fo willer dennoch überall feinen 
Senff mit darzu geben, und fo gar Profeffion davon 
machen soeiler fichet, daß andere fich Dadurch recom- 
mendiren. Wenn er fihdemnach einem vornehmen 
Mann nach der Zuhauſekunfft von einer in 20. Mei⸗ 
len beſtehenden Reife, oder von Univerfitäten zu em⸗ 
pfehlen ſuchet, fo fprichter: Weil ich von der Uni⸗ 
‚verfität N. woich ftudiret , wieder nach Hauſe 
kommen bin: ſo habe ich ihnen ſolches notificiren 
und fie verfichern wollen, daß ich abweſend all 
zeit dero Diener geweſen. Al’d bitte,vornehmer 
Patron,fie wollen auch mich mit den Augen ihrer 
hohen Goͤtigkeit beglückjeligen,und meine unter> 
thanige Wenigkeit in derd gnaͤdige Affektion 
ſehmen, um nach boberCapacität zurecommen- 
‚diress Anfangs fcheinet es, als ob er, gleich einemMi- 
nifter, Dev Feine Bediente hat , fein Notifications- 
Compliment als an feines gleichen perfünfich able⸗ 
on wolte; Diezierlich angehengfe Suppliq aber er⸗ 
ſtcht noch in etwas den vorher vergeffenenRefpettzund 
notificiret Dem Patron ferner: Wie der Rerlgern 
wolte, wenn er nur koͤnte. Schreibt nun dieſer Eh⸗ 
tin Defte Hr. Johannes an einen dem Stande Ha 
‚faft ſeines gleichen, der ein guter Kenner von’driefen, fo 
Dicker er Anfangs den Brief mit lauter unterdienſtl. 
Fehorſamſten Sitten: Item mitHumanität,grof? 
ehe und dergleichen aus,als wenn er EX 
ET 
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der an einen Patronführte ; bald zu Ende aber 
werlangter einige Dienfte von ihm, und verfis 


chert, wenn er ihm jolche leiften würde, ſo wol⸗ 
leer ihm bey feinem Herrn, (da er Secretarius, oder 


auf teutſch Schreiber) gürigft recommendiren, 


Welches faft eben fo heraus kommen möchte, wie ei⸗ 
ner bey dem Könige von Franckreich gebeten: Ihro 


Majeſt. moͤchten ihm doch dieſe Gnade unters 


chaͤnigſt verſtatten. 


— — ——— — — — 


ndlich den Cameraden vom Herrn Johan⸗ 
nes, oder deutlich zu reden, den Schulfuchs folgends 


aus feinem Loche zu jagen, fo müffen wir Die eigentliche 
Einrichtung, und denn die angebrachten Redens⸗ Ar⸗ 
ten in ihren Complimenten anfehen. Solche di- 
fponiren fie nun nach ihrer Schul Rhetorica, und 
machen aus einem Compliment, das inetlichen Zeis 
len beftehen full, faft eine gange Chrie. Als es wols 
te fich des Herrn Johannes Compagnion Monfieur 
Vulpius.bey einem hohen Minifter zum erſtenmahl 


deffen Gnade ausbitten; fo theifet er feine Rede in 


Protafin , Ætiologiam, Amplificationem , & 


conclufionem. Diefe vier Stücke ſchaͤtze mancher | 


in feinem Oratoriſchen Corpo vor fo vier nöthige 
Dber-Dfficirer, die Patronen aber vor Dragou⸗ 
ner, um ihre Attention bald zu Fuffeund bald zu 
Pferde zu exXerciren. Steichtain zu' der Avant- 
Guarde, wenn ſie zum Trill⸗Platz marchiren, die⸗ 
net die Inſiauation; die Commando. Worte borget 
er von allen vier Elementen, indem dieſe die Soldaten 
allerdings auch noͤthig, und ſie nicht ſaten im Munde 
haben, und kleidet ſolche in u 


pra⸗ 


— — 
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Sprachen, weil er weiß, daß faſt unter allen Armeen 
vielerley frembde Nationen zu finden. 


Alſo ziehet Monſieur Vulpius dergeſtalt auf: 
Inſinuatio. 


Mein Herr Patron werden nach dero bey 
aller Welt hoͤchſt venerablen Humanité excuſi- 
ren, wofern durch meinen Bühnen Eintritt in 
dero hoch⸗wichtigen StasterAflaires verweges 
nen Einhalt chue. . 

Protaſis. 
Mein unterthaͤniges Suchen zielet auf de⸗ 
ro hohe Benevolentʒ, um mich, wie andere ſou⸗ 
miſſes Valets, darauf als auf einem profunden 
Gnaden⸗ Meer in dem Hafen meines Gluͤcks 
gnaͤdig lauffen zu laſſen. | 
| Ætiologia. —— 
ae Bonheur geringer Clienten 
niemahls ffeigen wird, wo es nicht Die Gnaden⸗ 
hand hoher Patronen eleviret ꝛc. u 
Amplificatio. Ä 

Die Sternen muͤſſen ihr Licht von derSone 

nen haben, und wenn dieſer Durchlaͤuchtige 
Prinz des himmliſchen Firmaments feinen feũ⸗ 
tigen Glantz dem Erdreich des Kennen entzies - 
bet, erſterben die meiften Slumen und Aräuter 
nor der nn 3 Ze. dero la 
niger Knecht niemahleine tbahre ntze 
es Sluͤcks⸗ Garten werden, wo ihm die 
Strahlen dero Ruhm⸗wuͤrdig ausgebreiteren 
Gnaðden⸗Scheins nicht erwärmen 






Con- 
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Conclufio. | 


Demnach fo flebe meinen hohen Patron mic 


allertieffijter Submiflion an,ein gnaͤdiger Zephy- 
zus bey mir su ſeyn, und den Wind dero vermoͤ⸗ 
senden Wohlwollens in die Seegel meiner un⸗ 
terthänigen Nohtduͤrfftigkeit ſtreichen zu laſ⸗ 
fen. Meine Ohnmacht vergoͤnnet mir nicht an⸗ 
ders, als ehrerbietigſt zu verſichern, daß ich ver⸗ 
geſſener als eine Eydechſe, und undanckbahrer 
als ein Guckguck ſeyn muͤſte, wo ich eine — 
wuͤrdigſte Gnade nicht mir dem’ Weyrauch ewi⸗ 
gen Relpects und Gehorſams ehren ſolte; dabey 
ich den Himmel⸗ſteigenden Wunſch abſtatte, der 
groſſe Himmels⸗Regent bekroͤhne dero hohe 
amilie mit einem immerwaͤhrenden Wohlſeyn, 
und laſſe bey vornehmer Leibes⸗Geſundheit alle 
dero Conſeiles d'Eſtat ſich nach dem Magnete der 
Majeſtaͤtiſchen Gnade ihres Aller⸗Durchlaͤuch⸗ 
tigſten Koͤnigs wenden. Womit mich noch⸗ 
mahls unterthaͤnigſt will empfohlen haben. 
NMonſieur Vulpius ‚hat nach dieſem Compli- 
ment das Gluͤck voraus, daß wenn Herr Johannes 
mit Compaſſion, er. hingegen mit Plaiſir angeſehen, 
und wenn bey jenem die Thür verſchloſſen, fie vor die⸗ 
ſem allezeit eroͤffnet wird, wenn der Patron aufge⸗ 
räumen Gemuͤhts und ſich die Zeit gerne verkuͤrtzen 
will: Die Urſache davon möchte ſeyn, daß zwey Je⸗ 
cken in einer Compagnie ſich ſelten zuſammen ſchicken. 
Man wird vielleicht meynen, wie das Compli· 
ment von Monſieur Vulpius eine bloſſe Erfindung; 
von mir ſey, und ſchwerlich jemand einen fo kauder⸗ 
J welſchen 


J 


a" Der | 


—“ 


— 


— 


nn — 
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welſchen Vorraht aus ſeinem Gehirne ernſthafft vor⸗ 
bringen koͤnne: Allein ich will die Buͤcher nicht anfuͤh⸗ 
ven, wor aus die ſeltſamen Redens⸗Arten genommen, 
weil Beleſene und Liebhaber Oratoriſcher Neuigkei⸗ 
ten ſie ſchon ſelber finden werden; ſondern begnuͤge 
mich damit, einem Anfänger ungeheuchelt und gruͤnd⸗ 
lich zu zeigen/ daß mit Allegorien, oder allen Figuren, 
Sententien und der gantzen Schul Rhetorica in ders 
gleichen Fällen bey Staats und galanten Perfonen 
nichts ausgerichtet, und Die hochtrabenſten Worte von 
Strahlen der Önade , der hohen Gegenwart, von 
dh und ſo Fünftlich lc. ausgedachte: 
achen eine ſehr tieffe Erniedrigung vor des Conci- 
piften Berftand auskünfteln. < 
Denn in der Rede gegen einem Hohen und Mittels 
mäßigen ift Fein anderer Unterfcheid, als daß ich gegen 
dem ehrerbietiger und mit gröfferer Vorſicht verfahre; 
und wie lange folk noch der Grundſatz Eluger Leute bes 
hauptet werden , daß ein gezwungenes Weſen vers 
haft, hingegeneinnatürliches überall gefällig? ? 
Die Difpofition anbelangend, jo muß, ſonder 
von den Pedantereyen der Btiologien und: Amplifi- 
cation zu reden, faft ohne Unterfcheid eine Infinua- 
tion por denen Complimenten ftehen, die des Herrn. 
Vulpii Informarores verfertigen 5 hinten aber fols 
get allegeit ein: voritläufftiger Wunſch, nebftder ge 
wöhnlichen Schluß-Recommendation , welche alfo 
dreymahl wiederhohlet, ohnfehlbar einen weit ftärs 
Kun Nachdruck, in des Patrons Affedtion haben 
wir,alsrwenniesnur ein oder zweymahl geſchehen. 
Wiele wollen zwar, um ihre lange Gofmpiis 
Big mer 
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menten zu behaupten, vorgeben, man Ednne ſolche 
nach der Form einer Epiftel einrichten, weil‘Briefe 
Unterredung abweſender Perfonen wären. Allein 
wenn gleich dieſes zuzugeben , fo machen ſie daraus ei⸗ 
nefalfche Folge, Daß Gegenwaͤrtiger Reden eben ſo 
lang als Abroefender feyn muͤſſen, denn die erfte koͤn⸗ 
nen auf dieandere und dritte Antwort noch alfobald | 
anbeyfügen, was fie Anfangs wegen beliebter Kürge 
ausgelaffen; Sn fchrifftlicyen Difcourfen aber ift die. 
eit ein wenig zu lang, ehe eine Antwort erfolget, und 
ich mich weiter zu erklaͤren Gelegenheit habe, alſo wird 
einer kleinen Weitlaͤufftigkeit darinnen was zu gute 
gehalten, und von den ſonſt reſpective geehrten Hrn. 
Oratoribus, die dieſe Meynung geheget, mir eben⸗ 
falls nicht unguͤtig gedeutet werden, daß ich nur 
Fürglich und nicht per formam Epiſtolæ dag Ge⸗ 
gentheil weife, unten aber mit mehrem davon zu han⸗ 
dein verfpreche. Denn gefest, nur obenhin zu beruͤh⸗ 
ven, der Patron machet eben Feine verdrießliche Mi⸗ 
ne, wenn der Eompflimentiftnicht felber die ihnen ans 
aͤndige Kuͤrtze liebet, fondern fällt ihm indie Rede, 
welches gar offt geſchiehet, ſo fragt ſichs, was nun an⸗ 
zufangen? Soll Herr Vulpius die zutuͤck gebliebe⸗ 
nen Gruͤnde (Confirmatio in Schulen) nebſt dem 
wohl⸗eingerichteten Wunſch nach der Antwort des 
Patrons vorbringen oder nicht? Das erfte duͤrffte 
nicht klappen, weil es keine Connexion mit des Pa⸗ 
trons Reden hätte, es aber zu übergehen, wäre Scha⸗ 
de um die ſchoͤne Sachen, und mas hätte der gute 
Herr Vulpius fonft zu fügen? Dasbefte wäre, wie 
mich deucht, wenn fich der Patron fo hangardulben, 
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 -_._. 
biß Monfr. Vulpius von des Herrn Hortenſũ, An- 
tecefloris der Univerfität Fuchsberg, feinen Deren 
Collegen ein Urtheil hieruͤber eingeholet. 

Allein noch eine curiöfere Quæſtion: wenn 
Monft. Vulpius , nachdem ihn der Patron in feinen 
andächtigen Concept geftöhret, gang in Verwir⸗ 
rung hierüber geräht, und wie eine bezauberte Statua 
jtchen bleibt, rwoher denn Rahts? Da ift Fein an⸗ 
der Mittel, als ſolche Patronen, dienicht gerne Ci- 
cerones in bloffen. Complimenten hören , twerden 
entweder Schlag Balfam,oder die Köchin mit einem 
ee Eymer Waſſer allezeit bey der Hand haben 
müffen. 

Aus allem dieſem exfolget , Daß Complimen- 
ten ihren Entzweck erreichen, oder nicht unangenehm 
fallen koͤnnen, wenn man fie zurechter Zeit , bey 
rechten Perjönen, mäßig, und mit Verſtand, das 
iſt: Purg und gut anbringet, | 


Bir wollen den Anfang zu einer generalen 
Eintheitung aller Complimenten machen: 
— | 1. 0 

Da niedrige bey hohen Perſonen ſich zum er⸗ 
ſten recommendiren. 

Da Sie ihnen zum andern, dritten und mebrs 
mahl die Revereng machen. ü 
4..Sie bey ihnen in gewiffen Faͤllen ei⸗ 
"ne Gratulation , Condolenz, Bitte, Excu- 


Danck ſagung und, vergleichen an 
Br . B Wie 
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2. J 

Wie man mit gleichen Perſonen von der 
Bekandtſchafft complimentiren und 
umgehen muͤſſe. 

Wie man in ihrer Compagnie hernach eis 
ne geſchickte Conduite bezeigen, oder 
ihre befondere Freundſchafft ausbitten 
Eönne, 

Wie man ihnen in vielerlerley Gelegenhei⸗ 
ten feine Hoͤflichkeit muͤſſe ſehen laffen. 


| | 
Wie die Hoͤflichkeit bey Sreunden anzu 
wenden, 
Was von der Vertraulichkeit zu halten. 


Wie man den Refeä gegen hohe Dames 
in Worten und Ceremonien beobach⸗ 
ten muͤſſe. | ER 

Wie noch unbeEandtes und Gleiches 
—— in Compagnie 3u tra- 


ir en. | 
Wie man ſich deren Bekandtſchafft erwer⸗ 
ben muͤſſe. ER 
Wie deren Amitiesu unterhalten. . 
wie in Kiebes-Krklärungen gegen fie be⸗ 
hutſam und doch Fr zu verfahren, 
PIE | endlich: | 
Wie fich Frauenzimmer unter fih | 


n | 
Gegen Manns ⸗Perſonen manierlich auff⸗ 


zu fuͤhren. | 
* Com: 
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Complimenten fönnen machen, ohne die Art 
zu leben Dabey zu wiſſen, ifteine ungereimte Hoͤflich⸗ 
* und wird vor eine Schmeicheley aufgenommen, 
die uns mehr lächerlich als beliebt machet. 


Beydes nun in dieſem Tractat zu zeigen; iſt zwar 
ein Unternehmen, ſo viele meiner Capacität uüͤberlegen 
achtendürfften. Ich will mich auch vor feinen voll» 
Tommenen Hofmeifter anderer ausgeben. Nur weit | 
bey jo vielen Complimenten , dieim Druck heraus 
find, meines Erachtens noch nicht gemiefen worden, 
wie folche ihre Grace erhalten; und man fich durch die 
beften Worte fonder einer guten Conduite fehleche 
recommandiref? ſo begnuͤge mich, den Anfang in 
der Arc höflich und galant zu reden und zu lebens 
zu machen, in der Hoffnung, «8 werden andere ge 
ſchicktere Leute durch) unpartheyifche Cenſur und ges 
nigten Beytrag m Meinungen , diefes Werck 
entweder felber zu befferer Vollkommenheit bringen, 
oder mir Gelegenheit Darzu geben. Ä 


Durch Die Art zu Ieben verftehe ich die Ceremo⸗ 
nien oder Die Höflichkeit, die in der Yufführung und 
nicht in Worten beruhet ; und weil die allergerings 
ften,und die in allen Gelegenheiten vorfommen,allhier 
abzuhandeln, ein beſchwerliches Volumen abgeben 

duͤrffte, ſo werde vor Dismahlgenugzuthun 

haben, die Vornehmſten anbey zu 
beruͤhren. 
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KAnverbimgs- 
COMPLIMENTEN 


An vornehme Berfonen/ und wie 
folche mit guter Manier anzubringen. 


Erſter Abcheiung 


Gifte CLASSF, 
ES einem Minifter fich zu recommendi- 


ven,dem man noch niemahls die Aufiwartung 
gemacht, beobachtet man viererley: | 
Die Urfäche, woraufich mich beziehe, ibm | 
die AReverenz zumachen; 
Die Gelegenheit, wodurch ich ſolchem 
meinen Reſpect beseige, | 
Den Ort, , an welchem feine Gnade aus⸗ 
zubitten, 
Und endlich: 
Das KRONE und die Aufführung 


dabey. 

Das erſte iſt das wenigſte: Denn wenn dieſer 
Miniſter gleich kein Patron von meinem Vater, von 
meiner Familie, und dergleichen iſt, ſo kan man den⸗ 
noch, wenn man feines Patrocinii benoͤhtiget, und 
er ron einleutfeliger Mann, fich feiner Gnade durch 
eine Aufwartung empfehlen. 

Das andere iſt wichtiger: Denn, wofern mich 
der Minifter nicht kennet / werde ich nicht [ogleich vor 

| | ihm 
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Ihm kommen, fondern ihre Manier iſt darinnen meh⸗ 
rentheils, daß ſie durch ihre Bedienten laffen fragen, 
was unfer Anbringen, und wenn man alfo tin Com- 
pliment dem Bedienten muß herfagen, erwirbt es 
ſchlechte Grace, und man wird felten eine. andere Ant- 
wort erhalten, als, Seine Excellence lieffen uns 
verfichern, daß wo Sie uns eine Gefälligkeit 
konnen eryoeijen, Sie olches nicht unterlaffen 
würden, Damit nimmt man feinen Abſchied; und 
in einer Grunde dencken Ihro Excellence nicht 
mehr, wer ihnen feinen Nahmen fagen laffen. 
Will man ſich alfo bey einem vornehmen Mann 

recommandiren , fo fehe man, ob man nicht einen 
Patron hat, der etwas geringer, als der vornehme 
Mann, und mit ihm bekandt, daß uns auf deſſen Re- 
commendation ein Zutritt verftattet wird. Denn 
einem Hohen an einen Niedrigen auftragen, eine bloſ⸗ 
fe Vie zu verfchaffen,, heißt wieder den Reſpect ger 
handelt. Es ſey denn , daß man durch Vorbitte eis 
nes Hoͤhern einen Dienft, oder ſonſt eine groſſe Wol⸗ 
that uͤberkommen koͤnne, in welchen Fall ſich Patro⸗ 
nen ein Plaiſir nehmen, vor ihre Clienten zu ſorgen. 

Hat man keinen Patron, und iſt ein guter 
Freund bey dieſem Miniſter wohi gelitten ſo erſuchet 
man dieſen, unſere Empfehlung zu machen, und in 
Ermangelung deſſen, bemuͤhe man ſich mit dem Se- 
cretair oder Cammer⸗Diener bekandt zu werden, um 
durch zu unferm Endzweck zu gelangen. 

Cavalliere, die mit dem Miniſter faſt im glei- 
chen Rang laſſen ſich durch ihre Diener anmelden:bey 
einem geringern waͤre es ein thoͤrichter Hochmuht , der⸗ 

en B3 geftalt 
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geſtalt eine Zeit zu ihrer Aufwartung auszubitten. Sie 
muͤſſen ſich gefallen laſſen, wenn es dem Miniſter ge⸗ 
legen; und darum gehen fie ins Hauß, und fragen ei⸗ 
nen Bedienten, ob Ihr. Excellence zu Hauf und 
nicht occapat wären. Sagt der Bedientenun, daß 
fein Herr befhäfftiget, oder Sremde bey fich habe, ſo 
Jagt man feinen Nahmen, und bittet feine uns 
zerthänige Empfehlung sumacben; man werz 

efeineReverence ein andermablbeseigen, Wo⸗ 
nit man weggehet. Iſt aber der Miniſter allein, und 
von wichtigen Affairen frey: ob man die Gnade 
Coder die Ehre) haben koͤnne, Ihr Excellence aufs 
Zuwarten. Man fagtanbeyfeinen Nahmen, ohne 
Zuſetzung Monfieur, wenn man nicht von einem Las 
quayen will ausgelacht werden. | 


Ohne Anmeldung aber nach eines Minifters 
Zimmer. zu gehen, und anzuklopffen, ift einegrobe 
Kühnbeit.. Ä u | 

Eine und andere Ceremonien, Die bey Auff⸗ 
wartung vornehmer Herren zu beobachten, koͤnnen in 
dem von mir uͤberſetzten Tractat: de la civilitẽ mo 
derne „ von der Hoͤflichkeit der heutigen Welt, 
nachgeſehen werden imEV.Cap.p: 33: : M 

MDer Det, two märr- eines Minifters Grace aus⸗ 
bittet, muß feine Wohnung feyn. Denn fofernman 
imeiner:Aflemblee; in der Opera und dergfeichen ſo⸗ 
lennen Plaͤtzen, fein Complimient zum erſten mach⸗ 
te, ſo beleidigte man den Reſpect eines weit vorneh⸗ 
mern Mannes, als wir und den wir ſonſt nicht ken⸗ 
nen, allerdings, und wurden deſſen Allection gar: 

7 D tb ſchlecht 
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ſchlecht erlangen. Gleiche an gleiche brauchen hier- 
innen groſſe Behutſamkeit; und gebt folches unter 
Ihnen noch eher an, wenn fie auf Gaſtereyen zufam- 
men kommen, und ein ander das Compliment zu 
machen Die Hoͤflichkeit erfodert. 

Ein Kluger weiß, daß keine Regel ſonder Aus⸗ 
nahme, und urtheilet alſo ſelber, wenn ſich eine be⸗ 
queme Gelegenheit ereignet, es auſſer dem Haufe des 
Miniſters zu thun. Wer in renomwirten Gaſt—⸗ 
Hoͤfen ſpeiſet, wird manchmahl Gelegenheit bekom⸗ 
men, ſich unvermuhtet einen Patron zu erwerben. 

In anderer Gegenwart, ſonderlich die auch 
von Confideration, muß man mit feinem Anwer⸗ 
bungs-Compliment nicht aufgezogen kommen: ge⸗ 

raͤht man aber vor, über, oder nach der Taffel mit vis 
ver vornehmen Perſon in.Difcours , fo kan man feine 
Recoımmendation „ indem irgend die Materie auf 
ſie oder ihren Caracter fällt, mit guter Manier ans 
bringen; und Das Eure, als: | 

Weil Das Glück ſo profitabel, Ew. Excel- 
lence. bey der Tafel die Reverence zn. bezeigen, 
will in Dero Gnade mich unterthänig em⸗ 
pfehlen. | 

| Oder: 


Ero. Excellence, ( oder meinem vornehmen 
Patron) würde meine unterthaͤnige Aufwar⸗ 
ung in dero Hauſe einmahl gemacht haben, wo⸗ 
ferne mir nicht dero-allezeit wichtige Allaires 
betande + 2419 bitte bey der Ehre, mit Ihnen 
sußeifen,, Ders Hohes Wohlmollen aus: 


B4 Die 
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Die vornehme Perſon wird ohngefehr antwor⸗ 
ten: Daß, wo ſie uns dienen, (oder eine Gefaͤl⸗ 
ligkeit erzeigen ) könne, fie es gern thun, oder 
man ihr Gelegenheit darzu geben wolle: Oder: 
Es werde ihr angenehm feyn, uns in ihrem 
Hauſe einmahl zu ſehen. 
Unſere Antwort kan nur kurtz wieder ſeyn: 
Ich erkenne mich zu allem Reſpect und un⸗ 
terthaͤnigen Dienſten verbunden. 
Oder: 
Solche Gnade (oder fo groſſe Guͤte).werde 
lebenslang mit unterchanigemRefpect 
und Gehorſam ehren. — 


Eine gute Art, womit es vorgebracht wird, und 
eine ehrerbietige Stellung, indem man ſo lange von 
— Stuhl ſich mit gebogenem Leibe erhebet, gibt 
ſo wenigen Worten mehr Nachdruck, als weitlaͤuff⸗ 
tige Complimenten, die vornehme und geſcheute 
Leute niemahls gern, abſonderlich in anderer Gegen⸗ 
wart, hören. | 

Auſſer dem Hauſe einem Miniſter ſeine Em⸗ 
pfehlung zu machen, geht auch an, wenn einer zum 
Exempel, der unſer weitlaͤufftiger Anverwandter, ſich 
an dem Olie, wo wir ſeyn, im Durchreiſen, ein Paar 
Tage aufzuhalten gedencket. In feinem Quartier 
ſich anmelden zulaffen, wirdnicht wohl ſeyn Eünnen, 
weil er die wenige Zeit theils mit Geſchaͤfften oder mit 
Vifieen zu geben überhäufft. Alſo wenn Feine andes 
re Öelegenheit da, fo Faner die Zeit, da der Minifter 
in fein Quartier zu Tafelfährt, abpaffen, und wenn 

| er 
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a N ich 
er aus Der Carroſſe ins Hauß getreten, fein Com- 
pliment abftatten. | FJ 

Soo kurtz, als es nur immer möglich, muß man 
es einrichten, und vor allen Dingen ſonder viel Wor⸗ 
te zu machen, ſagen, wer wir ſind, und was wir ha⸗ 
ben wollen. Alte: 

Zw Excellence pardonniren meiner Kuͤhn⸗ 
heit: indem von Ew. Excellence, als des Amt⸗ 
manns Sohn von N. ein Anverwandter zu ſeyn, 
die hohe Ehre; und dero Zeit zu koſtbar, ihnen 
ſonſten meine fchuldigfieReverence zu machen: 
ſo babe Ew. Excellence nur allhier meinen un⸗ 
terthaͤnigen Reſpect bezeigen, und dero gnaͤdige 
Benevolence ausbitten wollen. 

Der Minifter wird ſagen: Daß es ibm lieb 
fey; Monfieur Eennen zu lernten ; er dancPe vor 
ſeine Hoͤflichkeit und verfichere, Daß wo er Ge⸗ 
legen heit ihm zu dienen ůberkaͤm, er ſich auf feie 
ne Willfaͤhrigkeit völlig zu verlaſſen. 

Solche Patronen halten nicht allezeit innen , daß 
ein Client feine Danckſagung vor die offerirte Gna⸗ 
de gleich machen Eönne , fondern fie fragen gemeinig- 
ih; Bas man allhier vor Condition habe ; wie 
man febe,und dergleichen,und da gebe man kurtze Ant; 
fort, Dabey man durch Reverence Die wenige Wor⸗ 
teerſetzt. Weil nun leicht zu erachten, daß der Mini 
fter nicht lange hier werde mit ung ſtehen bleiben ſo 
sblervire man den Moment, da er nichts mehr fra⸗ 
Kt, um fein Adjeu zu machen, das in einem kurtzen 
Compliment beruht, | | 
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menten zu behaupten, vorgeben, man Fünne fülche 
nach der Form einer Epiftel einrichten, weil Briefe 
Unterredung abweſender Perfonen wären. Allein 
went gleich Diefes zuzugeben, fo machen fie daraus ei⸗ 
nefalfche Folge, Daß Gegenmärtiger Reden eben fo 
lang als Abweſender feyn muͤſſen, denn die erſte koͤn⸗ 


nen auf die andere und dritte Antwort noch alſobald 


anbeyfuͤgen, was ſie Anfangs wegen beliebter Kuͤrtze 


ausgelaſſen; In ſchrifftlichen Diſcourſen aber iſt die 
it ein wenig zu lang, ehe eine Antwort erfolget, und 


ich mich weiter zu erklaͤren Gelegenheit habe, alſo wird 
einer kleinen Weitlaͤufftigkeit darinnen was zugute 
gehalten, und von den ſonſt reſpective geehrten Hrn. 
Oratoribus, die dieſe Meynung geheget, mir eben⸗ 
falls nicht unguͤtig gedeutet werden, daß ich nur 

kuͤrtzlich und nicht per formam Epiſtolæ das Ge⸗ 
gentheil weiſe, unten aber mit mehrem davon zu han⸗ 
deln verſpreche. Denn geſetzt, nur obenhin zu beruͤh⸗ 
ven, der Patron machet eben Feine verdrießliche Mi⸗ 
ne, wenn der Complimentiſt nicht ſelber die ihnen an⸗ 
ftändige Kürgefieber, fondern fällt ihm in die Dede, 
welches gar offt gefchichet, ſo fragt ſichs, was nun an⸗ 
zufangen? Soll Herr Vulpius die zutuͤck gebliebe⸗ 
nen Gruͤnde (Confirmatio in Schulen) nebſt dem 
wohl⸗eingerichteten Wunſch nach der Antwort des 
Patrons vorbringen oder nicht? Das erfte duͤrffte 
nicht klappen, weil es keine Connexion mit des Pa⸗ 
trons Reden hätte; es aber zu übergehen, wäre Scha⸗ 


de um Die ſchoͤne Sachen, und was hätte der gute 
Herr Vulpius fonft zu ſagen? Dasbefte waͤre wie 


mich deucht, wenn fich der Patron fü hangerbulden, 


7 
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biß Monfr. Vulpius von des Herrn Hortenfii, An- 
tecefloris der Univerfität Fuchsberg, feinen Herrn 
Collegen ein Urtheil hieruͤber eingeholet. 

Allein noch eine curiöſere Quæſtion: wenn 
Monfr. Vulpius, nachdem ihn nn in feinem 
andachtigen Concept geftöhret, gang in Verwir⸗ 
zung hierüber geräht, und wie einebezauberte Statua 
jtehen bleibt, woher denn Rahts? Da ift Fein ans 
der Mittel, als folche Patronen, die nicht gerne Ci- 
cerones in bloffen. Complimenten hören , werden 
entweder Schlag Balfam,oder die Köchin mit einem 
*— Eymer Waſſer allezeit bey der Hand haben 
muͤſſen. 

us allem dieſem erfolget, Daß Complimen- 
ten ihren Entzweck erreichen, oder nicht unangenehm 
fallen Eünnen, wenn man fie zurechter Zeit , bey 
rechten Perſonen, mäßig, und mit Verſtand, das 
iſt; Burg und gut anbringet, 


Wir wollen den Anfang zu einer generalen 
Eintheitung aller Complimenten machen: 





F 

Da niedrige bey hohen Perſonen ſich zum er⸗ 
ſten recommendiren. 

Da Sie ihnen zum andern, dritten und mehr⸗ 
mabl die Revereng machen. h 

Da Sie bey ihnen in gewiffen Sällen ei- 
ne Gratulation , Condolenz, Sitte, Excu- 

fe, Danckſagung und vergleichen ane 


bringen. 8 
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Wie man mit gleichen Perſonen von der 
Tamgehen wi, complimentiren und 
umgeben mü | 

Wie man in ihrer Compagnie hernach eis 
ne geſchickte Conduite bezeigen, Hder 
— beſondere Freundſchafft ausbitten 

koͤnne. 


| Wie man ihnen in vielerlerley Gelegenhei⸗ 


ten ſeine er muͤſſe ſehen laſſen. 


Wie die Zöflichtei bey Freunden anzu⸗ 
wenden. 


Was von der Vertraulichkeit zu halten. 


4. 
Wie man den Reſpect gegen hohe Dames 
in Worten und Ceremonien beobach> 
ten muͤſſe. 


Wie noch unbekandtes und gleiches 


— in Compagnie zu tra- 

ren. 

Wie man ſich deren Bekandtſchafft erwer⸗ 
ben muͤſſe. 

Wie deren Amitiesu unterhalten. — 

ie i in Liebes⸗Erklaͤrungen gegen fie be- 
hutſam — Bit zu verfahren, 

d endlich: | 
Wie ſich naar = age unter fi ch 


Gegen a main auf 
su führen, | E 
— — 
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Complimenten fünnen machen, ohne die Art 
ji feben dabey zu wiſſen, ifteine ungereimte Hoͤflich⸗ 
eit, und wird vor eine Schmeicheley aufgenommen, 
die ung mehr lächerlich als beliebt machet. | 


Beydes nun in dieſem Tractat zu zeigen; iſt war 
ein Unternehmen, jo viele meiner Capacität überlegen 
achtendürfiten. Ich willmich auch vor Feinen voll» 
Fommenen Hofmeifter anderer ausgeben, Nur weil 
bey fo vielen Complimenten , dieim Druck heraus 
find, meines Erachtens noch nicht gewiefen worden, 
wie ſolche ihre Grace erhalten; und man fich Durch Die 
beften Worte fonder einer guten Conduite fehleche 

recommandiret; fd begnüge mich, den Anfang in 
der Are hoͤflich und galant zu reden und zu leben 
zumachen, in der Hoffnung, es werden andere ges 
ſchicktere Leute durch unpartheyifche Cenfur und ge⸗ 


neigten Beytrag —9* Meinungen, dieſes Werck 


entweder ſelber zu beſſerer Vollkommenheit bringen, 
oder mir Gelegenheit darzu geben. 


Durch die Art zu leben verſtehe ich die Ceremo⸗ 
nien oder die Hoͤflichkeit, die in der Auffuͤhrung und 
nicht in Worten beruhet; und weil die allergering⸗ 
ſten und die in allen Gelegenheiten vorkommen, allhier 
abzuhandeln, ein beſchwerliches Volumen abgeben 

duͤrffte, fo werde vor dDismahlgenugzuthun 

haben, die Vornehmſten anbey zu 
beruͤhren. | 
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KAniverbungs- 
COMPLIMENTEN 


An vornehme Berfonen/ und mie 
folche mit guter Manier anzubringen. 


Erſter Abtheilung 


Erſte CLASSR. 
B einem Miniſter ſich ZU recommendi- 


ren, dem man noch niemahls die Aufwartung 
gemacht, beobachtet man viererley: 
Die Urſache, worauf ich mich beʒiehe, ihm 
die Keverentz zumachen; 
Die Gelegenheit, wodurch ich ſolchem 
meinen Reſpect beseige, | 
Den Ort, , an welchem feine Gnade aus⸗ 
zubitten. 
Und endlich: 
Das —— und die Aufführung 


ey. 
Das erfte ft Das wenigfte: Denn wenn diefer 
Minifter gleich Fein Patron von meinem Vater, von 
meiner Familie , und dergleichen ift, fo Fan man den: 
noch, wenn man feines Patrocinii benöhtiget , und 
er fonft ein leutfeeliger Mann, fich feiner Gnade durch | 
eine Aufwartung empfehlen. | 
Das andere it wichtiger: Denn, wofern mich 
der Minifter nicht kennet / werde ich nicht ſegleich vor | 
Ä | ihm 
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Ihm fommen, fondern ihre Manier iſt darinnen meh⸗ 
rentheils, daß ſie durch ihre Bedienten laffen fragen, 
was unfer Anbringen, und wenn man alfo fein Com- 
pliment dem Bedienten muß herfagen, erwirbt es 
ſchlechte Grace, und man soird felten eine. andere Ant- 
wort erhalten, als! Seine Excellence lieffen uns 
verfichern, Daß wo Sie uns eine Gefaͤlligkeit 
Können erweiſen, Sie olches nicht unterlaſſen 
wůrden. Damit nimmt man feinen Abſchied; und 
in einer Stunde dencken Ihro Excellence nicht 
mehr, wer ihnen feinen Nahmen fagen laſſen. 
Will man fich alfo bey einem vornehmen Mann 
recommandiren , fo ſehe man, ob man nicht einen 
Patron hat, der etwas geringer, als der vornehme 
Mann, und mit ihm bekandt, daß ung auf deſſen Re- 
commendation ein Zutritt verftattet wird. Denn 
einem Hohen an einen Niedrigen auftragen, eine bloſ⸗ 
fe Vifice zu verfchaffen,, heißt wieder den Refpe£t ge⸗ 
handelt. Es ſey denn , daß man durch Vorbitte ei- 
nes Höhern einen Dienft, oder fonfteine groffe Wol⸗ 
that uͤberkommen könne, in welchen Fall fich Patro⸗ 
nen ein Plaifir nehmen, vor ihre Clienten zu forgen. 
Hat man keinen Patron, und iſt ein guter 
Freund bey dieſem Miniſter wohl gelitten /ſo erſuchet 
man dieſen, unſere Empfehlung zu machen, und in 
Ermangelung deſſen, bemuͤhe man ſich mit dem Se- 
cretair oder Cammer⸗Diener bekandt zu werden, um 
dadurch zu unferm Endzweck zu gelangen. 
=, „Cavalliere,, die mit dein Miniſter faſt im glei⸗ 
chen Rang laſſen ſich durch ihte Diener anmelden:bey 
einem gerngern waͤre es ein thoͤrichter Hochmuht der⸗ 
— B3 geſtalt 


22 Die allerneueſte Art 


geſtalt eine Zeit zu ihrer Aufwartung auszubitten. Sie 
muͤſſen ſich gefallen laſſen, wenn es dem Miniſter ge⸗ 
legen; und darum gehen ſie ins Hauß, und fragen ei⸗ 
nen Bedienten, ob Ihr. Excellence zu Hauſe und 
nicht occapat wären. Sagt der Bediente nun, daß 
ſein Herr beſchaͤfftiget, oder Fremde bey ſich habe, ſo 
ſagt man feinen Nahmen, und bittet feine uns 
terthaͤnige Empfehlung zu machen; man wer⸗ 

e ſeine Keverence ein andermahl bezeigen. Wo⸗ 
mit man weggehet. Iſt aber der Miniſter allein, und 
von wichtigen Aflairenfrey: ob man die Gnade 
Coderdie Ehre) baben koͤnne, Ihr Excellence auf⸗ 
zuwarten. Man fagtanbeyfeinen Rahmen, ohne 
Zuſetzung Monfieur, wenn man nicht von einem Las 
quayen will ausgelacht werden. | 


Ohne Anmeldung aber nach eims Minifters 
Zimmer zu gehen, und anzuklopffen, iſt eine grobe 
Kuͤhnheit. — | | 

. Eine md andere Ceremonien, die bey Auff⸗ 
wartung vornehmer Herren zu beobachten, koͤnnen in 
dem von mir uͤberſetzten Tractat: de la civilit@ mo--. : 
derne, pon der Hoͤflichkeit der heutigen Welt, 
nachgeſehen werden im IV. Cap. p. 33. Du 

DMDer Ort, wo man eines Minifters Grace aus⸗ 
bittet, muß ſeine Wohnung ſeyn. Denn ſofern man 
in einer Aſlemblee, in der Opera und dergleichen ſo⸗ 
lennen Plaͤtzen, ſein Compliment zum erſten mach⸗ 
te, ſo beleidigte man den Reſpect eines weit vorneh⸗ 
mern Mannes, als roit und den wir ſonſt nicht ken⸗ 
nen, allerdings, und wuͤrden deſſen Allection gar: 

86 ſchlecht 


— 
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ſchlecht erlangen. Gleiche an gleiche brauchen hier⸗ 
innen groſſe Behutſamkeit; und geht ſolches unter 
Ihnen noch eheran, wenn ſie auf Gaſtereyen zufamz 
men kommen, and ein ander das Compliment zu 
machen Die Höflichkeit erfodert. 

Ein Kluger weiß, daß feine Regel fonder Aus⸗ 
nahme, und uetheilet alſo felber , wenn fich eine ber 
queme Gelegenheit ereignet, es auffer dem Haufe des 
Minifters zu thun. Wer in renommirten Gaſt⸗ 
Höfen fpeifet, wird manchmaht Gelegenheit bekom⸗ 
men, fich unvermuhtet einen Patron zu erwerben. 

In anderer Gegenwart, fonderlich die auch 
von Confideration, muß man mit ſeinem Anwer⸗ 


‚ bungs-Compliment nicht aufgezogen kommen: ge⸗ 
raͤht man aber vor, über, oder nach der Taffel mit cis 


ner vornehmen Perſon in.Difcours , fo kan man feine 
Recommendation „ indem irgend die Materie auf 
fieoder. ihren Caracter fällt, mit guter Manier anz 
bringen; und das Eure, als: | 

Weil das Glück ſo profitabel, SEw, Excel- 
lence. bey der Tafel die Keverence zn. bezeigen, 
Be ir Dero Gnade mich unserchänig em⸗ 

ler. ; Er 

7 Oder: 
Ero. Excellence, (‚oder meinem vornehmen 
Patron) wuͤrde meine unterthaͤnige Aufwar⸗ 
tung in dero Hauſe einmahl gemacht haben, wo⸗ 
ferne mir nicht dero-allezeit. wichtige Affaires 
bekandt: Alſo bitte bey der Ehre, mit "Ihnen 
zu ſpeiſen, dero Hohes Wohlmoller aus; 


B4 Die 
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Die vornehme Perſon wird ohngefehr antwor⸗ 
ten: Daß, wo ſie uns dienen, (oder eine Gefaͤl⸗ 
ligkeit erzeigen ) Eönne, fie es gern thun, oder 
man ihr Gelegenheit darzugeben wolle: Oder: 
Es werde ihr angenehm feyn, uns in ihrem 
Hauſe einmahl zu ſehen. 

Unſere Antwort kan nur kurtz wieder ſeyn: 
Ich erkenne mich zu allem Reſpect und un⸗ 
terthaͤnigen Dienſten verbunden. 
Oder: 
Solche Gnade (oder ſo groſſe Guͤte) werde 
lebenslang mit unterthanigemRefpect 
und Gehoͤrſam ehren. Ä 


Eine gute Art, womit es vorgebracht wird, und 
eine ehrerbietige Stellung, indem man ſo lange von 
feinem Stuhl ſich mit gebogenem Leibe erhebet, gibt 
fo wenigen Worten mehr Nachdruck, als weitläuffs 
tige Complimenten , Die vornehme und gefcheute 
Leute niemahls gern, abfonderlic) inanderer Gegen» 
wart, hören. | | 

Auſſer dem Hauſe einem Miniſter ſeine Em⸗ 
pfehlung zu machen, geht auch an, wenn einer zum 
Exempel, der unſer weitlaͤufftiger Anverwandter, ſich 
an dem Olie, wo wir ſeyn, im Durchreiſen, ein Paar 
Tage aufzuhalten gedencket. In ſeinem Quartier 
ſich anmelden zu laſſen, wird nicht wohl ſeyn koͤnnen, 
weil er die wenige Zeit theils mit Geſchaͤfften oder mit 
Vifieen zu geben überhäufft. Alſo wenn Feine andes 
re Öelegenheit da, ſo kan er die Zeit, da der Minifter 
in fein Quartier zu Tafelfährt, abpaffen, und wenn 

' er 
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nn — 
er aus der Carroſſe ins Hauß getreten, fein’Com- 
pliment abſtatten. — — 

So kurtz als es nur immer möglich, muß man 
es einrichten, und vor allen Dingen ſonder viel Wor⸗ 
te zu machen, fagen, werwirfind, und was wir has 
ben wollen. Als: —X* 

Evo.Excellence pardonnĩren meiner Kuͤhn⸗ 
beit: indem von Ew. Excellence, als des Amts 
manns Sohn yon N. ein Anverwandter zu feyır, 
die hohe Ehre; und dero Zeit zu koſtbat, ihnen 
ſPnſten meine ſchuldigſte Keverence zu machen: 
ſo babe Ew. Excellence nur allhier meinen un⸗ 
terthaͤnigen Reſpect bezeigen, und dero gnaͤdige 
Benevolence ausbitten wollen. 

Der Miniſter wird ſagen: Daß es ihm lieb 
ſey, Monfieur kennen zu lernten ; er Dance vor 
fine Hoͤflichkeit und verfichere, daß wo er Ge⸗ 
egenheit ihm zu dienen uͤberkaͤm, erfich auf ſei⸗ 
ne Willfaͤhrigkeit voͤllig zu verlaſſen. 
Solche Patronen halten nicht allezeit innen, dag 
einClientfeine Danckſagung vor die offerirte Gna⸗ 
degleich machen koͤnne, fondern fic fragen gemeinig- 
ih; Mas man allhier vor Condition habe; wie 
Man [ebe,und Dergleichen,und da gebe man Eurge Ant⸗ 
wort, dabey man Durch Reverence die wenige Wor⸗ 
teerſetzt. Weil nun leicht zu erachten, daß der Mini. 
ſter nicht lange hier werde mit uns ſtehen bieiben , ſo 
obſervire man den Moment, da er nichts mehr fra⸗ 
%t, um fein Adjeu zu machen, das in einem kurtzen 
Goimpliment beruhet, | | 


DB em. 


26 ’ + Die: alleriteuefle Art, 


Ew. Excellence bin vor dero verficherte 
Gnade in tieffſtem Reſpect verbunden,in welche 
mich nochmahls unterthaͤnig empfehle, und 
meine ehrerbietigſte Begierde, Ihnen aufzu⸗ 
warten, gnaͤdig aufzulegen bitte. 





Oder man kehre dieſes Compliment um: 
Ew. Excellence bitte denn nochmahls unters 
thaͤnig, meine anitzo bezeigte Reverence gnaͤ⸗ 
dig aufzunehmen. Recommandire mich in des 
ro hohes Wohlwollen, und werde die verſi⸗ 
cherte Gnade Lebenslang mit unterthaͤnigem 
Reſpect veneriren. J 
Oder: 
Ew. Excellence hohen Güte empfehle 
mich nochmabls unterthänig ‚ und werde das 
hohe Glück, von Ew. Excellence ſo gnaͤdige 
Verſicherung zu genieſſen, jederzeit mit allem 
Gehorſam und Keſpect ehren. | 
- Sa zuweilen laffen einem dergleichen. Perſonen 
nicht einmahl fo viel Zeit , ein fo kurtzes Compliment 
zu machen, indem fie und offt indie Rede fallen, und 
zugleich fortgehen. Wenn man alfo nichts ordents 
liches vorbringen fan, ſo ſchweige man, den Auger> 
blick, da der Patron redet, und laſſe fich genug feyn, daß 
mangefagt : Man empfehle fich unterehänitg.. - 
Wenn aber der Minifter die Complaifance 
hat, unfer legte Compliment. anzuhören, undeine 
neue Berficherung feiner Gnade zu thun, fo mache 
man bloffer Dinge einen tieffen Reverentz, aber kein 
neues Compliment, weiler uns doch damit pe 


’ 


höflich und galant zu reden. * 


ſtehen Laflen: hierauf wartet man fo lange im Haufe, 
biß er zur Treppen hinauf, oder indie Stuben gan⸗ 
gen; Beil alfobald nach dem Compliment, und faft 





. eher als der Minifter wegzugehen, wider den Reſpect 


ift, und die Art zu leben fchlecht verftchen heißt. 

Aus diefem wenigen fichet man, wie man fl 
bey dergleichen Gelegenheiten aufzuführen, und mie 
Das Complimenteinzurichten. Hergegen wird cin 
jeder, der zu leben weiß, die Ablurditaͤt erkennen, 
wenn man den Patron mit einer weitlaͤufftigen Infi- 
nuation,; wie manche wollen,anredete, und Das Com- 


- pliment durchaus mehrnach der Brabandiſchen als 
Franktzoͤſiſchen Ele gemeſſen. 


Zum Exempel: | 
yo, Excellence vöortrefliche Humanität 
verfpricht mir gnaͤdigen Pardon , daß mir Die 


Buͤhnheit genommen, nachdem dero hohen Al ˖ 


— 


Miniter mit Verdruß verlangen, was doch endlich 


fäires mir ſonſten das Glück nicht verſtatten, Ih⸗ 
nen allhier die unterthänige Reverence zu mas 
ben. Mein ebrerbierhiges Derlangen iſt, daß 
da ich, als des Amtsmann zu N. Sohn, die hor 
he Ehre habe in Ew. Excellence Anverwandt⸗ 
Keil: su fteben, ich die ehrerbietigfte Begierde 
ege in Ew. Excellence gnädigen Wohlwol⸗ 
len mich auch zurecommendiren; Bitte alſo der 
muͤhtig, mein hoher Patron zufeyn ; welches ho⸗ 
heGlůck Lebenslang mit ſchuldigſter Oblervan- 
ee und verpflichteſten Hertzen ehren werde, 
By einer fo weitlaͤufftlgen Excufe würde den 


dar⸗ 
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daraus werden folte; oder, welches wohl gar zuwei⸗ 
len geſchiehet, fo geht ein Minifter fort, und giebt ſei⸗ 
nem Secretario Ordre, zu vernehmen , was der Kerl 
haben will, | 

Die Haupt-Megelin Complimentenijt, daß 
man fichan feine gewiſſe Stuͤcke vder Schul - Säge 
binden müffe, fondern natürlich und ungezwungen das 
mit verfahre, fo bleibt man deſtoweniger ſtecken, wenn 
uns der Patron in die Rede fällt. 

Ich will es bey einem Schüler vor ein Exerci- 
tium halten, wenn man ihm feine Complimenten 
nach Arteines Syllogismi einzurichten befiehlet, bey 
einem Hof = oder Welt⸗Mann aber vor was Schuls - 
fuͤchſiſches. EBEN \ 

zum Frempel: Es ifteinem Minifter feine Srau 
geftorben, fo dürffte mancher feine Untergebene fol⸗ 
gender Geftaltexerciren: 2 
Major. Wenn einem vornehmen Patron ei 

hoͤchſt⸗ ſchmertzlicher Zufall begegnet, 
ſo find unterthänige Clienten ihre 
wehmuͤhtigſte Condolentz zu bezeigen 

| verbunden. | 
Minor. Weil nun Zw, Excell. bochgeliebtefte 
Bemablin Then 9 frübzeitig entrif 
fen worden, und diefelben als meinen 
böchften Patron ein unſchaͤtzbahrer 
Verluſt berroffen, der nicht anders als 
mit ungemeiner Betruͤbniß anzufeben : 
Conclufio. Als babe als ein unterchäniger 
Knecht meine Ergebenheit in einer Da 
erbie; 
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erbietigſten Compaſſion wollen abſtat⸗ 
ten, und von Grund der Seelen wuͤn⸗ 
ſchen, der Himmel wolle Ew. Excellen- 
ce mit allem hoben Wohlergehen ins 
kuͤnfftige überfchütten. Ä 
Wenn wir von Condolengen handeln, wollen 
wir alle Fehler in einem folchen Compliment durch⸗ 
gehen,iso aber nur wegen der Längeerinnern , daß fo- 
fernnunder Patron , wenn der Major zu Ende, dem 
Clienten in Die Rede fiel, ſo wäre diefts ein Compli- 
mentfans Compliment; und weil der Patron es 
nicht fo lang, und alſo nichte weiter vermuhtet, fo bfie- 
be bald das Beſte aus, und man würde vor einen 
fchlechten Complimentiſten pafliren. 

Mir iftauch nicht unbefandt, wie man Com- 
plimenten durch drey Stücke difponiret, als durch 
die Infinuation, Propofition, Conclufion. 

Infinuatio. 

Der vornehme Patron wolle hochgeneigt 
vergeben, Daß man fich erkühner, durch (eine 
Aufwertung denfelben von feinen wichtigen 
Affairen abzuhalten ; man würde fichs nicht uns 
terſtanden haben , wenn man nicht von andern 
Clienten deffen vortrefliche Leutſeeligkeit wor 
Stemde und Studirende růhmen hoͤren. 

Nun koͤmmt erſt der Vortrag Propolitio, nem⸗ 
lich, was wir haben wollen, dabey oͤffters noch einige 
andere Gründe, feine Allection zu erlangen, ange⸗ 
hengt werden. 218: * 

Dannenhero habe man dem vornehmen 
Patron die Reverenee machen, um * 
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mögendes Wohlwollen auszubitten;und sweifle 
deſtoweniger, der Patron werde feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Güte nach unfere Obfervang beftens auf> 
zunehmen geruhen, und uns feinem hochgeneig⸗ 
ten Andencken laffen befohlenfeyn, nachdem 
ſich unfer Bruder vor andern deſſen Affeltion 
ruhmen koͤnnen. 2c,2c. 

Endlich folget der Schluß, darinnen man die 
Faveur des Patrons mit allem Reſpect zu mena- 
giren eh und ſich nochmahls recommendi- 
ret; als: 

Ich werde mich aͤuſſerſt bemuͤhen, durch 
Erweiſung alles ſchuldigen Reſpects und Eh⸗ 
rerbietung auch durch geziemendes Wohlver⸗ 
halten 3 Affection moͤglichſt zu verdienen, 
in welche mich denn bey meinem hochgeehrten 
Patron nochmahls gehoͤrſamſt recommandire, 

Ob dem Patron nicht angſt und bang beyei⸗ 
nem ſo ungeheuren Compliment moͤchte werden, will 
nicht anfuͤhren, genug: ein rechter Hofmann, der am 
beſten mit Complimenten umzugehen weiß, bedient 
ſich keiner ſo ſchulmeiſteriſchen, ſondern einer Art, die 
ihm ſein kluges Naturell und die Erfahrung lehret. 
Seine erſte Geſchicklichkeit erweiſt ſich in dies 
ſem, daß er kurtz und gut damit verfaͤhret; als wenn 
eine Perſon an einem Hofe Secretarius worden, und 
einem Miniſter die Reverence machet: 

Evw.. Excellence meine unterthaͤnige Auff⸗ 
wartung zu machen, iſt meine ehrerbietigſte Be⸗ 
gie ſchuld, Daß nachdem von Ihro Hochfl. 
Durchl, meinem gnaͤdigſten Herrn als Secreta- 





rius 
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riusinftallire zu werden die Gnade gehabt/ Zw, 
Excellence hohes Wohlwollen unterehänig aus⸗ 
bitten, und mit allem Refpedt verfichern wollen, 
wie nebſt der unterthänigften Treu vor meinen 
gnaͤdigſten Herrn, nach Ew. Excellence gnaͤdi⸗ 
gen Befehlen mich in dieſer Charge aufzufuͤhren 
vor meine groͤſte Gluͤckſeeligkeit ſchaͤtze. 

Meinen nun manche, dab es eine Kunſt, es nach 
der SchußRhethoricaeinurichten,fo Fönten wir ihn 
bald überführen, daß es leichter, nach der. obigen Di- 
Ipofition zu verfahren + Als 

Infinuatio. | 
X, Excellence wollen gnaͤdig pardonni- 
rent, daß durch meine unterthaͤnige Aufwartung 
die Kůhnheit begehe, dieſelben in dero hoch⸗ 
wichtigen StaatssAflairen zu ſtoͤhren. 
Propofitio. 

Nachdem von Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl, 
als meinem gnaͤdigſten Herrn der hohen Gnade 
ewürdittet, alsScecretarius inſtallirt zu werden: 
Ri babe Ew. Excellence meine unterthänige De- 
voir hiermit bezeigen, und dero gnaͤdige Benevo- 

lentz ausbitten wollen, 

Concluſio. | 

Ein ſo hohes Glück werde Lebenslang 
mit allem Reſpect unterthaͤniger Brgebenbeic 
veneriren , und nebſt der Pflicht = febuldigften 


Treu vor meinen gnaͤdigſten Herrn in dieſer 


Charge mir eingig angelegen ſeyn laſſen, nach 
— Excellence —* Befehlen mich ge⸗ 
horſamſt aufzufuͤhren. Si 


N 
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DE TORRENT in: 


Ich fage, esiftleichter, als wie das erſte in ei⸗ 
nem Periodo zu machen , aber verfichert aud) ver- 
drießlicher, weilman gleich höret , Daß es nach einer 
ausgefünftelten und nicht natürlichen Beredſamkeit 





| ſchmeckt. Zudem ift es auch länger, und unnöhtig 


Zeug mit eingerücket. 
Ein Hofmann macht es kurtz und gut; dasift: 


die Infinuation oder das Bitter, feine Aufwartung 


au pardonniren,, beziehet ſich fehr felten aufdes Mini- 
fters Leutſeeligkeit, berühmte Güte und dergleichen: 
Weil gar vielen dergleichen Lob unzeitig angebracht, 
und zu gemein feheinet. | | 
Einem vornehmen Minifter zu ſagen, man ſtoͤh⸗ 
re ihn in feinen hochwichtigen Affaires , beiftfich ein 


wenig familiair mit ihm machen, indem dieſes ein 


Compliment faft gleiches an gleichen , und man eis 
nem Minifter nicht fagen muß, dag er eines Geringern 
wegen feine hochwichtige Geſchaͤffte liegen laffen, da 


er ihm eine Auftwartungerlaubt. Denn 100 er fehr 


occupirt, wuͤrde erihn wohlabgemiefen haben. 
| dm beften iſt, wenn die Infinuation mit derPro- 
pofition, oder dem Vortrage connectiret, als: 
Daßbey Ew. Excellence um eine unterthaͤ⸗ 
nie Aufwertung angehalten, nachdem als 
Secretarius allbier inftallirt zu werden die Gna⸗ 
de gehabt (oder nachdem der und der bin, oder das 
oder jenes überfommen) geruhen fie der ehrerbieh⸗ 
tigſten Paflion beyzumefjen, in dero gnaͤdigen 
Wohlwollen zu ſtehen, und durch aufgerrages 
ne gnädige Befehle ein ſo hohes Gluͤck nach 


Die 


x 
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“Die Conelufion , oder die Verficherung, wie 
man die Gnade, das Glück, die Affeltion, und war⸗ 
um man beyeinem vornehmen anne bittet,mit allem 
Reſpect und Sehorfam wolle zu conferviren bemüs 
het jeynxc. ac. Machet man entweder in dem erften 
Compliment ſehr fur, oder verfparst es, biß ung 
der Patron zu dienen verfprochen. Denn wenn man 
allen feinen , Complimenten + Sram auf einmahl 
ausge ſchuͤttet, ſo muß man hernach entweder wieder⸗ 
holen, was man vorgeſagt, ‚oder gar ſtill ſchweigen. 

Bey gar vielen Leuten find Complimenten 
verhaßt⸗ alfo muß man fie einrichten, daß es keine 
Complimenten ſcheinen, und man dadurch bloſſer⸗ 
dings vor ehrerbietig oder höflich paſſirt. Dieſes 
kan gefchehen, wenn man überflüßige Redens⸗ Arten 
ausläffet, und fo viel als möglich in wenigen ſaget, 
198 andere in vielen und weitläufftigen Worten vors 
bringen. | BERN 
Ew. Excellence pardenniren , ift beffer in 
dergleichen Gelegenheiten „ als: Ew. Excellence 
weitberuͤhmte Humanität perlüadiren mich, daß 
fie nicht ungnädig nehmen werden, daß, etc. 

By, Excellence aufʒuwarten, oder meinen 
‚Refpeetzubezeugen; iſt beſſer, alsb: Ew. Excel. 
lence durch meine unterthaͤnige Aufwartung 
meinen Pflicht⸗ſchuldigſten Relpedt und Reve- 
rence zu beʒzeigen. F 

Alſo halte um dero hohes Wohlwollen mit 
geziemendem Reſpeckt an, iſt beſſer, als alſo babe 
mmich bey meinem hochsechrten Patron — 





ienſte⸗ 
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dienlichſt recommandiren, und mir deſſen vers 
mögendes Wohlwollen ausbitten wollen. 
J Wenn oben einmahl um Pardon gebeten, daß 
meine Aufwartung mache, ſo iſt es uͤberfluͤßig und 
unangenehm; es noch einmahl auf Die Art zu wie⸗ 
derhohlen: Alſo zweifle nicht, mein Patron 
werde ſeiner gewoͤhnlichen Guͤte nach meine 
Obfervang beſtens aufzunehmen geruhen, und 
mich ſeinem bochgeneigten AndencFenbinfüh- 
ro laffen befohlen ſeyn. wait. 
Dero gnaͤdiges Wohlwollen, oder ein ſo 
hohes Glück werde mit allem Reſpect und Ge⸗ 
horſam veneriren, ift beſſer, als: Ich werde 
mich bemuͤhen, durch Erweiſung alles ſchul⸗ 
digen Reſpects und Ehrerbiehtung, auch durch 
geziemendes Wohlverhalten ſo hohe Affe&tion 
moͤglichſt zu verdienen, at 
Dergleichen überflüßige und Tautologiſche Re⸗ 
dens⸗ Arten und Wiederholungen riechen zu ſehr nach 
dem Schul⸗Catheder, als auf welchem man in vie⸗ 
len Worten ein Kunſt⸗Stuͤck ſuche. | 
Dbes cine Sünde , wenn-ich zwiſchen einem 
 Compliment an einen Hofmann und aneinen Pro- 
fefloren auf Univerfitäten einen Unterfcheid mach- 
te, ſolte faſt nicht zweifeln, indem ein Hofmann mehr 
eine natürliche oder ungez wungene Ehr Bezeigung, 
mancher Profeſſor aber nur was Pathetiſches lie- 
bet. Doc) weil viele brave Männer auf Univerfi- 
täten, die Hof⸗Art, oder geſchickt zu leben/ wohl ver- 
ſtehen, ſo will mich begnügen, einem ‚ der noch went 
ger von Complimenten als ich) weiß, unpartheyiſch 
Be > 2ER Ar) au 
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a ——— — 
zu eroͤffnen, daß die in einem gewiſſen Oratoriſchen 
Buche enthaltene Regel mehr zu überfehen, als zu 
beobachten: | | | 
Das Compliment, welches man an einen 
—— ſtellet, darff von Worten ſchon etwas 
oͤher und praͤchtiger ſeyn, als an eine gleiche 
Perſon. Geſchiehet es nicht, muß Cenlur er⸗ 
o gen. ne? h . 
Ich weiß nicht, wie eben der fonft brave Manız 
dieſes Oratorifchen Buchs vorhero raifonnirets 
Wer in Complimenten eine affectirte Ark brau⸗ 
che , und fimulire, als ober nicht ex tempore re⸗ 
de, ſey zu cenſiren. Weilnun diefe Regel ſchoͤn, ſo 
wolte man ohnmaßgeblich die andere auch darnach 
einrichten: Daß wer in Complimenten prächtie 
ger Woͤrter, das iſt einer affektirtem Art fich 
diene, [ey zu tadeln, 
Denn wenn ich einen gleichen erfüche ‚mir eine 
Gefaͤlligkeit zu erzeiggen, fo heift e8 bey einem vor⸗ 
nehmen Patron: mich der Gnade —— 
agt man an feines Gleichen: ich bitte dienftltch, ſo 
ft an einen Groſſen unterthanig gebraucht wer⸗ 
den, und iſt bloß der Unterfehied:  Daßanmeines 
gleichen mehr hoͤflich; an einen Groſſen aber 
mehr ehrerbietig verfahre. Beydes muß aber 
naturell und nicht prächtig ſeyn, wenn es Grace ver⸗ 
dienen foll, weil man in Complimenten Eeinen Ora-, 
torem abgiebt. 3... ana Zum Ei. 
Man wird mir vorfeine Tadel⸗Sucht auslea 
gen , daß in dieſem Stücke anderer Meinung, als ges 
Dachier berühmter Mann n der Oxratorie iſt. a 
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es Parentationes oder. andere ſolenne Reden betrifft, 


darinnen eftimire feine gelehrte und Eluge Inftrudtion; 
weiles aber. hier. Complimenten angehet, ſo beziehe 


den Ulſum, den man aus der Converlation vorneh⸗ 
mer und galanter Leute hat, zugleich zu Raht, nach 
welchem alle Parthetifche und prächtige Redens⸗ 
Arten möffen ausgemunftert werden. Alles dieſes 
‚halte nun vor Oratorifch, 

Der groſſe Himmels⸗Regent bekroͤne diefes 
Gluͤck mit einer gewuͤnſchten Beſtaͤndigkeit. 


Vor | 
Der Himmel laſſe dieſes Glück bey dero vorneh⸗ 
men Hauſe beſtaͤndig ſeyn. | 
Meine Ohnmacht vergönnet mir nichts 
als einen Zimmelsfleigenden Wunſch. | 


Vor 

Ich wuͤnſche aus ergebenſtem oder ehrerbietig⸗ 
ſtem Hertzen. — | Ar 
Weie mir aber meine Ohnmacht alle Occa-. 
fion Zu unterthaͤniger Compenlation abſpricht, 
alſo will ich das Angeld meiner groſſen Schuld 
durcheinen unterthänigen Wunſch erlegen : 
Das Wort: Ohnmacht, und die Redens⸗ 
Art: Das Angeld meiner groſſen Schuld, Elingen. 
nicht nach dem Hof ⸗8tylo, und find alſo in Die 
&chuljuremitirn.. * | 

Es ift verfichert was befonders mit Compli- 


menten, denn die wir in Büchern manchmahl mit: 


Approbationiefen, tadeln wir, wenn wir fie von jo⸗ 
manden mündlich vorbringen hören, Die une 
” | 8 eis 


—— 
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ſcheinet, Daß einkluger Leſer eher in ſchrifftlichen Sa⸗ 
hen was Oratoriſches erwartet, weil er glaubet ‚daß 
man feine Rede» Kunft darinnen fehen zu faffen, eher 
Zeit und Gelegenheit gehabtz Im Reden aber Eommt 
ihm was Praͤchtiges fo unvermuhtet vor, Daß weil er 
nur eine natürliche Höflichkeit zu hören vermeiner, 
ihm verdrießlich fällt, was hm in Schrifften nicht 
unangenehm ſeyn wuͤrde. 
| Die geringſte nach einem hohen Styloriechen- 
de Redens> Arten, wie die allemeil angeführte find, 
werden Inder Converfätion vor odieus schalten; ja 
ein Wort thut oͤffters einen widrigen Effect. 
Zum Exempel, ich ſagte zu einem vornehmen 
Minifter x (denn meine Inftrudtion scher anitzo 


Geringe an Höhere an) ich bin infinement obli- 


giret, ſo hat das Wort infinement fehonfoviel an 
ie das mehr nach der Höflichkeit gegen einen 
Feund/ als der Ehrerbietung gegen einen Datton 
ſchmecket. 

Imgleichen das Wort Compenfätion; denn 
wer ſeinen Keſpect recht bezeigen will , der erwehne 
von Feiner Vergeltung, und mache dadurch eines Par 
trons Güte von fo geringem Wehrt, als ob fie durch 
unfere Dienfte2c, koͤnne erſetzet werdem 

Ich ſchaͤtze mich hoͤch⸗ ⸗gluͤcklich, gehet cher 
bey einem Patron an, als: Ich bin von Hertzen 
glůͤcklich/ weil es mehr vertrãulich und alfenur vor 
gute Freunde klinget. | | 
„. Encouragiten, al: die Groͤſſe dero Gnade 
bat mich hierzu encouragiret,. ift an einen vorueh⸗ 

& 3 men 
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men Patron auch nicht nach meinem Goufto, wie alle 


Franhzoͤſiſche Woͤrter, derer man in einem Compli- 


anent zu vielbrauchet. 


fein unterrhäniges Suchen beruhet in 
Dem Befischumderohohen Gnade, wäre ſchoͤn, 
wenn in Complimenten eine gekuͤnſtelte Art ange⸗ 


nehmer als eine natürliche. u 2 
Das Gluͤck ders hohen Connoiſſance zu gez 
nieſſen, iſt an einen vornehmen Patron zu familiasr 
und nicht refpeftuös gefagt: “Denn Das gemeine 
Compliment an eines gleichen iſt: Ich bitte mir 
Die Ehre ders Bekandſchafft aus. 


Pas den Stylum in Complimenten , wie 


auch in Briefen, ferner unbeliebt machet , ift, wenn 


ich eine Redens⸗ Art zwey oder mehrmahl wiederhole, 
als: die Ehre ihnen aufzuwarten; und hernach ; 
‚Die Ehre ders Affeltion auszubitten, Das hohe 
Gluͤck ihres Wohlwollen , und fodenn in eben 
"dem Compliment: mir dass babe Glück, ihnen 
aufzuwarten, verftatten. Im Anfang des Com- 
pliments: da ich Occafion ſehe, wegen ꝛc. zu 
Zratuliren. Und am Ende wieder: daß ich auch 
ins kuͤnffrige frohe Occafion ſehe ꝛc. etc. 
Man wird ja in ſo wenig Zeilen, als zu einem 
Compliment erfodert werden, die Phrafes der Hoͤf⸗ 
VUiächkeit aͤndern koͤnnen, daß man nicht eine zweymahl 
brauchet. Es zeigt eine Armuht an Worten, und 
Tlingt fo verdrießlich in den Ohren, daß ich einen lie⸗ 


ber rahte, bey Ja und Nein zu bleiben, als durch eine 


Beredſamkeit in zwey oder drey Worten ſich zu pro- 
0——— 


ſtituiren. 


| 
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FE EEE 
AIch finde Plaiſir, dem geneigten Leſer p was 
laͤcherliches Durch ein Exempel vorzuſtellen, deren be⸗ 
reits ſo viel erlebet, daß unter hundert tauſenden ein 
eintziges, und durch dieſes eintzige faſt alle hundert 
tauſend anfuͤhre. | | 
Es kamen einsmahl, ich folte bald fagen , alle 
Tage, ein Paar in Anderer Compagnie zufammen, 
Die einander fangenicht gefprochen, Davon der eine ein 
Commiflariuszich weiß nicht von wen,und der anz 
dere ein in allen Länder herum gereißter: vornehmer 
Kaufmanns Sohn war: Aiſo war die erſte Anrede: 
Commifl: Nun, daß ifEminlieb,daß ich einmahl 
das Glück habezfie wieder zu ſehen. 
Mercat. Gehorſamer Diener, das Gluck iſt auf 
meiner Seiten. 
Commifl. Wo ſeynd fie dern ſo lange geweſen, 
daß man das Gluͤck nicht hat gehabt, 
— ſie zu ſchen? | 
Mercat: Unterthäniger Diener, das Gluͤck 
| ' würde aufnreinerSeiten geweſen ſeyn 
3 sichbinein — ——— * 
Comwiſſ. Haben fie ihre Keiſe glücklich zurůch 
ggeleger; ſo ſoll es mir von Hertzen lieb 
eyn BEE ir 


Mercat.. Geborfamer Diener’; ſo ziemlich, ich 
‚binglöcklich;fiebey guten Wohlerge⸗ 
00... Hen anzutreffen. * 
Commiſſ. hr Diener; mir iſt von Hertzen lieb, 
RN ‚Daß ich fie wohl ſehe; fie werden mir 
einmahl die Ehre geben, und mich in 
meinem Haufebejuchen | 
C 4 Mer- 
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Mercat. Gehorſamer Diener, ich dancke, die 
Ehre wird meine ſeyn. | 
Commili Hun, wenn wollen fie mir einmahl 
die Khre geben? 
Mercat. Schuldigger Diener, die Ehre wird 
meine ſeyn; Ich will ſie nicht incom- 
modiren. F 


Commiſſ.O Ihr Diener; ſie incommodiren mich 


nicht; es wird mir lieb ſeyn, wenn ſie 
mir die Ehre geben. | 
Mercat. Ich erwarte die Ehre gleichfalls in 
Commifl. Weil ich aber erſt darum gebeten ha⸗ 
be, werden ſie mir auch zuerſt die Ehre 
geben; alsdenn will mir ſolche auch 
nehmen, und ſie beſuchen. 


Mercat. Gehorfamer Diener: Morgen Nach⸗ 


mittage, wenn es ihnen gelegen, will 
mir die Ehre geben. 


Commiſſ. Ihr Diener, es wird mir lieb ſeyn, 
| wenn ich das Gluͤck habe, fiezu feben, 
Mercat. Schuldiger Diener, das Gluͤck wird 


auf meiner Seiten ſeyn. 


Commiſſ Yhr Diener, 


Mercat. Schuldiger Diener, 


Wie nunder Commiflarius wegging, fo hat⸗ 


x man das Gluͤck, das Compliment wieder zu 
ren. | J | | | 
Commiſſ. Nun es bleibt dabey, daßichmorgen 
das Gluͤck habe, fiebey mir zu ſehen. 

pr | Mer- 


— — 





höflich und galant zu reden, 40. 


re 
Mercat. Gehorſamer Diener, das Glück wird 
meine ſeyn; ich werde es nicht unters 
laſſen. N 
Commifl. Schuldiger Diener; Adjeudenn, _ 
Mercat, ; Unterthaͤniger Diener 
. Wofern ich folte fo ungluͤcklich ſeyn daß fich der⸗ 
gleichen Leute an meine Cenfur kehrten‘, und ihre Art 
zu complimentiren ändern, ſo wuͤrde mancher Com- 
pagnie ein Plaifir verderbens Allein ein gehorſamer 
Diener macht licher den andern hundertmahfglück- 
lich, als daß er mirdie Ehre geben folte, meine Inftru- 
ction anzunehmen. +: > TE 
Der Herr Doctor Bohfe, oder fo'genandte _ 
Herr Talander, hatbeyfeinen legt herausgegebenen 
Complimenten und Briefen am erften ;- und mich 
deucht auch am beften geſchrieben, daß es unter an⸗ 
dern zur Lieblichkeit eines guten Styl diene, folche 
hoͤfliche Redens⸗Arten, von Gluͤck und Ehre, ja kei⸗ 
ne eintzige Phrafin in einem Brief oder Compliment 
aumwiederhohlen. Aber die wenigſten haben von die⸗ 
ſerſchoͤnen Inſtruction profitiret, die im oͤffentlichen 
Drucke teutſche Schrifften heraus zu geben ſich die 
Freyheit genommen. Ja ich habe mit Verwunde⸗ 
tung geleſen, daß auf dieſen vortreflich ⸗ geſchickten 
Mann ein anderer in ſeiner teutſchen Oratorie ge⸗ 
ns der verſichert, was die Reinzund Lieblich- 
it anbelanget, noch gar viel von ihm lernen ſollen, 
ehe er die Feder zu Briefen und Complimenten vor 
andere angeſetzt. — | 
* Wofern auch mit Ep in —— 
limenten ſparſam bin, ſo kan dieſes in wohl⸗ 
zu mpliw mar © s gedach⸗ 
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gedachten braven Mannes Hand-Buc) auserleſener 


Briefe und Complimenten nachgeſehen werden. 


ae ——— I 2 r | 
Antverbungs-Compliment. 


An einen Minifter, dem man auf vor⸗ 
hergegangene Recommendation von 
einem Patron aufwartet: 
ww, Excellence meine unterthaͤnige Reve- 
zent zu machen, veranlaſſet mich Die gnaͤdige 


— — 


Verſicherung, die von ihnen durch den Herrn 


N. N. erhalten: Ew. Excellence bin Davor. in 
Unterthaͤnigkeit verbunden; und bitte mir nebſt 
andern das Gluͤck dero hohen Wohlwollens 
aus, welches. Lebenslang mic allem Reſpect ve- 
neriren werde. ne 
Der Minifter wird ohngefehr antworten: Wie 
es ihm lieb fey, ung kennen zu lernen: er verfichez 
alle Affection oder Dienſte, die er uns leiſten 
koͤnne. en 
Man macht darauf einen Reyerentz; und fährt 
Der Miniſter gleich fort, zu fragen, wie lange man ung 
allhier aufgehalten, und wie man lebe und derglei⸗ 
chen, ſo gibt man kurtze und ehrerbiethige Antwort, 
und ſucht nicht, wie manche wohl gewohnet ſind, ſei⸗ 
nen gantzen Lebens⸗Lauff zu erzehlen. Schweigt er 


aber etwas ſtill, ſo kan man auf deſſen obige Verſiche⸗ 


rung das kurtze Compliment wieder machen: 
Ev. Excellence Generoſite als Vermoͤ⸗ 
gen iſt bekandt, dero unterthaͤnige Diener durch 


| 
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ders Gnade glücklich zu machen, aus welchem 
ehrerbiethigſten Vertrauen , mir die Freyheit 
genommen, denenfelben mich unterthänig zu 
empfeblen,. un 

Wenn nach einer Biertelzoder halben Viertel⸗ 
Stund der Minifter die geringſte Mine macht, daß 


ihm unſere Vißte fang genug, oder nur ein wenig ſtill 


ſchweigt, ‚welches von ihnen eine höfliche Erinnerung 
iſt, wieder fort zugehen, fo macht man einen Reve- 
renß, Abſchied zu nehmen. 


Abſchieds⸗Compliment. 


Exwbxcellence empfehle mich nochmahls 
gehorſamſt, und wie ders gnaͤdig verſpuͤhrtes 
Wohlwollen mit unterthaͤnigem Danck zu er⸗ 


kennen verpflichtet, ſo werde in ſchuldigſter 


Submiflion bemühet jeyn, eines ſo hohen Glůcks 
mich nicht unwuͤrdig zu machen. 


Ai | 
Antverbungs-Compliment. 
Aneinen Minifter, den wir durch fei- 
nen Secretair det dergleichen um einen 

— Zutritt erfücher. er 

Exw. Excellence bin vor. ders gnaͤdige 
Permiflion » meine: Reverence zu machen, in 
Unterchänigkeit verbunden, Derobefandtege- 
neröfe Güte gegen alle, Die ders Gnade gemwürs 
diget zu werden, das Gluͤck haben, und meine 


ehrer⸗ 


—— 
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ehrerbiethigſte Begierde mit eines [$ vornehmen 





Minifters Gracemich auchbeehrt zufeben,baben 


mich veranlafjer, Ew. Excellence um dieje hohe 
Wohlthat unterehänig zu bitten , und dieſel⸗ 
ben meinestieffiten Reſpects und Gehorſams zu 
verſichern. rare | 2 
| | II. : 


| Anerbungs-Compliment. 


An einen Minifter bey der Durch⸗ 


Ew. Excellence werden gnaͤdig pardonni- 
zen, daß um eine unterthänige Aufwartung ans 
gehalten. Denn indem als ein Paflagier meine 
Zroͤſte Qualite durch die Kenntniß vorneh⸗ 
mer und durch ihre Meriten vor andern diſtin- 
guirter Perjönen Jüche,und in dero Gnade zu ſte⸗ 
ben vor mein hoͤchſtes Glück ſchaͤtze; ſo habe 
meine Paflıon mit geziemenden Reſpect nicht befz 
. fer erfüllen koͤnnen, als Ew. Excellence hohes 
Wohlwollen durch dieſe unterthaͤnige Reveren- 

ce auszubitten. — Da 

! Wenn es allezeit eine Faute, fich bey einem Mi- 
nilter fo [ange aufzuhalten, biß er felbft aufftehet, und 
uns, ſo zu ſagen, fortzugehen nöhtiget; fo ift es vor» 
nehmlich aneinem Paflagier zu tadeln.. Man muß 
in feinen Viliten thun, als ob manauf der Reife; und 
nicht, als ob man in feinem Haufe Quartier wolle 
machen. Wenn mai alfo fein Compliment abger 
Teget, und der Minifter nach einer hoͤflichen Gegen⸗ 
Verſicherung, daß ihm unfer Zuſpruch angenehng, 
| | u 


..r 


— 
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und er von Hertzen gern dienen wolle, wenn man ibm 
Gelegenheit darzu gäbe , ein und das andere fragte 
Woher wir Eommen , wohin unfer Reifegehe, und 
dergleichen: fo gibt man kurtze Antwort, und erbie⸗ 
thet ſich: 

Wo Ihro Excellence an dem und dem 
Ort, (wodurch wir reifen) was zu befeblen und 
auszurichten, man fich glücklich achten wolle, 
mit defjen Zluftrag, Oder gnädiger Recommen- 
dation, dadurch anandere beehrt zu werden. 

Hierauf, wenn der Miniſter nichts auszurich? 
ten, fo macht man fein Abfchieds- Compliment ; 


Abſchieds⸗ Compliment. 

Ew. Excellence will mich nochmahls ge⸗ 
horſamſt recommendiren; und wie es vor ein 
hohes Gluͤck ſchaͤtze, daß dieſelben meine Auf⸗ 
wartung mit gewöhnlicher Humanität anges 
nommen: ſo werde ſolche hohe Büte und Gene. 
soficäe übersllrühmen, und Lebenslang mit uns 
tert haͤnigem Hertzen veneriren, ö 

Solte ung aber diefer Minifter einen Gruß an 
einen Minifter de8 Orts, wo wir hinkommen, oder 
fonft eine Eleine Verrichtung auftragen: fo ftattet 
man davor feine Danckſagung ab, und hängt das 
Abſchieds⸗Compliment zugleich an: 

Ew. Excellence bin vor die Beehrung dero 
Befehle, oder gnaͤdig verſchaffte Addreſſe an dert 
N.N. verbunden, welches Gluͤck mit ſchuldigſter 
Obſervanz erkennen werde. Sage zugleich * 

terthaͤ⸗ 
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terthaͤnigen Danck, daß Ew. Excellence mir die 
— verſtatten, und dero generöſen 
Güte gegen Paflagiers mich haben würdigen 
wollen. Sothane Gnade werde jederzeit mis 
allem Reſpect rühmen; und empfehle Ew. Ex- 
cellence hohem Wohlwollen mich nochmahls 


unterebanig. | 


Wir wollen noch ein paar Exempel geben: 


— — 





Wenn ein Minifter von uns, unſern Sachen, und 


dergleichen, ein gütiges Urtheilgefället , und wir ihm 
auf vorher gegangene Anmeldung von einem guten 
Freunde eine Vifite gäben. 


IV. 


Antverbungs ; Compliment. 


Refidenten. Ä 


Ew. Excellence pardonniren, daß meine 
unterthänige Aufwartung abflatte, Dero be⸗ 
Bandte Generofite gegen alle , die dero hoben 
Wohlwollens — werden, und die 
durch Monſieur N. mir geſchenckte Erlaubniß 
haben mich  frey gemacht, Ew. Excellence 
mich nn su empfehlen, und vor das 
Gluͤck dero hoben Güte allen Reſpect und Sub- 
miflion zu verfichern, 

Der Minifter wird ohngefehr antworten, daß 
es ihm gang angenehm fey, uns bey ſich zu fehen, indem 
F ee wir 


_ A einen vornehmen Königl, 
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wir ihm ſchon durch Schrifften (oder andere Affai- 
‚ ven) ſehr wohl bekandt. Auf Diefe avantagieufe 

Rerficherung Fan man nebft einem Reverence ein 
Compliment machen : — 

Ich ſchaͤtʒe mich glücklich, wo die wenig 
von mir verfertigte Sachen Ew. Excellence 
Approbation nur in dem geringſten verdienen: 
W uͤrde aber dero guͤtige Cenſur meiner. Feh⸗ 
ler mit verpflichteſter Danckbarkeit anneh⸗ 
men, und mich ſo viel als moͤglich nach der 
Qualit€ Ew. Excellence unvergleichlichen 
Goufto corrigiren; 


—— V. 
Anwerbungs⸗ompliment. 
An einen Buͤrgermeiſter in einer 
vornehmen Reichs ⸗Stadt / der ein Patron 

N ſtudirender Perſonen iſt 
yo. Magnificenz aufzuwarten veranlaſſet 
mich dero bekandte groſſe Guͤte gegen alle Stu- 
dirende; welche denn unterthaͤnig auszubitten, 
und einem ſo vornehmen Patron der Muſen mich 
gleichfalls zu recommendiren, ww, Magnifi- 
cenz meiner refpettuöfen Paflion zufchreiben, 
und pardonniren werden, 
Wie ich oben gefagt, ſo iſt es wider Die Hoͤflich⸗ 
keit einem vornehmen Minifter, den man zum erſten⸗ 
mahl in vornehmer Compagnie 9— ſofort ein 
Compliment zu machen/ und ſich ſeiner ai * 
2 
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empfehlen: Zumahl wenn die gantze Geſellſchafft uns 
an Condition viel vorgeht. Man macht bloß einen 
Reverentz; und ſo man ein Verlangen, ſich bey ihm 
au infinuiren, hat, erwartet man das Tempo; wenn 
er uns nahe und allein ſtehet, oder mit ung beſonders 
redet. Geſeht aber, man trifft einenperrenomme bes 
kandten Minifter bey einem guten Freund, oder an⸗ 
genehmen Freundin, allein an: So ftünde «3 im Ge⸗ 
gentheil ſchlecht, ihm nicht unfere Eftim auffer einem 
Revereng auch durch ein paar Worte zu zeigen. 
Zum Erempel: 5 | 


Ich ſchaͤtze meine lufwärtungbeyMadame 
N. N- anito vor beſonders glücklich, Ew. Ex- 
celleng Grace mich unterthänig dabey zu em⸗ 
pfeblen, F EN: 
Dabey diefe Conduite zu beobachten: daß wenn 
das Trauenzimmer nur unfere gute Freundin, und wir 
mercken daß der Minifter plaifir hat, allein bey ihr zu 
ſeyn, wir fodenn unfer Asfkhieds-Compliment nach 
einer Viertelftunde, oder fo bald machen, als à pro; 
pos. Iſt aber Das Srauenzimmer unfere Inclina- 
tion, ſo wird ung eine Feine Jaloufie, einen galan- 
ten und feiner Meriten wegen gefährlichen Freund 
ben ihr zu wiffen, von ſich felber Iernen , fo lange zu 
bfeiben, biß der Minifter zuerft aufgebrochen. 
Wenn aber dergleichen Minifter ein neues 
man mit einem Kayſerl. oder Koͤnigl. Befehl 
autorjirt heraus geben, Darinnen uns injungiret 
wird, fie beh unferer Ampur ungehindert, und allein 
wer Zn 2. 4 zu 


| 
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zu laſſen: fo werde. eine Regel der Ciyilité daraus 
machen? zu eines andern Vergnuͤgen ſich Urſach zur 


Jalouſie zu geben. Noch zur Zeit aber ftatuire in 


dergleichen. Affairen kein Anfehen dev Perfon 5: re- 


' commandire aber jemanden ‚ den dergleichen Zufall 


betrifft; an dem ſonſt dem Minifter gehörigen Re- 
ſpechim Reden und Minen nichts: ermangein ‚und 
ſich Durchaus nicht mercken zu faffen, daß man eyfer⸗ 
ſuͤchtig. Inzwiſchen kan man alles thun, was einem 
andern heimlich zum Zerdruß:gefehicht , und ſich mit 
der groͤſten Complaiſance ſteilen, als verſtuͤnde man 
es nicht beſſe... Kae er 

Es iſt ein kitzlicher Punet, wenn eine Perſon 
von groͤſſer Qualitẽ was Anſtaͤndiges an unſerer In- 


olination findet, und Gelegenheit hat, fie zuweilen 


zu ſprechen; davor ich dreyerley Mittel ehmahls gehoͤ⸗ 
tet: Das erſte, wofern man nicht bereits durch das 
Gemuͤhte oder, andere Umſtaͤnde aneinfolch Frauen⸗ 

zimmer ordentlich gebunden, Die Liebe gegen fie zu quit⸗ 

tiren, und was anders zu ſuchen, da Vergnügen und 

Ehre zugleich erhalten wird · Denn wenn man nicht 
unglücklich in der That iſt, ‚bleibt man es doch in Ges 

dancken, und der Verdacht ſchlaͤgt darauf in einer er⸗ 
folgten Heyrath, in tauſenderley Elend aus. Zwin⸗ 
gt uns aber die Liebe, oder ein gethanes Verſprechen, 
daß man ſich weder freywillignoch mit Recht aus ſol⸗ 
hen Banden loß machen fans So wird vorsandere 
gerahten feine Geliebte durch Bitten dahin zu bewe⸗ 
gen, die Compagnie eines gefährfichen Deren fo viel 
als möglich zu meiden; Oder wenn es der Wohl⸗ 
ſtand unumgaͤnglich ERDE n — nicht 
gr j , ⸗ 
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allenthalben zu fliehen; doch vor Das dritte alle parti- 
culair Vifiten zu ftöhren; Und wenn man gleich zuz 


teilen eine Unhoͤflichkeit darunter begehet, mit eis 


nem aͤuſſerlich angenommenen reſpectuöſen Weſen 


zu fimuliren, als wiſſe man alle ſuͤbtile Regeln der 
Civilité'nicht. | | 


Ich kenne Cavaliere, die bey Maͤnnern, welche 
ihnen gefaͤllige Frauen haben, auf allerhand Weiſe 


ſich beliebt zu machen ſuchen. Sie erforſchen des 


Mannes Foible und Paffion; Nach dieſer zwingen 


ſie ſich ihre Aufführung einzurichten: Sie ſpielen, 


raiſonniren, ſchertzen, ſauffen, find ernſthafft, mora- 
liſiren aus der Schrifft, und thun alles, ja zuweilen 
faſt Kinder⸗Streiche mit den Maͤnnern, um ihr Ge⸗ 
muͤht zu gewinnen, und ſich einen Zutritt unverwehrt 
in ihrem Haufe zu ſchaffen. Dabeylaffen fie ſich an⸗ 
gelegen ſeyn, mit groͤſter Behutſamkeit und wohl 
‚a propos dem Manne wuͤrckliche Dienſte zu leiſten, 
damit er nicht den Grund der Generoſite erfahren 
moͤge. Haben ſie nun erſt unter der Masque einer 
Freundſchafft die Freyheit, Vifiten abzuſtatten, ſo 
werden gar viele mit unterlauffen, wenn der. Mann 
nicht zu Haufe; und alsdenn beklagt man ſich deſſen 
ohngeacht: Es fey uns leyd geweſen, feine. angenehs 
—— nicht zu genieſſen. Da bittet denn 
ein verſchlagener Courtiſan den Mann, eine Stun⸗ 
de zu beniemen, wenn es ihm gelegen, und er gewiß 
zu Hauſe ſeyn wolte; und machet alſo einen nicht gar 
zu klugen ſicher, und glaubend: Er ſey gluͤcklich, daß 
einem Cavalier an ſeiner Converſation ſo viel ge⸗ 


legen. 
Der⸗ 


böflich und galant zu redem, 5x 


Dergleichen Streiche bedient man ſich wider 
ehrliche Männer gar viel,davon hinten unter dem Ca⸗ 
pitel von Der Convetfation mit. dem Frauenzimmer 
mehr wird zu handeln ſeyn. Voritzo deuchtung, Dies 
ſen ſchmeichleriſchen Netzen ſonder groſſe Verletzung 
des Wohlſtandes zu entgehen, dienlich zu ſeyn: Daß 
man alle Gelegenheit vermeidet, ſich von einem ſolchen 
durch wuͤrckliche Dienſte verpflichten zu laſſen/ wo 
man nur das geringſte mercket: An allen keinen ſon⸗ 
derlichen Gefallen zu zeigen, damit uns ein ſolcher ein 
Plailir zumachen ſuchet. Und wenn man der aͤrg⸗ 
ſte Spieler vonder Welt, oder En vor einem Zeit⸗ 
vertreib paflionire geweſen, ſo ſtelle man fich, als ob 
man iso faſt alles verſchworen. Man nehmeeinemo- 
defte Ernfthafftigkeit an, und fimulire in deſſen 
Gegenwart in unſerm Haufe etlichemahl Aftäires , 
darüber er wegzugehen gezwungen tft; Ja man ne- 
gligire ein uns angeboten: Divertiffiement „ und 
Joe ihn in Seheim Durch andere Gelegenheit wiſſen, 
daß man bey anderer Gefellfehafft Davor. portirt ſey. 
Was un fehr ſchwer zu erlangen gemacht wird, ver» 
gißt man eher, als wo einem alle Gelegenheit dazu of⸗ 
fenfteljet. Was aber bey eines folchen Cavaliers all⸗ 
zuhitzigen Suchen vor fchärffere: Mittel zu gebraus 
hen, ſolche ſecretirt man billig; weil nicht alleinin  . 
diefem Stuͤck viele mit mir anderer Meinung, fondern 
auch meine gute Intention zu böfenExtravagancen " 
Anlaß geben duͤrfftte. trag 
- Bas unfere Srau bey dieſer Affaire. anbelans 
get, fo. muß man fie wohl fondiren, (oder erforfchen) 
ob fie uns vollkommen fiebe Eu ſich um Feianandere 
I 2 
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als unſere Converſation bekuͤmmere. Iſt man deſ⸗ 


ſen verſichert, ſo bitte man fie mit dem groͤſten Dou- 
ceur; ſich ſo aufzuführen; daß ihm alle Hoffnung ver⸗ 
geht, wenn es gleich zuweilen ein wenig plump heraus 
kommt: Denn man kan auf keinerley Manier tur 
gendhafftgenugfeyn. Spuͤret man aber, wie ihr 
Gemuͤht etwas von uns abgewandt, ſo eareſſire 
man ſie nichts deſtoweniger; difcourrire aber en 


General von billiger Eyferſucht rechtſchaffener Min 


ner, und was vor unangenehme Wuͤrckung ſolche 
vielmahl gethan. Man bleibe anbey zu Haufe fo viel 


als moͤglich; und wenn man ja ausgehen muß, bitte 


man lieber einen redlichen Freund, oder eine gute 
Freundin, unſerer Frauen Goſellſchafft zu leiſten, 
um alſo unvermerckt ihr einen Hüter zufigen. “Die 
auswärtigen Compagnien fan ein Mann ſchon mei⸗ 
den, der nicht ein Sclav von feiner Frauen , forte 
dern ihr mercken laͤßt, wie nicht allein die Liebe, fonz 
dern auch Vernunfft und Ehre in: ihm herrſchen. 
Von andern Mitteln fufpendire mein. Jadicium, 
und wuͤnſche einem jeden, daß er feine Zeit auf der⸗ 
gleichen Speculationes zu wenden, Feine Occafion 
möge Eriegen. 

- Spricht man-aber einen Minifter bey einem gu⸗ 
tern Sreund-(ich füge bey einem: guten Freund oder ſei⸗ 


nes gleichen, denn bey einem vornehmen Patron gebt: 


es nicht an) und man kennt ihn par. renomme vor 
leutſeelig, ſo duͤrffte dieſes kurtze Compliment nicht 
mal à propos ſeyn: | 

# En —— 
Ew. Excellence werden nicht ungnibs 
en 06 


x ’ 


—— — —— 
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nehmen, daß bey der Ehre Ihrer vornehmen 
Gegenwart meinen unterthaͤnigen Reſpect vor. 
diefelben befenme ‚und ders Gnade gehorſamſt 


ausbitte 


Wir haben oben eine Regul gehabt: daß man 
die naturellften und ehrerbiethigſten Worte vor 
Patronen ausfuchen muͤſſe, weil fie nicht gern was 
affectirtes leiden. Allein, wie man ſich ſelber Re- 
ſpect erwirbt, wenn man andern Feinen hberflüßiz 
gen, fondernden gehörigen gibt: Sopiftesverfichert: 


. ein Dauptznohtiwendige Maxime, mit gar. zu ehrerz 


bieryigen Worten behurfam umzugehen, und fie zus 
weilen zu menagiren. “Ein vornehmer Mann hält 
jelber nichtsvon uns, wenn man fich vor ihm alizu⸗ 
fehr erniedriget und urtheifet da ein geringes, und 
kein edles Gemüht , da fich Eein modefter Ehr: 
ee in einer wohl » eingerichteten Höflichkeit ſpuͤren 


Man confiderire alſo vor das erſte, wer man 
felber vor das andere; werden Patron, vor das dritte 
was vor Umſtaͤnde dabey find; Und findet man, daß 
es nicht allzunoͤhtig, und der Miniſter nicht gar zu 
vornehm; So richte man das obige Compliment 
dergeſtalt ein: 
al a Rt ; 

Ew. Excellence werden nicht ungůtig 
nehmen, daß bey der Ehre Ybrer vornehmen 
Gegenwart , meinen unterthänigen Refpe&t 
vor dieſelben bebenne, und dero Grace gehor⸗ 
ſamſt ausbitte. —— UNS 

AR D 3 Das 
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Das Wort ungücig ift vielmahls beffer als 
ungnaͤdig, weil mandiefes nur bey was gar Vor⸗ 
nehmes, oder bey einem Miniſter ſagt, den man zum 


valron wunſchei. Ja wenn auch die Redens⸗ ANt, 


meinen unterthaͤnigen Reſpect zu bekennen, zu⸗ 
weilen zu ſubmils ſcheinet: So kan es auch derge⸗ 
ſtalt paſſiren: 

Ew. Excellence werden nicht unguͤtig 
nehmen, daß bey der Ehre ihrer vornehmen Ge⸗ 


genwart mich eckuͤhne, dero Grace unterthaͤnig 


auszubitten, a 
Das Wort Graceift ein vechter Scherwen⸗ 
tzel, denn es heift ſo viehals Gnade, Affedtion, Guͤ⸗ 
seund Gefaͤlligkeit, daß es alſo bey Patronen und 
Freunden kan gebrauchet werden; Und ſolcher zwey⸗ 
pr Gomplimenten bedienen ſich kluge gar viel⸗ 
Hiernaͤchſt hat ein Cavalier auf Reiſen zuwei⸗ 
len Gelegenheit ſich bey einem vornehmen Printzen zu 
ãnſinuiren/ - Denn entweder trifft er einen ſolchen 
Herrn in fremden Laͤndern an, oder er reiſet auch 
durch ſeine Reſidentz⸗ Stadt; Und weil er von vor⸗ 
nehmen und. bekandtem Hauſe, ſo will er Doch Die 
Ehre haben , introducirf zu werden. Solches ges 
ſchieht nun durch den Hofmeifter oder einen andern 
vornehmen und befandten Eavalier; Das Com- 
pliment koͤnte ohngefehr alfo feyn: 
ap J IX. ig r , ng — 
Ew. Asch Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſte Er⸗ 
laubniß, auf mein unterthaͤnigſtes Anmelden, 


— 


u 
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meine Reverence in ſchuldigſter Devotion zu 
Machen , venerire mit unterthaͤnigſt ⸗ gehor⸗ 
famfter Danckſagung; Und würde es vor die 


© 


groͤſte Gnade ſchaͤtzen in Zw, Hoch⸗ Fuͤrſtl. 


Durchl. Dienften meine unterthaͤnigſte und 


refpedtuöfefte Paflion fehen zu Iafferr ‚und; wo⸗ 
fern Dasu capabel , dery gnaͤdigſten Befehle 
gewuͤrdiget zu werden. Ra 

Die natürliche Ehr-Furcht die man vor regie⸗ 
rende Printzen hat, wird einem Savalier ſo wich ler⸗ 
nen, daßer in allen den hoͤchſten Reſpect muͤſſe bli⸗ 
cken laſſen; daß er auf alle Fragen kurtz muͤſſe ant⸗ 
morten, und nicht eine weitlaͤufftige Erzehlung von 
feinem Zuftande und dergleichen anfangen; daß er 
hey vielen Antworten ; Ihro Durchl. gnaͤdigſter 
Herr hinzu ſetze, aber wohl Apropos. Denn wenn 
man: fonft dem. Hertzog was erzchlte, darinnen man 


unanſtaͤndige Sachen befchriebe, oder von gemeinen 


) 


Sachen Elingen, wenn man den Titul Sr. Durchl. 
fonder Confideration brauchte Zum: Epempels 
E fragte der Fürft unfern Cavalier, wie ihm dieſe 
oder jene Nation in der Durchreiſe gefallen/ und was 
vor Mores ſie an ſich haͤtten; Und er antwortete: Es 
gibt wenig politiſche Leute da, ſondern ſie ſind 

durchaus grob, Ihro Durchlauchten. So 
wuͤrde die Mine wegen ſo guter Connexion mit dem 


Fuͤrſten⸗Titul ſehr gnaͤdig fallen. Oder wenn ein 


Cavalier einer Hertzogin von der oder jener Dame 
ſolte Nachricht geben, und er ſagte: Oes iſt eine ge⸗ 
meine und ſehr liederlichePerfon, gnaͤdigſte Her⸗ 
Bogin. So glaube gantz gewiß, er wuͤrde den Au⸗ 
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genblick Hof⸗ und Ceremonien ⸗Meiſter werden. 
Saft noch poßirlicher ſolte es klappen, wenn jemand, 
wie in dem von mir uͤberſetzten Tractat der Hoͤflich⸗ 
keit der heutigen Welt pag. 47. ſtehet, ſich ſolcher 
zweydeutigen und anzuͤglichen Reden bediente: Das 


u — — ⸗ 


— — 


iſt eine ſchoͤne Stutte, Madame, oder er ſaß auf 


einem Eſel, mein Herr. 


Wer von dem gemeinen Handwerck grober 


Railleur iſt, wird ſich aus dem ein Plaiſix und einen 


Ruhm maͤchen, was wir hier eine ungehobelte Bau⸗ 


ren⸗Hoͤflichkeit nengen; Allein vor dieſe gehört uns | 


fer Tractat nicht. Solte aber mancher indem Wahn 
ſtehen, wie die Unbedachtſamkeit manchen Cavalier 
auf dergleichen Art bey Perſonen nicht ausſchweiffe, 


denen man den groͤſten Keſpect ſchuldig; So wolte, 


wenn es noͤhtig, mit noch vielen lebenden Zeugen 
beweiſen, daß ein gewiſſer Cavalier, der faſt unter 
dem Caracter dines Envoye, an einem zwantzig Mei⸗ 


len hievon gelegenen Hofe war / bey der audientz ſo we⸗ 


— — — — 


nig-Minifter-mäßige Politeſſe ſpuͤhren ließ, daß als 
der Hertzog die Perſon eines gewiſſen Generals wol⸗ 
te beſchrieben haben, er die ſchoͤne Vergleichung 


brauchte: Es iſt ein kleiner und unanſehnlicher 
Herr, wie Ew. Durchl. 
Wer die Gnade hat, bey — na 
dientz gelaſſen zu werden, dem werden die Ceremo⸗ 
nien mit dreymahliger Niederlaſſung der Knie 
auf die Erde vorgeſchrieben. Allein bey einem 
Printzen iſt eine Keverenz bey dem Eintritt des Zim⸗ 
mers, und denn einer in der Mitten genug, welcher 
zwar tieff, aber nicht mit dem Knie biß an die 7 
— — eyn 


—— 


ö— — — 
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ſeyn muß. Und durch den Uberfluß folcher Ceremo⸗ 
bien, verlohr ein Officier die ihm ſchon halb 
verſprochene Charge eines Obriſt ⸗Lieutenants ⸗ 
Denn als er bey einem annoch lebenden Fuͤrſtlichen 
Feld⸗Marſchall auf vorher geſchehene Recommen· 
dation deswegen Audientz bekam; Und man ihm 
uͤberdem vorher geſagt: Dieſer Herr möge zu groſſe 
Ceremonien nicht leiden; meinte er dennoch, durch 
eine uͤbel eingerichtete Submiflion ſey ihm geholffen, 
und fiel zu nicht gemeiner Verwunderung des Prin⸗ 
tzen zweymahl auf die Knie: Ja als dieſer Herr zu ei⸗ 
nem dabey ſtehenden Cavalier auf Frautzoͤſiſch fagter 
Er moͤchte ihn doch erinnern, wie ihm ſolche Erniedri⸗ 
gung unanſtaͤndig: obfervirte er feinen Excels den⸗ 
noch ſo wenig, daß er offtmahls bey bloſſer Nennung 
des Printzen von neuen niederfiel. Die Kudientz war 
ſehr kurtz, und der Verdruß dieſes Printzen uͤber den 
ausgelaſſen, Der ihn recommendiret; und wie zur 
Entſchuldigung vorgewand ward: Er habe es aus 
überfiüßigem Reſpect gethan., und ſey ſonſten ein 
braver Soldat; Antwortete der Printz ſehr wohl: 
Ich verlange nicht allein brave ſondern auch 
geſchickte Keute, die man in Angelegenheiten 
und im Nohtfall brauchen kan. 

Bey dem Abſchieds⸗ Compliment bey einem 
Printzen muß man nicht meinen, daß es mit langen 
Oratorifchen Periodis wohl ausgerichtet ſey; fonz 
dern je kuͤrtzer das Compliment , je refpeltuöfer 
iſt es. Alſo beftcher es mehr in einem tieffen Reve- 
zeng und ohngefehrdiefen Worten: 
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x. — | 
Li, Hochfürftl, Durchl. bin vor derd mir 
erzeigten hohen Gnade in unterthaͤnigſtem Re- 
ſpeck verbunden, welcher mich nochmahls in 
tieffſter Devotion empfehle. 

Bey dem Schluſſe dieſes Capitels von An⸗ 
werbungs⸗Compliwenten, erachtet man noch zu er⸗ 
innern noͤhtig, daß wie oben gedacht, man ohnan⸗ 
gemeldet an keines vornehmen Miniſters Zimmer 
klopffe, oder gar hinein trete; Noch viehveniger 
mit einem Mantel aufgezogen komme, zum (2.) 
wenn man erfähret , Daß Leute von groͤſſerer Con⸗ 
dition als wir find, ſich bey dem Minifter befinden, 
daraus roir feine Zeit zu unferer Audieng urtheilen, 

ſich nicht anmelden zu laffen, fondern einem Ber 
dienten nur auftrage: Ä | 
- _ ey St, Excellence erfüche meirte unter- 
thanige Empfehlung zu machen, und wie mie 
deſſen gnädiger Erlaubniß ein andermahl auf- 
warten würde, -- | 
Zum (3.) Wenn der Minifter alleine, und uns 
ein Bediener inzwiſchen, da er uns anmeldet, in ei⸗ 
nen Saal fuͤhret, nicht darinnen zu pfeiffen oder zu 
fingen, als ob man in ſeinem eigenem Haufe wäre. 
Zum (4.) Sn dem Vorgemach oder Saal das 
Haupt entblößt zu haben. Zum (5.) Wenn man 
nun Dem Minifter aufivartet, und er ung zu figen noͤ⸗ 
thiget, ſich mit einem Reverence zu entfehuldigen 

‚ Excellence werden erlauben , daß 
Meinen unterthänitgen Reſpect beobachte, 


2 nn Bre⸗ 








un 


— 


Schreiben und Complimenten finden, at 
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Befiehlt er es aber noch einmahl, fo gehorſamt 
man bloß miteinem Reverence; Nimint abereinen 
ſchlechtern Stuhl, alsden ſeinigen, wo einer da-ift, 
und ſetzet fi) an dem unterften Ort des Zimmers, 
welcher allggeit an der Seiten dar Thür. Doch aud) 
in dieſem Stücke muß man ſichs gefallen laſſen, mie 
es mancher höflicher Minifter haben will; Und denn 
bleibt Die Regel 2 das die oberfie Stelleda u wo fich 
die vornehme Perſon niederläßt. Zum (6) Wenn 
uns der Minifter begleiten will, an der Thuͤr des 
Zimmers nochmahls einen Reveren& zu madyınz 
Geht Faber fort, und willung zur Treppen hinunter 





‚führen, Tan mit einem nochmahligen Revereng 


Veen: Ä 
Die Ehre iſt zu hoch vor: einen unterthaͤ⸗ 
nigen Diener ; Empfehle alſo Ew; Excellen- 
ce Gnade mich nochmahls gehorſa mſt. 
Wenn man aber den Ernſt des Minifters ung 


zu begleiten ſiehet, muß man Feine weitere Compli- 


menten machen, damit es nicht fcheine, als ob wir 
ihm, under nicht uns vorzuſchreiben: Denn auch in 
folchen Stuͤcken zeigt man durd) den Gehorſam ſei⸗ 
un RePect.. es caniid | 

AIm uͤbrigen Fan der von mir überfegte Tra- 
&at La Ciyilite moderne, oder: Die Hoͤflich⸗ 
Feit der heutigen Welt, pag- 33. und gr. im 
6. Sapitehnachgefchlagen werden; und wer mehre⸗ 
re Complimenten verlanget, wird fie in des Herrn 
Talanders Hand z Buche auserlefener "Send 


End 
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Endlich, weil dieſes Capitel von Perſonen, von 
groͤſſerer Condition, als wir find, handelt, und uns 
fer. der Artzuleben, wovon diefer Tractat einige Re⸗ 
gehn fchencken fol, auch die. Kunſt, der Leute Caracter 
zu wiflen, begriffen wird: So wollen wir einige klu⸗ 
ge Maximen bey Endigung jeder Claffe anhängen. 
Dieie meiſte Weit läßt ſich von den Groſſen durch 
die Einbildung regieren, als die nach ihrer Caprice 
alles ſchaͤtzbahr machen und reguliren, das Geringere 
kaum die Sreyheit behalten, ihre Meinung von etwas 
zufagen. Ein Mann von Condition Far, vielen 
Sachen einen Beyfall, oder eine Verachtung Ju we⸗ 
gebringen, nachdem.er entweder approbiret oder ta⸗ 
delt, er mag fie verfichen oder nicht. Der Glantz ſei⸗ 
nes Anſehens verbiendet Diejenigen, welche von ihm 
dependiren ; daß ſie nicht mehr nach ihrem eigenen 
Kichte des Verftandes urtheilen; Ja die Gefälligkeit 
por ihn verurſacht, Daß fie weder ihren Gouft „noch 
ihre Vernunfft zurahte ziehen. Es ift eine Unbillig- 
Feit der Groſſen, Daß diejenigen, die unterihnen find, 
oder ihr Gluͤck von ihnen erwarten, fic) allein ihrem 
Eigenfinn unterwerffenfollen; ie glauben entwe⸗ 
der, Daß fie mehr Verſtand befisen, oder die Verach⸗ 
tung vor Geringere bringt ihnen Die Perluafion bey, 
daß fie in allenüber ſie herrſchen fönten.. 
‚Was denen Groſſen ſo fehr ſchmeichelt, ift, ſich 
von.einer groffen Anzahl Leute umgeben und refpe- 
ctirt zu ſehen: Allein, fo fiedie innerfien Meinungen 
derjenigen, Die fie anzubeten fcheinen, wohl unterſuch⸗ 
ten, und die Urfache der Knechtiſchen Aufwartung era 
kennten, fie wuͤrden damit fo neidifch nicht feyn. 
ww Man 


— 


— 
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Man muß von denen etwas leiden, die uͤber uns 
ſind, und von denen wir dependiren; doch muß es 
ſonder Lachetẽ und Der Marque eines niedrigen Ges 
mühts gefchehen. Die am Rang geringer, Fönnen 


ſich durch edle Gemuͤhts⸗Neigung über die Gröffe der 


andern erheben; An ſtatt, daß Groſſe fich erniedriz 
gen, wenn fie ihre Authoritaͤt mißbrauchen: Es ift 
gewiß, daß eine hohe Geburt groſſe Privilegia mit 
ſich in die Belt bringt. In Faveur des Rangs per- 
donniretman Perſonen von Qualitättaufend Sa⸗ 
chen, Die man einem andern nicht würde hingehen 
laffen. Allein dieſer Vorzug folte fie defto weniger 
hochmühtig , noc) auf kleine Formalien fo erpicht 
machen? Sie müffen fich nicht einbilden, daß fie al- 
les zu thun und zu fagen Recht haben; - Denn die 
Thorheiten der Öroffen, werden weit mehr, als der 
Oeringenremarquiret. Ä 
Vornehme und dabey wohl polirte Perſonen 
laffen Feine Verachtung vor Seringereblicken: Sie 
tratiren ſie vielmehr behutſam, und reden mit einer 
hoͤflichen und gefaͤlligen Manier mit ihnen; Denn 
durch dieſes verpflichtete Verfahren gewinnen ſie ihre 
Eſtim, und das Hertz der gangen Welt 
Man muß ʒwar groſſen Perſonen nicht wider⸗ 
ſprechen, oder eine contraire. Meynung defendi- 
ven; Allein ein Kluger ſchweigt lieber ftil, und me- 
nagitt feine Approbation , als daß er durch eine 
Rnechtifche Gefälligkeit , die vielmahls der groffen 
Verachtung ſelbſt nach fich zieht, dasjenige von auf 
fen billigen ſolte, was er im Hertzen verdammen 


$ Man 
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ET ei 
Man kan alſo bey vornehmen Perfonen nach 
dem Entzweck dieſer Regel mit einer doucen Mo- 
deſtie ſtreben: Daß die Tugend an ſich haſ⸗ 
ſen, ſolche in andern offt lieben und recom-. 
penfiren, | | “ 


ERDE 
Der erſten Abtheilung 
Erſten Claſſe 


— on 5 
ä | Anwerbungs⸗ Complimenten. 
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Anderer | 


| | btheilung 
Bon. 


nr BENTRWPE SL: 
COMPLIMENTEN 
An vornehme Berfonen/ und mag 


por Eeremoniennebft einer guten Con- 
duite dabey zu obferviren, 


<< ‚ie die Anwerbungs⸗ Complimenten dahin 
gehen, eines vornehmen Mannes Affection 

zu erwerben, und in deſſen Bekandtſchafft 

zu ſetzen; So iſt der Vifit-Complimenten ihre 

Abficht,, die bereits erlangte Grace oder die Erfaub- 

niß einem "Patron aufzuwarten, Durch eine verpfuch⸗ 

tete und ehrer bietige Manier zu erhalten. 

Hierbey find folgende Umſtaͤnde zu beobachten: 

I. 
Wenn man an dem Orte des vornehmen Man⸗ 

' nes fich aufhält, und ihn zuweilen befücht, 


2. | 

Wenn man durch den Ort eines bekandten Pa⸗ 
trons reiſet, Oder derfelbe durch den unſe⸗ 
rigen gehet, oder wir ausder Sremdenach 
Haufe kommen. 

iR 3. Wenn 
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Bar 0 
Wenn man den Patron in eites andern Hau⸗ 


fe, Oder bey Aflembleen und dergleichen 
antrifft. | J 


Was vor Ceremonieti; und vor eine Conduite 


bey allem dieſem zu obferviren, welches, 


vie in der vorigen Abtbeilung.beyläuffig 
mit ſoll angeführt werden, 

Es iſt leichter fich einen Patronzu machen, als 
ſalbigen zuerhaltenz Und wenn ich dieſe Kunft, welche 
die Klügften und Erfahrenften noch nicht ausſtudi⸗ 
ret, in dem Tractat den geneigten Leſer beybringen 
koͤnte, ſo bin verſichert, Die Daraus. erlangke Avan- 
tage wuͤrde ihn ſo genereux machen, Daß er mir einen 
äparten Recompens wegen meiner gehabten Mühe 
entweder felber oder per Wechfefüberfendete. 





Gleichwohl, da mich diefts nicht unterſtehe, ſo 


werde doch einem, der noch weniger Experientz als 


ich, hierinnen hat, einige Inſtruction geben, wie eu | 


einer vornehmen, oder Perfon von Qualite. die ger 
Birhrende Ehrerbiethung in Worten oder Compli- 


menten nicht entziehe, noch ungeſchickt damit ver⸗ 


ßahre, und wie man dutch eine uͤble Conduite dabey 
ſich nicht disrecommendire. | 
Ehe nun zu den Vift-Complimenten ſchrei⸗ 
6, die nach meinem Gufto vor gutfchägt: So will⸗ 
wie in dem vorigen ; dieſchlimmen durchgehen, und 
Sehler anmercken , die manche möchten vor Dugen⸗ 
Dngehaltenhabit q 
u RE? n 


| 


v 
höflich und galant zu reden. 65 


In den Anwerbungs⸗ und Vifit-Complimen- 
ten iſt Die Weitlaͤufftigkeit zu vermeidens Denn es 


bleibt die Regel allezeit feſt: Je weniger ein Com- 


as 


pliment ausſtudiret ſcheinet, deſto beſſere Grace 
Das es bey einem Patron, . Denn beyeiner blofien 

ilite willman ja einen Patron nichts anders verfi⸗ 
chern, als: Daß man noch deffen unterehäniger 
Diener jey, und fich babe melden wollen, umfich 
in jeiner Gewogenheit zu erhalten, Diefes Fan 
nun mit kurtzen geſchehen, und ift einem Patron ange- 
nehmer, wenn er glaubt, daß der. ihm dadurch erwie⸗ 
fene Relpe&t uns von Hertzen gehe, ——— 
Biele meynen, Feine Viſite bey einem Patron 
koͤnne ſonder Faute abgelegt werden, wenn fie. nicht 
vorhero weitlaufftig um: Vergebung gebeten : daß 
man feine Aufwartung abftatte, und Denfelben viel- 
leicht in wichtigen Affairen: ſtoͤhre. Hiernaͤchſt muß 
das gar gemeine Compliment ‚angehängt werden: 


- Manerfreutfich,, daß man den Patron bey gutem 


Wohlergehen fehe, und dergleichen; , Wobey denn 
zugleich ein weitläufftiger Wunſch angehängt wird; 


Welches alles ein abgeborgtes Exempel deutlicher 


) 


ſoll machen: * | 
Die ‚Difpofition dieſes weitläufftigen Com- 
pliments beftehet hierinnen: (1.) Infinuatio: Man 
‚wolle vergeben; daß man feine Aufwartung abftatte. 
(2.) Der Bortrag: Man erfreue fich den Patron 
we ſehen, und wolle fich feiner Gunſt ferner em⸗ 
‚pfeplen. ,-(3.) DielegteInfinuation : daß man dem 
Patron alle Proſperitaͤt und dergleichen wuͤnſche. 


E Dieſes 
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ne — ——— 

Dieſes nun fein weitlaͤufftig ausgearbeitet, klap⸗ 
pet folgender Geſtalt: | 

Ew. Excellence wolle nicht ungnädig neh⸗ 
men, Daß durch meine ſchuldige Aufwertung 
mich erkuͤhne, Diefelbenin dero hochwichtigen 
Affaires zu ſtoͤhren: Ich erfreue michindejfen 
von herzen, daß Ew. Excellence bey allem ver? 
gnuͤgten Wohlergehen finde, und ſogleich mir 


Das Glück perfuadirentan, annoch in dero gnaͤ⸗ 
digen Andencken zu ſtehen. Dahero bitte ge⸗ 


horſamſt mich ferner darinnen zu behalten, und 
woünfcbe, daß der Himmel Ew. Excellence such 
bar beftändige Gemuͤhts ⸗ un Leibes⸗ 
Kr 

ſeibſt verlangtem Elfect fecundiren wolle; Das 


mit ich als Ew. Excellence ergebenſter Client | 


30 unterfebiedlichen Gratulationen noch. Sf? 
ters Anlaß bekommen , und meine Freuden⸗ 
wolle * bey dem Wohlſtande eines ſo 
wornehmen Patrons noch vielmahls an den 
Tag legen moͤge. 
Wenn ein Patron fo leutſeelig, es auszuhoͤ⸗ 
ren, fo Fan man feine Gedult ziemlich exerciren; 
Was alfo unnöthig darinnen, wird man aus unten 
gegebenen Muſtern erkennen. 


Gleich wie es nad) Schulfüchfereyen ſchmecket, 


wenn man ſeine Complimenten nach der Rhetori- 
ca per Theſin & Apothefin eingerichtet. Alſo faͤllt 
den Ohren eines klugen Patrons der. Complimen- 
uilt alſofort beſchwerlich undridicul , der ſolcher Ge⸗ 
ſtalt, wie wir in dieſem Paragrapho, anhebet: 
Zu Gleich 


ffte ſchencken, und alle dero Vorhaben mit 


k ; 
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Gleich wie es einem unterthaͤnigen Clien- 

ren das hoͤchſte Vergnügen, fich bey einem ſo 
vornehmen Patron alleseit in hochgeſchaͤtzten 
Andencken zu wiffen: Alſo babe meine ſchul⸗ 
dige Aufwertung abfistten , und dero Güte 
mich ferner unterdienftlich empfehlen wollen. 





Dir; 

Gleich wiemichnichts mehr, alsdie Con⸗ 
noilance braver Leute ergegen Ban; Alſo erz 
euer mich von Hertzen, Monfieur allhier zu ſe⸗ 

en, und deffen Allection Aussubitten, | 
Die gewoͤhnliche Oratorie der Land- Stadt⸗ 
und Welt - Findigen Comoͤdianten, und Marckt⸗ 
>  fehreyerifchen Ciceronum , fängt ſich alſo anz 
&leich wie der Löwe ein grimmiges Thier, 
alſo 2c, welches ich zwar vielen andern beredten Leu⸗ 
‚ten nicht zum Tort will angeführet Haben, fondern ih⸗ 
nen ihre Initial - Formul gern faffen; Aber dabey 
nur bitten, ein Mandatum fine claufüla auszumürs 
cken, Daß fich die gange gefchente Welt nicht darüber 

moquite, — | 
Wenn ich auch in der vorigen Abtheilung von 
Anmwerbungs-Complimenten gefagt, daß man hohe 

ı and prächtige Redens- Arten vermeiden mürffe , fo will 

folche zur Marque einer nothwendigen Regel noch ein⸗ 

> mahlwiederhohlen. Wir haben daſelbſt einige Exem⸗ 
peleines affectirten Styli angeführer, und gefagtz 

Was in groffen und ſolennen Reden offt ſchoͤn, 
offt in Complimenten verhaßt ſey. Dieſes zu 

beweiſen, wollen wir des Heren Chriſtian Schroͤters 

gruͤndliche Anweiſung zur teutſchen Oratorie, Die 

E 2 Vilit 
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Vifit-Complimenten ponderiren, die er aus Der 
‘Quint-Eflence der feharft = finnigften Beredfamkeit, 
ich meyne des Heren von Lohenſtein feinem Armi- 
:nio genommen. Pag.214- hat er aus gedachtem 
Buche ein Vifit- Compliment gezogen, da Thus- 
nelde ihren Vater mit Thraͤnen empfänget , und 
alfo anredet : | 

Maaein Her tʒ iſt ſeit feiner währenden Ent⸗ 
fernung von Traurigkeit, wie die Erde des 
Winters vom Froſt, verſchloſſen geweſt: Nun 
aber oͤffnet es ſich von feiner annehmlichen Ges 
genwart , wie dieſe im Fruͤhlinge von den 
Strahlen der SLonnen. 0. 
Der Herr von Lohenftein hat wohl nimmer- 
‚mehr das Abfehen in den Reden des unvergleichlichen 
Arminii gehabt, Daß manftinen Seylum biß zu Com- 
plimenten erniedrigen ſolte; er hat einenequalen, 
nemlich durchaus fublimen auch unter Dames eins 
führen wollen, die er, wie man in vollfommenen Ro- 
manen thut, auf eine gang andere Art in der Bered⸗ 
ſamkeit vollkommen præſupponirt, und wuͤrden end⸗ 
iich dergleichen Complimenten ungemein wohl paſ⸗ 
fen, wenn alle Cavaliers nnd Dames ſcharffſinnige 
Lohenſteins waͤren. So wenig nun der. Stylus in 
folennen Reden mitdem Complimenten » Styloy 
welcher nur eine natürliche Expreflion des Hertzens 
iſt, übereintommen darff; So unnöthig ſchwer ſucht 
der Herr Chriſtian Schroͤter der adelichen Jugend ei⸗ 
ne Imitation von Complimenten vorzuſchreiben, 
und ſo uͤbel wuͤrde er ſie bey Hofe und uͤberall recom⸗ 
mandiren, wofern fie ſolche Præcepta auszuuͤben 
capabel waͤren. Man 
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Man will dadurch fin Buch nicht tadeln, in⸗ 
dem man die darinnen durchaus excerpirte Baſſa- 
gen von dem Hrn. von Lohenſtein hoch zu ſchaͤtzen ver⸗ 
bunden; Allein es als eine Auweiſung vor angehende 
Complimentiften, und nicht als ein Colledtancen- 
"Buch zu erkennen, wird uns niemand mit Recht obli- 
giren konnen. Sagt Plinius; wie er in feiner Vor⸗ 
rede gedenckt: Ich halte es für die groͤſte Thorheit, 
daß man einem zur Nachfolge nicht Das Beſte 
vorgiebt: ſo halten wir maläpropos, Sachen zur 
Imitation in Complimenten vorzulegen, die nicht in 
Uſu; und dieſes iſt auch des Plinii Meynung. 

Dergleichen, wie oben angefuͤhrtes Exempel, 
welche bloß zum Leſen: aber nicht zum Gebrauch in 
Converlation dienen‘, hat gedachter Herr Autor 
ſehr viel; Wofern er. aber aus dem Herru von Lohen⸗ 
ſolche Complimenten wie pag. 213. ſeines 

uchs choifirt, wuͤrde ſeine Bemuͤhung profitabler 
ſeyn. Denn da ſchickt die krancke Königin Erato zu 
der Thusnelde einen Bedienten, und meldet ſich auf 
eine manierliche Art an ·⸗· 

Sie habe auf ihr annehmliches Geſpraͤch ſo 
wohl geruhet, und davon ſo viel Kraͤffte em⸗ 
pfunden, daß ſie ihr in ihrem Zimmer aufzuwar⸗ 
ten begierig wäre, — 

Das Gegen⸗Complĩment der Thusnelde iſt 
nach der heutigen galanten Art gleichfalls eingerich⸗ 
tet: | | 


„Ks wäre zwar ihre felbfteigene Pflicht ſich 
inder Zoͤnigin Zimmer 325 Doch wol⸗ 
BR EU, 3 te 


Lin 


mo Die Allerneuefle Art 


cte ſie lieber etwas ihrer Hoͤflichkeit abbrechen, 
als dem zuentbothenen Befehl widerfireben. 

Immittelſt find in dem andern Theil ſeints 
Buchs viel gute Sachen; von welchen an einem an⸗ 
dern Drte wird zu reden ſeyn. Voritzo aber ſetze de⸗ 
nen Paſſagen ſeiner Vorrede, darinnen er den Herrn 
von Lohenſtein complimentiren zu lernen recom- 
mandiret,. folgende Maxime entgegen: : 

Das erſte nothwendige Studium, wohl res 
den und (chreiben zu lernen ‚ft das Talent eines 
guten Naturells ; Nach dieſem muß man die 
Sprache in ihrer Rein und ZierlichEeit verfles 
ben; Und denn die Genie und Gufto der Zeiten 
wiſſen, worinnen man lebet. Es ift nicht wohl 
zu glauben, daß ein Mann vom Verſtande 
uͤbel ſolte ſchreiben, Der dieſe drey Sachen vers 
Rtehet; allein er wird niemahlen gut febreiben, 

P er eins von den dreyen nicht weiß. Ich be⸗ 
kbenne, daß einige mehr Genie als andere ha⸗ 
ben, und daß man mit einer —— 
Wiſſenſchaff dieſer dreyen Sachen nicht alles 
zeit gleich gut ſchreibet: Allein man wird nie⸗ 
mahis allzůſchlecht febreiben, wenn man von 
allen dreyen Kenntniß ha.. 

Der meiſte Theil der Leute ſchreibet nur 
ſchlecht, weil er allzu wohl ſchreiben will; Die 
Natur hat uns Gedancken, und dieSprache na⸗ 
tuͤrliche Ausdruͤckungen derſelben gegeben. Alſſ 
liegt es nur daran, alle beyde wohl kennen zu ler⸗ 
nen; Alleine die meiſten welche die Federführen, 
wiſſen weder wie die Natur dencket non 
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ſich dieSprache exprimiret. Man verwirfft Ge⸗ 
dancken, weil ſie natuͤrlich ſind, und Expreflio- 
nes, weil ſie ſchlecht, da man fie doch diefer Urs 
ſachen halber eſtimiren ſolte. Kine natürlich und 
nur mit artiger Manier angebrachte Kleinig⸗ 
keit gefaͤllt mir mehr, als ein ſich ſelbſt uͤberſtei⸗ 
endes Wunderwerck. Viele machen mich in 
ihren mit allzu prächtigen Sachen ausgeſpick⸗ 
ten Trauer» Reden lachend, da fie mich zum 
Weinen zu bewegen die Intention haben, 
Hiernaͤchſt fällt mir gleich eine gewoͤhnliche 
Complimenten- Formultin, worinnen ich was 
zu defiderirn: YVenn man zu einem vorneh⸗ 
men Mann in Gefellfchafft koͤmmt, bedienet 
man fichofft der höflichen Art zu vedene 
Ich gratuliremir, ſo glücklich zu ſeyn, mei⸗ 
nen allhier die ee zu —20 
Mich deucht, es waͤre beſſer: Kl 
"ch gratulire mir, die Ehre zu haben etc. 
Denn was heiſt ſich gratuliren? nichts. anderg, 
als ſich gluͤcklich wuͤnſchen, oder vielmehr ſich 
glůcklich ſchaͤtzen, und feine Gratulation abſtat⸗ 
ten ‚ heiſt ja nichts anders, als feinen Gluͤckwunſch 
ablegen. Der Ulus ſcheint es zwar bey vielen zu legi- 
timiren; Allein manmag es von. mir als eine Grille 
aufnehmen oder nicht , ſo rathe ich niemanden, dieſe 
Tavtelogifche Phrafin in einem Compliment oder 
Briefe aneinen.accuraten Mann in-folchen Sachen 





4 


zu gebrauchen, we 
tr Fa⸗ 
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Ferner beobachte in einigen neuen Buͤchern von 
der teutſchen Hoͤflichkeit, daß das Wort: Compli- 
ment, als ein Foemininum gebraucht wird ‚als : die 
Complimente, ſtatt: das Compliment, da es doch 
bey denen Frantzoſen ein Mafculinum: je vous prie 
de faire mon Compliment a: Menfieur vötre 
Frere:: Ich bitte mein Compliment bey ihrem 
Herrn Bruder abzulegen; Ob es Daher kommt, 
daß dieſen Autoribus das Complimentiren nur bey 
dem Generi Foeminino einfaͤllt, laß ich dahin ge⸗ 
ſtellt ſeyn; meines Orts halte es mit dem Herrn Do- 
ctor Weidlingen, em Oratoriichen Hof⸗ 
meifter, ‚welcher das Compliment ſetzet, und glauz 
be imübrigen,ob der Streit desrvegen gleich nicht. aus⸗ 
gemacht wird, der groſſe Mogul werdemit.dem Tar⸗ 
tar Cham, der wol wenig von Complimenten haͤlt, 
keinen Streit aufangen. N, 
"Wir fchreiten nunmehro zu denen Viſit · Com- 
plimenten felber, und ſehen vor das - 





| Gr ' J. | 
Wasg der zu beobachten ‚ der. an dem Orte des 
vornehmen Mannes fich aufhält, und 

| | ihn zuweiten befucht, * 

Erſtlich die Commoditaͤt eines Patrons: 

Bey einem Miniſter erkundigt man ſich, ich 
meine bey den Bedienten des Miniſters, in welchen 
Tagen ex am meiſten in der Wochen, und ſo zu ſagen, 
mit ordinairen Geſchaͤfften occapirt. Dieſes ſeynd 
gemauniglich die Tage, an welchen die Poſten an den 
Bi BT worunter der Minifter ſteht, vder. auch von dem⸗ 
ch Oo 22— ſelben 
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felben abgehen, Und da beobachtet man nichts an⸗ 
ders, als eine ſchuldige Behutſamkeit, ſich an: ſolchen 
nicht einmahl anmelden zu laſſen; Es jey denn, daß 
man was ſehr wichtiges, und fo keinen Berzug Ieider, 
anzubringen. Dan wird offt von einem Minifter 
Durch feine Bedienten oder andere erſucht etwas uns 
ter feinem Nahmen bey einem vornehmen Mahn oder 
dergleichen auszurichten, / und ihm an dem Poft-Tage 
Antwort zu ſagen.Iſt es nicht was geheimes und 
die Bedienten entſchuldigen gleichſam ihren Herrn, 
wenn ſie bey meiner Gewahrwerdung vorgeben; Der 
Herr hat 159 gleich viel zu thun; fo thu ich beſſer, 
meine Verrichtung Dem Secretair , oder andern 962 
schickten Bedienten, nebft einer untertbänigen Em⸗ 
pfehlung anden Minilter anzutragen/ und wie 
man morgen oder auf deffen Befehle ein andere 


mahl perſoͤnliche Relation abſtatten werde, 


WVor das andere, habe ich entweder was gewiſſes 
vorzubringen, oder 83 will mich nur dem Minifter 
zeigen, und meine Reverence; wie man fagt,macben. 

Iſt dieſes Letztere fo obler vire man die Umſtan 
de, ob man lange nicht da geweſen, und dergleichen; 
ferner den Humeur des Patrons;und richte fodann 
fein Compliment darnach ein. 


Vilſit Compliment 
Sn. Meinem Patron. | 
Em. Excellence erfandte grofle Gute 


perfaadiret mich meine unterthanige Auf 
dl &s war 
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wartung wiederum zu machen / und dero 
bornehmen Wohlwollen mich gehorſamſt 
zu empfehlen. i mean 
Ew. Exeellence werden pardonniren / 

daß um eine unterthaͤnige Aufwartung aus 


gehalten; ich habe vor dero neulichſt verſi⸗ 
cherte genereufe Güte nochmahls meinen 


Refpedt begeigen / und folche hiemit ferner 


unterthänig ausbitten wollen, 


Oder wennder Minifter fo vornehm, daß man. 


fich des Worts Gnade bedienen muß: 
Em. Exoellence gnädige Permiflion 
mich Durch eine unterthänige Aufwartung 
zuweilen zu melden / hat mich veranlaffet/ 
Ew. Excellence die Reverence zu machen / 


und dero Gnade mit geziemendem Reſpoci 


ferner auszubitten. | 
Oder wenn der Patron etwas geringer: 


IV. 

Meines Patrons Guͤte verfichert mich 
einer hochgeneigten Aufnahme / daß von 
neuem meine Aufwartung bey ihnen ab⸗ 

ſtatte und um dero Befehl anhalte. 


Aus 


— 


we 


— 


\ 
\ 


| 
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Aus dieſem wird man meine Intention fehen, 
welche iſt: Es kurtz und gutzu machen. Denn mit 
überflüßigen Fagonerien ift einem geſcheuten Mini- 
fter nichts gedient , und disrecommandirt man ſich 
dadurch mehr, als daß man ſich infinuiren ſolte. 

Hierauf wird der Minifter ohngefehr antwor⸗ 
ten: Wie es ihm lieb ſey, uns bey ſich zu ſehen; und 
wenn er uns verſichert, wie er nach Moͤglichkeit die⸗ 
nen wolle, wo ſich eine Gelegenheit dazu ereineie:So 
Fan unſer Gegen⸗Compliment ſeyn: 


— V. RT 

So underdiente Gnade habe von Ew. 
Excellence Generoſitẽ mit promittiren kon⸗ 
nen; und werde ſolche Lebenslang mit ſchul⸗ 

digſter Obſervance veneriren. 
Par aber * — ve er haͤtte uns fans 
encht geſehen, und man ſpraͤche ihm ſo fparfaın zu: 
Otan Die Antwort ungefehr feyn; ——— 

VI. 

Ew. Excellence find mehrentheils mit 
hochwichtigen Affaires beladen / dannenhero 
mir gratulire, wenn zuweilen Die hohe Ehre 
habe / dero vornehmes Wohlwollen durch 
meine unterthaͤnige Aufwartung auszubit⸗ 
ten. Doch werde auf dero Befehle meine 
Reverence öffterer machen. 

Es iſt ein Fehler wider die Politic, einen Pa⸗ 
tron zu vielmahls zu überlauffen; Indem are 
k | 4 
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Perſonen nichts eher, als der Geringeren Zuſpruch 
uͤberdruͤßig werden, wenn felbiger nicht ſehr mäßig 
eingerichtet wird; und halte ich vor rahtſamer feine 
Affection zu menagiren oder zu erhalten , wenn en 


fprichte: Man beſuche ihn zu wenig; alsdaßerbey 


ſich ſelber dencket; Man ſtatte Viſiten genug ab. Ei⸗ 
ne wohl⸗regulirte Sparſamkeit der Aufwartung bes 
zeigt eine ehrerbietige Vorſicht, daß man dem Patron 
nicht beſchwerlich fallen wolle. Da ein oͤffters Uber⸗ 
lauffen eine Dreiſtigkeit und gar zu familiare Confi- 
dence auf des Patrons Wohlwollen marquirt. 
Es ſey denn, daß der Patron ein Plaiſir in unſerer 
Converfation fände, und uns um unſern oͤfftern 
Zufprlich felber erfüchte. 

Allein dieſes zu erkennen, muß ein Eluger und 
pon der Eigenliebenicht eingenommener Menfch ſeyn. 
Denn mancher Patron verfichert uns wohl: unfere 
Viſiten wuͤrden ihm niemahls ungelegen fallen: die⸗ 
ſer groſſen Leute gewoͤhnliche politiſche Hoͤflichkeit 
aber, dadurch ſie der Geringen ihr Hertz ſtehlen, und 
ſich vielmehr, als durch ihre Autoritqͤt reſpectuöſe 
Eſtim erwerben, muß man nicht allezeit im Ernſt auf⸗ 
nehmen. Die Leutſeligkeit manchen Miniſters duͤrf⸗ 
te ſonſt uͤbel bezahlt werden, wenn man ſich der Daher 
ſtammenden Erlaubniß zu frey bedienen wolte. Doch 
hierinnen ſchweiffen die meiſten aus, und meynen nicht, 
daß ſo offt ſie in eines Patrons Haus uͤber die gebuͤh⸗ 
rende Præcaution und Menagirung ſeiner Grace 
treten, ſie allezeit einen Pas zuruͤck aus ſeiner Affe- 
Etion weichen. Daher entſteht zu Anfangs eine groſſe 

Verachtung in eines Patrons Gemuͤhte vor 
5: d 


® 


— — — 


— — 
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ſowenig politen Kerl; Und wofern ihm der Pa⸗ 
tron aus Humanitenichteben die Thuͤr reifen will, 
und anbey vom fuftigen Humeurijt: So foulagi- 
ren fieihren Berdiuß miteinem , groffen Derren ges 

wöhnfichen Zeitvertreib, die gerne kurtzweilige Leute 
um fich haben. Zwar duͤnckt ſich mancher: allzu Elug, 
als daß er folte geſchraubet werden koͤnnen: Wenn 
er aber wuͤſte, was vornehmer Leute Familiarite gez 
gen Seringere mehrentheils in ſich hat, und ihn nicht 
die Eigenliebe oder ein ſchmarutzhafftes Weſen bien 
dete: So wuͤrden die Augen ſeines Berftandes bey 
einer fubtilen Raillerie eher-geöffnet werden. Da 
flattiret ſich MonfieurK., der Herr R. feherge über 
der Tafelüber unterfchiedliche Sachen mit ihm , und 
er habe die Freyheit drey biß vier Tage die Woche 
unangemeldet bey ihm zu fpeifen ; Der gute Schlucker 
weiß aber nicht, dag diefes ein gröffer Plaifirz eine —* 
weilige Perſon bey ſich zu haben, die nicht davor pafli- 
ren will. Er vergeht ſich ſo gar, daß er dieſem Mini- 
ſter Schwachheiten feiner Amouren entdecket, und 





glauht durch ein freundliches und lachendes Anhoͤren 


tractire man ihn als ſeines Gleichen, und er koͤnne 
allda ſeine Grillen wie bey einem guten Freunde aus⸗ 


tten. Ar | 
Aber wieder aufunferm Entzweck von Einrich⸗ 
tung der Viſiten zu kommen, fo müflen wie gedacht, 
dieſilhen ſparſam ſeyn, und wird anbey einesjeden ver⸗ 
nünfftigern Urtheil uͤberlaſſen, welche Zeit er vor die 
bequemfte ſeiner Aufwartung erachte; weil alle Cafüs 
ſpecialiter her zu ſetzen, ſo wohl unmoͤglich/ als unnoͤ⸗ 


thigweitläufftig fallen duͤrffte. Nur dieſes fälle 
noch 


/ 
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noch ein, Daß wenn ein Patron Zuſpruch von fremden | 


Miniftern hat, welcheein acht Tage oder länger da 


bleiben, und ob fie gleich nicht in feinem Haufelogi- 
ven, dennoch faft täglich bey ihm find, Daß, fagen wir, 


man zu folcher Zeit fich nicht müffe laffen anmelden. | 


Spricht man denn hernac) dem "Patron wieder zu, 
und er frage vielleicht : Warum wir unfere Vif- 
ten bißhero eingeſtellt: So Dienet zu einem Com- 


pliment. * | 
Ew. Excellence haben ſo viel vorneh- 
men Zufpruch zeithero gehabt / daß ein un⸗ 
terthäniger Diener feiner Schuldigfeit zu 
ſeyn erachter/ feine Auffwartung ſo lange 
einzuſtellen. 
Was nun ſonſt einer bey einem Minifter reden 
fol, wenn er fich eine viertel, halbe, ganke Stunde, oder 
noch länger, bey ihm aufhält, nachdem er es Apropos 
erachtet, ſolches Fan unmöglich vorgefchrieben wer⸗ 
den. Wenn man dieſe Regel beobachtet daß man 


bey Patronen mehr durch ein xeſpectuöſes Weſen, 


— — — — — 


— — — — 


als vielen Complimentiren reden muͤſſe, und eine 


und andere zur Conduite anmarquirte Sachen in 

der Abhandlung von Anwerbungs⸗Complimen- 

ten lieſet: So uͤberlaͤßt man im übrigen eines jer 

den gutem Verftande, was Gelegenheit und Ums 

ftände zumeilen erfodern. | Ä 
Bey dem Abfchiede fol nun toieder ein Com- 
liment fiyn; Und dieſes Fan ohngefehr in folgen⸗ 
en befichen, I ——— 


— 
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Vm. 

Ei. Excellence bin vor Die gnaͤdige 
Aufnahme meiner Reverence in Unterthär 
nigkeit verbunden) umd will dero Gnade 
mich ferner in geziemendem Keſpect em- . 
pfehlen. * 


ER: 
Ei. Excellence empfehle mich noch⸗ 
mahls gehorſamſt / und bitte allezeit ein vor⸗ 
nehmer Batron vonmir zubleiben, 


Oder: 


X. 

Ei. Excellence will mich unterthaͤ⸗ 
nig recommandiren; und werde die ver- 
ſpuͤhrte hohe Gütejederzeit mit ſchuldigſtem 
Reſpect veneriren. 


Oder: 


X 
Ew. Excellence will durch meine Auf⸗ 
wartung nicht länger incommodiren / fonts 
dern bleibe vor dero groſſe Guͤte mit aller 
Obfervance verbunden und recommandire 
michfernernnterthänig. 
Oder: 


| ZI. 
Em, Excellence will mich denn — 
| er⸗ 
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terthaͤnig einpfehlen und bitte dero Be— 
fehl aus / woferne meine. reſpectuoſe Dienft- 


fertigkeit ſehen zu laſſen capabel bin; (oder 


wo ich einige gehorſame Dienſte leiſten kan.) 
XIII. — 
Ew. Excellence empfehle mich noch⸗ 
mahls unterdienſtlich; und wo die hochge- 
neigte Erlaubniß habe / meine Auffwartung 
ferner abzuſtatten / fo werde ſo groſſe Guͤte 
allezeit mit verbundenſter Danckbarkeit 
ehren. 7 
der: — 
—— 





— 





Emw.. Excellence empfehle mich unter⸗ 


thang a a en 
Welches letztere Compliment am meiften ger 


woͤhnlich, wenn man fehon vielmahle bey einem Par 


tron eingefprochen; Ja man macht uff nureinen 
Revereng,, indem, wenn man alle acht Tage einem 


Patron aufwartet, und immer ein Abfchieds,Com- 


pliment von drey biß vier. Zeifen roolteherjagen , man 


offt — repetiren, und damit beſchwerlich fallen 
wuͤrde. | * 
Gleiche Bewandniß hat cs mit dem oͤftern Eintritt 


in eines vornehmen Mannes Haus: Man macht nur 


öfters einen Revereng , und faget dadurch dem Par 
ron ſtillſchweigend: daß man weder geftorben, noch 
aufgehötet habe, deſſen unterthäniger Dienerzu — 
Er j IN? 
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.Hingegen ließ es artig, da der complimenti- 
de Monfieur P. bey Seiner Excellence dem Herrn 
R. (chyon hundertmahi aufgewartet,und weil er allezeit 
ſagte; Ich habe nicht ermangeln wollen Ew. 
Excellence die Reverence zu machen, Daß, fage 
ic), ihm Diefer Herr, der eben nicht auf aufgeräumt, 
einmahldie Antwort gab: Er mache fie denn, 
Hiernaͤchſt kan das Compliment ein wenig 
anders eingerichtet werden, wenn man | 


(2.) u a 

Durch den Ort des Patrons reiſet; wenn er durch 

den Unſrigen gehet, und wir aus der Fremde und De 
gleichen kommen: 


| . | 
Empfehlungs-Gompliment. 


An einem Patron, * man durch deſſen Ort 
J reiſet: 


Ew. Excellence werden nicht ungnd- 
dig nehmen; daß da mich eine Fleine Angele⸗ 
genheit Hierdurch zu gehen veranlaffet/ die 

ohe Ehre gefücht / denenfelben meine unter 
thaͤnige Aufwartung zu machen/ und dero 
Gnade in ſchuldigem Refpe& mich zu em⸗ 
pfeblen. en 

Oder: 
| u 
Compliment. Ä 

Ew. Excellence in beftändigem vor⸗ 

Er +& — neh⸗ 
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nehmen Wohlſeyn anzutreffen / gratulire / 
und habe auf berſuaſion dero ſonſt erkand⸗ 


ten groſſen Güte mir die Freyheit genom⸗ 
men/ Ew. Excellence durch meine Aufwar · 


tung meines ſchuldigen Refpedts zu verfi- 


| 





| 
| 


chern/und dero vornehmes Wohlmollen fer- 


ner unterthänig auszubitten. 
Hingegen gefällt mir dieſes Gompliment nicht: 

Ich erfreue mich von Hertzen / Ew. Fx- 

cellence bey der wieder genommenen erſten 
Aufwartung in annoch gefegnetem Wohl⸗ 
ergehenanzutreffen. Und wie ich der guten 
- Hoffnung lebe/ es werde mein Patron die 

mir vormahls geſchenckte hohe Gewogenheit 
annoch vorbehaälten haben; Alſo iſt mein er⸗ 
ftes Geſchaͤffte nach meiner Anheimkunfft / 
daß ich meine Obſervance gegen Ew. Fx- 
cellence von neuem bezeuge / und mich zu Der 
ro Befehlen gehorſamſt recommandire. 

Die erſte Verſicherung: Ich erfreue mich vom 
Zertzen, klingt etwas familiair , und Fan gegen einem 
vornehmen Patron nicht wohl gebrauchet werden; 

Daß alſo die in der Mitten gebrauchte Inſinuation: 
Die mir vormahls geſchenckte hohe Gewogen⸗ 
heit, nicht damit accordirt, wie auch mit dem gantzen 

CEompliment/ weil das andere nur einen mittelmaͤßi⸗ 

— bezeuget. Vor das andere ſind in der 

edens⸗Art: Bey der wiedergenommenen == 

Ä . uſ⸗ 


| 





i 
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Aufwartung, unnöthige Worte: Denn was fol 
die woicdergendmmene erſte Aufwartung anders fagen, 
als bey meiner itzigen Aufwartung. Vors dritte: 
Und wie ich der guten Hoffnung lebe, zc. aljpzc. 
Iſt eine zu gemeine Formulbey einem Patron, Bor 
das vierdte: Alſo iſt mein erſtes Geſchaͤffte nach 
meiner Anheimkunfft, iſt eine unndthige und nicht 
allzuangenehme Phralis , welche bey einem guten 
Freund hingehen möchte. Und warum ſolte dieſes 
nicht beſſer eingerichtet ſeyn: Als babe meine Ob- 
ſervance von neuen bezeugen, und zu dero Be⸗ 
fehlen mich gehorſamſt recommandiren wollen. 

Solte dãs Compliment bey einem Patron von 
mittelmaßigem Stande abgeleget werden; So kon⸗ 
te man es folgender Seftalttinvichten: · 

II. 
Compliment. 

Meinen Patron bey gutem Wohferge- 
hen anzutreffen / gratulirevon Hertzen; und 
wie der dienſtlichen Hoffnung lebe mein - 
Patron werde mir die vorige groffe Gewo⸗ 
genheitnoch vorbehalten haben 5 Alſo habe 
meine ſchuldige Aufivartung machen; und 
das Glück ihrer Güte ferner geborfamft 
ausbitten wollen. 

Wenn das Wort Patron nicht dabeh ftunde, 
ſo wuͤrde man fich defleiben-bey einem guten Sreunde 
gar wohl bedienen J een ru * 

einem mittelmaͤßigen Patron; Alleine, da 
u 52 muß 


| | | 
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DT mn 
muß ich die Worte: habe — — und derglei⸗ 
chen auslaſſen, weil man ſich adurch von ſeinem ei⸗ 
genen Refpe&t zuviel vergibt, und der Patron, wo er 
ein geſcheuter Mann, ihm nicht zu kommende Prædi - 
cata ſelber nicht wohl aufnimmt. — 
Bey dergleichen Perſonen gehet auch ein Ab⸗ 
ſchieds⸗Compliment von dergleichen Sorte an: | 


* 





Compliment. 
Meinen zu will von dero Verrich⸗ 
zungen nicht langer abhalten / ſondern mich 
gehorfamft recommandiren ; Und erkenne 
mich vor alle ewieſene Güte zum höchiten 
verbunden / deren Continuationfernier/ und 
zugleich die Eriaubniß ausbitte / meine Auf 
woͤrtung zuweilen abzulegen. 

Nach dieſem Compliment examinire man in 
folgenden, ſo ich entlehnet, was uͤberfluͤßig oder nicht 
allzu manierlich Darinnenifte . 
Sch muß zum erſtenmahl meines Pa- 
trons Guͤte nicht zu fehr mißbrauchen / und | 

ſie von wichtigern Gefchäfften länger abhal: 
ten / nehme dahero gehorfamften Uhrlaub. 
Zufoͤrderſt aber erfenne mich vor alle erwie⸗ 
fene Höflichkeithöchtt verpflichtet / undiage 
davor fehuldigften- Dane: wie ich mich da⸗ 
nebſt dero fernern Gunſt unterdienſtlich 
empfehle] alſo will ich mich erkuͤhnen / © 


— — — 
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die Srepheit anzuflehen/ daf ich meine Auf: 
wartung bey meinen Batron binführo 
weiter ablegen dürffe, 


Auſſer dem Uberfluß in diefem Compliment , 
welchen ein jeder leicht fehen wird, gefällt mir gang 
nicht, mitdenen Bindungs- Wörtern : Zuforderfk; 
ſintemahl, nachdem aber, hiernaͤchſt im übrigen 
wie nun zc. alſo in Complimenten aufgezogen zu 
kommen, weil dieſe Connexions- Formuln auch in 
Briefen ſparſam muͤſſen gebrauchet werden, und eg 
beſſer, wenn alles aus einander ſelber flieſſet; wie viel⸗ 
mehr in Complimenten. Eines laſſe ich zur Noth 
paſſiren; Allein dieſe Formul: Gleich wie nun ꝛc. 
alſo, klingt mir gantz zu gemein und habe dahero oben 
ſchon meine Gedancken daruͤber eroͤffnet. Auſſer dem 
ſcheinet es eine ——— zu ſeyn: Ich erkenne 
mich vor die Hoͤflichkeit hoͤchſt ve unden, und 
ſage davor ſchuldigſten Danck. An einem, wie 
mich Deucht, waͤre genug, fonften dürfftefaft auf glei⸗ 
he Art angehen: Ich gratulire von Hertzen zu die⸗ 
fer Charge, und wünfche viel Gluͤck dazu, Weil 
eine Gratulation ja ein Gluͤck⸗Wunſch heiſſet; Und 
wo in meinen herausgegebenen Briefen, fülches. viels 
leicht einmahl anzutreffen, muß mich wegen des Ver⸗ 
gangenen mehr die Imitation anderer, (in dieſem 
Stücke) als mein eigen Nachfinnen entfchufdigen. 
Hingegen roird man Unterſcheid unter dieſer von mie 
nicht getadelten Meinung finden: Ew. Excellence 
rn zu dero neuen Employe in verpflichteſter 
bfervance zu gratuliren, und zugleich zu wuͤn⸗ 
53 ib. 
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feben, daßzc. weil es hier gleichfam in zweyerley 


Verſtande genommen wird. EN 
Wofern unfer Patron durch unfere Woh⸗ 
nungs-Stadt gehen ſolte, wird man nicht gern die 
Gelegenheit verfäumen, feine Empfehlung beyihmzu | 
machen. In dem Titul von Anwerbungs-Com- 
limentert ift bereits von der Behutſamkeit, einen 
— feiner. Commodité zu ſprechen, gehan⸗ 
delt werden; Dahero wir eine unnoͤthige Wieder⸗ 
holung verfparen , und die obigen Complimenten 
nach Befchaffnheit der Sachen nur ein wenig veraͤn⸗ 
dern wollen. . — | >. 


— — 


— — — — — 


Empfehlungs⸗Compliment 
An einem Patron der Durch unſern Ort reiſet. 
Em, Excellence werden nicht ungüs 
tig nehmen / daß /daunfer Hamburg mit de- 
ro vornehmen Gegenwart beehret / ich mir 
aus ſchuldigſter Obfervance die Ehre ge: 
nommen/ Ew. Excellence durch meine Aufe 
wartung meinen unferthänigen Refpeitzu 
bezeugen / und dero Gnade mich ferner ge 
horſamſt zu empfehlen⸗ u 
Dit: 
VI. 
Compliment. | | 
— Weil Hamburganiko foglücklich / den 
Herrn juſtitz⸗Raht bey fich zu ſehen / ſo ge 
—— J an 





9 


* 


— 


— 


halten. Dero ſonſt genoſſene groſſe Guͤte 
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als ein unterthäniger Diener mich verbun⸗ 
den erachtet / ihnen gehorſamſt aufzuwar⸗ 


ten / und nebſt Verſicherung meines ſchuldi⸗ 


digen Reſpeus, dero hochgeneigtes Wohl⸗ 
wollen ferner unterdienſtlich auszubitten. 
Kommt man aber aus der Fremde, ſo darff 
gleichfalls eine kleine Veraͤnderung in den Compli- - 
mentenfeyn, als: 


Empfehlungs « Compliment 
An einen Patron, wenn man von gethanen Reis 
; fen. koͤmmt. Ä 

Ei, Excellence in hohem Wohlerge⸗ 

ben anzutreffen / graculire in ſchuldigſter 
Ehrerbiefung s und weib vormahls das hohe 
Gluͤck gehabt / Ew. Excellence unterthäni. 
ger Diener zu heiſſen / fo babe bey meiner 
Wiederkunfft von meinen Neifen Durch 
meine Aufiwartung meine untertbhänige Er⸗ 
gebenheit: bezeugen / und dero Gnade von 
neuen gehorſaͤmſt ausbitten wollen. 

Oder: 
VOL 0 
- Complimen, 

Ew. Excellence wollen pardonniren / 
daß um die Ehre. einer Aufwartung ange- 


bab 
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babe Zeit meines Abweſens allezeit in ſo 
ehrerbietigften Andencken gehabt / daß bey 
meiner Wiederkunfft meiner Schuldigkeit 
peninp erachtet / dero vornehmen Wohlwol- 


en michin ſchuldigem Reſpect von neuem zu 


empfehlen. 
Oder: 


IX. 
Viſit · Compliment eines Studioſi 


an einen Profeſſoren bey der Wiederkunfft auf Uni- 


verſitaͤten. 


Meinen Hochgeehrten Herrn Profeſſor 
bey vergnügten Wohlergehen anzutreffen 
gratulire gehorfamft/ und verhoffe ein güti« 
ges Aufnehmen) daß da vormahls von dero 
— lnſtruction pröfitiren dag Gluͤck 
gehabt/ Durch meine Aufwartungmeineun- 


m 
e — — — — — vu a 


— — — — = 


terdienſtliche Erkenntlichkeit davor noch ⸗ 


mahls bezeuge / und. dero hochgeneigtes 
Wohlwollen ferner ausbitte. 
Die Augenblicke, einem Profeſſor auf Univer- 
ſitaͤten eine Viſite zu geben, werden von ihnen faft ſo 
tar, als bey dem vornehmſten Minifter, gefchäget ; 
Darum muß man fich. nicht lange bey ihnen aufhal⸗ 


—N Nii 


ten, ſandern ſo bald ſie ſich nach den Buͤchern umſe⸗ 





hen, oder mit dem Geſichte eine Mine machen, als ob 


k 


Igendem Compliment gefchehen kan: 


emeditireen,, feinen Abſchied nehmen, welches mit 


hoͤflich und galant zu reden. 89 
Compliment. | | 
. Meinen Hochgeehrten Herrn Profef 
for will denn von dero hochwichtigen Vers 
richtungen/ womit fie alfezeit überhäufft/ 
nicht länger abhalten; und bitte nur um 
Pardon, wofern ſie bif io darinnen geftöh- 
ret; Empfehle mich alſo dero Hochgeneigtem 
Wohlwollen / und würde mich glücklich ſchaͤ⸗ 
tzen wenn zu dero Befehlen meine gehor- ⸗ 
famfte Dienfte employren fönte, | 
| Der: — 
XI. 
Compliment. 


Weil meines hoch⸗geſchaͤtzten Patrons 
Zeit allzu koſtbar / ſo will ihnen ſolche nicht 
weiter rauben / ſondern nebſt gehorſamſter 
Danckſagung vor die Ehre/ ihnen aufzu⸗ 
warten / dero gütigftem Wohlmwollen nich _ 
befteng recommandiren/ und zu dero Be⸗ 
fehlen meine ergebene Dienfte anbiethen. 
often der Profeflor ein geheimer Raht, Ban 
ihm der Titul Excellence endlich beygeleget werden, 
doch ich weiß, wie die Heren Studenten auf Univer- 
firäten freygebig find , und wenn fie irgend ein. 
Collegium Logicum oder Metaphyficum , hale 
ten, bringt ihnen das — ort Ens, —— 
| | 5. 2 | 
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der Herr Profeſſor immer im Munde fuͤhret, die 
Gedancken bey, er vie ohnfehlbar Excellens ges - 
heiffen werden; und dieſes iſt billig, toeil ev von Ex- 
cellentia Entis in einer Stunde mehr, als ein Mini- 
fter in einem gansen Jahr faget , Da doch derfelbe 
„ Nichts deftomeniger Excellencetitulirtwird. 
Man hatvor langer Zeit einen ——— zwi⸗ 
ſchen der Hof⸗Kriegs⸗ und Schul⸗Excellence ge⸗ 
macht; Allein man wird mir zu keiner Tod⸗Suͤn⸗ 
de zurechnen, daß ich von der letzten gar wenig, jez 
doch mit allem Reſpect vor dem gelehrten Caracter 
halte ; Und deprecire hiermit bey der Elugen Welt 
Öffentlich und vors erſte; Daß als ein damahliger 
Fuchs aufeinem Gymnafio die Herren Profeflores 
xcellence getitulivet; Solte ich mic) dadurch un⸗ 
wirdig gemacht haben, einmahlam Hofe Employe 
u kriegen, fo wird zu meiner Entfehuldigungdienen, 
daß dieſer Titul: Ihro Excellence, ein Stuͤck ihrer 
Beſoldung geweſen, und ich alſo ihnen ſolchen von 
Rechtswegen nicht entziehen koͤnnen. Vor das an⸗ 
dere bin zu einer politiſchen Buſſe verbunden, daß in 
meinen Univerſitaͤts⸗Jahren nicht allein die Herren 
Profeſſores, fondernauch Doctores Legentes der⸗ 
geſtalt beehret, und dadurch ihre Mode und 
Leutſeeligkeit auf die Probe geſetzet, wie weit nicht 
verlangende Sachen aus Gefaͤlligkeit gegen mich 
zu vertragen capabel geweſen. Drittens ſchaͤme 
mich recht von Hertzen, in meinen heraus gegebe⸗ 
nen Brieferr den: Titul Excellence nicht fo wohlan 
Profeffores , als auch Doctores gebraucht zu bar . 
benz Ich koͤnte wohl zu meiner Defenfion jagen: 
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Ex ignorantia'nemo peccat, und es habe mic) vor 
fuͤnff Jahren, da ich fie geſchrieben, die Autorite eis 
nes bey der Welt in dieſem Studio geſchickten Manz 
nes dazu verfuͤhret; Oder auch, ich ſey von einem 
ſchlimmen Fuchs, der kurtz darauf wolte Doctor wer⸗ 
den, zu dieſer Ausſchweiffung beredet worden: Allein 
dieſes alles kan wohl vergangene, aber nicht vor itzige 
Zeiten zulaͤuglich ſeyn unddarum verſichere hiemit, 
Daß beyder.erften Auflage meiner Briefe, dem Dru⸗ 
cher, dieſes auszulaffen , bey Straffe ver Maculatur 
befehlen will. Warne hiernächft einen jeden, Sich 
dieſes Tituls, und zwar in Gegenwart eines Mi- 
nifters , nicht aber alsdenn zu bedienen, wenn 
man bey einem Seren Profeflere, vordie ich fonften 
alle geziemende Eftim hege, ein Collegium gratis zu 
halten gefünnen , denn wenn man auf Univerfitd> 
ten, heift es offt: Ulula cum lupis, cum quibus 
fe cupis. nr 

Die Abfehieds z Complimenten find im vor> 
hirgehenden zu erfehen; Wobey ich wie oben ſchon 
erwehnet, noch einmahlerinnern will, Daß bey dem oͤf⸗ 
ten Eintritt in eines Vornehmen Hauß, fo wohl als 
bey den: Abfchied man öffters gar keine macht, und 
einunterehäniger Dierter, oder eine bloffe Reveren- 
ceftatt deren fattfam dienen; Worinnen ein Kali 
cher, der die Welt Eennen lernet, feinen eigenen Pers 
ſtand zu Nahtzuziehen. 

Ingleichen wird ein jeder von ſich ſelber urthei⸗ 
len wie lang feine Viſiten zu machen, Damit die vote 
nehme Perfon nicht zum erften von ihrem Platz auff⸗ 
fichet, und uns gleichfam den Abſchied giebt. Zen | 

a 
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alſo dieſelbe jemanden ruffet, im Reden etwas 
ſchweigt, oder ſonſt mercken idßt ‚daß fie andere ( 
ſchaͤffte zu verrichten, muß man fein Adjeu zu ſagen 
es Zeit erachten, und fic) fo dann ohne groſſes Weſen 
megbegeben, ja gar, ſonder etwas zu ſagen, wenn ein 
— darzu kaͤme, oder ſie ſich auf was anders 
efliſſe. 
.Sofern nun ein groſſer Herr unſern ſtillen Ab⸗ 
ſchied beobachtete, und uns im Herausgehen des Zim⸗ 






mers eine Hoͤflichkeit erweiſen wolte, muß man ihn 


nicht daran hindern, ſondern fortgehen, und ſich ſtel⸗ 
len, als wiſſe man nicht, was er vorzunehmen gedaͤch⸗ 
te; Sonſten duͤrfften wir ung manchmahl por einer 
- Sache weigern, die unſerthalben nicht geſchehe. Man 
- Ban allein durch eine Eleine Bewegung des Leibe zeiz 
gen, daß im Fall ung die Ehre geſchehen ſolte, wir 
uns felbigenicht zueigneten ; und Dabey feget man fei- 
nen Weg fort, ohne hinter fich zufehen ; Gehet aber 
dieſer Herr etwas weit hinter ung drein, fo Fan man 
fich aufhalten, um dadurch zu erkennen zu geben, wie 
man glaube er habe andere Verrichtungen. Wo⸗ 
bon in dem von mir uͤberſetzten Tractat von der 
Zuöflichkeit der heutigen Welt, pag. 103. ꝛc. 
nachzuſchlagen. 

Sofern nun eine Stands⸗Perſon uns biß an 
die Thuͤr der Straffen , ohngeacht unferer höflichen 
Weigerung, zurück begleiten folte, ſoll man ſich in ih⸗ 
rer Gegenwart weder aufs Pferd, indie Chaiſe oder 
Kutſche ſteigen, fondern mit einer Art der Chrerbies 
tung bitten oder zeigen, man werde fich nicht eher aufs 
ſetzen, bißfiein ihr Haus wieder gangen. — 
| h ie 
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fie fich aber , foerfodert eine genaue Höflichkeit, ſo 
lange zu Zuffe wegzugehen, und die Kutſche und 
reg folgen zu laffen, big wir fie nicht weiter 
ehen. | \ — 
Im Gegentheil fan man vernünfftig ſchlieſſen, 
dag wenn man einen vornehmen Mann ‚oder Freund 
aus unferm Hauſe begleitet, man, in Ermangelung 
Br eigenen Bedienten, Die Carroſſe eröffne, oder 
as Pferd halte, und nicht eher zurück gehe, biß fie 
fortgefahren oder geritten. 0 
Man hat zumeilendie Erlaubniß, in eines groſ⸗ 
fen Patrons Haus zu gehen; Uber Diefelbe muß 
‚man nicht mißbrauchen und überall gleich zulauffen, 
es ſey wo es wolle. Denn wofern ein ‘Patron ıneis 
:nem Cabinet über Geld⸗Zehlen, Brief⸗ Schreiben, 
und dergleichen Geſchaͤfften begriffen, ſo erfodert die 
Behutſamkeit, um ſolchen nicht zu ſtoͤhren, ſich ent⸗ 
weder gar wieder fortzubegeben, hauſſen zu warten, 
oder in einem Zimmer ſo lange einen Abtritt zu neh⸗ 
men. Und die dergleichen Sachen nicht nachdencken, 
— ſich bloß auf des Patrons Gutheit verlaſſen, 
riegen offt auf eine gar hoͤfliche Art einen ſtillſchwei⸗ 
genden Verweiß, wenn ſie der Patron bittet: Man 
möchte ſo gut feyn, und inzwiſchen in einemane 
dern Zimmer den Abtritenehmen, 
Wenn man nun zum 


| BG). 
Den Patronineines andern Haufe antrifft, fo 
beobachtet man zum erſten: Ober bey einem gleiche 
falls vornehmen Mann, oder bey einem geringern ir 
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der unfer guter Freund feyn koͤnte. Auf dieſem Fall 
gruͤſſet man den Haus⸗Wirth nur mit einer Biegung 
des Leibes, und machet ſich mit einem Reverence und 
einem Compliment zu dem Patron: | 
Ich graculire mir / die Ehre zu haben/ 
Em. Excellence meineg unterfhänigen Re- 
ſpects allhier zu verfichern. 
Auf jenem Fall, wo der Haus⸗ Wirth und der 
Patron in gleichem Caracter, ſo lege bey jenem, nem⸗ 
lieh dem Haus⸗Wirth, zuerſt das Compliment ab: 
Ew. Excellence werden gütigft par- . 
donniren/ daß um meine umterthänige Auf: 
wartung angehalten/ und dero hoben Ge= 
mogenheit mich in ſchuldiger Ehrerbierung 
empfehlen wollen. . 
Und darnach bey dem andern: 


Schaͤtze mich anbey glücklich | Ew. Fx- 
eellence in gutem Wohlergehen anzutrefr 
fen / und recommandire mich dero fernen 
Grace unterthänig. 

Oder ich mache auch nach Belchaffenheit der 
Sache beyden einen bloffen Reverence, welches ab⸗ 
fonderlich zu thun , wenn dieſe Herren gar zu hoch 
über meinem Stand, oder bey Eintretungdes Zim⸗ 
miers in einem emfigen Difcours begriffen; Alsdenn 
wartet man, biß ſich der groſſe Patron uns ſelber na⸗ 
het, und irgends nach unſerm Zuſtand fraget. 


— Da⸗ 
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Dabey ich beylaͤuffig erinnern will, daß, wenn 
man in eines Patrons Hauſe eine geringere oder uns 
fast gleiche Perſon antrifft, man felbiger nach abge⸗ 
legter Reverence bey dem Patron fein Compliment 
duͤrffte machen. 

Und fo manin Compagnie kommt, wo eine 
vornehme und über andere echabene Perſon vorhan⸗ 
Den, muß man fich durchaus des Complimentireng 
mit unfers Öleichen enthalten. Es koͤmmt zuweilen, 
daß ein Geringer oder guter Freund in Gegenwart eis 
ner vornehmen Perſon zu mir faget: Er habe mich 
lange nicht geſehen: So darff man nicht antwor⸗ 
ten: Meine Geſchaͤffte haben mich des Glůcks 
beraubet, und werde ich mir eheſtens die Ehre 
nehmen, ſie zu beſuchen. 

Alle dergleichen hoͤfliche Redens = Arten gehen 
bey einem guten Freunde bin, wenn er alleine oder 
bey ſeines Gleichen iſt; Sonſten aber heiſt es, der 
vornehmen Perſon den Reſpect entziehen, und jemans 
den beylegen, dem ervordismahlnichtgebühret, 

Alſo auch, wenn mich ein geringer oder guter 
Freund in Gegenwart eines Höhern zu fich bittet, 
antworte ich nurz Ich will mic eheſtem einſpre⸗ 
chen, oder dergleichen. Aber nicht: Ich will mis 
eheſtem meine Schuldigkeic abflätten, 

Wenn auch ein paar hohe Perfonen mit einans 
der im Diſcouriren, ſo darff man fich nicht der Frey⸗ 
heit bedienen/ mit unſers gleichen die Zeit inzwiſchen 
durch ein Geſpraͤch zu paſſiren: Es iſt eine unanſtaͤn⸗ 
dige Familiarice, Denn ſo man fachte redet, Fre 
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es aufferdem verdächtig feyn, vedet man aber laut, ſo 

iftes den andern hinderlich, und fehr ungelegen. - 
Fine Regel, welche durchgehende in Compa⸗ 

gnien zu beobachten, iſt: Mehr hoͤren, als reden. 


Und fo man umetwas gefraget wird, oder fonft feine " 


Meynung wegen einer oder andern Sache zu geben 
verbunden, muß man es mit wenigen und befcheide- 
nen IBortenthun, und nicht von der Zahl derjenigen 
feyn , die das Wort in Geſellſchafft faft allein zu 
führen fich weiſe duͤncken. 

In Sefellfchafften vornehmer Perſonen, fallen 
auch oͤffters Erzehlungen vor; Wenn daher eine von 
denenſelben von einer Schlacht erwehnte, und in de⸗ 
nen Umſtaͤnden oder der Jahr⸗Zahl irrete, muß man 
fie nicht corrigiren. Hievon gibt der von mir übers 
feßte Fractat? Die Höflichkeit der heutigen Welt, 
pag. 59. guten Unterricht, und das Exempel: daß, 
wenn eine folche Perſon ſagte: Es wäre ein Kenne 
zeichen eines guten Gemühts des Darius, Daß er 
bey dem Anſchauen des erblaßten Alexanders ges 
weinet, fo müffe man ſie nicht erinnern, daß fie den 
Alexander vor dem Darius genommen, ſondern ers 
arten, biß fich dieſe Perfon felber beffer befonnen, 


wder die Gelegenheit ung veranlaffete, von dieſer Mar. 


terie felber zu reden; und alsdenn Fönne man fie des 
Irrthums, Doch ohneeingige gezwungene Nachah⸗ 
mung benehmen, um ihr nicht einen empfindfichen 
Werdruß zu erreifen, wenn fie mercket, Daß man ihr 
ſolchen benehmen wollen, | 

Ein Patron nimmt fich offt das Plaifir, mit und 
Aber ein und andere Sache zu raifonniren Nun ift 
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gleich ſam ein ſtillſchweigender Befehl, feine Meynung 
aufrichtig zu ſagen; Doch dieſes muft mit der gröften 
Hoͤflichkeit und Vorſicht geſchehen, Daß es nicht ſchei⸗ 
net, als ob man ihr widerſprechen wolle : Und wo man 
nur im geringften verfpührer, daß der Patron von ei⸗ 
ner und widrigen Meynungeingenommen ‚muß man 
nicht ſo halsſtarrig feyn , die Unfrige zu behaupten, 
und wenn man auch zehnmahl beſſere Gruͤnde haͤtte. 
Denn ein Patron verthaͤdiget offt eine Sach⸗ 
gleichſam im Ernſt, die er ſelber beffer weiß, um 
mehr unfere Beſcheidenheit im Nachgeben, als 
unſern Verſtand auf die Probe zu ſetzen. 
Wenmm eine Perſon in Compagnie was erzeh⸗ 
let, Daran man ein wenig zu zweifeln ‚fo ſtehet um of⸗ 
Sich Darauf zu Ben: Wenndiejes, was mein Pas 
tron faggen, ſich in der Chat aiſo befinder, ſo ha⸗ 
ben wir vollig Urſache zu glaubenzc, Man Ean 
esaufeine andere und gefcheutere Art geben: Diefes 
was meinPattonfagen,machet uns Glauben ıc. 
Oder, nachdenn, was diefelben erzehlen, wird die 
Sache ſo und ſo ausichlagen zc, Br | 

Ein geringer , der in Gegenwart vornehmer 

Leute was erzehlen fol, muß Eeinegroffe Einleitung 
vorhero machen, oder einen Redner abzugeben ſuchen, 
fondern alles fein natürlich, nicht gesungen, ohne 
Weitlaͤufftigkeit, nicht mit einer allzu ſtarcken Stim⸗ 
ine, ohne twunderliche Geberden ‚ohne Haͤnde⸗Fech⸗ 
ten, ohne Singer - MWeifen und verglichen, feine 

Schuldigkeit hierinnen verrichten. 
Ingleichen muß man nicht reden, daß einem der 
* — GBG a — Gei⸗ 
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Geifer zum Dart herunter laͤufft, oder man denen 


ins Geſicht ſprudelt, die uns nahe find. | 


Bey guten Freunden bedieret man fich zuwei⸗ 


len einer natürlichen Freyheit die uns bey Patronen $ 


aͤbel ausgeleget wird; Und alfo hat man fich bey ſol⸗ 
chen der Redens⸗Arten zu enthalten: Verſtehen fie 
mich ſie hoͤren ꝛc. | u 

Wiie man auch in feinen Erzehlungen Feine ger 
zwungene Geſchicklichkeit annehmen muß, fo iſt hin⸗ 
gegen verdrießlich zu hören, wenn man das liche 
Woͤrtgen iind, odererfägte, ich fagte, fiefagte, und 
dergleichen fo vielmahls wiederhohlet. Es haben 
manche durch die Gelegenheit Fehler an ſich genom⸗ 


men, die fie mit allem Fleiß corrigiren muͤſſen, wo ſie 


den Ruhm, wohl zu leben rollen, Davon fragen. 
Man koͤnte die Runft, wohl zu leben dadurch ber 
fehreiben, daß es fey: Sich geſchickt oder heimlich 
zuswingen, Ohne andere zu zwingen. Denn ein 
Menſch der fich niemähls zwinget, begebet all 
zeit Fehler, warum? Weil er andere zwinget. 
Ferner dienet hauptfächlich ‚die Eigenſchafft des 
Gemuͤhts von dem Patron zu kennen mit welchem 
man umgehet, und darnach ſeine Reden und Urtheile 
einzurichten: Wer bey einem Unwiſſenden von vie⸗ 
len Wiſſenſchafften redet, oder die Maͤßigkeit gegen 
jemanden ruͤhmet, Der ein wolluͤſtiges Leben liebet,vers 
jtehet die Kunſt zu leben ſchlecht. Man thut beffer, 
in fich tugendhafft zu feyn, als. von auffenden Enfer 
über ein Lafter blicken zu laſſen, und Dadurch den 
Wohlſtand verlegen, Monfieur H. welcher fonft im 
| Urtheis 


— 
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Urtheilen ein fehr geſcheuter, artiger, und ein recht ma⸗ 
nierlicher Menfth in allem feinen Thun ift, hatte ein= 
mahl das Unglück, bey einer gewiſſen Familie vor ei⸗ 
nen brutalen und unvernuͤnfftigen Kerl zu paſſiren, 
weil er Kuppeleyen, tadelhaffte Liebes⸗ Intriguen und 
dergleichen tadelte, Die Urſach war nicht, daß er was 
Untugendhafftes gethan, ſondern daß er nicht wuſte, 
wie dieſe Familie dadurch in Aufnehmen kommen, 
und annoch Profeflion davon mache. | 
Wenn wir auf das Capitel von Frauenzimmer 
kommen, werden noch viel artige Sachen deswegen 
abzuhandeln ſeyn. Itzo aber wollen wir zum Be⸗ 
ſchluß was die Materie der Erzehlungen anbetrifft, 
vor das erſte erinnern: Keint Schhichte auf die Bahn 
zu bringen die mit dem Patron oder dem Haufe, wor⸗ 
inuen man ift, eine geheime Verwandniß haben, und 
alfo verdrieglich feyn Fan. - Mein befter Freund be⸗ 
sieng alſo bey einem vornehmen und ihm geroogenen 
Haufeeinfimahlsunfchuldigeinen Fehler, indem, als 
man: von‘ traurigen Be ‚zedete, er ein fchönes 
—J Haufe XNX beklagte, daß ſolches 
ch — —— Dbriften einneh⸗ 
men beſchlaffen, und hernach, um ihre Ehre bey der 
Welt zu erhalten, verleiten laſſen, das Rind heimlich 
umzubringen ,; und fic) bey Entdecfung ihrer Ubel- 
that ſo folgends denen Gerichten zur Straffe zu übere 
geben Dieſe Familie wurde bey Anhörung dieſer 
mit vielen lebhaften Umſtaͤnden erzehlten Geſchichte, 
bald roht bald blaß; Und mie hierüber der gute 
5 und ein ſonderlichen Nachdencken be⸗ 
m erfuhr er hernach von einem andern, Der zugegen 
rer BG 2 gewe⸗ 
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geweſen: daß vor vielen Jahren der Tochter im Hau⸗ 
ſe ein gleiches Ungluͤck begegnet. Und ſo kan der 


Kluͤgſte über Vermuhten was verſehen, Das ihm her⸗ 


nach leyd, und wohl gar den Haß der Familie auf den 


Hais ladet, die vielleicht glaubet, man habe es ihr zum 


Verdruß gethan. —— 
Vor das andere, erzehle man eine Sache wie fie 
an ſich ſelber iſt, und laſſe aus Behutfamkeit lieber 


was auſſen, ais daß man mehr hinzu ſetze. Denn das 


gemeine Urtheil der Welt iſt: Man berichte ſelten 


etiwas getreu; Und wenn derjenige, welcher etz 
was ersehlet, es nicht aus Bosheit vergroͤſſere, 
ſo thue er ſolches natuͤrlicher Weiſe, nur damit es 
nicht ſcheinen moͤge er habe eine Kleinigkeit er⸗ 
zehlet; Denn ſo bald man etwas erzehlet, ſo will 


man, daß die Keute glauben, es ſey der Muͤhe zu 
erzehlen wehrt geweſen. il: 


Endlich, wie es in Geſellſchafft gleicher Perſo⸗ 


nen ein Fehler, immer allein plaudern, und andere 
nichtreden laſſen wollez ſo unanſtaͤndig führt man 


ſich bey vornehmen Beth Auf, wenn man nicht eine 


aufmerckſame Mine beyilem zeiget, was ſie vorbrin⸗ 


gen. Alleine eine von denen Sachen, weswegen man 


fo wenig Leute in Compagnie angenehm, und ſo we⸗ 
nig vernuͤnfftig in der Converlation urtheilet, iſt, 
daß die meiſten nur darauf dencken, was ſie ſagen, 


nicht aber, was fie auf das genaueſte antworten wol⸗ 


len, ſo man ihnenfaget: da doch ein aufmerckſames 
Zuhören, ein geheimer Beyfall durch Geberden, und. 
eine hoͤfliche Mine von ungemeiner Krafft, der Leute 
Hertz dadurch unvermerckt an ſich zu ziehen. Und 

j no wenn 


— 
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wenn man von den — Sachen am klůgſten re⸗ 
det, fo macht man ſich verhaßt, daß manimmerreden 
‚will, und gleichfam andere von der Geſchicklichkeit 


nicht hält, was anftändiges, wie wir porzubringen. - 


Sirach faget Cap. 5. Sey bereit zu hören, und 


4 


ww 


antworte , was recht iſt, und uͤbereile Dich 
nicht, 3C, : . | SE 
Die Sittſamkeit ift durchaus eine ſchoͤne und 
liebens⸗wuͤrdige Tugend, und ſelbige beobachtet man 
auffer bereits angeführten, bey vornehmen Derfonen 
‚aus Schuldigkeit folgender Seftalti: : 
(12. Wenn man in Compagnie derfelben ein” 
tritt, es ſittſam und fonder groffes Weſen zu thun, 


wie auch, wenn man Abſchied nimmt, und [tin Com* 


pliment nad) Gelegenheit mit gemäßigfter Stimme 
herzufagen, Damit es richt fcheinet, als ob man pres 
Digen wolle. A 

02.) Muß man keine Bücheranfehen, die ohn⸗ 


efehr in des Patrons Zimmer liegen, weil eine ſolche 


Neugierigkeit eine karvillaritẽ bezeichnet „ welche 
man fparer, biß man indes. "Patrone: Bibliothec 
ma: und: daſelbſt democh die Erlaubniß Dazu 
ausbirtet. —— 
3Weil es ſich zutragen Lan, daß man in des 
ge Ge bwart men Brief durghdie Dediente vdtr 
dergleichen erhält, iſt cs eine nicht gusiemende Ver⸗ 


teaufichteit felbigen in ihrem ———— | 
| 5 


und zu leſen. Wofern und ja vi aramgelgeit, re- 
eirire man ſich lieber , wo es feyn Ean und bofriedige 
dergeſtalt feine Curiofite. Cs: fey denn duß der 


N 4. 
J 


Brier von einem Ort herkomme, woher man einige, 
G 3 und 
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und dem Patron zu wiſſen dienende Zeitungen vermu⸗ 
thet; Alsdenn kan man ſagen: BR 


Mit Dero gütigem Erlaubnif werde 


den Brief eröfnen/ um zu fehen/ ob von der | 
und der Sache daher nichts neues geſchrie⸗ 


ben wird, 


Oder der Patron zeiget von fich ſelbſt ein Vers 
langen nach dem Innhalt, da es denn unfere Schul⸗ 


— — — — 


digkeit ſelbigen zu leſen, oder auf deſſen Begehren ihm | 
felber zu überreichen. _SZedennoch, da man ſich aud) | 


durch dieſen Wohlftand eine Verdrießlichkeit aufden 


Hals laden kan, wenn etwas von andern Sachen in 


dem Briefe, fodem Patron nicht zu wiſſen dienet, fo 


thut man wohl, wenn man dergleichen Darinnen ver⸗ 
muthet, ihn geft 


chwind und unvermerckt bey ſich zu ſte⸗ 


cken, oder gar einen andern Ort zu erdichten, von dem 
wan ihn erhalten; und woxan man weiß, daß dem 


Patron nichts gelegen. 


(4.) Wofern der Diſcours auf ein uns begeg⸗ | 


netes Ungluͤck fällt, muß man weder durch ein allzu⸗ 
freyes Weſen zeigen, als ob uns gar nichts daran ges 


Jegen, noch unaufhoͤrlich Deswegen feine Klagen aus⸗ 


Hütten: Man hat eherein Mitieiden mit ung, wenn 
man nicht allzu Mitleidens wuͤrdig ſeyn will, und 
wird entweder einem Mangel des Verſtandes, als ob 
man von nichts anders reden koͤnne, oder eine Eigen⸗ 
Liebe bengemeffen, auf Unkoſten der andern feine Be⸗ 
quemlichkeit zu gebrauchen. a 
— — Muß man ſich hüten, in groſſer Compa- 
gnic Schnup⸗Toback zu gebrauchen, und dadurch zu 
* | Be niefen, 
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nieſen, dag die Fenſter wackeln, oder einen Eckelhafften 
Anblick zu verurſachen; und wenn ein Vornehmer 
niefet, ſagt man nicht prot oder GOtt helffe ih⸗ 
nen, ſondern macht bloß eine Reverence. 

6.) Viele haben fichhangerochnet, wenn etwas 
Luſtlges erzehlet wird, fo ſtarck zu lachen, Daß es durch 
das gantze Haus fchalltz Einige lachen aber ſonder 
Unterfcheid über alle Nichtswuͤrdigkeiten. Vor beys 
Des hüte man fich demnach in Geſellſchafft vornehmer 
Leute, damit man auffer Verlegung de Keſpects 
nicht vor unvernünfftig oder frech gehalten werde. 
Kommt ja etwas Kurgrveiliges-, folache man mehr 
mit den Minen als vollem Halſe, damit: man eines 
Theils nicht vor einen Sauer: Topff gehalten, oder 
der Spruch des Syrachsaufuns im Gedancken ap- 
pliciret werde: Ein Narr lachet über laut ‚ ein 
Weifer aber lächelt nurein wenig. 

(7.5 Wenn man in vornehmer Compagnie 

if, und esfragt jemand von-Condition: Wieviel 

die Uhr ſey und dergleichen ‚ ſo antworte man nicht, 
wofern die Frage nicht auf uns gerichtet Es iſt eine 

Hoͤflichkeit, wenn jemand Groſſes fragt, auch jemand 

ſſes antworten zu laſſen. Es ſey deun daß ans 

dere von dem keinen Beſcheid wiſſen zu geben, was 

man verlanget. Noch gemeiner und unhoͤflicher aber 

koͤmmt heraus, wenn man eine vornehme Perſon ſel⸗ 
ber um ein und andere Sachen fragt, zum Exempel: 
Wie leben JbreExcellence,befinden fie ſich noch 

allezeit vergnůgt ? dergleichen Reden gehen bey gu⸗ 

ten Freunden aus Rertraulichkeit hin; Eben fo plump 

Elingtes, wenn ich willen an der Patron ge⸗ 
| 4 hen 
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ben oder fahren wolte, zum Exempel: Gehen Ew. 
Excellenee indie Opera? werden ſie auch mor⸗ 
gen zur Thẽée· Collation fahren? Wenn man et⸗ 
was wiſſen will, ſo gebe man ſeinen Reden eine ſolche 


Manier, daß ſie vor keine Fragen gehalten werden, 
als: Weil heute eine ſchoͤne Opera geſpielet 
wird, ſo werden Ew. Excellence vielleicht hin⸗ 
ein fahren. Oder: Morgen werden ſie bey der 
Thee-Collation da und da auf Ew. Excellence 


warten. | 
Ich höre mit Vergnügen zu , wenn der D.M. 
bey St. Excellence dem Heren R. mit mir fpeifet, 
wie gefchäfftig er IjE, Diefen vornehmen Mann durdy 
Fragen zu ermüden: Seynfie heute bey dem Eng⸗ 
lifchen Herrn Refidenten ttewejen? Waren auch 


die und Dieda? haben fie auch ſcharf getruncken 


” 


über der Tafel? . VYelche Zeit fuhren fie wieder 
nach Hauſe? Werden fie bald zu dem Herrn 
“ Grafen vonE.fahren? Haben fie auch Briefe 
vonGopenhagenbekommen,darinnenman was 
von der Eutiniſchen Affaire [chreibet? Solte es 

wohl dabey bleiben? Apropos washaben fie.bey 
dem Engliſchen Herrn Refidenten gefpeifer ? 
Wird der Capitain F. bald wieder her kommen? 
battenfie auch einen Raufch, wie.fie von dent 
Engliſchen Seren Refidentenwegfuhren? Wie 
ſtehts mit ihrem Bedienten, iſt er auch von dem 
Maͤdgen wieder loß? Haͤben ſie die Kutſch⸗ 

ferde geſehen welche die Graͤfin von B. es 
aufft ? . Und dergleichen Fragen bringt Doctor 
Michel in einer Stunde wohl hundert vor; Und 
— _ wenn 
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wenn man einige aus dem Rathe je zuweilen aus 


Schertz Ja⸗Herren heiſſet, ſo kan dieſer mit Recht 
ein Frage⸗Herr genennet werden. Manche legen 
ihm e8 aus, als gefchehe es aus boßhafften Gemuͤhte, 
und weil er den Ruhm eines Mediſanten (oder Ver⸗ 
laͤumders) an nicht wenigen Orten davon getragen, 
ſo ſuche er von den Leuten alles auszufragen, um da⸗ 
durch feine Profeflion deſto beſſer zu treiben. Allein 
wer die gute Haut und deſſen Geſchicklichkeit genauer 
kennet, weiß mit mir mehr als zu wohl, daß es aus kei⸗ 
nem tadelhafften Abſehen, ſondern aus Mangel Die 
Difcotrfe herruͤhree we un 
(8.) Prefentire man ſein Schnuptuch, fo rei 
es auch ift, niemanden in vornehmer Compagnie, 
der eines benoͤhtiget; Man trifft überall eckelhaffte 
Perſonen an, und ſothane Gefaͤlligkeiten ſchmecken 
nacheiner Rertraulichkeit. — 3°. 8.0... 
(9.) Man hüte fich imgleichen vor alle zwey⸗ 
deutige Medens-2Irten , Dadurch. etwas natürliches 
oder fchimpfliches nur im geringften Ean-verftanden 


erden: 28 wenneiner cine vornehme Dame ruͤhm⸗ 


te, daß fie wohl mit Leuten von Condition umgehen 
Fönne, und ic) antwortete: de fie weiß fich wohl 
‚unter vornehme Leute zu ſchicken. Co giebt die⸗ 
Fer doppelte Perftand offt ein groſſes Nachdencken, 
und recommanditet fehlecht. Oder, wenn ich den 
Nahmen einer Dame nennen wolte, und Eönte mich 
nicht gleich befinnen,, fo wäre wieder den Refpedtzu 
ſagen: Wie gern ich auch wolte, ſo kan ich doch 
nicht auf ſie kemmen. 


“ 
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Meinem beften Freunde begegnete neulich aus 
Unſchuld was Artiges : Er Fam aus der Opern⸗ 
Probe; Und weil einige Damen hinein wolten, und 
zu wiffen verlangten, wie tweit fie mit der ‘Probe waͤ⸗ 





zen, gieng.esim Fragen und Antworten im Vorbey⸗ 


sehen fo geſchwind zu, daß aus feinen Worten der 
Berftand heraus kam: GehorſamerDiener in dei 
Mitten. | | 

c(0.) Wer nun gar Zoten zu reiſſen in ſolchen 
Gefelfchafften, ſo unverſchaͤmt mare, der meritiret 


viel eher, ineinen Sau⸗Stall, als in eines Patron 
Zimmer logirt zu werden. Und wohl nicht leicht zu 


Slauben, daß Leute die mit vornehmen Perſonen 


[2 


umgehen, nicht beſſer zu leben ſolten wiſſen; So kan 


doch verſichern, daß im Geſundheit⸗Trincken über 
groſſer Perſonen Tafeln ein paar Glaͤſer Wein man⸗ 
en ſo frech gemacht, in Gegenwart Srauenzimmers 
Ddergleichen Geſundheits⸗Formuln zu. gebrauchen: 
Aller Veſtungen, die im Buſche liegen; Aller 
Schecken nit weiſſen Beinen und ſchwartzen 
EFlecken; Alter Fechter, die das Geſicht ver⸗ 
ſchonen 
ten, die am Spieſſe lachen ꝛtc. 

(72) Wie man keinen Mantel bey der Auff⸗ 
wartung bey einem Patron oderin vornehmer Com- 
pagnie umhaben darff; So muß man auch ſeinen 
Hut nicht in in Fenſter, oder ſonſt wohin legen/ ſon⸗ 
Dern ihn beftändig, unterm Arm behalten ; Es ſey 
denn daß man ſich an die Tafel ſetzen wolle; Alsdenn 
legt man ihn an einen Ort, wo er denen andern = 
F a . one 
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ſonen nicht gleich ing Geſicht fällt, und behaͤlt feinen 
Degen an. | 

(12.) Wenn eine vornehme Perfon fich nach 
ihrem Laqueyen umjichet, oder font etwas verz 
langt, ſo wir ausrichten koͤnnen, muß man feine ges 
horfame Dienſte ftillfehweigend anbieten, und den 
Bedienten — oder das Verlangte ausrichten. 

(13.) Wenn von eines vornehmen Mannes 
Bedienten die Rede, ſo muß man ſelbigem den Titul 
von Cammer⸗Diener, Pagen, Laqueyen und der⸗ 
gleichen zulegen, welcher ihm am beſten gehören: koͤn⸗ 
ne: Man ehret Durch den Diener den Herrn; und 
jener gute Kerl, derin Compapnien vonnichts, als. 
wohl zu leben prahlte, begieng. einſtmahl einen graus 
ſamen Schnitzer, da er einem vornehmen Mann das 
Compliment machte: 

Beil fie Durch ihren Knecht mir eine 
unterthanige Aufwartungerlaubet / fd ha⸗ 
be meine Schuldigkeit abſtatten / und dero 
Befehle vernehmen wollen... ©. 
Das Compliment war fonften gut;, allein dag 

eintzige Wort, Knecht, machte dem Patron eine runs 
gelichte Stirn, und dem Clienten eine ſehr fibele Re- 
commendation. 
| Noch einanderer Fam noch, gröber aufgezogen, 
da ihm ein Minifter durch feinen kleinen Pagen zu 
ei bitten laſſen, indem ex bey feiner Aufrwartung 
Ew. Excellence habenmir durch ihren 
Fleinen Jungen andentenlaflenae.  : 
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. (14.). Iſt man in vornehmer Compagnie, 
und es fällt —— auf der Gaſſen was ſonderbah⸗ 
res zu ſehen vor, ſo thut man dem gebuͤhrenden Re- 
ſpeẽt und ſeiner Schuldigkeit ein Genuͤgen, ſeine Cu- 
noſite auszuſtellen, und mit denen andern nicht hin⸗ 
aus zu ſehen; Es fey denn, daß noch Platz, und zwar 
aneinem Drt übrig, ton wir nicht gleich neben einer 
vornehmen Perfon zu ftehenfommen. Iedoch bey 
groſſen Herren iſt dieſe Freyheit gang nicht vergön- 
netz und wo auch jemand von Condition mit une 
an einen Senfter im Difcours begriffen , und dann 
und wann hinaus fähe, fo ſteht es durchaus nicht, 
gleicher Familiarirefich zubedienen.- . | 
Wbeil nun noch viel übrig, welcheseinem hon- 
net Homme zur gefchieften Aufführung gegen vor⸗ 
nehme Perfonen dienet fo wollen wir zu mehrer Deuts 
Uchkeit eine Eintheilung derer Geſellſchafften machen, 

in welche man am meiften gerahten kan: 

* (ai. Pr 

Wenn man in Opern in der Parterre, oder 
in Logen bey vornehmen Berfonen 
ſich befindet ꝛc. ꝛc. — 


is 2) 
Wenn man in Aflemblcen kommt. 
r J — | : ; | J 
Wenn man mit vornehmen Leuten im Gar⸗ 
een * ſonſt wo ſpatzieren gehet oder 
en (Was 
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a > 
Wasbey der Tafel vornehmer Perſonen zu 
beobadten. Ze 


# EEE (5) — 

Wie man ſich bey Hochzeiten / Kind⸗ Tauf · 

fen ⁊ꝛc. der Ceremonielen und ſonſt ges 

| —— Höflichkeit nach aufzu ⸗ 
fuͤhren. | 


Won den Opern num den Anfang. zu machen, 
fo ift an vielen Orten die Par terre oder der Stehs 
Platz einer von den vornehmften; An manchen aber 
einer von den geringften. Zwar wollen die mittelften 
und gröftenLLogen den Vorzug vor andern haben, 
und ſolches wird ein jedroeder an dem Orte felber er⸗ 
fahren, wo welche gefpielet werden. — —F 

Wir wollen anitzo von unſerm Schau⸗Platze 
in Hamburg ſetzen, daß jemand darinnen ſich an den 
Vorſtellungen und Muſic ſich zu beluſtigen ſuchet 
und dahero in die Par terre gehet, wo gemeiniglich 
fremde Cavalier und. viele. Dames dem Schau⸗ 
Spiele zufehen. * | 
Man kaufft vor einen halben Thaler den Ein⸗ 
tritt, aber nicht die Freyheit, nach ſeinem Gefallen 
darinnen zu leben; Es iftein Drt, mo die Modeltie 
ſowohl, als anderwerts, ja faft noch mehr, obfer- 
xirt werden foll, weil man vor garvielen Augen da 
it, und wo man jemanden incommodirt, oder was 
Unhöfliches begeht, viel verdriegliche Minen zu ges 
waren. | 6 
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Es ift hier Die Mode eingeriffen, daß Cavalier 
und andere, vorn in dem Steh⸗Platz vor der erſten 
Banck herum gehen, und bald difcouriren, bald zuhoͤ⸗ 
ren; und folches Fan auch niemanden vermehrt wer⸗ 
den. Wenn man aber, wie gar viele eitele Gemuͤh⸗ 
ter, nur die Abſicht hat, nicht dem Spiele zuzuſehen, 
ſondern Sich ſehen zu Taflen „wenn man immer plau⸗ 
dert, und zwar bißweilen ſo Taut, daß die dabey ſte⸗ 
henden kein Wort von dem Theatro vernehmen koͤn⸗ 
nen, wenn man hin und wieder laufft, und den Leu⸗ 
teu die Waden mit dem Degen zerpruͤgelt, und kurtz, 
wenn man ſich als einen thoͤrichten Kerlaufführet, der. | 
in Gegenwart fo vieler Fingen Leute zeiget, Daß er nicht 
zu leben wiſſe, fo Fan man-auch klugen Leuten nicht 
verdencken, daß man in ihren Hertzen als ein Thor 

ausgelachet wird. — | 
Das eigentliche Abfehen des Opern⸗Gehens ifte 
auf die Muſic, Adtionen der Perfonen und Borftels 
ungen feine Gedancken zu wenden: Und ich habe 
neulich mit Vergnügen einen vornehmen Minilter, 
der Extraordinair Envoye von einem Reichs⸗ 
Fuͤrſten ift, auf der vierdten oder fünfften Banck mit 
dem Dpern Buche in der Hand gang geruhig ſitzen 
fehen,meldyer Durch eine beſtaͤndige Aufmerckſamkeit 
zeigte, warum erdasPlaifirder Operagefaufft: Er 
hatte das Geſicht mehrentheils aufdas Buch und das 
Theatrum gerichtet; gleichwohl Eonte ich an feinen 
Augen zumeilenlefen, was vor Betrachtungen er das 
 beyüber die Thorheit vieler herumlauffenden jungen 
Leute hatte: Die Eitelkeit mochte ihm nicht fo wohl auf 
dem Theatro, als unten im Steh⸗Platze præſentirt 
wer⸗ 


j 


yhoͤflich und galant zu reden. | 1 II 


— —ñ —ñ — — —e nn — 
werden: da lieffen viele Burſchen auf und nieder, als 
abfie noch) wuͤrcklich auf der Börfe mären; Sie 
drängten Durch die Leute; und wenn fich mancher 

. Eavalier umſahe, wer ihn in die Seite geftoffen, fo 

Wwuar es einer, der vonder Elle, oder der Logica Pro- 


feffion machte; Zwar folte man an den Staats⸗ 
Paruquen, Die fir bald aufdie, bald aufjene Seite 
fchmiffen, einen vornehmen Hof⸗Bedienten geurtheiz 
let haben, wennnicht der gelbe Schnabel oder ein gu⸗ 


ter Freund dabey verrahten, Daß es Leute „geiehe ente 


weder mitdem Fuchs⸗Schwantze Die 


| Zuſchauet manchmahl mit der 
dyuen ihrer: und kluge Leute muͤſſen endlich den 
ſonſt gewöhnlichen Verdruß darüber in den 


| aͤncke noch 
kehren / oder von ihren Herren in Kauff⸗Laͤden Aus⸗ 
pußer einftreichen müften, wwern fie zu XBinters ⸗Zeit 
die Kohlen nicht recht aufgeblaſen. Deſſen ungeach⸗ 
tet gaben ſie ſich Airs, (oder ein Anſehen) als ob ſie in 
der Opera, wie die Perſonen auf dem Theatro aus 
einem offt ſchlechten Menſchen Printzen oder Koͤnige 
geworden. | 4 

Dergeſtalt correſpondiret die Vanite der 
fpielenden Pers 


@. 


Croft verwandeln: Daß fie vor ihr Geld eine 


Opera und Comaedie zugleich zu ſehen Friegen. 


unter dieſe Fehler gehöre auch) das unzeitige 
Raifonniren von Opern und der Muſic; Mancher, 
der feine Zeile Poetiſches geſchrieben, und wenig von 


guten Verſen geleſen, nimmt ſich da die Freyheit, von 


der Poefie,die nicht nach feinem einfältigen oder dum⸗ 
men Verſtande verfertiget ft, ein unhöfliches Urtheil 
uͤberlaut zu fällen, und bald an Der Einrichtung, 
| = a 
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bald an den Einfällen was zu tadeln, das recht ges 


ſchickte Kenner vor was ſchoͤnes, wie das vor was 
ſchlechtes haften, fo ſolchen Raiſonneurs gefällt. 
Man nimmt es ja nicht uͤbel, wenn diejenigen, 


fo Die Poefie nicht verſtehen, davon ſtille ſchweigen: 


Hingegen iſt es was wunderfiches, ſich durch ein Ur⸗ 
theil uͤber unſerm = fremde Sachen mit 
Fleiß zu proftituiren? Salomo ſagt Daher in feinen 
Sprüchen ſehr wohl: Ein Narr, wenn er ſchwie⸗ 


— — 


e, würde auch vor weile geſchaͤtzt, und vor vers 


Ang , wenn erdas Maul hielte. | 
Elrkundiget man fich nun, was vor Wiſſen⸗ 


fehafften fotche befigen,_die von fremder Arbeit mit 


[cher Autoritätifchen Kühnbeit urtheilen, fo ift es 
entweder einer, der mit feinem Pferd zu Padua 

ugleich promovirt; der in den Caffẽe Haͤuſern 
wire neue Zeitungen.machen hilfft, undbey 
allen Koͤnigen und Herren in Europa geheimer 
Cabinets- Raht worden, um ihre aller fecrere- 
ften Defleins bey dem Camin - $euet indie freye 
Lufft zu blafen, und dasjenige der Welt kund zu 
machen, was fie in zwey oder drey Jahren auss 
zuführen felber noch nicht beſchloſſen; Der eis 
nen Wechſel oder einen gefcbichten Vers zu 
febreiben vor einerley hält, und von dem Ju⸗ 
den⸗Stuhl auf den Parnaß zu ſteigen, fich ſatt⸗ 
ſahm privilegirt ſchaͤtzet; Der den Adel in ſei⸗ 
nem pittſchafft, und den Bauer in ſeinem Her⸗ 
tzen traͤtzt; Oder der in der Corps de Guarde 
Durch tauſend Pfund Kaͤrner⸗Toback das Ber 
hirn ſchwartz geſchmauchet, en 

| n 


\ : 





böflichundgalantzuredem 113 


* Und dergeftalt geht es auch mir der Mufic her, 
daß mancher, wenn er aufder Floete Douce eine Me- 
nuet herleyren Fan, den armen Componiften verach⸗ 
chtet, daß er Ihm nichts nach feinem Gufto inder 
Opera auffpielen laſſen. Pan hat endlich mit fol- 
chen Leuten, Die es aus Einfalt thun, noch ein Mitlei⸗ 
den; Aber die, ſo es — verſtehen, und aus Affe- 
cten ihren Verſtand übel anwenden, find als boß⸗ 
haffte Gemuͤhter recht zu haſſen. | 
Hierdurch. dürften fich manche Autores von 
Dpern gang nicht ſchmeicheln, als ob ich ihnen dag 
ort geredet, und, wenn ich manchen, ihr ungeitiges 
Urtheifeinzuftellen, gerahten, hiermit alle ſchlimme 
Arbeit zu billigen rabten wolte. 2 
Scchlimm urtheilen, oder was ſchlimmes ma⸗ 
chen, und doc) verlangen daßes Die Leute vor was gur 
tes halten, iſt eine gleiche Thorheit. Entſchuldiget 
fi) mancher Verfaſſer der Opern, die Poefie wäre 
fein Werck nicht, fo wird ja fein Werck nicht feyn, fich 
bey der gefcheuten Welt Dadurch Tächerlich zu machen? 
Dder glaubt man ‚daß, da manin Schau⸗Spielen 
ſich was rechtfchaffenes zu leſen und zu fehen ver⸗ 
fpricht, ein jederdie Frepheit habe, feine Ungefchick- 
lichEeit auf anderer Leute Unkoſten zu verhandeln? 
Ich will hier nicht weitläufftig, wie in meinen 





Theatralifchen Gedichten , wider diejenigen eyfern,  - 


die Fein Naturell zur Poefie haben , und doch mit 
Gewalt Dpern machen wollen; Kurg: die agirende 
Perſonen .befchimpffen durch was. abgefihmacktes 
nicht fich, weilfie durch ihren Caracter davor beſchuͤ⸗ 
Set find, fondern den u. und führen Durch ibn, 
| — ey 


m 
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ben oder fahren wolte, zum Exempel: Beben Ew. 
Excellenee indie Opera? werden ſie auch mor⸗ 
gen zur Thee-Collation fahren? Wenn man et⸗ 
was wiſſen will, ſo gebe man ſeinen Reden eine ſolche 


Manier, daß fie vor Feine Fragen gehalten werden, 


als: Weil heute eine. ſchoͤne Opera gefpielet | 
wird, ſo werden Ew. Excellence vielleicht hins | 
einfahren. Oder: Morgen werden ſie bey der 
Thee-Collation da und da auf Ew. Excellence 


wartet, 


Sch Höre mit Vergnügen zu , wenn der D.M. 
bey St. Excellence dem Herren R. mit mir fpeifet, | 


wie gefchäfftig er iſt, Diefen vornehmen Mann durdy 
ragen zuermüden: Seyn fiebeute bey dem Eng⸗ 
liichen Herrn Reſidenten geweſen? Waren auch 
die und die da? Haben fie auch ſcharf getruncken 
über der Tafel? Welche Zeit fuhren fie wieder 
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nach Hauſe? Werden fie bald zu dem Herrn 


Grafen von E. fahren? Haben fie auch Briefe 
vondGopenhagenbekommen,darinnen man was 
von der Eutiniſchen Affaire ſchreibet? Solte es 
wohl dabey bleiben? A propos washabenfie be 
dem Engliſchen Herrn Refidenten gefpeifer ? 
Wird der Capitain F. bald wieder her Eommen? 
hatten fie auch einen Rauſch, wie.fie von dent 
Englischen Herrn Refidenten wegfuhren? Wie 
ſtehts mit ihrem Bedienten, ift er auch von dem 
Maͤdgen wieder loß? . Haben fie die Kutſch⸗ 
ar geſehen , welche die Graͤfin von B. ge⸗ 
aufft ? Und dergleichen Fragen bringt Doctor 
Michel in einer Stunde wohl hundert vor; Und 
— = - wenn 


böflich und galant zu reder. Toy 


wenn man einige aus dem Rathe je zumeilen aus 
Schertz Ja⸗Herren beiffet, ſo Ean diefer mit Recht 
ein Srages Herr genennet werden. Manche legen 
ihm es aus als geichehe es aus boßhafften Gemuͤhte, 
und weil er den Ruhm eines Medifanten. (oder Ver⸗ 
laͤumders) an nicht wenigen Drten davon getragen, 
fo fuche er von den Leuten alles auszufragen, um das 
durch feine Profeflion defto beffer zu treiben. Allein 
wer Die gute Haut und deſſen Sefchicklichkeit genauer 
kennet, weiß mit mir mehr als zu wohl, daß es aus Feis 
nem tadelhafften Abſehen, fondern aus Mangel der 
Difcoürfe herruͤhreee. an 
(8.) Prefentire manfin Schnuptuch, fo rei 
es auch ift, niemanden in vornehmer Compagnie, 
der eines benoͤhtiget; Man trifft überall eckelhaffte 
Perſonen an, und ſothane Gefälligkeiten ſchmecken 
nacheiner Vertraulichket.— 
(9.) Man huͤte ſich imgleichen vor alle zwey⸗ 
deutige Redens⸗Arten, Dadurch etwas natuͤrliches 
oder ſchimpfliches nur im geringſten kan verſtanden 
werden: Als wenn einer eine vornehme Dame ruͤhm⸗ 
te, Daß ſie wohl mit Leuten von Condition umgehen 
Fünne, und ic) antwortete :: Ja fie weiß fich wohl 
unter vornehme Leute su ſchicken. So giebt die> 
fer Doppelte Verſtand offt ein groſſes Nachdencken, 
und recommandiret fehlecht. Oder, wenn ich den 
Nahmen einer Dame nennen wolte, und Eönte mi 
nicht gleich befinnen,, fo wäre wieder den Reſpect zu 
fagen: Wie gern ich auch wolte, ſo kan ich doch 
nicht auf ſie kommen. 


” 
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Meinem beften Freunde begegnete neulich aus 
Unſchuld was Artiges: Er Fam aus der Opern⸗ 
"Probe; Und weil einige Damen hinein wolten, und 
zu wiſſen verlangten, wie weit fie mitder Probe wär 


zen, giengesim Tragen und Alntwortenim Vorbey⸗ 


gehen fo geſchwind zu, daß aus feinen Worten dee 


Verſtand heraus kam: GehorfamerDienerinder 


Mitten; . 


(10.) Wer nun gar Zoten zu reiſſen in folchen 
Geſellſchafften, ſo unverſchaͤmt waͤre, der meritiret | 


viel eher, in einen Sau⸗Stall, als in eines Patron 


Zimmer logirt zu werden. Und wohl wicht leicht zu 


glauben, daß Leute, die mit vornehmen Perſonen 
umgehen, nicyt beſſer zu leben ſolten wiſſen; So kan 


doch verſichern „daß im Geſundheit⸗Trincken uͤber | 
groffer Perfonen Tafeln ein paar Glaͤſer Wein mans 
‚hen fo frech gernacht, in Gegenwart Srauenzimmers | 


dergleichen Sefundheits  Formulm zu. gebrauchen + 
Aller Veſtungen, die im Buſche liegen; Aller 
Schechenmit weiffen Beinen und ſchwartzen 


Slechen ; Aller Sechter, die das Geficht vers 


ſchonen und die Augen verwunden; Aller Bra⸗ 
ten, die am Spieſſe lachen u. 
CCx.)Wie man keinen Mantel bey der Auff⸗ 
wartung des einem Patron oder in vornehmer Com- 
pagnie umbaben darf; So muß manaud) feinen 
At nicht in ein Fenſter, oder ſonſt wohin legen/ fonz 
Bern ihn beſtaͤndig unterm Arm behalten; Es ſey 
denn daß man ſich an die Tafel ſetzen wolle; Alsdenn 
legt man ihn an einen Ort, wo ex denen andern Den 
em a rt — fit 


ſonen nicht gleich ins Geſicht fällt, und behält feinen 
Degen at. an | ar 
cq(12.) Wenn eine vornehme Perfon fich nach 
ihrem Laqueyen umfichet, oder font etwas ver 
langt, ſo wir ausrichten koͤnnen, muß man feine ge 
horſame Dienſte ſtillſchweigend anbieten, und den 
Bedienten a, oder das Verlangte ausrichten. - 
(13.) 2benn von eines vornehmen Mannes 
Bedientendie Rede, ſo muß man ſelbigem den Titul 
von Sammer» Diener, Pagen , Laqueyen und der⸗ 
gleichen zufegen, welcher ihm am beften gehören: koͤn⸗ 
ne: Man ehret Durch den Diener den Heren; und 
jener gute Kerl, der in Compaßnien von nichts, als. 
wohl zu lehen prahlte, begieng. einſtmahl einen graue 
ſamen Schnitzer, da er einem vornehmen Mann das 
Compliment machte: — 
Weil ſie durch ihren Knecht mix eine 
unterthaͤnige Aufwartun gerlaubet / fo bar 
be meine Schuldigkeit abſtatten / und dero 
Befehle vernehmen wollen. — 


he ä 


Daos Compliment war fünften gut, allein das 
eintzige Wort, Knecht, machtedem Patron eine run⸗ 
tzelichte Stirn, und dem Clienten eine ſehr uͤbele Re- 
commendation. — | 

Noch eimanderer kam noch gröber aufgezogen, 
da ihm ein Minifter durch feinen Fleinen Pagen zu 
—— laſſen, indem er bey ſeiner Aufwartnng 
anfieng: — — — —— 

Ew. Excellence haben mir durch ihren 
kleinen Zungen andeuten laſſen ꝛ?ꝛc. 
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(14.). St man iin vornehmer Compagnie, 


14. 
und es —— auf der Gaſſen was ſonderbah⸗ 
res zu ſehen vor, fo thut man dem gebuͤhrenden Re- 


ſpect und ſeiner Schuldigkeit ein Genuͤgen, feine Cu- . 


riofite auszuſtellen, und mit denen andern nicht hin⸗ 
aus zu ſehen; Es ſey denn, daß noch er: ‚und zwar 
aneinem Dre übrig, wo wir nicht gleich neben einer 


vornehmen Perfon zu ftehenfommen. Jedoch bey | 
groſſen Herren iſt Diefe Freyheit gang nicht vergön- 


netz und wo auch jemand von Condition mit ums 





— — 


an einem Fenſter im Difcours begriffen, und dann | 
und wann hinaus fähe, fo ſteht es durchaus nicht, 


gleicher Familiariee fich zu bedienen. 


Weil nun noch viel übrig, welches einem hon- 


net Homme zurgefchiekten Aufführung gegen vor⸗ 
nehme Perfonen dienet,fo wollen wir zu mehrer Deut⸗ 


lichkeit eine Eintheilung derer Geſellſchafften machen, 


in welche man am meiſten gerahten kan: 
— (11) — 
Wenn man in Opern in der Parterre, oder 
in Logen bey vornehmen‘ Berfonen 
fich befindet / ce 0 0.007 
EEE WE 
Wenn man in Affemblcen kommt. 
Wenn man mit vornehmen Leuten im Gar- 
| 7 — ſonſt wo ſpatzieren gehet oder 


(4.) Was 
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ER 6)— 
Wasbey der Tafel vornehmer Perſonen zu 
beobachten. 


e a Eu 6). Kr 
Wie man fich bey Hochzeiten] Kind⸗ Tauf · 
fen ꝛc. der Geremonielen und ſonſt ge⸗ 
woͤhnlichen Hoͤflichkeit nach aufzur 
führen. Bay 

Von den Opern nun den Anfang. zu machen, 
fo ift an vielen Orten die Par terre oder Der Steh? 
lag einer von den vornehmften; An manchen aber 
einer vondengeringften. Zwar mollen Die mittelſten 
und gröftenLLogen den Vorzug vor andern haben, 
und folches wird ein jedweder an dem Orte felber er⸗ 
fahren, wo welche gefpielet werben. Eu | 

Wir wollen anigo von unferm Schau "Plage 
in Hamburg fegen, daß jemand darinnen ſich an den 
Vorſtellungen und Muſic ſich zu beluſtigen ſuchet 

und dahero indie Par terre gehet, wo gemeinigli 
fremde Cavalier und. viele, Dames dem Schau⸗ 

Spiele zufehen. “ | 

Man kaufft vor einen halben Thaler den Eins 
tritt, aber nicht die Srepheit, nachftinem Gefallen 
darinnen zu leben; Esiftein Ort, mo Die Modeltie 
ſowohl, als andertverts, ja faft noch mehr, obfer- 
virt werden foll, weil man vor garvielen Augen da 
ift, und mo man jemanden incommodirf, oder was 
Unhöfliches begeht, viel verdrießliche Minen zu ge⸗ 
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Es iſt hier die Modereingeriffen, daß Cavalier 


und andere, vorn in dem Steh⸗Platz vor der erſten 
Banck herum gehen,und bald difcouriren, bald zulyb- 
ren; und folches Fan auch niemanden verwehrt wer⸗ 
den. Wenn man aber, wie gar viele eitele Gemuͤh⸗ 


ter, nur die Abſicht hat, nicht dem Spiele guzufchen, 


fondern ſich fehen zu Taflen „wenn man immer plaus 
dert, und zwar bißweilen fo Taut, daß die dabey ſte⸗ 
henden kein Wort von dem Theatro vernehmen koͤn⸗ 
nen, wenn man hin und wieder laufft, und den Leu⸗ 


teu die Waden mit dem Degen zerpruͤgelt, und kurtz, 
wenn man fich alg einen thörichten Kerlaufführer, der. 


in Gegenwart fo vieler klugen Leute zeiget, Daß er nicht 
zuleben wiſſe, fo kan man auch klugen Leuten nicht 
perdencken „daß man in ihren Hertzen als ein Thor 
ausgelachet wird. N 
Das eigentliche Abfehen des Opern⸗Gehens ifte 
auf die Muſic, Actionen der Perfonen und Vorſtel⸗ 
lungen ſeine Gedancken zu wenden: Und ich habe 
neulich mit Vergnügen einen vornehmen Miiſter, 
der Extraordinair Envoye von einem Reichs; 


— — 


Fuͤrſten iſt, auf der vierdten oder fuͤnfften Banck mit 


dem Opern⸗Buche in der Hand gantz geruhig Igen 
ſehen welcher Durch eine Beftändige Aufmerckſamkeit 
zeigte, warum er dag Plaifirder Opera gekaufft. Er 
hattedas Geſicht mehrentheils aufdas Buch und das 
Theatrum gerichtet; gleichwohl Eonte ich an feinen 


Augen zuweilen leſen was vor Betrachtungen er das - 


bey über die Thorheit vieler herumlauffenden jungen 
entehatter-DieEitefkeit mochte ihm nicht fo wohl auf 
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Teatro, als unten im Steh⸗Platze præſentirt 


— 


— 


ob ſie noch wuͤrcklich auf der Boͤrſe waͤren; Sie 


draͤngten durch die Leute; und wenn ſich mancher 
Cavalier umſahe, wer ihn in die Seite geſtoſſen, ſo 


war es einer, der von der Elle, oder der Logica Pro⸗ 
feflion machte; Zwar ſolte man an den Staats⸗ 
Paruquen, die fie bad aufdie, bad aufjene Seite 
Khmiffen, einen vornehmen Hof Bedienten geurtheiz 
let haben, wenn nicht der gelbe Schnabel oder ein gu⸗ 


‚ter Freund dabey verrahten, Daß es Leute , welche ente 
weder mitdem Fuchs + Schwange die B 


| ande noch 
Fehren, oder von ihren Herren in Kauff⸗Laͤden Aus⸗ 
pußer einftreichen müften, wenn fie zu Winters »Zeit 
Die Kohlen nicht recht aufgeblafen. Deſſen ungeache 
tet gaben fie fich Airs, (oder ein Anfehen). als od fie in 
Der Opera, wie die Perfonen auf dem Theatro, aus 
einem offt fehlechten Menfchen Printzen oder Könige 
geworden. Kb 

Dergeſtalt correfpondiret die Vanit& der 


| | uſchauer manchmabl.mit der ſpielenden Pers 


jen ihrer: und kluge Leute müffen endlich den 


dnſt gewöbnlichen Verdruß darüber in den 


Croft verwandeln: Daß fie vor ihr Geld eine 
Opera und Comoedie zugleich zu ſehen kriegen. 
Unter diefe Fehler gehöret auch das unzeitige 


' Raifonniren von Opern und der Mufic: Mancher, 


Der Feine Zeile Poetiſches gefchrieben, und wenig von 


guten Verfen gelefen, nimmt fichda die Sreyheit, von 


Der Potfie,die nicht nad) feinem einfältigen oder dum⸗ 
men Verſtande verfertiget ift, ein unhöfliches Urtheil 
überlaut zu fällen, und bald an der Enrichtzm 


hoͤflich und galant zu reden. ıIr 
werden; da lieffen viele Burfchen auf und nieder, als 


113 Die allerneueſte Art 


bald an den Einfaͤllen was zu tadeln, das recht ges 
ſchickte Kenner vor was ſchoͤnes, wie das vor was 
ſchlechtes haften, fo ſolchen Raifönneurs gefällt, 


Man nimmt e8 ja nicht übel, wenn Diejenigen, 


ſo die Pocfie nicht verfichen, Davon ftille ſchweigen: 


Hingegen iſt es was: wunderfiches , ſich Durch ein Ur: 
theil über unferm — fremde Sachen mit 
Fleiß zu proſtituiren: Salomo ſagt Daher in feinen 
Sprüchen ſehr wohl: Ein Narrt, wenn er ſchwie⸗ 
ge, wuͤrde auch vor weile geſchaͤtzt, und vor vers 
ſtaͤndig wenn erdas Maul hielte. 
—S— man ſich nun, was vor Wiſſen⸗ 
ſchafften ſolche beſitzen, die von fremder Arbeit mit 
folcher Autoritaͤtiſchen Kuͤhnheit urtheilen, fo iſt es 
entweder einer, der mie feinem Pferd zu Padua 


a promovirt; derin den Caffẽe· Haͤuſern 


undert neue — machen hilfft, und bey 
allen Koͤnigen und Herren in Europa geheimer 
Cabinets- Raht worden, um ihre aller fecrere- 


— = 





ften Defleinsbey dem Camin- Seuer indie freye 


Lufft zu blaſen und dasjenige der Welt kund zu 


machen, was fie in zwey oder —— aus⸗ 
zuführen ſelber noch nicht beſchloſſen; Der eis 
nen Wechſel oder einen geſchickten Vers zu 
ſchreiben vor einerley hält, und von dem Ju⸗ 
den⸗Stuhl auf den Parnaß zu ffeigen;, ſich ſatt⸗ 
ſahm prixilegirt ſchaͤtzet; Der den Adel in ſei⸗ 
nem Pittichafft, und den Bauer in ſeinem Her⸗ 


tzen traͤtzt; Oder der in der Corps de Guarde 


durch tauſend Pfund Kaͤrner⸗Toback das Ges 
hirn ſchwartz geſchmauchet, — 
1 | nd 
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si RETTET TE RETTET 
Und dergeftalt geht es auch mit der Mufic her, 
daß mancher, wenn er aufder Floete Douce eine Me- 
nuet herleyren Fan, den arınen Componiitten verach⸗ 
chtet, Daß. er ihm. nichts nach feinem Gufto inder 
Opera auffpielen laſſen. Man hat endlich mit fol- 
chen Leuten, Die es aus Einfalt thun, noch ein Mitlei- 
Den; Aber die, ſo es oeher verſtehen, und aus Affe- 
cten ihren Verſtand übel anwenden, find als boß⸗ 
haffte Gemuͤhter recht zu haſſen. | 
Hierdurch dürften ſich manche Autores von 
Dpern gang nicht ſchmeicheln, als ob ich ihnen dag 
ort geredet, und, wenn ich manchen, ihr ungeitiges 
Urtheifeinzuftellen, gerahten, hiermit alle ſchlimme 
Arbeit zu billigen rahten wolte. er 
Scchlimm urtheilen, oder was ſchlimmes ma⸗ 
chen, und Doch verlangen daß es Die Leute vor was gu⸗ 
tes halten, iſt eine gleiche Thorheit. Entſchuldiget 
ſich mancher Verfaſſer der Opern, die Poelie waͤre 
ſein Werck nicht, ſo wird ja ſein Werck nicht ſeyn, ſich 
bey der geſcheuten Welt Dadurch laͤcherlich zu machen? 
Oder glaubt man, daß, da man in Schau⸗Spielen 
ſich was rechtſchaffenes zu leſen und zu ſehen ver⸗ 
fpricht, ein jeder die Freyheit habe, feine Ungeſchick⸗ 
lichkeit auf anderer Leute Unkoſten zu verhandeln? 
ch will hier nicht weitläufftig, wie in meinen 
Tbeatralifchen Gedichten , wider diejenigen eyfern, 
die Fein Naturell zur Poefie haben , und Doch mit 
Gewalt Dpern machen wollen; Kurs: die agivende 
Perſonen .befehimpffen Durch was abgefchmacktes 
nicht ſich weil ſie durch ihren Caradter davor beſchuͤ—⸗ 
tzet ſind, ſondern den — und fuͤhren durch ihn, 
A... ey 


114 J Die allerneueſte Art 
— — — — — — — ——— 
bey jedem Auftritt, ja in einem jeglichen ungereimten 


Worte, zu der Zuſchauer Gelaͤchter, einen pohirlichen 


Kautz mit auf. | 

Hier fällt mir noch eine Schwachheit derjenigen 
- Autorum ein, welche fich bloß einen groffen Ruhm 
Dadurch verfprechen, wenn die Leute wiſſen, daß ſie Die 
und Die Opera verfertiget; dahero lauffen fie voller 
ungedultigen Eigen z Liebe. in. der Parterre herum, 
And fragen bald den, bald jenen: Wie ihnen Die 
Operagefalle? Hier kommt eine ſchoͤne Paflage, 


— — 


Das iſt das ſchoͤnſte, was mir darinnen vorkom̃t; 


Nun geben ſie Achtung, nun wird was ſchoͤnes 
kommen; War das nicht treflich anzuſehen? 


Und dergeſtalt railonniren fie gegen Die Leute 
felberdavon, und plagen ſich innerlich, wenmihnen 


nicht ein jeder faſt von der geringiten Zeife oder Vor⸗ 


ſteliung eine Lob⸗Rede haͤlt; Und jo irgends die Ope- 


ra feinen Zufall hat, fo haben es entweder Die agı- 


rende Perjonen verfehen, man hat nicht koſtbahre An⸗ 
ſtalt genug dazu gemacht, der Componitt iſt ſchuld 


Daran, die Arbeils⸗-Leute haben durch eine eintzige 


Verwandelung, die nicht accurat zugangen, das 
gantze Spielverdorben; Oder die Leute find Dumm, 
und verftehen des Herrn Poeten hohe Gedancken 
nicht. Und da, ſage ich, iſt es unvergleichlich a pro- 
poe, folchen, die fo fehr um ein gutes Urtheil bekuͤm⸗ 
mertfeyn, manchmahl mit Fleiß ein ſchlechtes zu ges 
ben, um fie zur Erkaͤnntniß ihrer thörichten Eigen⸗ 
Liebe zu bringen. j 


Was ich auch endlich davon halte, wenn ein ſol⸗ 
eher Autor hernach in Compagnien von aaa Fa | 


einer 
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feine Operaredet ‚die nach fiinem Gufto die befte 

Paffagen den Leuten von neuem vorfaget; immer feis 

ne eigene Arien finget, und ſich vor höchft beleidiget 

ſchaͤtzet, wenn man kein fo aufmerckſames Gehör, wie 
bey einer Predigt, zeiget, diefes alles will ich Durch ein 

Erempelerflären: 

EEin bekandter Vers⸗Macher Fam zu einem 
erfahrnen undElugen Medico, und beichwerte 
ſich uͤber ein Wehtagen indem Ropffund in dem 
gantzen Leibe, dadurch er weder ſchlaffen noch 
ruhen koͤnne. Der Medicus unterſuchte diefes 

‚Patienten Beſchaffenheit genau, fand aber 
nichts anders, als daß deſſen Aranckbeit inder 
Einbildung beruhen müffe. Weil er nun, wie 
ſchon gedacht, ein Pluger Mann, unddabey den 
guten VerlifexIchon Fandte, fragte eribn: Ob 
er nicht welche Derfe bey fich habe, die noch nie⸗ 
mand gelejen? Der Poet antwortete alſofort 
mit ja, und zog Damitein Carmen heraus, ſo er 
zugleich überreichte. Der Medicus hatte es Baum. 
geruͤhmet, ſo war der Poete vollkommen munter 
und gefund, und [HU die Nacht Darauf überaus 
wohl gefchlaffen haben. ” 

Einem vornehmen Minifter , von dem wir ein 
Client, in der Opera vor andern Cavaliers und 
Dames ein Compliment zu machen ſchickt Sich 
nicht; einbfoffer Revereng fan alsdenn genug fiyn, 
und Fommt allein faft Steishen an Gleiche, oder einem 

Cavalier an einem Minifter dieſe Höflichkeit zu : 


Denn da iſt eine Haupt⸗Regel; 
J H2Groſſe 
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Groffe Leute ſehen ficb in Gegenwart an? 
derer Groffen lieber mit ſtillſchwelgender Ehr⸗ 
bezeigung , als mit Ceremonieler Hoͤflichkeit 
 bedienet, | | 
Man beobachtet bey denen meiften die Ehrgeißis 
ge Schwachheit, daß fie fich in folchen Gelegenheiten 
Geringer ſchaͤmen, mit denen fie fonften und allein 
vertraulich umgehen; Da doch groffe Leute fich Durch 
nichts mehr indenen Seren erhöhen, als durch eine 
leutſeelige Demuht; Und wenn der Ehrgeiß eine Tu⸗ 
gend heiffen ſoll, muß er von folcher Sorte feyn, over 
— ihn unter die Schwachheiten der 

zroſſen. | 

Hier nehmen wir aus, wo man einen groffen 


Patron nach langer Zeit zum erftenmahl in der Ope- | 
ra wieder fichet, und wir, oder er, in dieſer Stadt 


fremd find, undfegen hinzu, daß wenn ung der Hu- 
meur des Patronsbefandt , welches billig allezeit ers 
fodert wird, man leicht aus feinen Augen wird leſen 
Eönnen, ob es ihm gelegen; und iſt gewiß, daß wo fit 
fich wollen anreden faffen, fie entweder Gelegenheit 
Durch Herzunahen oder Minen geben. | 


e 


je unangtändigiftes demnach nicht, wenn 


fich Juncker Strohfeld in der Par terre durch Cava⸗ 
liers und andere brave Leute dringt, und dem das 
Opern- Buch aus der Hand, jenem aber den Pouder - 


‚ausder Paruquen ftöffet, um, wenn ereinen vorneh⸗ 
fter ſiehet, ihm das Compli- 


men und befandten Mini 
mentzu machen; 


Em, Excellence bey gutem Wohlerge- | 
ben anzutreffen / and das Glück zu ge | 
nen 
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ihnen im der Opera meinen unterthänigen 
Revcrence zu machen/ graculire mir / und 
will in dero gnaͤdiges Andencken nich ge» 
horfamft empfehlen. © | 


rk 


Welches zwar gans nicht u tadeln, fondernbey 


Gelegenheit anzubringen , einem jungen Cavalier 
geben wird; allein Die Art, womit cs der Juncker ma⸗ 
chet, fällt wegen des groffen Weſens den Umſtehen⸗ 
den lächerlich, und bewegt fie, feine freye, fluͤchtige alfo 
poßirfiche Geberden defto mehr zubenbachten; wenn 
fich der Herr von Strohfe® einem Minifter mit ſol⸗ 
chem Ungeftüm nur nähert. , wiſſen fie ftin Com- 
pliment ſchon auswendig, weil fie es aufeinerlcy 
Manier mehralszwansigmahlgehöret. 


Ein junger Cavalier wird fich bey dieſer, ale 
‚auch anderer Gelegenheit wohl in Acht zu nehmen 


wiſſen, wenn, und wie er einem groffen Minifter ein 


Compliment machet: Denn wofern diefe Perfon 


N 


von Qualite mit einer Dame oder einemandern vor⸗ 


nehmen Mann im Difcours begriffen, laufft es wi⸗ 
der die Höflichkeit, fie darinnen zu ftöhren, und wis 
der den Reſpect fie nöhtigen wollen , daß fie von ihrer. 
Unterredung abbrechen, und in des andern Gegen⸗ 
wart mit und das Ceremoniel tradtiren fol. Ja 
weilder noch nicht zu leben weiß, der fich nur fo fehr 
nähert, um ihre Difcourfe mit anzuhoͤen: So thut 
ein junger Savalier beſſer, ſich folcher Geſtalt ent⸗ 
fernet zu halten, undinderOpera auf Die Opera 
Achtung zu geben. | 

| * 93 Noch 
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Noch viel übler würde es paſſen, wenn ein jun 


‚ger Eavalier einen Erars- Naht ein Compliment 


abitattete, der mit einem Königlichen Cantzler oder 


geheimden Raht im Difcours begriffen: Denn auffer 
obigen Anmerckungen erfodert die Hof-Manier, nie⸗ 





— 


manden in Gegenwart einer vornehmern Standes 


Perſon die Cour zu machen. 


Wir haben bißhero von der Par terre hieſiger 


Opera geredet, als in welche Cavalier und auch zum 
oͤfftern Stands⸗Perſonen kommen, da es hingegen 
an andern Orten auch anders beſchaffen; Alſo hat 
man auch allhier mehr Urſache behutſam zu ſeyn, des⸗ 


Wegen nicht vorbey kan, andern zur Nachricht einen 
überaus groſſen Streich von einem jungen Kauff⸗ 


mann anzufuͤhrein. | 


Ein gewiſſer vornehmer, und feinem Stande | 








nach höchft qualificirter Pring ‚fand einmahl das 
Plaiſir, in der Par terre die Opera mit anzufehen, 
Dazu er ſich ſonſt einer vor —2* Perſonen darzu 


deſtinirten Loge bediente. Er war nicht eben in- 


cognito, indem zween Cavaliere hinter Ihm ſtun⸗ 


den; gleichwohl Fam ein unverfehämter Kerl mit ums 
geſchlagenem Mantel und bedecftem Haupte, und 
trat gerade vor Diefen Printzen. Diefer Her gieng 
demnach ein paar Schritte von ihm weg, und alle ans 
dere Cavalier wichen ein wenig aus, um ihm Platz 
zumachen; Unfer Mopfus aber trat wieder vor ihm, 
als ober diefen — mit Fleiß affrontiren wolte. Ei⸗ 
nige von ſeinen Bekandten, die vernuͤnfftiger als er, 
fagten ihm ins Ohr, wie dieſes der und der Printz 


Er antwortete aber, und vielleicht fo laut, daß es = | 
| g 
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fir Herr hoͤrte; Ich will es nicht wiſſen, Daß: er 
ein Printz. Und kehrte alſo dieſem vornehmen Herrn 
den Ruͤcken beſtaͤndig zu, dabey er den groben Filtz 
ohne Unterlaß aufbehielte, doch mochten ihn endlich 
ein und andere Umftändenöhtigen, ausder Opera zu 
gehen, worauf ihn denn einige von des Printzen feus 
te aljobald nachfolgten. ann N 
Ob er nun eine gute Baftonnade bekommen, 
‚und man dieſen groben Pfeffer⸗Sack ein wenig aus⸗ 
geklopfft, weiß ich nicht, dieſes aber wohl, daß erx es 
billig verdient. — | | 
" Einem Kerl, der ſich mit Fleiß proftituirenwill, 
ſtehet fsey, inder Par terre den Hut nicht abzuneh⸗ 
men; Kluge Leute aber ehren Dusch eine gebuͤhrende 
——— andere, damit ſie auf gleiche Art tractiret 
werden. — 

Oben iſt auch bereits das unzeitige Raifonni- 
zen von Opernoder der Muſie getadelt worden; und 
bier wollen wis nur wiederhohlen, daß ein: guter - 
Freund gegen dem andern fein Sentiment wohl geben 
kan, doch ſo, daß es nicht geſcheutere Leute hören „und 
ihn vielleicht deswegen auslahıen. . 

Sitzt man bey einer vornehmen Perſohn, ſo ſte⸗ 
het nicht wohl, ihr im Urtheilen zuvor zu kommen, und 
etwas zu loben, das ſie bey fich wohltadeln Eönte. Es 
iſt eine Art des Reſpects, wenn man auf eine ſolche 
Perſon ſo viel Vertrauen ſetzt, daß was Gutes und 
Schlechtes zu unterſcheiden von ſich ſelber geſchickt 
ſey: denn iſt ſie im Diſcours mit jemand anders oder 
uns begriffen, und manfaget? Hier koͤmmt was 
nes. So Pr man fie wohl, “ann 

| Ä MA u ie 
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fie indie Opera gegangen. Allein folche ungeitige Er⸗ 
mahnungen, werden felten wohlaufgenommen; Hoͤ⸗ 
ret fie aber zu, ſo muß man fienicht ftöhren, ſondern er⸗ 
warten, biß ſie ſelber etwas ruͤhmet oder tadelt, und 
alsdenn mit guter Manier feinen Beyfall geben. | 
Cine gleiche Höflichkeit ift auch in den Logen zu 
beobachten, wenn man fich miteiner vornehmen Pers 
fon Darinnen zu befinden das Stück hat: Und was 
den Rang in folchen anbelangt , fo find in denen Lo- 
. gen, die gan nalye an das Theatrum ftoffen, die uns 
terſten; Sofern aber die Logen entfernet, hat es ei⸗ 
ne andere Bewandniß, und iſt der mittelfte Platz, die 
rechte Hand, woman am beſten auf das Theatrum 
ſehen kan, der honorableſte Ort. pi 
Was folche grobe Exceffe anbelangt, befoffen 
in die Opera zu kommen, fich mit andern zu zancken, 
oder wohl gar zu balgen, davon iſt nicht nöhtig zu di- 
fcouriren, weil aud) diejenige, Die folche begangen, 
von fich felber wiſſen, Daß fie wider allen Wohlſtand 
gehandelt. Und weil wir, was das Frauenzimmer 
anbelanget, biß weiter unten verfparen, fo ziehen wir 
vor dismahl die Gardinen zu, und begeben uns vor 
NE F 
II. 
Nach den 
? 
Aflembleen. 

Wbo Abgeſandten, vornehme Envoyees oder 
ſonſt Standes-Perfonen fic) befinden, da hältman 
geineiniglid) Aflembl&en, in welcheallein Cavaliers 

zu kommen die Erlaubniß haben, * 
| | " — UN 


\ 
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Mrun braucht es eben nicht, Daß fie ordentlich 
introdueitt werden, indem fie mit einem Bekandten 
wohl hinein gehen dürften: allein es erfodert die Hoͤf⸗ 
lichkeit, bey dem Herrn, welcher die Aflembleen ans 
geordnet, ſich vorhero anmelden zu laſſen, um ihm 
unſern Reſpect in einem Compliment zu bezeugen, 


als: 

Ew. Hochgraͤflichen Excellence bin vor 
die Gnade der vergönnten Aufwartung in 
Unterthänigfeit verbunden, und habe nebſt 
unterthaͤniger Empfehlung in dero Grace 
die guädige Erlaubniß ausbitten wollen / in 
Die von Ew. Excellence zu dero Preißwuͤr⸗ 
digen Ruhm vor Fremde hochlöblich ange» 
vrdnefe Affembleen zu gehen/ welche hobe 
Ehre mitallen ſchuldigem Reſpect und Ve 
nerationerfennen werde. | 
So ohngefehr Fan das Compliment eingerich- 
tet werden; und weil in Afflembleen von Dames 
und Cavaliers gefpielet wird, fohatein jeder auf eine 
gute Conduite und auf feinen Beutel vernünfftige 

‚Reflexionzumachen. 

Wer weder tantzen noch ſpielen kan, oder zu bey⸗ 
den entweder keine Geſchicklichkeit, oder kein Vermoͤ⸗ 
gen hat, derſelbe bleibe von Aſſembléen. 9.— 

Denn wenn man von einer Dame aufgezogen 
toird, und man entfchuldiget fich Durch einen Reve- 
ren& oder ein mündlic) Compliment , ſo ſetzet es 
verdrießliche Gefichter, und man befeidiget Perſonen, 
indem man tvegen feiner eigenen Ungefchichlichkeit be⸗ 
—— 95 ſchaͤmt 
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ſhaͤmt wird Doch wir verſpahren die Regeln des 
Tantzens biß auf die Abhandlung von Hochzeiten, 
Fin wollen einige Umftände bey den Spielen an⸗ 
führen: | = e 
Man fpielet entweder mit vornchmern Perfos 
nen, als wir find, oder mit gleichen , oder auch mit 
Damen. Be ee 
Mit vornehmern Perfonen, anderen Gunſt uns 
was gelegen . ſpielet man nicht eher, als wenn fie es ſel⸗ 
ber verlangen, ader auchfie oder wir, als im.Bafler, 
Bancogemadjt haben. — 
Die Ari vom Humeur, welche man. im Anz 
fang des Spielens blicken läffet, und ‚die modeſt ſeyn 


ii © 


foll, muß man biß zum Ende behalten, und im Ge⸗ 


winnen nicht (uftiger,, im Verlieren aber andy nicht 
verdrießlich werden. ——— — 
WVberliehrt nun die vornehme Perſon, fo quitti- 
re man das Spiel nicht, wo ſie wieder zu gewinnen 
eine Begierde blicken laͤſſet, und ung an ihrer Affe- 
ction was gelegen ; find wir aber ungluͤcklich, fo erfo⸗ 
dert die hoͤchſte Regel der Klugheit, welches eine wohl 
| Eine het Liebe von uns felber ift, ſich mit guter Ge⸗ 
a 
flich, und wohl⸗anſtaͤndig, ſich nach feinem 
lacht werde, wenn man aus Gefaͤlligkeit mehr 
hut, als man kan. | J 
Bey dem letzten Fall, da wir ſelber zu fielen 
> — kan ein kurtz Compliment gebraucht wer⸗ 
y 9 — | ; ; 


1.Com- 


| —— Spiel gu retiriren; Weil es allezeit 


ermoͤgen zu richten, an ſtatt, daß man ausge⸗ 


— 
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cz 1. j 
_ Compliment. 
An einen Vornehmern, wenn man verlohren, 
0. undaufgehört zu ſpielen: 

Mit Ew. Excellence gütigfter Erlaub⸗ 
niß will vor dismahl mein Stück im Spie⸗ 
len nicht weiter verſuchen; bin alſo vor die 
hohe Ehre / dieſes Divertiſſements verbun⸗ 
den und empfehle mich unterthaͤnig. 

Auf dem andern Fall, wenn der Vornehme i 
Verluſt aufhoͤret, und uns nicht gleich den Klicen 
zu kehret, wiemanche aus Berdruß thun, Fan man 
ohngefehr fagen, 2 — | 


| De 7 
| - Compliment. 
Aun einen vornehmen, wenn man gewon⸗ 
| men, umd erfilberaufhöret:e 
- „Em. Excellence bin vor die hohe Ehre] 
mit mir zu ſpielen / zu unterthaͤniger Danck⸗ 
barkeit verpflichtet / und wolte / wenn dero 
Verluſt ihnen nicht ein Pagatel, auf dero 
Befehl ein andermahl zur Revange auf⸗ 
warten. | | KENT 
Zuweilen befennet man ſich nur vor die Ehre: 
des Spielens verbunden, oder macht auch. einen bloſ⸗ 
fen Revereng, welches bey groffen, und zuweilen we⸗ 
a des Spielens verdrießlichen Perfonen zu beob⸗ 
diem | F Be — 
| *D Ich 
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Ich Eenne viele vornehme Cavaliers, welche, 
wenn ie verfpielen, oder auch nicht gewinnen, alsdie_ 
verwegenſten Soldaten zu fluchen anfangen, und fich 
dDergeftalt-geberden, daß. wenn man fie fonftinihren. | 
Staats Affairen nicht vor Flug halten müfte, man \ 
faft glauben fülte, man habe mit närrifchen Leuten zu 
ihun. Es iſt ein wi rn daraus man 

Leute im wiederwaͤrtigen Gluͤck urtheilen kan, den ie 
aber fo wenig zu verbeflern vermögend find, als; uns 
gern ſie das Spielen laffen, Man fpiele nichts deftos | 
meniger-gerubig , und mit modeſter Selaffenheit | 
fort, fonder ein Wort zu reden? denn wer gleichfam | 
eine Entſchuldigung brauchen wolte , daß ihm des an⸗ | 
dern fein fehlechtes Gluͤck im Spielen feyd, der dürfte | 
in der Hiße eine Antwort kriegen, derihmnichtanges | 
nehm. Allein wo uns die Übereilung eines Vor⸗ 
nehmern als wir ſind, nachtheilig fallen folte,, wenn 
er irgends Die Karten vielmahls auf den Tifch 
fchmeißt, oder dergleichen; Und man aus Confide- 
ration fortzu fPielen nicht verbunden erachtet: So 
hat man die Freyheit, das Spiefaufjugeben,undihm 
das Complimentzu machen: Aue | 


| 2. 

|  Compliment | 

Aneinen Vornehmen, derim Spielen ungluͤck⸗ 

| lich, und fich Deswegen emportiret. | 
| Weil Ew. Excellence dag Spiel nach 
Wunſch nicht lauffen will / fo will mit dero 
gütigften Permiflion ihnen ein andermat 

| | | u un 


, 
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und — es befehlen / ſchuldigſte Revan- 
‚ge geben. EEE 

Ich fage, daß man billig aufhören Fan, wenn 
man Feine bejondere Confideration por einen Vor⸗ 
nehmern trägt: Denn wer mit uns fpielet, der macht 
fich ung nach) allen Rechten des Spielens gleich, und- 
unter folchen iſt das Vortheilhaffteſte, wenn man gez 
wonnen, aufzuhoͤren. | | | 

Henn uns eine vornehme Perfon ein Spiel 
anbietet, von dem wir Fein Liebhaber find, fo Fan auf 
die Manier ein Entſchuldigungs⸗ Compliment ge⸗ 
macht werden: — | 


/ 4. 
\ ‚  Compliment u 
An einen Vornehmen, wenn man keine Luſt 
3u ſpielen hat: 
Ich ſchaͤtze es vor eine hohe Ehre / daß 
Em. Excellence die Zeit mit mir in einem 
Spiel zu verfürgen ſuchet; und ob ich zwar 
keine rechte Kenntniß davon habe / ſo will 
doch auf dero Befehl hierinnen gehor— 
ſamen. Be ee Ar 
Diefe Perfon wird hierauf ſchon fo gut ſeyn, uns 
mit Dem * zu en ne er aber 
dennoch verlangen, und wir wÄrenunglüclich; So 
Eönten wir - einer Furgen Zeit mit defto befjerer 
Manier abbreden; 7 | Ä 
| | 5. Com- 
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B 5. 
| Compliment ‚ 
_ Wenn wir mit einem Rornehmendas&pil 
nicht continuiren wollen, fo wir nicht N? 
Sn recht verſtehen: | J 
Ich glaube nicht / daß Ew. Excellence 
ein Plaiſir finden werden / mit einem weiter 
zu ſpielen / der es nicht verſteht; dahero vor 
die gehabte Ehre verbunden und zu dero 
Befehl mich ſonſten unterthaͤnig recom- 
— mandire. | | | 
Wenn man mit einem DBornehmen in Com- 
pagnie fpielet, ſo daß wir die Helffte des Gewinnſtes 
theilen, und er; ſich mit etwas anders die Zeit paſſi⸗ 
ret, jo muß man nicht ſagen, wenn man gluͤcklich iſt: 
Ew. Excellence, wir haben gewonnen; Son⸗ 
dern? Ew. Excellence har gewonnen, Denn 
auf jene Art machen wir eine Compagnie zwiſchen 
ung und dem Vornehmen; Auf dieſe Art ſchreiben 
wir ihm nach der Hoͤflichkeit das Gluͤck allein zu, oder 
fuͤhren uns als einen Diener auf, der gleichſam allein 
vonr ihm geſpielet. | 
Manche vornehme Leute haben Die vornehme 
Faute an fich, im Spielen heimliche Berrügereyen zu 
begehen. Nun iſt es zwar wider allem Wohlſtand, 
ihnen unter das Geſicht zu ſagen, ſie ſpielen unrecht, 
oder wie jener verbluͤmt vorbrachte: Sie haben eine 
Karte unter den Tiſch fallen laſſen; Und damit 
den vornehmen Mann noͤhtigte, den ————— 
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den er auf den Schooß gelegt, wieder herbey zubrins 
gen. Allklein dieſes iſt unverboten, aufzuhoͤren, und 
ſich in keinem nichts mercken zu laſſen. 

Der andere Fehler von Condition iſt, Daß vor⸗ 
nehme Leute zuweilen das Zuſetzen vergeſſen. Zwar 
geſchieht es manchmahl aus Verſehen, und alsdenn 
kan man die hoͤfliche Erinnerung gebrauchen: 

Ew. Excellencc werden vielleicht nicht 
zugeſetzt haben. * 
Verſpuͤhret man aber, daß dieſes Verſehen aus 
Vorſatz kommt, und diefe Perſon auf unfere höfliche 
Erinnerung dennoch behaupten will, daß fie zugeſetzt: 
So begreifte man fich fonder Difputiren zu ſagen: 


Es fan ſeyn / daß ich irre / und bitte bey 
Em. Excellence deswegen um Pardon, 
.* Wenn aber manche vornehme Perfon von un; 
frer_ Gefaͤlligkeit dergeftalt profitiren will, und 
das Zufegen mehr als einmahl vergißt: So retirire 
man ſich mit guter Manier und einem Entſchuldi⸗ 
a elnen eine kleine Weile hernäch vom 


Wenn wirdas Spielen mit gleichen Perſonen 
abhandeln, fo werden wir unterfchiedliche artige Fi- 
lou-Streiche , deren fi) Vornehme von allerhand 
Stand gegen Geringe bedienen, anzumercken haben. 

Und was das Spielen mit Damen in Affem- 
bleen und andern Orten anbelanget , und wie ſie fich 
unter der Faveur ihres Sefchlechts manchmahl plum⸗ 
per Kunſt⸗Stuͤcke bedienen, das Geld von uns zu 

| | win? 
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ne 
winnen, folches foll in feinem befondern Capitel abger 
handelt werden. — | 
Im fibrigen recommanditen wir das XXIII. 
Kapitel, in der Höflichkeit der heutigen Welt, und 
folgende Reflections über das Spielen: _ 
Alle Arten von Spielen aus der Welt zu 
bannen ift ein übelgegründeterScrupel,öder eine 
ausſchweiffende Ernſthafftigkeit vor alle Luſt⸗ 
barkeiten; Indem ein unſchuldiges und maͤßiges 
Spielen zuweilen gute Bekandtſchafften ma⸗ 
chet und unterhält; Und Perjönen von Qualite, 
Die nicht mit vielen und ordentlichen Geſchaͤff⸗ 
tern occupiret, und Die an ernſthafften Conver- 
fationeu nicht alleseit ein. Vergnügen finden, 
würden Sffters Die Zeit nicht paſſiren koͤnnen, 
wenn ein honnetes Spiel durchaus jOlte verbos 
tenſeyn. Doch muß mas fein Spielund auch 
fich [elber im Spielen mäßigen; Denn diejeni⸗ 
gen, ſo aus Paflion, ans Eigennutz und Geld» 
Geig fpielen, vergeffen ſich offt; und wenn das 
Sluͤck ihnen bierinnen nicht favorifiret , ſo find 
fie umgedultig, fie ſchweren, fie übereilen fich, 
und geben aljd viele Merckmahle eines. niedriz 
gen Gemuͤhts vonfich. cn: 
Das Spielen muß ein feltener Zeitvertreib, 
aber nicht eine tägliche Verrichtung, und gleich» 
fam als eine ordentliche Amts⸗Verwaltung feyn: 
Sein gantzes Leben in Betrachtung der Karten, 
und Umdrehung der Wuͤrffel zuzubringen iſt eis 
ne unglückfeelige und nicht verantwortlichePro- 
jeſſion: denn bey dem Gewinn verjpielet = 
' | alle 


/ 


| 


) 


) 
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alle Menſchheit, oder die vornebmfte Tugend, 
die Chriftliche Liebe; bey dem Verluſt aber ger 
winner man Die Verzweiffelung und ein lies 
derliches Keben, und verjpielet bey beyden die 
zeitliche Ruhe eines edlen Gemübts ‚30 dem 
unvergleichlichen Nutzen, um dadurch nicht 
jelten eine evoige Unruhe dem Himmel gleich? 
(am absuflloutiren, 

Es iſt faſt keine Gelegenheit, wo ein aufrich⸗ 
tiger und redlicher Glaube mehr noͤhtig, als im 
Spielen, vornehmlich, wenn mangroffe Sum⸗ 
men aufleser : denn viel Geld zu Gewinnen, 
und fich Dabey inden Schrancken der Ehrlich⸗ 
keit zu halten, iſt eine ſehr delicate Verſuchung: 
die allerhonneteften Keute, und die ſonſt ſo viel 
Gerechtigkeit als Gottesfurcht ſehen ale 
bleiben nicht allezeit bey Der Probe diefer Ten- 
tation honnet, Alſo wagen fie um einen Elei- 
nen Gewinſt offtdas koſtbarſte Gut, welches 
fie ſonſt in einem Ruhm⸗wuͤrdigen Nahmen be; 
ſitzen. Die Schuld ift ihre, weil fie fich der Ge⸗ 
fahr folcher Verfüchung freywillig unterwerfs 
fen: Denntanein Großmuͤhtiger, und der ei⸗ 
nen edlen Ehrgeitz unter feine groͤſte Tugenden 
ʒehlet, ſich wohl in fich felber rechtfertigen, wenn 


ihm ſein Gewijfen eine Betriegerey vorwirfft, 


Ferner iſt Bein Ort, wo man alle feine Be⸗ 
gierden beſſer faſſen, und eine unvergieichliche 
Gelaſſenheit zu Huͤlffe ruffen muͤſſe, als in einem 
groſſen Spiel, um zu verhindern, daß der Spie⸗ 
ler in anzůglichen .. fich nicht ungereimt 

ver⸗ 
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vergehe, und alle ſein Geld hazardire, oder auch 
in lächerlichen und Kindiſchen Sachen nicht 
ausſchweiffe, welche ihn verächtlich machen, als 
zu ſchreyen, zu fluchen, zu ſchweren, die Karte 
mit einer brutzlen Manier zu zerreiſſen, Die 
Würffel ins Feuer zu werffen, Die Augen im 
Kopffe, wie ein Beſeſſener, herum zu drehen. 
Und endlich über Kleinigkeit fich nicht zuerey⸗ 
fern, davor er fich hernach felber ſchaͤmet, wenn 
er zu geſundem Verftande kommen. | 
WBormehme Spieler werden auch endlich fich zu 
Beinem Schimpff rechnen, daß aus. dem Boilcau Die 
artige Abbildung eines Spielers anziehe, worinnen 
Diefer gute Satyricus mit den Gedancken von ihm fo 
natürlich, als er mit Karten und TBürffeln geſpielet: 
— — Fredoc,feMarquis fage &prude, 
Er quifans cefle au jeu, dontilfaitfon etude, 
Attendant fon deftin, d'un — ou d’un 
‚ jept | 
Voit favieou feMort fortir defoncornet. 
Que fi d’un fort facheux la maligneincon- 
| ftance 
Vient par un coup fatal faire tourner la 
0m chance: 
Vousleverrez bientöt lescheveux herifles, 
Etlesgeux vers le Cielde fureurelancez, 
Ainfi q’un Poffed&, quelePr£tre exorciffe, 
Feter dans fes fermenscous lesSaints de V Egliſe 
Qu'onlelie, oujecrains, & fon air furieux, 
Que cenouveau Titan n’efcaladeles Cieux. 
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Der Marggraf kredoc wird, der Klug- und Weiße 


— heit hat, 

au jeiner Wiſſenſchafft, im Spielen niemahls fatt: 
on dier und firben muß er fein Verhaͤngniß hoffen, 

Und Leben oder Tod fteht durch die Würffeloffen. 

Wenn nun ein ſchlimmer Streich der Unbeftändigkeit 

Ihm ſein gehabtes Gluͤck mit Ungluͤck uͤberſtreut, 

So fieht man feine Haar alsbald zu Berge ſtehen, 

Und fein ergrimt Geſicht zus Wuhtgen Himel gehen, 

Wie ein beſeßner Menfch, den fonft ein Pfaff ber 


Schwert 
Und alle Heiligen der Kirchen drum bebehrt. 
Ih fuͤrchte, daß fein Blitz, und fo wir ihn nicht Dinden, 
Der neue Titan noch den Himmel wird entzunden. 
| | Ul. 


Wenn man mit vornehmen Perſonen im 
Garten / oder ſonſt wo ſpatziren ge⸗ 
het oder faͤhrete. 

Sofern wir einem vornehmen Patron auf der 
Gaſſe begegnen, fo ſchicket ſich nicht, ihm ein Com- 
pliment zu machen, ſondern wir gehen nach einem 
tieffen Reverence unſeres Weges. 

Kommt uns aber eine vornehme Perſon in der 

Carroſſen entgegen, fo ſteht man aus Hoͤftichkeit ſo 
lange ſtill, und macht ſeinen Reverence, bis ſie vor⸗ 
bey gefahren. a 

Ein vornehmer Mann ift zuweilen fp guͤtig, uns 

in feine Carroſſe zunöhtigen, welche Affe&tion mar. 
mit der hoͤflichen Entſchuldigung ablehnenfan: 
— 1. Die 


& 


2 
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Die Ehre ift vor mich zu hoch] dahero 
Ew. Excellence in Unterthänigkeit davor 


verbunden / und meiner Schuldigfeit nach | 


zu Fuſſe gehen werde. 


Faͤhret nun der Minilter fort, uns zu nöhtigen, 


ſo kan man es mit einem Compliment annehmen; 
ae ee | 2, 


Meine gröfte Pflicht iſt Ew, Excel- 


lence Befehlenzu gehorfamen. | 
Mancher Minifter wird von der Gutheit ſeyn, 


{ fich entweder felber auf die lincke Hand zufegen, oder 


uns dierechte anzubiethen , wenn wir Die lincke waͤh⸗ 


— — — — — 


len wollen: in dieſem Fall dienet folgendes Enſchul⸗ 


digungs⸗Compliment: 


+ 
Weil die&hre/ mit Ew. Excellence zu 


ahren / vor mich fehon zu hoch fo werde mit 
*— gnaͤdigen Erlaubniß die Stelle eines 


unterthaͤnigen Dieners nehmen. 

Man weigert ſich auch auſſer dem mit einer 
bloſſen Biegung des Leibes, und gehorſamet endlich, 
wenn es der Minifter durchaus haben will. 


Hierbey ift auch diefe Regel der Höflichkeit zu, 


— — — — — 


beobachten, daß, wenn die vornehme Perſon zuerſt 


hinein ſteiget, oder uns voran noͤhtiget, wir nicht ſo⸗ 

wohl die unterſte Stelle als die unterſte Seite der 

Carroſſen waͤhlen, wo man zuruͤck faͤhret; — 
ee ur 


— 
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verbunden. | — 

Im Herausſteigen aus der Carroſſe Fan man 
Der erſte ſeyn, wo es fich fehicket, um den Schlag oder 
die Thür an der Carroſſen offen zu halten, bie die 
vornehme Perſon ausgeftiegen, | | 
« m Sehen aufderStraffen gibt maneiner vor; 
nehmen Perſon nicht nur die Oberhand, fondern hält 
ſich auch auf der lincken Seiten. cin Hein wenig hinter 
ihr, wofern fienicht mit ung im Difcours begriffen, 
wovon gleichfalls oben genandter Tractat von der 
Hoͤflichkeit der heutigen Welt nachzufchlagen. 
ESpatzieret man mit eines vornehmen Perſon 
im Öarten, fo fieht man zu, allegeit die lincke Hand, 
wenn es ungezwungen gefchehen Fan, zu behalten. 


durch deren Befehl. einen andern Platz zu nehmen 


Doch ift auch zumeilen Dierechte dielincke, wofern 


nemlich auf der linchen beffer zu gehen ; Und alſo über- 
läßt man folche der vornehmen Perſon. 

Kührt man einen vornehmen Mann in unfern 
eignen Garten, fo Fan es mit dieſem Compliment 


gefchehen: | 


Em, Rxoellence eriweifen mir eine ho⸗ 
be Ehre/ meinen fhlechten Garten zu befe- 
ben; Doch wuͤrde ich ihn felber vor höher ſchaͤ⸗ 
tzen / wenn er ihnen das geringfte Plaifir ge- 
währen koͤnte. | 

Bey dem Abſchied Fan man wieder ſagen: 


| 5. 
Ew. Excellence bin nochmahls vor die 
J3 Ehre 
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Ehre verbunden / die wenigen Sachen all⸗ 


hier in Augenſchein zu nehmen / und moͤchte 
wuͤnſchen / daß dieſelben ſo viel Contente- 
ment darinnen angetroffen / als mit welcher 
Ergebenheit dero Befehl dero unterthaͤni⸗ 
ger Diener in allen Stuͤcken gehorfamt; 
und empfehle dero vornehmen Wohlwollen 
mich ferner. — 

Spricht man aber in dem Garten eines vorneh⸗ 
men Mannes im Vorbeygehen ein, und derſelbe be⸗ 
findet ſich gegenwaͤrtig, ſo wird die Hoͤflichkeit erfo⸗ 
dern, ihn, wenn er unſer Compliment zuhören Zeit 
hat, alſo anzureden: 


— — — —— — — — — Bat 


Hiefelben wollen nicht ungüfig ausle⸗ 


gen / daß mir die Ehre gegeben / ihnen allhier 


meine unterthaͤnige Empfehlung zu ma⸗ 
chen / und von dem Vergnuͤgen eines ſo ſchoͤ⸗ 


nen Gartens mit allem Reſpect Theil zu 
nehmen. 


Gehet mancher wieder fort, als der Herr dieſes 


Gartens fo nimmt man folgenden hoͤflichen Abſchied: 


ar 7. 
Bor die guͤtigſte Erlaubniß / mich an 
dem Anfchanen fo vieler Raritäten in Dero 
vorfreflichen Barten zu vergnügen / bin mit 
gehorfamfter Ehrerbietung verbunden) und 
. werde fo groſſe Ehre uͤberall au Fahnen ha⸗ 
en: 
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ben; Recommandire mich aubey ferner un⸗ 
terthänig. 


Bey der Erlaubniß, einen Garten zu befehen, 
hat man nicht gleich die Freypeit, Blumen oder ander 
re Sachen abzubrechen ; Sondern man muß war⸗ 
ten, bis man ung welche praefentiret, oder der vorneh⸗ 
me Mann felber befichlt, welche Früchte oder ein Bou- 
quet von Blumen vor unfere Inclination mitzuneh⸗ 
men; Undauch in diefem Stücke muß man nicht vie⸗ 
fe und die beften Sachen abpflücken. = 

Wenn die vornehme Perſon ſich bedeckt oder 
ausrubet, ſo iſt man dergleichen zu thun nicht berechti⸗ 
get, fondern man bleibt entbloͤßt vor ihr ftehen, wenn 
man mit ihr im Difcours begriffen; wovon indem, 
zehenden Cap. mehr zu erſehen. Und weil wir hier von 
Bedecken was errehnen, ſo muß eine Unhöflichkeit 
berühren, welche viele vor. eine Höflichkeit auslegen; | 
diefe iſt: Eine vornehmere Perfon, als wir find, bes, 
decken. zu heiſſen, weil nicht groſſe Leute von unfern, 
fondern wir von ihren Befehlen dependiren, und die⸗ 
ſes Die Art eines Befehls zu habenfcheinet, mit dem 
heimlichen Verjtande, als wolten fie fagen : Ste ber 
decken fich, damit ich mich auch bedecken kan. 

Was die Difcourfe bey einem vornehmen 
Mann im Garten anbelanget, fülche wird er entwe⸗ 
der felber anfangen, oder fie koͤnnen auch vonder Zeit 
des Jahres, von Gartens Gewaͤchſen, von andern 
Gärten in Vergfeichung mit diefem , und gegenwaͤr⸗ 
tigen Sachen geführes werden. Denn welche jes 
manden vorzufchreiben, dem müften wir zugleich eis 
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nen zulaͤnglichen Verſtand davon geben, oder er uns 
einen Garten mit allerhand ſchoͤnen Sachen verehren, 
in welchen er bernach mit einem Patron fpasieren 
schen wolte , damit wir unfere Einfälle im Voraus 
darüber auslaffen Fönten. 

Was aber Difcourfe mit Srauenzimmer von 
Gärten anbelanget, folche werden in ihrem Capitul 
umftändficher angeführet werden. 


Ä IV. 

Was ben der Tafel vornehmer Berfonen 
zu beobachten. Sn 

Man hat zumeilen die Ehre an vornehmer Leu⸗ 
te Tafel mit zu fpeifen , und folcher fich nicht uns 
würdig zu machen, gehöret eine geſchickte Auffuͤh⸗ 
zung darzu. | | 

Seinen Mantel bey der Tafel abzulegen hat 
man nicht noͤhtig, weil die Höflichkeit erfordert, kei⸗ 
nen mitzunehmen. | 

Penn vornehme Leuteden Hut aufbehalten, fo 
kan es ein geringer gleichfalls thun, weil er dadurch 
keinen andern Titul als eines Grobiani zu gewarten, 
und die vorgehabte Gunſt verliehret; Es ſey denn daß 
es in einem kalten Zimmer, und man ihn ausdruͤck⸗ 
lich und inſtaͤndig dazu noͤhtige. 
Den Degen aber an der Seite zu behalten, iſt 
nach dem Wohlſtand, weil es bey vornehmen Perſo⸗ 
nen nicht wie auf Univerſitaͤten zugehet, da der Herr 
Hoſpes alle Degen fodert, und verwahret, Damit, 
wenn es ja zu einer Haar⸗Collation kaͤme, man doch 
niemand mit dem Renomiften-Zeger verlegen ar 
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Sich felber den oberften Platz, oder einen hoͤ⸗ 
bern zu waͤhlen, als uns zukommt, ift gleichfalls er . 
laubt , wenn der Herr des Hauſes nach der Lehre des 
Evangelii ung weichen, und unten anzu fißen zu un? 
ferer Beſchaͤmung heiffen ſolle. Man läßt dahero 
pornehmere Leute ihre Stelle vorher einnehmen, 
und feßet MD entweder, wo ung der Here des Haus 
ſes einen Platz anweiſet, oder ergreift, nachdem fich 
die andern niedergelaflen, einen Stuhl an dem uns 
— * , welcher gemeiniglich der naͤchſte an der 
RX yur iſt. 

Aus dieſen Urſachen werde allezeit zum Lachen 
bewegt, wenn Monfieur Kolleratur, der zuweilen 
einem vornehmen Miniſter bey der Tafel zuzuſpre⸗ 
chen die Erlaubniß hat, ſich fo ſehr angelegen ſeyn laͤßt, 
die oberſte Stelle zu nehmen: denn wo Frauenzim⸗ 
mer an der Tafel, ſo iſt der vornehmſte Ort, wo ſie 
ſitzen; Und wer ſich zwiſchen ihnen niederlaͤßt, der 
ſitzt unter den Be oben an, und alfo 
wie die Perl im Golde. Dieſes weiß Monfr.Col- 
leratur mehr als zu wohl, und wählet, ob gleich vor⸗ 
nehmere Perſonen zugegen , mehrentheils diefen deli- 
caten Platz. Riele, die ihn nicht recht Eennen, fehen 
ihn zwar mit fonderbahren Augen an, geben fic) aber 
bald zufrieden, wenn fienur an feinen verliebten Mis 
nen, heimlichen Seuffzern, und überaus charman- 
ten Geberden gewahr werden, unter was voreinem 
Caracter man ihm diefen Rang gönnet. 

-  Daserfte, fo man bey der Tafelbeobachter, iſt 

feinen Stuhl ein wenig abrücken, damit man aus 
Bergeffenheit feinen a 2 nicht auf den Th | 
| | 5 est; 
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lege, und es ſcheine, als ob die Drefcher Feyer- Abend 

Mir den Tellern zu complimentiren, und 
wenn uns was prefentiret worden, es dem oder je⸗ 
nem mit Ceremonien aufdringen wollen, ſchicket 
ſich durchqus nicht, und iſt nur eine Hoͤflichkeit bey 
geringer Leute Tiſchen. Denn indem der Herr, 
oder die Dame des Hauſes das Eſſen herum præſen- 
tirt, fo heben fie ale Complimenten dadurch auf, 
indem fie es nach dem Rang und ihrem Gutduͤncken 
herum theilen. 

Monfr. Colleratur begieng demnach auf feine 


gewoͤhnliche Manier eine Lächerliche Höflichfeit, da 


ihm die Dame des Haufes, als einem Fremden, cher 





einen Teller mit Eſſen reichte,als dem Herrn des Hau⸗ 


fes; Denner ſchuͤttelte faft den Kopff, alsob es un» 
recht fey, und fagte: Ey! Ihr. Excellence dem 
Herrn N. zuerfl, Ä | 

Er muſte aber vonhr.Excellence die Antwort 
hören: Wenn ich nicht werde verfärget werden, 
ſo willmir was von ihnen ausbitten! Solange 
erfüche aber,es von der MadameR. anzunehmen, 


Man fodert Feine reine Teller, fondern wartet, 
bis die Bedienten die unreinenabgenommen, und ung: 
welche andere gegeben; welches dann gleichfalls nach 
der Drdnunggeht. | 

Uber der. Tafel was zu erzehlen, Daß ung einen 
Eckel zu fpeifen verurfachen Fan, ift was ungemein 
plumpes und unvernünfftiges : Daher erweckte jener 
Hof⸗ Prediger einen überaus groffen Appetit bey Des 
nen Prinzeßinnen und andern hohen Perfonen, 2 

er 
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Über einer Fürftlichen Tafelvon der Kranckheit feiner 
Frauen erroehnte, und weil ſie mit dem Stein geplagt 
geweſen, unter andern zu den Herkog anfing : Ihro 
Ducchl. es gieng endlich ein Stein von ihr, und 
zwar durch die Urin Röhre, der ſo groß als dies 
fer Mandel⸗Kern. Weil es eine geiftliche Perfon, 

muſte man das Sachen verbeiffen; Aber Die Urin- 
Roͤhre und die Gröfle eines Mandel⸗Kerns gaben al 
lerhand Gedanken, und einen folchen Appetit zu. den 
Mandeln, dag man fie unberührt lieſſe. 

Reinlich zu feyn, ift eine ungemein fehöne Tu⸗ 
gend; Und wenn ich anjenen Magifter gedencke, det 
bey der Tafel eines vornehmen Mannes, in ange⸗ 
nehmer Gegenwart vieles Frauenzimmers fein 
Schnuptuch heraus 309, das durchaus mit weil und 
gelben Adern marmeliert war, ſo möchte id) alſo⸗ 
bald nach dem alten Appellations- Gericht Speyer 
1098 beffellen. * 

Denn dieſer hoͤfliche Here dehnte ſolches fein 
weit auseinander, und beſahe, wie unterfchiedlis - 
che die Löbliche Gewohnheit haben , die Raritäten 
darinnen mit Bedacht und nicht ohne Bewunderung 
feines fauberen Gemächts. Endlich putzte er ſich mit 
einer gravitätifchen Länge, daß man den Durchzug 
gar vernehmlich hören Eundte, und Das Zimmer, wor⸗ 
innen Eeine Tapeten, gabeinen ziemlichen Relo- 
nanß von id). Waͤr⸗ der Herr mit dem groſſen 

M. ein Pferd geweſen, haͤtte man ihn wegen dieſes 
Haupt-Mangels mit Manier loß werden koͤnnen. 
Allein, ſo kehrte er ſich an nichts. Immittelſt be⸗ 
rahtſchlagten einige, die den Biſſen im Maule hatten, 
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ob fie ihn unter Bedeckung der Serviete wieder her? 
aus langen wolten ; andere, die eine innerliche Bewe⸗ 
gungdes Magens fühlten , fasten ein Glaß Rofolis- 
Brandwein drauf; am allermeiften aber) vergnügte 
mich das delicate Frauenzimmer durch die angeneh⸗ 
men Minen , welche fie über einem fo füffen Anblick 
machten, und ob fie gleich verdrießlich Darüber waren, 
fo hatteer doch bey dem Herrn des Hauſes eine Oblı- 
gation verdienet, weil ihm die Helffte des Eſſens da⸗ 
durch erſpahret wurde. 

Uber der Tafel eines vornehmen Mannes zu je⸗ 
manden was heimlich zu reden, — verdaͤchtig, 
theils wider den Reſpect und alſo wider den Wohl⸗ 

and: Monſieur Kolleratur wurde demnach artig 

ezahlet, da er einem Frauenzimmer etwas ins Ohr 
ſagte; denn wie ein jeder dieſes beobachtete, fieng die⸗ 
ſe ſehr kluge Dame an; Monſieur Kolleratur iſt 
ſehr artig;er will, daß ich ihn einmahl kuͤſſen ſoll. 
Doch ich komme zu weit in die Regeln hinein, 
. und folte,bald vergeffen,, daß auch bey der Tafel zus 
weilen ein Elein Compliment vorfällt. Ä 

Geſetzt nun, man hat von einem Minifter die 
Erlaubniß, oder es iſt ihm am gelegenften , ihm zus 
Tafel⸗Zeit zugufprechen: | 
| 4. 

Compliment. 
| Em. Excellence bey der Tafel meine 
Aufwartung zu machen / unddiefelben mei- 


nes unterthaͤnigen Refpeäts zu verfichern / 
würde aufler Dero (gnaͤdigen) .— 
Ä | | mi 
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mich nicht erfühnen ; welche (hohe) Guͤte / 
(oder &hre) nochmahls mit verbundenften 
Hertzen ehre (erkenne.) | 
Oder kuͤrtzer: 
2. 

Compliment. | 
Em. Excellence gütigfte Erfaubniß 
neranlaflet nich / daß mir die Hohe Ehre 
nehme / Ihnen anitio meine Reverenz zu 
machen/ und Dero vornehmen Wohlwol 
fen mich in unterthänigem Reſpect zu em⸗ 
pfehlen. | Es 
Wboofern die Geſellſchafft bey dem Minifter ſo 
beſchaffen, daß er ung eine Ehren- Stelle über fich 
gönnet: fo wird uns anfangs die natürliche Hoͤflich⸗ 
keit veranlaffen, ung zu roeigern ; und wenn der Mi- 
nifter es haben will , Föntefich dieſes kurtze Com- 

pliment ſchicken: | 

3. 
Compliment, 


Die Ehre iſt zwar zu hoch; doch muß 
ich ale ein unterthäniger Diener gehorſa⸗ 
men. 

| Sich bey einem Minifter anmelden zu laffen, 
um bey der Tafel eine Vifite abzulegen, ftehet nie⸗ 
inanden, als gleich an gleiche frey. Wie aber ein vief 
geringer fich dieſe Sreyheit nimmt , der verftcht Die Art 
zu leben ſchlecht, und noch ſchlechter, wenn er - 
Zu au 
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auffen bleibt, und einen complaifanten Minifter auf 
ſich warten Läft. | 
Bey diefer Gelegenheit folte eines folchen unpo- 
lirten Weltmanns Entfchuldigung feyn , da er auf 
fih warten laſſen: Er kaͤme nicht des Eſſens we; 
gen zc, Allein ein anderer machte dem Minifter über 
- ber Tafelgleich das Compliment: 


4 

„Ich komme zwar her / um bey Ew. Ex? 
cellence meine unterthaͤnige Empfehlung 
zu machen/aber auch zugleich an meinem ge- 

möhnfichen Tiſch nicht zu fpeifen. | 
Porcus, der Rabulifte aber, fragt viel darnach, 
wenn er eine Schwein⸗maͤßige Unhöflichkeit begehet: 
er läßt fich bey einem Minifter bey der Tafel-Zeit ans 
melden; manijtaneinem vornehmen Drte fü gütig, 
auf einen geringen Kerl zu warten; und inzwiſchen 
macht Porcus feine Hafen Picklinge und Grimaflen 

auf der dürfe, und bleibt auſſen. z 
Wer die Erlaubniß hat, einem Minifter bey 
der Tafel aufzuwarten, Der findet nicht allezeit wiele 
Gerichte, aber wohl fo einen höflichen Minitter , der 
fich Deswegen entfehuldige. Weil man nun darauf 
nicht gern ſtillſchweiget, fo Fönte die Antwort fo ein⸗ 
gerichtet ſeyn: | | 

BT 
Compliment. 

Em, Excellenz find allzuguͤtig: denn 
wer mit Ihnen fo viel zu fpeiten die hohe Eh⸗ 


re hat / der. wird feinen Appetic ſo wohl ale 
5 Anden 
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andere Paflionen vollkommen contentiren 
Fünnen. | 
Man muß alle Redens⸗Arten in Gomplimen- 
ten nicht aufdie Wag- Schaale ver Duodez-Kra> 
merlegen, als die nach ihrem Gewichte alles zu we⸗ 
nig und bey andern alles zu viel haben: Alſo koͤnte ei⸗ 
ner einwerffen und hierbey; denn wer mit Ihnen 
ſo viel zu fpeifen Die hohe Ehre bat, der wird ſei⸗ 
nien Appetit ec. flillen, alſo eritifiren: ein anderer 
vornehmer Minifter würde feinen Appetit nicht 
durch die Ehre oder andere Paflionen mit ſtillen. 
Allein es verfteht fich, Daß man hier von feines gleichen 
ſpricht. Doch wie komm ich aufeine vor kluge Leu⸗ 
te fo unnoͤhtige Erinnerung ? Vielleicht aus der 
— , weil fo viele Dumme und unnuͤtze Zaͤncker 
iebt. | | 
: Oder man machtein ander Compliment: 


Compliment. | 

Ew. Excellence bleibe vor dieſes in Un⸗ 
terthaͤnigkeit verbunden / und wie es mehr 
als zu gut / fobitte zu glauben / daß ein une 
terthaͤniger Diener nicht einen delicatern 
Appetit als ein ſo hoher (vornehmer oder 
groſſer) Patron hat. — 

Wenn uns Speiſen præſentiret werden, da⸗ 

von wir kein Liebhaber, ſo kommt es mit dem Wohl⸗ 
ſtand beſſer uͤberein, ſolche anzunehmen, und hernach 
unvermerckt einem Laquayen zu geben, als on er 
— ul⸗ 


— 
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fchuldigen und zu fagen: ich bin davon kein Lieb, 
haber. Es fey denn, Daß es was ungewöhnliches, 
als Auftern, Mufcheln, und dergleichen find, welche 
gewiſſe Leute gang nicht effen koͤnnen; und da geht es 
an, wenn man uns darzu nöthigen will, fich mit einer, 
Biegung des Leibes zu entfchuldigen. | 
Bey dem Wein⸗Trincken bat mancher Mini- 
fterdie Gefälligkeit, uns zu fragen: von welchem 
wirbelieben? Don dem beften, fagt ein Bauer, 


aber Fein höflicher Client. Geſetzt num, e8 wird 
Champagne und aud) Frantzwein getrunken, fo thu 


ich hierbey wohl, den letzten als den geringiten zu 
wehlen. 

h Roſander war, wegen einer kurtz gehabten 
Kranckheit verbunden, keinen andern Wein als 
Sect zu trincken; und weil der Miniſter ſonſt gemei⸗ 
niglich auch dieſen bey der Tafel hatte, und deſſenLeut—⸗ 
ſeligkeit ihn fragte: was ihm vor welcher zutraͤglich? 


ſo bedauret er noch, daß der Sect genennet, indem 


dieſer vornehme Mann eben keinen mehr hatte, und 
welchen holen ließ, daß ihm alſo das Compliment 
aushalff: 


MB -; 
Compliment, 
Ew. Excellenz bitte gehorſamſt fich 


meinetwegen nicht bemühen zu laffen / in- · 


dem mit ſo ſchoͤnem Bier / das mir faft beffer 
alsder Wein bekoͤmmt / ſehr wohlzu frieden. 

Und da der Sect ihm hernach præſentirt ward, 
Jagteerr * 
— 8.Com- 
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8. 
Compliment. 


Ewv. Excellenz Gütehat mich zu einem 
Fehler veranlaflet/ Deswegen unterthänig 
um Pardon bitte. | 

Trincken über der Tafel iſt nicht verbohten, aber 
nur dieſes, nicht zu trincken, wie manwill , fondern 
wie esder Wohlſtand erfodert. 

Solte irgend ein Wein + Verkäuffer oder von 
feiner Sorte eine Perſon an eines Vornehmen Tas 
fel mit zu fpeifen die Ehre haben, fo duͤrffte er vielleicht, 
als ob er in feinem Keller wäre, den Wein erft pro- 
biren, das iſt, zroifchen den Zähnen hinein fchlorfen 
wollen, we es die gantze Tafel hoͤre; oder ex möchte 
wohl gar fein Urtheil drüber fällen, daß er nicht gut 
fey, oder auch fragen, wie vieler koſte; Allein ich will 
diefem guten Menfchen, fondern ein Glaß Wein da⸗ 
fir zum Recompens zu haben, aufrichtig erinnern, 
daß er hier alles umfonft und nichts zu Fauffen Eriegt, 
und man einem gefchencften Pferde nicht ins Maul 
fehen muß. I 
Wber aber im Gegentheil eine vornehme Geſell⸗ 
ſchafft mit eben dem Rechte, wie eine Sauff⸗ Com⸗ 
pagnie tractiren, und die Glaͤſer auf einen Gluck 
hinein zu fchlingen vor. eine Ehre halten wolte, den 
würde man mit ebendem Rechte als Sauff⸗Bruͤ⸗ 
der, das iſt, wie einen Grobianum bewirthen. 

Man ferne die Manier zu trinken von anderen 
manierlichen Leuten; das iſt: Man trincke a 
” K | 
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Glaß Wein auf einmahl, doch fittfi am, aus, und neh⸗ 
me ſich nicht die Freyheit jezuweilen vornehmer Perſo⸗ 
nenoder Frauenzimmer, die, wenn fie anderer Ges 
ſundheit trinken , e8 nicht aufeinmahl gang auf 
ieeren fondern zwey biß drey Geſundheiten daraus 
ziehen. | - 
Wir haben das Wort : Gefundheit trincken, 
Kaum erwehnet, fo erinnern wir ung einund anderen 
Regul, fü dabey zu beobachten. | 
Einer hohen Perfon Gefundheit von fich felber 
anfangen zu trinken, kommt mit dem Keſpect nicht 
wohl uͤberein, denn wir als eine geringere” erſon ihr 
fhufdig. Wenn aber einer von gleichem Stande 
folche höfliche Gewohnheit anfängt, ſo machet man | 
mit, und bezeuget, indem man fich etwas in die Hs 
he hebet, mit einer Biegung des Leibes ſtillſchweigend 
viel bee, mas man thun will, ald überlauf zu ſa⸗ 
gen; Es iſt Ew. Excellence Geſundheit. | 
Allein wie viel giebt es guteeinfältige Leute, Die 
entweder die Arr zu leben wegen ihres Standes, oder 
wegen ihrer Unerfahrenheit noch nicht wiflen, und | 
wenn fie eines vornehmen Mannes Geſundheit 
trincken, das liebe buͤrgerliche Compliment brau⸗ 


den: | Ä 
Ew. Excellence gufe Geſundheit: Auf 
alles Wohlergehen umd glückliche Avantags 
ſowohlhier als anderwerts / unddanfienoch 
lange in aller Geſundheit und groſſen Ehe 





4 


ren leben mögen, | 
— — Man⸗ 
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7 Manche feßen noch hinzu: Und auch mein 
groſſer Patron sllezeit verbleiben mögen, - 
Werer die Welt das iſt, allerhand Leute geſehen 
hat, dem wird dieſes Compliment nicht erdichtet 
vorkommen, indem ſolches mehr als einmahl von un⸗ 
terſchiedlichen Perſonen vom Stande gehoͤret. Ins⸗ 
Euͤnfftige ſey aber die Straffe darauf geſetzt daß, wenn 
es ein Gelehrter thut, er auf dem Fuchs⸗Bergnach 
Jenaqg, ein Hof⸗Cavalier in die Küche zum Schilling, 
ein Dfficier aber in die Corps de Guarde verbannet 
werden foll: | — 
| Im Haafen-Hesen, im Bauren⸗Blacken, und 
im Herum⸗Purtzeln mitder Köchin und Vieh⸗Moaͤg⸗ 
den, lexnt man freylich wenig manierliche Höflichkeit ; 
und alfo bleibe mancher Zuncker vom Lande von uns 
ferm Geſetz und Straffe ausgenommen , bif er ars 
Hofe oder ducch Reifen fich qualificirt gemacht. Das 
her kommt e8 auch, daß mancher ehrlicher vom Larıde, 
von den meiften rede ich nicht, fich feheuet, in galanter 
Leute Compagnie zufommen, undTieber mit feineng 
Knechte, als einem honner hommefpricht; Oder, 
wenn er mit Diefemredet, fich einer Art bedienet, die 
mehr — dem Dorff, als der Stadt oder dem Hofe 
mecket. | | 
Eine vornehme Perfon trinckt zumeilen Über der 
Tafel unfere Gefundheit + Dabey man einen Reve⸗ 
rence mit demLeibe macht,umd wenn fie von der hoͤch⸗ 
ften Qualitd , fo fange auffteher, bis fie ausgetruns 
cken, und ſich Denn miteinem Reverence wieder nie⸗ 
derſetzet. Man muß abernicht dabey zu compli- 
mentiren anfangen, wie Monſ. Simplicius : Ew. 
| K2 Excel- 


— 
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Excellence bemübenfich nicht, es iſt dero eige⸗ 
ne Geſundheit; der darauf gleich das Glaß ans 
Maut ſetzte, und noch eher fertig damit ward, als der 


vornehme Mann’ 





Eine vornehme Perſon bey der wir zn ſpeiſen | 


die Ehre haben, fängt zuweilen aus Gefälligkeit an, 
unferer Inclination Gefundheit zu trincken ; und 
hierbey darf mannicht viel Weſens oder Entſchuldi⸗ 
gens machen, noch vielweniger, wie jener ungehobelte 
Chent, ſagen: Ja wenn ich Ew. Excellence 
wäre, ſo haͤtte ich viele Inclinationen. | 

‚Ebenfalls, darf man, um fid) gleichfam zure- 
vangiren, nicht Shro Excellence Inclination Ge⸗ 
fundheit gleich Darauf trincken, weel e8 einer Fami- 
— aͤhnlich ſcheinet, die durchaus wider den Re- 

ed. .. | 

* Fin vornehmer Minifter ift bisweilen bey fo lu⸗ 
ftigem Humeur , daß er allerhand artige Geſund⸗ 
heiten anfängt zu trinefen, als: Aller ſchoͤnen Aus 


en, aller dieunswohlwollen; Dder aud) ver⸗ 


(ümter: Aller Veſtungen, die im Buſch liegen; 
Aller Braten die anı Spiefle lachenzc.. 9 
thut man Beſcheid, ohne fich Durch die Schertzhaff⸗ 
tigkeit einer höhern Perfon fo weit zu verlieren, daß 
man von fichfelber welche anfängt, wie Signor Ha- 
chelius in Gegenwart vornehmen Frauenzims 
wu that: Aller Jaͤger, die den Hicſchfaͤnger 
mn 7:7 7 . 

Ergzzehlet man einer vornehmen Perſon etwas, 
und fie hebet dazwiſchen anzutrincken, fo ſchweigt 
man aus Ehrerbietung ſo lange ſtille. * 

u 2 | an 


| 
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- Man muß ferner den IBein nicht vonfichfelber 
und überlaut von einem Diener fodern, fondern war⸗ 
ten, bißernngeinfchenefet, oder man giebt ihm das: 
Glaß unvermereft. | — 

Inm Eſſen haͤlt man ſich gleichfalls fittfam, da⸗ 
mit, wenn eine vornehme Perſon mit uns reden will, 
man nicht die Backen, wie eine Hamſter, voll habe. 
Die Zaͤhne hiernechſt auszuſtochern geht bey ſeines 
gleichen und gantz guten Bekandten kaum an, ges 
ſchweige bey ° en von Condition. | | 

Das Wort uͤber der Tafelimmer führen wol⸗ 
Ten,iftein Merckmahl eines unverſchaͤmten und einge⸗ 
bildeten Menſchen, der ſich vor ſo geſchickt achtet, vor⸗ 
nehmere Perſonen durch ſeine Diſcourfe zu diverti- 
ren. Ein fremder, der nicht von gleicher Condition 
als. andere groſſe Perfonen find, redet wenig, ein: 
Hauß-Senofferabernochwenige. 

- Was ieh im übrigen von Raifonniren oder. 
Difputiren halte, will ich Durch ein Exempel erklaͤ⸗ 
ren? | 





Fin vornehmer Graf hatte einen fremden Hof⸗ 
Cavalier an feiner Tafel, Der mit ihm nicht einerley 
Keligion war. Des Grafen Prediger fpeifete mit; 
und weil unverhofft die Materie im Reden auf Glau⸗ 
bens- Sachen fiel, fo geriet der Geiftliche mit dem 
Cavalier in einen Diſput. Jener war eine gelehrte 
Perſon; dochwenn er auf die Augen feines Grafen 
Achtung gegeben fo würde er in dem, was der Wohl⸗ 
ffanderfodert, weit kluͤger feyn geworden. Allein fü 
reflektirte er mehr auf feine Gründe , als auf den 
Det * welchen er zum Difputations -Catheder ma- | 
Ä K3 chen 
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chen wolte, und redete endlich ſo hitzig, und fochte anbey 


mit den Händen dergeſtalt, daß ihn der Graf mitfols - 


genden Worten aufftchen hieß: Er entferne fichein 


wenig, und kuͤhle die Hitze ab, ſonſt wird er über 
der Tafel noch eyfriger werden. 


Weomit der gute Pater aufſtehen und drauſſen 


moraliſen muſte, c8 waͤre beffer gervefen „ darinnen. 


nicht fo eyfrigmoralifiet zu haben. Bu 

Wie man an Tafeln vornehmer Perfonen 
Yangfamer anfängt zu fpeifen, als die andern, ſo er= 
fodert auch Die Höflichkeit , eher aufzuhären ‚und 
Steht durchaus übel „ wenn, da andere Perfonen dag. 
Gewehr oder die Meffer niedergelegt haben, oder 
auch fich zum Aufftehen præpariren, man allein die 
— in der Schuͤſſel oder das Maul von Eſſen 
voll habe. | 


Bey dem Aufſtehen la ſen groſſe Perſonen ihre 
Stuͤhle unbeweglich; he aber,die fich ihnen 


indemCaratter nicht gleich ſchaͤzet, und Dabey zu leben: 
weiß , nimmt den Stuhl von feinem Det mit hinweg, 


und ſetzt ihn bey Seite. | | 
Dabey macht maneinen Reverence gegen dem 
Heerrn des. Haufes, und denn gegen andere Perfos 
nen nach ihrem ang mit einer bioffen und tiefen 
N Leibes, ohne daß man von der Stelle 
gehet. | | s | 
Wie man nun bey dem Eintritt in dag Zimmer 
den Hut ſo lange unter dem Arm behält, biß man ſich 
an die Tafelftgt:So nimmt man ihn auch gleich wies 
Der unter Den lincken Arm, wenn man aufgeftans 
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den, und laͤßt ihn nicht folange liegen, big man weg 


geht. N KR 
i Sind mehr vornehme Perfonen da, Die fich mit 
dem Heren des Haufes in einen Difcours einlaſſen, 
und man feine Anweſenheit nicht länger nöthig ur⸗ 
theilet : So macht man feinen Reverence gegen 
dem Herrn des Hauſes, und denn gegen andere, und . 
begiebt ſich damit fort. Fin Minifter wird uns nicht 
begleiten, wenner mitandern redet; Alſo kan man 
auch kein Compliment anbringen, fondern retirirt 
Sich ſtillſchweigend; Nahet ſich uns aber derſelbe viel⸗ 
ieicht biß an die Thür, ſo kan man ſagen: F 


Abſchieds⸗Compliment, 
Wenn man bey eineut Miniſter 
geſpeiſet. F 


&w. Excellence bin vor alle hohe Guͤ⸗ 
te in Unterthänigkeit verbunden und re⸗ 
commandire in dero vornehmes Wohlwol 
fen. mich ferner in ſchuldigſtem RKeſpect. 

Maͤn wird von ſich felber urtheiten koͤnnen, 100 
es die Hoͤflichkeit oder die khrerbietung erfodert, Gna⸗ 
de vor Säfte, der Guͤte vor Gnade zu ſetzen. 

Hat aber ein junger Cavalier mit einem vor⸗ 
nehmen Minifter geſpeiſet, fü foird. er, wenn er wes 
gehet,feine-Ergebenheit. folgender. Geſtalt an den Tag 
legen koͤnnen: | Ä | 

ww Ka .:  Bclom- 
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II. a: 
Compliment eines jungen Cavaliers 
einem — * gehaltene 

af F 


Die Ehre / Ew. Excellence hohen Güte 


auch an dero Tafel gewuͤrdiget zu werden/ | 
erfenne mit unterthaͤniger Danckbarfeits 


bitte anbey nochmahls / ein hoher Batron 
(oder gnädiger Herr) von dero unterthänie 


gem Knecht zu bleiben welches hohe Stück 


ebensfang mit fehuldigften Refpet und 
Gehorſam ehren werde, ne 
So weit haben wir geſehen, was bey der Tafel 
eineg Minifters Fan beobachtet werden, wenn man 
Daran indeffen Haufe zu fpeifen Die Ehre hat; Dar 
bey im übrigen der von mir vielmahls erwehnte Tra- 
“ &tat la Civilit@ moderne oder die Höflichkeit der 
heutigen Welt kan nachgefchlagen werden. 


Immittelſt trifft man in groffen Städten, da 


Durchreifende oder auch andere in vornehmen 
Wirths⸗Haͤuſern fpeifen, an der Tafel auch viel⸗ 
mahls Perſonen von Condition an, gegen die man 
eine gewiſſe Höflichkeit und Ehrerbietung beobachten 
—5— man gleich ihre Gewogenheit nicht ausdruͤck⸗ 

) ſuchet. | | | 

Es iſt wahr, daß ich mich manchmahl bey der⸗ 
gleichen Gelegenheiten geaͤrgert, junge und auch alte 
rohe Leute zu meinrn Tifch-Compagnions zu haben, 
die, indem ſie ihr Geid vor die Mahlzeit —— 

| a 


u 





— 


— 
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auch die Freyheit dadurch meinen bezahlt zu haben, 


Grobheiten zu begehen, und ſich aufzufuͤhren, wie ſie 
wollen. Sie reden und plaudern uͤberlaut, und ſon⸗ 


der Auf hoͤren von Sachen, die ſich am allerwenigſten 
an die Tafel ſchicken; Sie ſchertzen mit ihres gleichen 


auf eine plumpe Manier, ſie laſſen Zoten fahren, oh⸗ 
ne die geringſte Regard auf vornchme oder andere 
honnete Perſonen, oder auf Frauenzimmer zu ha⸗ 


ben, das gegenwaͤrtig iſt. Sie ſind die erſten in der 


Schuͤſſel, nehmen das Beſte vor ſich heraus; und fo 
bald ein ander Gericht aufdie Tafel kommt, fodern 
fie, wenn fie gleich den Teller noch voll. haben, zum 
erften und überlaut Davon ; Ja ich habe gareinen 
Ochſen von fehlechter Ellen- Condition geſehen, der 
einem gegenwärtigen Minifter feinen Teller reichte, 
um ihm ausder Schüffel was zu geben, Die vor ſeibi⸗ 
gem ftunde. - 

Demnach) wird einegefcheute Perfon, die der 


Ruhm davontragen will, daß fie wohl zu leben wiſſe, 


einem dor andern vornehmen Mann, oder auch einem 
Stauenzimmer die Höflichkeit erweiſen: | 
(1) Solche erſt fegen zu laſſen. 
(2) Licht vor fich den oberſten Plagan der 
Tafel zu wählen, - mag} 
(3) Wenn manamnächfienbeyderSchüffel 
fie, der vornehmen Perfon oder dem 
Frauenzimmer am erflen vorzulegen, 
(4) Alleseit einen reinen Teller, reine Laͤffel, 
reine Meſſer und Babeln zu nehmen, 
wenn man andere bedienen wil.. 
| N Und 


nd hierbey Fan ich den ſchweinhafften Streich 
eines ungefehlachten Menfchen nicht unberühret laſ⸗ 
fen, der auf einem Teller , drauf er ſchon gefpeitet, 
einem vornehmen Dann was ptzefentirte, nnd Das 
durch zu wege brachte ; daß diefer e8 nicht allein mit 
einer verächtlichen Mine annahm, fondern auch den 
Zeller mit dem Eſſen alfofort feinem Laqueyen gab, 
und einen reinen foderte. 


154 Die allerneueſte Art * 


Eine vornehme Dame foderte von dieſem Re⸗ 
ckel einmahls Butter, welcher geſchwind ſeine Gabel 
nahm, die noch voller Fett und Eſſen, und ohne abge⸗ 
wiſcht damit in die Hutter ftach, und ihr alfo das. 
delicate Gericht vorlegte.. Hierauf Fam ein Ges 
richt von eingefchnittenem und mit ‘Brühe zubereites 
- sem Spargel auf die Tafel. Da meinete nun dies 
fer freßige Bauer, er wuͤrde nicht zeitig genug was 
Davon kriegen, fieng alfo nach feiner gewöhnlichen 
Manier anzu fehreyen: Jacob einen Teller, (denn 
fo hieß des Wirths Auftwärter bey dem Tifche) wel⸗ 
ches er drey biß viermahl wiederhohlete, und inzwi⸗ 
ſchen das auf dem Teller habende Steifch in höchfter 
Eyl hinter einander hinein ſchluckte; Alsdenn nahm 
erden groffen Suppen⸗Loͤffel, woran das Fett und 
Die Brühe noch Elebte, fuhr Damit einem vornehmen 
Mann vor der Naſe weg, fehöpffte denſelben voll, be⸗ 
ſudelte im Herlangen den halben. Tiſch damit, und 

benahm alfo diefem vornehmen Mann, wie auch ans 

dern den Appetit , von Diefem fünft delicaren Gericht 

was zu ſpeiſen. Und dergleichen Flegels⸗Poſſen fies 


— — — 
— — 


het man noch faſt täglich. 
Er =. () Wenn 


mn 
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(5) Wenn der Braten oderfonft ein Gericht vor 


(6) 


uns fleht, daß muß zerleget werden, ſo Ban 
man das Trenchir-2mt, woman nicht zu 
ungefchicht darinnen, auffich nehmen. Iſt 
nun eine vor andern vornehme Perfon an 
der Tafel, ſo praſentirt man ihr, was man 
vor das beſte hält, eher , als man den gan⸗ 
Ben Braten trenſchirt. Alsdeñ bedient man 
andere zu weit von uns entfernte honnete 
Perſonen, oder ſchiebet auch die Schuͤſſel in 
die Mitten daß andere, gegen die man eben 
ß viel Hoͤflichkeit zu brauchen nicht noͤhtig 
at, felber fodern oder nehmen maͤgen. 


Wenn vor uns ein&ericht ſteht, und ein vor⸗ 


nehmer Mann feinen Teller abgeſpeiſet kan 


man mit einer hoͤflichen Manier fragen: 


Befehlen mein HerrObriſter von Dies 
ſem Gericht etwas)) Oder man prefen- 
tirt ihm auch etwas [Onder zu fragen, Ein 
böflicher Mann ſagt denn wohl: Siema- 
chen ſich zu viel Mühe oder dergleichen; 
So Fan man antworten: Es iſt meine 
Schuldigkeit / und gebe ich mirin deren 
Beobachtung eine Sarisfation (oder 


ein Bergnügen.) 


(7) Muß man das Wort nicht allein Über 


der. Tafel führen wollen, 


(HD) Mallem feinen Weſen und Bezeugen gegen 


eine anweſende vornehme Perſon eine hoͤf⸗ 
liche Ehrerbietung blicken zu laſſen. 
| | | (g)&Aber 





156 ° ° BDieallerheuefle Art | 


7 
(9) Aber auch nicht zu viel Ceremonien oder 
Complimenten machen, weil es andern 
beſchwerlich. 
(10) Mit Difputiren uͤberaus behutſam verfah⸗ 
ren, und zwar eine gelehrte oder curioſe 
Frage von der oder jeder jener gleichguͤlti⸗ 
gen Sache mit Gelaͤſſenheit erörtern; aber 
durchaus nicht den Ruhm unſerer Nation 
andern zum Nachtheil zu behaupten. 
Gleichwohl iſt nichts gemeines, als wenn man 
Zeitungen über der Tafel lieſet, oder erzehlen] hört, 
dag man fein paflionirtes Gemüht vor das oder jes 
nes Volck blicken läßt, und wider die Vernunfft fo 
hisig inden Tag hinein difcourirt , Daß unparthey⸗ 
ſche Die Ubereifung eines ſolchen Prahlers mit mit; 
leidigen Augen anfehen. — | 
Kluge Leute, die noch fo eyferig vor ihre Nation 
find , müffen fih in Widerlegung eines folchen Hel⸗ 
denzmäßigen, der mehr mit der Zungen, als der Feind 
im Seide mit dem Degen erfegt, fo werden fie ihn uns 
— zur empfindlichen Erkaͤnntniß ſeiner Fehler 
ringen. | — 
Ein Schwediſcher Baron, wie er ſich ausgab, 
fing über der Tafel vonder Adtion zu Punitz zu allzu⸗ 
mercklichem Nachtheil der Sachfen anzu reden, und 
da waren feiner Meinung nad) wenige mit der Flucht 
enttoifcht. Allein ein braver Sächfifcher Capitain 
hatte doch dag Stück gehabt, daraus zuentlommen, 
denn dieſer faß mit an der Tafel , und hörte eine’ Zeitz 
lang unerfandt und geläßig die Schwedifchen Ga- 
Iconadenan. Endlich fingteeribn: Ob er bey der 





— — 


— — — — — — — — —— 


Action 
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Action geweſen; und da ein Nein darauf erfolgen 
muſte, erklaͤrte ſich der Capitain, wer er ſey, wie er 
dem Treffen mit beygewohnet, und uͤberfuͤhrte den 

Baron allzu manierlich, wieübeler von einer Sache 
unterrichtet ſey, die zum Ruhm der Sachfen ausges - 
fchlagen. Der Herr Baron hatte fich kaum von ſei⸗ 
ner rohten Farbe ein wenig erhohlet, als er feine At- 
taque auf den Moſcowiter richtete , und viel von 
des Herrn General Schlippenbachs Siegen wider 
felbige zu erzehlen wufte. Doch zum Unglück ſaſſen 

drey Mofeoritifche Officiere, die Preuſſen und 
Sachſen von Geburt an deffen Seite, welche ihn fo 
nachdrücklich repouflirten , daß er bernachinallen 

Compagnien erſt fragte: Ob ein Sachfe oder 
Moſcowiter da fey, che er vondiefen Kriegen zum 
Nachtheil weiter difcourirte, 


Luͤgner und allzupaſſionirte Leute muͤſſen 
ein gut Gedaͤchtniß haben, wo ſie ſich nicht ſel⸗ 
ber verrahten ſollen: 


Alſo ſchrieb eben ſowohl ein Schwediſcher Haupt⸗ 
mann, der nicht ſo wohl wie viel andere feiner Lands⸗ 
Leute zu leben wuſte, im Reden von Pohlniſchen Un⸗ 
ruhen, alles der Tapfferkeit feines Königes, der Of⸗ 
feiere und Soldaten, und der Conduite zu. Hier⸗ 

auf brachte ihn ein fchlaueGaftauf a ee 

des Marlborougs und auf Die fchreckliche Nieber⸗ 

lage der Sransofen,wonon fie eben fo wenig wie von 

einer geheimen Allianze zwifchen ihnen wollen reden 

hören. Dem Augenblick änderte fich bey dem Schwe⸗ 

diſchen Herrn Hauptmann Gedaͤchtniß und 
| nunfte 
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nunfft durch die Paffion, und nun war dag Fatum, 


oder Schicjal,dieTapferkeit und Conduite im Krie⸗ 
gen gank allein , und Monfeigneur Marlboroug 
hatte nichts Dabey gethan. Andere wolten ihm hier 


fein unverſchaͤmtes Raifonnement vermeifen, allein ‘ 


diefer ſchlimme Gaft,der alles deswegen aufdie Bahn 


— — — — — 


gebracht, hielte feine Parthey, und hub an: Der 
Herr Capitain hat Recht, das Fatum thut alles, 
wie in Pohlen. Sein erroͤthetes Stillſchweigen, 
und ein heimlich Gelaͤchter gaben zu erkennen, welche | 
derbe Pille er über der Tafel verſchlucken muͤſſen; doch 


was vor ihm noch das beſte, ſo ward dieſes Neben⸗ 


Confe&t von dem Wirth nicht mit in feine Rechnung | 
re 


gebracht. 


cat) Auffeines vornehmen Mannes Gefunds | 
heit im Hier zutrinchen, und waseine ge- 


nerale Oder allgemeine Geſundheit der ganz 


gen Tafel anbelangt, darinnen die Ge⸗ 


. wohnbeit der andern zu beobachten, 





— 


(12) Mit einem Glaß ein an der vornehm⸗ 
ſten Perſon an der Tafel mit Geſundheit 
Trinchen anzufangen, undes nicht wie je⸗ 


ner gute Schlucker zumachen, der erſt ſei⸗ 


nen Bekandten und Denen geringern Diez 
fe Höflichkeit erwoiefe, und das lete Glaß 





auf eines gegenwaͤrtigen Minilters Ges | 


ſundheit ausleerte, | 
Was manierliches habe in dem Stuͤck an manchen 
Kaufflenten in Dber » Sachfen gefehen,, Die, wann 
ein rechtfchaffener Cavalier zu gegen, und fie ihre 


Waaren der Höflichkeit gern wie andere ausframen 
| wollen, 


\ 


— 
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wollen, fo nehmen fie die Geſundheit eines Obri⸗ 
ſten oder dergleichen, und denn eines Kauff⸗ 
manns oder Kauffmanns⸗Dieners zufammen, 
damit der Wein zureichen moͤge, die Geſundheit allee 


Anweſenden aufdiefe Art zu trincken. Welches eine 


gar anftändige Vergleichung durch gleiche erwieſene 
Hoͤflichkeit machet. | 


) Den Braten fein abzuſchaͤlen, das Brau⸗ 
ne vor ſich abzuſchneiden, die Nieren, Die 


Milch von Fiſchen gantʒ allein vor ſich zu 


nehmen, wenn Rrebſe oder dergleichen 
aufdie Tafel kommen, swansig biß dreya 
Big auf feinen Teller zu legen, Damit von 
Venen andern Die Perſon einen oder Ga» 


‚ einen kriegt; wenn man feinen Teller 
vorgibt, den Nebenſitzenden die Kleider 


Damit zu befudeln, um ein obligeant Ge⸗ 
ficht zu ktiegen; Wenn einem neben uns 
was prelentirt wird, ſolches ihm vor der 


Naſe weg zu nehmen, weil man ſich 


mehr ſind. | 
(14) Endlich, was das allernobtwendigfte, 


felber der nächfle if ; und was ders 
gleichen ausgekuͤnſtelte Hoͤflichkeiten 


ſich recht ſatt zu eſſen, daß man fein Geld 
nicht umſonſt ausgiebt. 5 


Weiter haben wir oben verfprochen, vor das 


—— 
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Zu fehen / was auf Hochzeiten/ 
Kindtauffen oder Begrabnif 
= ‚fen vorgeht. 


Soo vielerley Ränder, ja fo vielerley Städte, ſo 


mancherky find. die Hochzeit: und Kindtauff⸗ Cere- 
-_norien; darum Fönnen wir die genauften Umſtaͤn⸗ 
de davon nicht abhandeln, fondern wollen in Regard 
Hornehmerev Perfohnen, als wir find, einige allgemei⸗ 





ne oder generalia: berühren. Unten aber werden 
wir, was gleich und’ gleich), oder das Frauenzimmer 


anbetrifft, mehrere Hochzeit und Kindtauffs⸗Ma⸗ 
terie kriegen. J— m. 
. Bey dergleichen Ceremonien find dreyerley 


| Perſonen zu conhiderirem? = 
(1) Braut und Braͤutigam, oder die Ger 


pattern | Er 
(2) Die Verwandten oder die Begleiter, an 
manchen Orten Züchter der Gevattern. 
(3) Vornehme Perſonen. 


Was Braut und Braͤutigam anbelanget, weil 
fiedie Uhrheber.der Ceremonien, fü haben fie allentz | 
halben den Rang, oder die.oberfte Ehren-Stelle und 


vor andern eine höfliche Bedienung, wenn fie auch 
geringer als mir find. | 

Ingleichen marchiren die Herren Gevattern 
voran, und die Züchter (an manchen Drten) folgen 


unmittelbar hinter Drein; gder an deren Statt KR Die | 


Pr 


4 








u — 


ff 
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nächsten Berwandten , welche an vielen Orten allein 
und ſonſt Feine andere darzu gebeten werden , um dieſe 
Ceremonie vollführen zu helffen; und diefe verglei⸗ 
chen fich fchon um den Rang. 

Die Anverwandten hergegen bey Braut und 
Braͤutigam , ob fie gleich die nächften,als Pater, Mut⸗ 
ter, Brüder oder Vater soder Mutter» Brüper ic. 
find, haben dennoch nicht allezeit die Beben Stellen 
bey denen Haupt-Perfonen, fondern wo Leute von be⸗ 
fonderer Kxtraction zugegen, muͤſſen fie weichen, und 
ein vornehmer „Minifter , Dfficier oder Geiftlicher 
nehmen den Mas neben Braut und Bräutigam. 

Bin ich nun einer von Denen Anverwandten, 
dem fonft die Ehren-Stelle bey Braut und Bräus 
tigam gehöret, und es ift einMinifter oder derglei⸗ 
chen zugegen, fo Fan ich ihm ſelbſt das Compliment, 
machen. n : 

I, 


Compliment eines Anverwandten 

an einen Miniſter, ihn bey Braut oder 

| Braͤutigam zu noͤthigen. 

Weil Em. Excellence durch dero vor⸗ 

‚ nehme Gegenwart dieſer Hochzeit ein be⸗ 
ſonder Splendeur und Anſehen zu ſchencken 
geruhet / vor welche hohe Guͤte wir insge⸗ 
ſamt in Unterthaͤnigkeit verbunden; fo bit- 
tet der Braͤutigam / en die Braut an 
die 





er 
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dieſer groſſen Ehre ſich volllommen zu er⸗ 

——ã— unterthaͤnig / neben ihnen dero 

Platz hochgeneigt zu nehmen. | 
Oder kuͤrtzer: 


| Compliment 

Ei, Excellence werden von Braut 
und Bräutigam unterthänig erſucht / daß | 
weil Sie durch dero vornehme Gegenwart 
ihre Hochzeit anfehnlicher gemacht / welches‘ 
ſie nochmaͤhls mit unterthäniger Danckbar- 
keit erfennen/ Sie * auch die hohe Ehre 
gönnen moͤchten / neben ihnen zu ſitzen. 

Iſt nun die Perſon nicht ſo hoch, und ich will 
ihr dieſe Ehre goͤnnen, ſo kan ja das Compliment in 
wenigen Worten geaͤndert werden: 

II. 

Compliment. 

Mein Patron (mein Herr Doctor, oder 
was er vor ein Kerl) werden von Braut und 
Braͤutigam unterdienſtlich erſucht / daß 
Sie nebſt dem Gluͤck ihrer vornehmen Ge⸗ 
genwart auf ihrer Hochzeit / welches ſie 
nochinahle mit ſchuldiger Danckbarkeit er⸗ 
kennen ihnen auch die Ehre ſchencken moͤch⸗ 
ten / neben ihnen Platz zunehmen. 

Geſetzt 


— — —— ——— — — — — * — —— — — 
unse au n 
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| Geſetzt nun, ein oornehmer Mann ift fo höflich, 
daß er ung als einem Anverwandten, die Stelle fich zu 
nehmen weigert, fo würde ich fagen: 
‚IV. u 
Compliment. 

Das Gluͤck von dero hohen Wohlwol ⸗ 
den regardire als ein unterthäniger Diener 
überalf allein; und alfo gehet der fehuldige 
Reſpect yor Ew. Excellence allein Recht 
der Anverwandſchafft vor. | 
| a8 Gratulations oder Gluͤckwuͤnſche zu 
Hochzeiten und die Beantwortungen anbetrifft, ſol⸗ 
che kan man unter dem Titul: Gratulations -Com- 
plimenten ſuchen: weil unſer Abſehen allhier nur 
auf beſondere Sachen gehet, darauf die andern Her⸗ 
— Complimentiſten in ihren Büchern nicht gea 
da 4* F 
| Wo ich. num einen vornehmen Mann aufeiner 
Hochzeit che daß ihn zu fprechen ſich es ſchicket, oder 
ich neben ihm zu ſitzen komme, fo wuͤrde dieſe Hoͤflich⸗ 
keit nicht uͤbel von ihm aufgenommen werden. 
V 


| Compliment 
An einen vornehmen Mann / den ich 
auf einer Hochzeit ſpreche. 
EGso iſt eine beſondere Ehre / dero vorneh⸗ 
men Gegenwart allhier mit (zu genieflens 
weswegen mich in gezieinendem. Refpeit 
| e2 gluͤck⸗ 
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Wohlwollen gehorfamft emfehle | 
Oder: * * 


Compliment. 


ch ſchaͤtze mich hoͤchſt gluͤcklich / bey 
der Ehre dero vornehmen Gegenwart dieſel⸗ 
ben meiner ſchuldigen Ehrerbietung zu 
verſichern und mich unterthaͤnig zu em⸗ 
p fehlen. * 

Wenn man nun einen Miniſter da antrifft, den 
man noch nie geſprochen, ſo koͤnte, was wir oben ein 
Anwerbungs⸗Compliment geheiſſen, auf folgende 
Art angebracht werden: | 

| vi | 
An einen vorhero niegefprochenen 

Miniſter auf einer Hochzeit. 
Weil Ew. kExcellence vornehme Ge⸗ 
genwart andern ſo hoͤchſt⸗ſchaͤtzbar / fo wer- 
denfienicht unguͤtig nehmen / daß als ein un⸗ 
terthniger Diener gleichfals davon in ge⸗ 
iemenden Reſpect proficire/ und dag ehrer- 
bietigfte Berlangen befenne/ in dero hohen 
Gewogenheit zu ſtehen / und durch eg 
gene Befehle mich eines fo hohen Gluͤckes in 
fhuldigfterObfervanz wardigzumachen i 


{7} 
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Iſt es bey einer Gevatterſchafft, da ein fehr vor⸗ 
nehmer Mann zum Tauff⸗Zeugen erbehten worden, 
und er ftehet bey mittelmaßigen Standes» Perfonen in 
eigener Perfon, fo muß. man im Nahmen des Kinds 
Vaters, der.der Frauen die Kind-Tauff-Compli- 
menten mehrentheils beſſer als denen Gevattern mas 
chen kan, zumeileh ee ſeyn. 

| II. 


Er "  Compliment, 
An einen Mn iſter, der in eigener Per⸗ 
opon zu Gevatter geſtanden. 
Ew. Excellence erſuchet der N. (der 
Kind-Vater) nochmahls unterthänig/ das 
ehrerbietigfte Vertrauen! fo er in dieſem 
Chriftlichen Werck zu dero vornehmen 
Wohlwollen getragen/ hochgeneigt aufzu⸗ 
nehmen / und iſt anbey zu aller unterthaͤni⸗ 
ger Danckbarkeit um deſto mehr verbunden / 
daß dieſelben dieſen Actum mit dero hohen 
Gegenwart beehren / und ihm ein ſo hoͤchſt⸗ 
Khasbares Merckmahl dero groſſen Guͤte 
geben wollen; mit der gehorſamſten Bitte / 
ihn und deſſen Hauß ferner mit dero gewoͤhn⸗ 
lich den Bro ige Leutſeeligkeit —— 
hen / welches Gluͤck er jederzeit mit ſchuldig⸗ 
ſtem — ehren wird. 

Die Antwort des Minifters wird ohngefehr in 
der Berficherung, daß esihm angenehm, zu dieſem 
Ehriftlichen Werck BR zu feyn, und — 

| 3 
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Wunſche beftehen, der Himmel möge den jungen 
Bathen in guter Gefimdheit und zu vielem Gluͤck auf⸗ 
erziehen laſſen. Daher Eöndte die Höflichkeit des 
Kind⸗ Waters, oder Deffen , der ſeine Stelleim Reden 
vertritt, alfo darauf eingerichtet fans 0 
2% *—20 2* 
Compliment 
Wenn mein unterthaͤniger Wunſch / 
(wenn der unterthaͤnige Wunſch des Kind⸗Vaters) 
erfuͤllet wird fo werden Ew. Excellence‘ 
noch viele Jahre in allem hohen Wohlerge⸗ 
hen zubringen / damit der junge Sohn die 
von inir (von ſeinem Vater) angeerbte eherbie⸗ 
tigſte Paſſion in Ew. Excellence unterthaͤ. 
nigen Dienſten auszulaſſen Gelegenheit be⸗ 
kommen möge. STETS 
Beocey Begtraͤbniſſen gehen Feine fonderliche Com- 
plimenten vor , die wir nicht unter Dem Titul dee 
Condolenzen finden folten. Wenn aber, wiean: 
manchem Drt gebräuchlich ein vornehmer Mann 
zum Trauer⸗Eſſen nach der Begleitung muß einge⸗ 
laden werden, koͤnte es, wie ſich die Gelegenheit am 

beſten hierzu ereignet, in — geſchehen; 


+ 


| Compliment. | 
An einen Vornehmen / den man bey 
einem Begraͤbniſſe zum Trauer-Epß 

| feninvnf, 
Wie Em, Excellence berhanfebnfihe 
| 6. 
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Begleitung. bey diefem Trauer-Adtui uns 
(oder denen Leidtragenden) als ein Kennzeichen 
dero hoben Wohlwollen zum mercklichen 
Troſt gereicht : fo erkennen wir (fie) dieſes 
mitunterthäniger Danckbarfeit / und bit- 
ten zugleich] / wo es dero hochwichtige Ge⸗ 
schäffte zulaffen/ durch dero vornehme Se- 
genwart bey dem Trauer⸗Eſſen uns (oder fie) 
folgends aufzurichten; Welche groſſe Guͤ⸗ 
te wir (oder ſie) mit allem Reſpect ehren 
werden. 

Dergleichen Complimenten fan man eben 
nicht allizeit von Wort zu Wort erbeten, fonderm 
man ſiehet hieraus, wie fie ohngefehr einzurichten; 
und wenn die Gelegenheit vielleicht was zu andern bes 
fiehlet, kan man fich leicht felber helffen. | 

Den Rang in dergleichen Stücken betreffend, 

ſo gehen. die Hauptz Derfonen, wie fchon- erwehnet, 
voran, und müffen nicht, wie jener gute Schlucfer, 
wegen des Vorzugs mit jemanden complimenti- 
ven, ſondern nach) gemachtem Reverence nehmen fie 
Die Stelle ein, Dieihnen bey einem foldyem Wercka 
gehören. | | 
Was aber die begleitenden Perſonen anbelan-: 
get, fo urtheilet der. Sransöfifche Autor des von mir. 
uͤberſetzten Buche vonder Hoͤflichkeit der heutigen 
Welt p.77. folgender Geſtalt ſehr wohl: Sofern 
ein Ccremonien - Meifter vorhanden, der einem je⸗ 
den feine Stelle anweiſet, muß man fidy nicht felber 
eine wehlen: Wenn aber keiner da, und die Steller 
| 4 einem 
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einem jeden frey ſtehen, ſo erfodert die Beſcheidenheit, 
die oberſten vor die Vornehmſten ledig und ſie erſt ſe⸗ 
tzen zulaſſen; ſo fern man nicht von einem Caracter 
und ſolcher Wuͤrde, dadurch man nach dem in der 
Welt eingeführten Gebrauch verpflichtet iſt, ſich ſelber 
zu ehren, indem man ſich einen honorablen Platz er⸗ 
wehlet, nicht aus Liebe zu fich felber,fonder aus Ehrer⸗ 
bietung gegender Geſellſchafft, wobon man ein Glied 
iſt, oder gegen den Fürften, unter dem man die Char | 
geeines Minifters bediente. ae. | 
-Beyläuffig wegen des Tantzens aufeiner Hoch“ 
zeit zu berühren, fo giebt man an vielen Drten demans 
fehnlichiten Mann die. Ehre, oder den Vorzug, mit 
der Braut vor allen andern einesherum zu ſpringen; 
und da Eönte der Bräutigam destvegen fein Compli- 
ment alſo anbringen :- RR s 


Compliment. 


An einen vornehmen Mann auf ei: 
ner Hochzeit/ mit unferer Braut am er⸗ 

| ften zu tanken, ir 
Die hohe Büte/ welche dieſelben durch 

dero hochanfehnliche Gegenwart ung auf 
unferer Hochzeit zu erkennen ge eben/ ma- 
chet nich und meine Liebfte ſo ihn/un auch 
die hohe Ehre gehorfamft auszubitten / fie 
zum Tantze hochgeneigt zu führen/und durch 
dero Anfang alſo unſer aller Luftbarkeit zu 
privilegiten; wofür wir in geziemendem Re- 
ſpect verbunden bleiben. Die 


— 
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Die Beywoͤrter: Hohe, Hochanſehnliche, 
und dergleichen, koͤnnen geringer eingerichtet oder 
ausgelaſſen werden, wo die Perſonen nicht ſo vor⸗ 
nehm find. 

Endlich. Fönnen in Betrachtung vornehmer 
Perſonen von andern folgende Erinnerungen beob⸗ 
achtet werden: . | 

(1) Sich durchaus fittfam über der Tafel, . 


wo vornehme Leute figen, aufzuführen, und: alfo ab 


— 


ber ſind, vielweniger was ein Patron iſt. 


gr — 


les freye Schertzen mit Frauenzimmer oder ſeines 
gleichen 2e._zu meiden. — 

(2). Sich auf alle Art vorzufehen, daß man fich 
nicht voll fauffe,und dahero allerhand Entfehufdiguns 
gen auszufinnen , wenn man ung zum überflüßigen 
Trunck nöhtigen. will. Denn mern Wein und 
Bier unſer Meifter, ſo iftes die Vernunfft nicht, und 
da laͤufft e8 mehrentheils fehr dreckicht oder ſchwein⸗ 


hafftigCteutfehzu reden) vor uns ab / und wir Eönnen | 


die Gewogenheit eines Patrons deſto leicher verſcher⸗ 
tzen, weil wir im Rauſch nich begreiffen, was wir ſel⸗ 


3) Wenn man zugering, eines ſehr vorneh⸗ 
men Mannes Geſundheit zu trincken nicht anfangen, 
fondern die Höflichkeit beobachten, wenn fie ung zu⸗ 
gebracht worden. Immittelſt trinckt man auch auf 
Feines andern , nehmlich eines guten Freundes feine 
überlaute Gefundheiten , in Gedanken gehen folche 
wohl an. RS. 

(4) Keinem vornehmen Mann nicht vor, oder 
zugleich mit ihm zutangen; Wo es nicht ein Tantz 
if, da alles durch einander gehen muß. Bir 

| 25 ( 5) Keine 
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(5) Keine Schneider-Capriolen oder viel Fir⸗ 
lefanß mit den Fuͤſſen zu machen, wenn. man zumahl in 
Gegenwart vornehmer Leute tanget?: indem ohne 


Dem ein natürliches und modeſtes Weſen allegeit mehr | 


als eine gezwungene Geſchicklichkeit gilt. 
(6) Wenn mankeine gleiche hat, mit krummen 


Beinen zu tantzen; wenn man es nicht mmnierlich Fan, 


dumm zu machenzwenn ein vornehmer Mann vieleicht 
nicht allzuwohl tantzt, ihn auszulachen, mit den 
Fingern auf ihn zu weifen, und mit einem daruͤber hoͤ⸗ 
niſch urtheilen, der es ihm wieder ſagt; Ferner wen ſich 
eine Perfon von-Qualite einen Rauſch getrundken, mit 
ihr zu fchergen, ſie zu Affen, undfich mit ihr gemein zu 
machen; Auch wenn uns ein grober und berauſchter 
Menfch einen Verdruß oder Schimpff erweiſet, ihn, 
fonder Regard auf die Gegenwart vornehmer oder 
geiftlicher Perfonen , mit Maulſchellen oder, groben 
Ant⸗ und Scheltworten wieder abzumürgensnichteher 
nach Hauſe zu gehen, als biß der Tag anbricht und 
Feine Seele mehr vorhanden; und endlich in Geſell⸗ 


(haft lieber ein Narr zu ſeyn, wenn uns unſere ange⸗ 


ohrne uͤbele oder. ungeſchickte Eigenſchafften herans 


zu bleiben befehlen. FRE TOR. © 


we ERDE Zr 


Der andern Abtheilung 


Erfin CLASSE. 


Von | 
Vific- und andern curiöfen Complimenten, 


auf Hochzeiten, Rindtauffen,inDpern,im&pie- 
len, Spagierfahrenund dergleiden. % 
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Dritter 


MAbtheilung 
en ne. 
Fa. ERROR KH 
GRATULATIONS- 
COMPLIMENTEN 
WLobes⸗Erhebunge 
An vornehme Perſonen / und mag 
vor eine Aufführung dabey zuber | 
obachten. Fr 


Jeſe Claffe von Gratulations- Complimen- 
& ten: und Lobes- Erhebungen abzunandeln, 
deucht mich deſto nüßlicher , weil unter allen 
Complimenten Gluͤckwuͤnſche und Schmeicheleyen 
am meiſten abgeleget werden ‚auch viel mit einander 
verwand find „aber dennoch niemahls zugleich , noch 
‚ die legtere Sorte allein, von einem teutfchen und neuen 
Scribenten berühret worden. 2 
Sch will mich demnach denen Liebhabern der 
teutfchen Hoͤflichkeit zu Gefallen, fo fehr deswegen 
bemühen, als mir i60 Zeit und Möglichkeit verftatz 
ten, und fo viel davon eröffnen, gls mir davon — 
u 





Pd 
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und alſo glaube, daß eines jeden Höflichkeit von mit 
nicht mehr wird fodern koͤnnen. 

Der Nahme Gratulatiöns- oder Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungs⸗ Compliment iſt an ſich ſelber eine ſattſame 


Erklärung, was man damit haben will: ohne eine 


weitlaͤufftige Beſchreibung deswegen zu machen: 
Denn wenn vornehme Perſonen, deren Güte wir 
entweder im der That oder zum Schein zu erljalten 


förgfältig find, ein beſonderes Glück, ein auſſer⸗ 


re 


ordentliches Vergnügen, oder eine neue Ehre 


entweder durch fich Hder ihre Anverwandten | 
erlangethaben, fo wiſſen wir von Natur wohl, daß | 


wir auch unfere ehrerbiethige Freude deswegen bezeiz 
gen, und einen Gluͤckwunſch dabey ablegen müffen ; 
und. Eönte man mich Diefer- Arbeit überheben,; wenn 
alle von Natur, oder von fich felber auch verftünden, 
wie darinnen zu verfahren. Ä 


Nun find die Gratulationes oder Gluͤckwuͤn⸗ 


— —  — 


ſche nach denen Umſtaͤnden dergeſtalt beſchaffen, daß 
(3) Wie Lob · Reden allein beſchaffen / und 
wie Die Schmeicheleyen davon abzu⸗ 


ſie entweder ER 

(1) Sonder vohes Erhebungen’ | 
ERTL er: F 

(2) Mit Cobes- Erhebungen geſchehen. 


Oder wir ſehen zum 


ſondern. Erz 
In die erſte Sorte Tauffen die gemeinften Com- 
plimenten; wenn irgends der Geburhts⸗Tag eines 
Patrone, oderdas neue Jahr eintritt; denn da will 


J 


| 
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fich Feine Lobes + Erhebung von fich felber herſchi⸗ 
chen, weil alles der Schiefung des Himmels zuzu⸗ 
ſchreiben. 

L 


_Gratulations - Compliment att einen 


Minitter bey deffen Gebuhrts⸗Tage. 


Em. Excellenz werden erlauben / daß 
an dem Vergnuͤgen / fo Diefelbendurch dern 


Gebuhrts⸗Tag heute erlebet / auch ein un⸗ 
terthaͤniger Diener in geziemenden Re- 


ſpect mit Theil nimmt / undzu denen vie⸗ 


len Gratulationen feinen ergebenften Stück“ 
wunſch beyleget; der Himmel wolle Die 
gelben bi auffpäte Zeiten zu vieler unterthaͤ⸗ 
nigen Clienten Zroft in hohem Wohlweſen 


erhalten. Sp werdemirdennabfonderlich | 


gratuliren/ wenn ferner das hohe Gluͤck ge⸗ 
nieſſen fan/indero vornehmen Wohlwollen 


zu ftehen/ in welches mich in fchuldigfter 


Submiflion recommendite. 

Manchmahlfallen dergleichen Perſonen uns in 
Die Nede, mann das Compliment faum halb aus; 
denn ‚wenn ſie die Propofition , das ift, mas man 


will, gehoͤrt haben, ſo laſſen fie fich Daran begnügen, 


weil ihnen das uͤbrige als die Inſinuationes aus denen 
vielen Complimenten allzu wohl bekandt, die ſie 
faſt taͤglich empfangen. Geſchaͤhe es num in Die- 
ſem, (oder dergleichen,) wenn nehmlich der Bunf, 

ec 


— —— 


174 ‚Die allerneueſte Act 


der Himmel moͤchte denfelben in hohem Wohl⸗ 

weſen erhalten, aus ift, und der Minifter danckte 
Davor, ung gegentheils alles gute anwünfchend: fo 
koͤndte die Infinuation zuletzt mit dieſem Zuſatz als⸗ 
dennangebracht werden? | 
Ev. Excellenz bin davor in Unterthänig- 
Peit verbunden, und werde mir bey Dero heuti⸗ 
gen Freuden abfonderlich gratuliren, wenn fer; 
ner Das hohe Glück ꝛc. ꝛtc. :c, 

Es kan fich aber in ſolchen Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Complimenten dennoch eine Lobes⸗Erhebung in der 
Inſinuation ſchicken, wenn man nehmlich einem 
ri zum erlebten Gebuhrts - Tag gratulirte. 
Denn weil gemeiniglic) an Fürftlichen Höfen Solen- 
nitaͤten deswegen vorzugehen pflegen , fo mußein Ca⸗ 
valier im Nahmen der andern zuweilen das Com- 
pliment ablegen. — 


Gratulations-Compliment : 
An einen Fürsten / bey deflen Ge 
burts⸗Tage / im Rahmen derandern- 


Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr. 

Em. Hoch-Fürftl: Durchl. hoͤchſt⸗er⸗ 
wuͤnſchtes hohes Gebuhrts⸗Feſt wird dem 
gantzen Lande zu einem ſolchen Tage der 
Freuden / daß ein jeder Dero getreuen Va— 
fallen und Unterthanen aus khrerbiehtig⸗ 

ſtem Vergnuͤgen tauſend a an 
Ä zum 


— 
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zum Himmel ſchicken wird/ um dieſe gluͤck⸗ 
ſeelige Zeiten noch lange auszubitten: DRem⸗ 
ach werden Ew.Ducchl, aus angebohrner 
Fürftlichen Clemence guädigft geruhen 
anfzunchmen/ daß auch wir / als Dero uns 
terthänigfte getrene Diener / in fchuldigfter 
Veneration eines ſo nuſchaͤtzbaren Gluͤckes 
unſere gehorſamſte Gratulation darlegen / 
und aus ergebenften Hertzen den Aller⸗ 
hoͤchſten erſuchen / daß derſelbe Ew. Durchl. 
dieſes herrliche Licht noch ſehr viele Jahre in 
allen Hoch⸗Fuͤrſtl. Wohlergehen wieder fe= 
hen / und alſo durch Em. Hoch⸗-Fuͤrſtl. 


Durchl. höchit-löblichen Regierung bey auge 


ae ſo wohl als Dero Unterthanen zu 
ven allgemeinen Ruhm noch ferner ande 
digfte Berannlaffung wolle geben laſſen: 
Wir unfr Land vor, ſo vielen andern zugleich 
unter dem weifeften Fürften und guͤtigſten 
Landes - Vater geruhig und glückfeelig fe- 
ben Fonne. In deſſen Getroͤſtung Ew. 
Hoch⸗-Fuͤrſtl. Durchl. hoben Gnade wir 
ans in unterthänigften Refpeit empfeh · 
Jen; und durch alle Submiſſion, Treü 
amd Obfervanz auch hinführo einen and- 
an Herrn in denenfelben zu veneriren 

Hoffen, | 

- aus 
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Aus diefem Gluͤckwunſche wird man fehen, wie 
überall eine Lobes⸗ Erhebung mit untergemifcht ; 
Wenn aber der Fürft ein folcher Herr, der dem Lan⸗ 
De. mehr zum Verderben als Aufnehmen gereichte,und 
er nichtdie geringfte Liebe zu denen Unterthanen , wie 
fie zu ihm nicht tragen; auch er der fehlechten Gunſt 
feines Landes felber allzuwohl überzeuget fey: fo wol- 
te rahten, das Compliment ein wenig behutfamer 
einzurichter, weil allzumerckliche Schmeicheleyen ent⸗ 
weder zu Des andern oder zu unſerer Beſchimpffung 
aufgenommen roerden. — — 

Ich zum wenigſten mag in dergleichen Gelegen⸗ 
heiten der Complimentift nicht ſeyn, und Fan anbey 
die kluge Erinnerung nicht vergeſſen, die mir ein Hof⸗ 
mann gab, als ihm aufdie Vermaͤhlung feines Fuͤr⸗ 
an einer mit Sinnbildern ausgezierten Ilumination 
berhelffen ſolte: Denn als ich unter andern ein Em- 
blema auf die Keufchheit gemacht, fehüftelte Der 
HofmanndenKopff, und gabmir ſtillſchweigend zu 
verſtehen, Daß der Hertzog von dieſer Tugend nie 
mahls viel gehalten. _ Seine Farbe machte mich mit 
roht, der Recompens hierauf war ziemlich. mifera- 
bel, und aus der Nachricht bernach, daß diefer Hof 
mann felber eine von des Hertzogs Mairreflen heyrah⸗ 
ten muͤſſen, erfuhr ich, Daß er in den Gedancken wes⸗ 
gegangen, ich haͤtte ihn geſchraubt. J—— 

Wir haben im Anfang der Complimente 
die überflüßige Groͤſſe derſelben Durchgesogarz nnd 
es feheinet,, Daß wir den Heren.Dodtor Kanten: 
feiner herausgegebenen Kinleitung Sur Orztorie 
hierinnen zum Gefehrten haben, der feinein | 
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dern Theilp. 9. 10. und LI. gemachte Complimen- 


‚ten per Antecedens, Connexionem und Confe- 


quens felber vor zu lang ſchaͤtzet, und gar billig urs 
eheilet, daß ander Länge folcher gemeinen Compli- 
menten dem gemeinen Weſen nicht viel gelegen. 

, Die Abfürdität derjenigen nun noch beffer zu - 
ſtriegeln, Die gerne was langes an folhen Drten has 
ben wollen, wo Eluge Leute was Eurkes anwenden, 
amplificirt Diefer gelehrte Mann ein Compliment 
auf den Gebuhrts⸗Tag eines Minilters alfo: 


Exemplum I, Ä 


- Da die objediones oder amplificationes ab 


objectione von dem antecedente her- 
* genommen ſind. 
Cafus. 


Einem vornehmen Mann fol zu feinem Ges 
buhrts⸗Tag gratulirt werden, Ä 
Antecedens. ER; 
Der — —— erlebte Gebuhrts⸗Tag Ew. Ex- 
cellenz erreget in mir eine gar Onderliche 
Freude. 


Objectio 1. 


ı 


3* PN. 
ud ö ‘ 
» rn 


Denn obgleichin Dero geehrteſten Haufe die 
Zeiten nicht eben gar zu rar zu feyn pflegen, 
bey welchen man wegeneines fonderbaren 


. zen Ölüchs zu gratuliten und feine Vergnuͤ⸗ 
cruntt Darüho yes AGelege eit hat: 


AR, 
re 


a | 
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groſſen GOTT von Herzen zu dancken, 
wenn Sie Dutch deffen Gnade wiederum 
ein "Jahr älter worden nd. — 
Objectio II. ' 
Das michanbelanget, fo hätte ich wohl bil⸗ 
lig als der geringſte von dero Dienern 
meine Devotion mehr Durch ein andaͤchti⸗ 
ges Geberh zu Hauſe bey mir felbft bezeu⸗ 
gen, als mich unter viel andere vornehme 
Teute, welche ihre Freude zu conteftiren | 
hieher kommen find, allzuverwegen mis 
ſchen fllen: | | 
Connexio. a | 

LIachdem mir aber die fonderbahre Gnade, 

ſo ich von Ero. Excellenz bißher genoffen, 

auch dißfals — gegeben 
hat, daß meine Gegenwart derfelben nicht 

unangenehm ſeyn wuͤrde: | 
Confequens: | | 
Ss babe ich es wagen, und Zw, Excellenz 
aus ergebenſtem Gemühte gratuliren, zu⸗ 
eich auch den groſſen GOTT anruf⸗ 
en, wollen, daß er Diefelben noch lange 

eit ꝛc. ꝛc. — 

Der vernuͤnfftige Leſer ſiehet, wie viel ungereimte 
Sachen mit den Haaren gleichſam herbey gezogen 
ſind, um eine Sache zu erweitern, die nicht anders, 
alsfurs feyn By — wenn fie fo viel Gedult, ange 

hört zu werden, finden füllen. Ach geftehe, der Herr 
Doktor Lange, deijen Principia in der Oratorie 
Hin als die Ausat eitung, hat er 
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nn — — — —— 
plimentiſtiſche Oratores nicht beſſer als durch ſeine 
mit untergemiſchte Objectiones zu relutiren ge⸗ 
wuſt, und ein Exempel gegeben, Daß äpropos in drey⸗ 
mahl hundert tauſend Jahren nicht einmahl zu imi⸗ 
riren. 
Wir wollen aber das unnoͤhtige Weſen aus⸗ 


laſſen, und wenn es ja per Antecedens, Connexio- 


nem und Conſequens ſeyn fol, ſolches kuͤrtzlich alfa 
einrichten. J— Zu) 
Gratulations-Compliment, | 
An einen Minifter, über deffen 
Antecedens. | 
Ew. Excellenz höchft erfreulich erlebter 
Gebuhrts⸗-Tag erweckt in mir ein ſo 
ehrerbietiges Vergnügen] | 
Gonnexio: | 
daß / da die bißhero genoflene Gnaden ⸗ 
Bezeugungen mir die Verſicherung 
geben / meine Aufwartung werde nicht 
ge deswegen genommen wer⸗ 


Tonfegnens. a 
Ich mich in fehuldiger Obfervanz er⸗ 
Fühneu wollen/ Ew. Excellenz aus er⸗ 
gebenften Gemühte zu graruliren! 
and nebft Anwuͤnſchung alles beftäne 
Ma. digen 
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digen hohen Wohlergehens in Dero 
Gnade mich unterthaͤnig zu empfehlen. 
Denn wo einmahl das Wort Gnade ſtehet, muͤſ⸗ 
ſen F Redens⸗Arten durchaus darnach eingerichtet 
werden. a 
Die Complimenten auf dem neuen Jahrs⸗ 
Tag find fo gemein worden, Daß mandielangen faft 
abgefhafft , und die Furgen in Die wenigen Worte 
einsfaßte — 
es Profit das neue "Jahr. Ä 
Galante und unter fich befandte Leute machen 
kein weiter Weſen davon, e8 fey denn, daß fie zum 
Schertz oder fonft aus ein und andern Urfachen was 
hinzufegen, davonuntenwirdguredenfiyn, 
Die Herren Nieder Sachfen, oder die Herren 
Syamburger haben bierinnen eine befondere Ger 
wohnheit, indem fie nicht allein um neuen Jahr, ſon⸗ 
dern auch zu allen Feſten, als Oſtern, Pfingſten und 
Weynachten Gluͤck wuͤnſchen, und den vor einen nach 
ihrer Art wenig civiliſirten Menfchen anſehen, der 
dem Bocks⸗Beutel (dasift,dem gemeinen Gebrauch) 
nicht Be ‚Wenn dahero einander ein Paar 
an dieſen Tagen begegnen, ſo heiſt es alſort: 
Ich gratulire zum Feſt (oder zum neuen 
| Jah und wuͤnſche noch viel folgende zc. 2c. 
| * er. andere iſt geſchwind mit der Antwort 


ig: = 
. chdandke ſchoͤn, und mein es eben ſo: 
uUnd mit dieſen Complimenten duͤrffen fie N 

Die Koͤpffe nicht Lange zerbrechen, Denn fie werden r 
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offt wiederholet, daß ſie ſolche endlich gluͤcklich aus⸗ 
wendig lernen. | | 
Was nun vornehme Leute anbetrifft, gegen die 
wir durchaus mehr Ceremonien als gegen unſers 
gleichen zu beobachten, und worauf unſer Abſehen in - 
dieſer Abtheilung gehet, ſo kan man zwar ein laͤnger 
a ap als Das obige brauchen , wenn es die 
Umftände nicht verbieten: | 
Denn wenn ich einem Minifter aufwarte, da 
andere von feinem Caradter beyihm find, fo wird an 
Dasgemeine Compliment porn neuen Jahr nicht 
einmahl gedacht; und fie felber haben zum Theil jo 
wenig Hochachtung vor dieft abgedrochfchene Hoͤf⸗ 
lichkeit, Daß fieeinander feineswünfchen. 
Brin ich aber mit diefen Miniftris insgeſamt 
wohl bekandt, ‚und fiewenden , indem von dem Herrn 
des Hauſes und auch vor ihnen die Reverence ma⸗ 
, ihre Augen zugleich auf mich, fo Fan wohl 
agen : en an | | 


| IV, er | 
Ne Fahrg-Compliment 
An unterſchiedliche Miniſtros 
ugleich. — 
Ich gratulire unferthänig zum neuen 
Jahr und nebft Anwünfchung alles ver- 
gnügten Wohlergebeng bitte mir Das hohe 
Glück aus) inderohohen Wohlwollen auch 
inskuͤnfftige als ein unterthäniger Knecht äu 
fiehen. BEE 
| oz M3— Denn 


* 
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Denn lange Senff + Mahlens mit weit und 
breit hergefuchten Dingen zu machen, ifiallyies nicht 
Die Viſiten bey Miniftern find ohnmöglic) (6 
zuerhalten, wie man wuͤnſchet. Man hat, die Er⸗ 
laubniß, indeſſen Hauß dann und wann, fo wohl bey 


der Mahlzeit, als auch auf dem Abend zur Conver- 


ſation, oder wohl gar zu einem Pfeiffgen Toback eins 


rechen. re 
Bißweilen, ja'mehrentheils find nun derglei⸗ 
chen Perſonen fo fehr beſchaͤfftiget, und habenihren 
Kopff fo voHer Gedancken, daß fie nichts lieber als 


einen bloffen Reverenz von uns annehmen. " Und 
da ich dieſes ferber im Anfang nicht glauben wollen, 


ſondern mein Compliment in bsfter Form anges 
bracht; fü hat mir diefer vornehme Mann mit Kopff⸗ 
bücken zu verftehen gegeben, daß er gern mehr höflich 
feyn, und meine Gratulation beanerworten wolle, 
wenn er folche wegen anderer und wichtigern Gedan⸗ 
cken verftanden. 


Iſt aber, ein Patron von allen Geſchaͤfften freh, | 


daß er gern mit ung redet, und man wartet ihm zum 
erſten mahl in einem neuen Jahre auf, ſo wird er dieſe 
Hoͤflichkeit lieber anhören: * 

Du v 


Compliment. 


An einen Minilter bey dem neuen 
| a 


| L. 
Juden Em. Excellence bey dieſem 
neuen Jahemeine Auftwartung mache/ ſo 


grau. 


: hoͤflich und galant zu reden, 1% 


ERS HERREN. — 
gratulive aus ergebeuſtem Gemuͤhte darzu / 
dabey alles hohe Wohlergehen auch ing 
künftige wuͤnſche / und zugleich unterthaͤ⸗ 
nig bitte / dero hochvermoͤgenden Guͤte mich 
auch hinführo zu wirdigen/ welches habe 
Gluͤck durch allen Refpe& und Gehorſam 
venerien Werde. | 

Wenn einem vornehmen Mann ein Sohn ge⸗ 
bohren wird ‚ Darüber, weil er vielleicht Der eingige, er 
fich ſehr erfreuet, fo ſtattet mancher feine Gratulation 
in Berfenab. Warum folte es nun verwehret ſeyn, 
in einem Compliment ſeine ſchuldige Hoͤfflichkeit ſe⸗ 


hen zu laſſen; da gar viele zur Poefie nicht geſchickt, 


— 


und noch mehre wuͤrden vor geſchickt gehalten werden, 


wenn fie alfo invita Minerva ihre ungereimte Grillen 
nicht zu Papiere brachten. Ä 
| vi 


Gratulations-Compliment, 


Ar einen vornehmen Minifter über 
die Seburhteines eintzigen Sohnes. 
‚. Die Sreude } welche Ew— Excellence 
über die Gebuhrt eines jungen Herrn erhal 
ten / wird defto volllommener ſeyn / je mehr 
vornehmen Häufern daran gelegen | DIE- 
Gloir ihres hochadelichen und ʒuhmwuͤrdi⸗ 
gen Stammes dur) männliche Erben zu 
interitüßen. Alfowerden Ew. Excellence 
defto guädiger anfnehnen/ Daß ein von de 
- Ma nen⸗e⸗ 


= 
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nenfelben höchft-verbundener Knecht feine 
unterfhänige Gratulation ableget/ und aus 
ehrerbiethigfter Zufriedenheit hierüber den 
Simmel Dittet/ daß’ derſelbe dieſe aroffe 
Sluͤckſeligkeit durch die gefegnefte Au erzie- 
hungvermehren / und Durch einen ſo hochſt 
preißlichen Stammhalter den Splendeur 
der hohen N. N. Familie (oder eines [0 groß 
fen Minifters) conſerviren / und die allen 
Ruhın überfteigende Qualioäten Ei, Ex- 
cellenz dadurch unfterblich machen möge. 
Wiewohl man ſiehet aus dem Anfange, und dem 
Schluſſe dieſes Compliments , daß es unter die 
Kap nehmlich Gluͤckwuͤnſchungs⸗ und Lob⸗ 
eden lauffet, und alſo in die andere von uns oben 
geſetzte Claſſe gehoͤret. Vor das (2) ſo ſteht im An⸗ 
> fang: Über die Gebuhrt eines jungen Herrn, und 
kan alſo, eines jungen Sohns oder Erbens, davor 
geſetzt werden, wenn der Minifter nicht fo vornehm 
und von keinem groffen Haufe. (3) Wenn jemand 
dieſes Compliment alfo in etwas geändert und viel⸗ 
leicht geringer haben molte , dem wird die Difpofi- 
tion zeigen, wie leicht ihm zu helffen, und auszulaffen, 
was nicht a propos fcheinst. — 
ir wollen es voritzo nach der allgemeinen 
Art! nehmlich per- Antecedens , Connexionem 
und Confequens verrichten ‚das ift: erſt die Sache 
ſelber, als die Gebuhrt, alsdenn die Urſache, warum 
wir daran Theil nehmen, und denn die End⸗Urſache, 
‚die Gratulation, berühren, 
— —* Ante 
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Antecedens (oder die Sache an fich.) | 
Ew. Excellence haben einen jungen Erben 
von dem Himmel empfangen, Darüber fie 
werden hoͤchſt erfreuec feyn, 





Connexio (der die Urſache, was eg mich angehet.) 


Weil nun Dero groſſe Guͤte mich laͤngſt zu 
einem hoͤchſtverbundenen Diener gemacht. 
Confequens (oder was ich denn endlich will.) 
So habe meine ergebenfte Gratulation des⸗ 
wegen abflatten, und einen ehrerbiehtigen 
Wonſch zu ſo vielen andern legen wollen, 
daß der Allerhöchfte nach gejunder und 
preißwürdigfter Auferziehung diefes jun⸗ 
gen Erbens Ew. Excellence lauter Ehre, 
Glüchfeeligkeit und Vergnügen daran moͤ⸗ 
ge erleben laffen, 
Manche hängen noch eine Infinuation, oder Ems 
pfehlung indes Minifters Wohlwollen zum Schluß 


ſean; alleinich haftees nicht allegeitnöhtig , indem 


es dergeſtalt zu lang fallen ‚uud auch ausftudirt ſchei⸗ 


— 


nen wuͤrde. | | | 
Die Difpofition vom obigem V. Compli- 
ment ift diefe; | 
Antecedens: 
Da Ew. Excellence nieine Aufwartung ma⸗ 
che, entfinne mich, Daß wir ein neues Jahr 
aben; ' 
Confequens: 
Dahero gratulire darzu, und wünfche ſol⸗ 
ches noch vielmahl in aller Gluͤckſeeligkeit 


zu erleben, 
\ MS Final- 
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Final-Infinuatio: | oo 
Womit zugleich in Ders Wohlwollen mich 
unterdienftlich recommendire, und davor 
allen Reſpect und Gehorſam verfpreche. 

In dem IV. oben angeführten Neu = SahrssCom- 
pliment ift die Difpofition abermaljl geändert und 
umgekehrt, alfo daß, was fonften das Confequens, 
hier der Anfang ift, als: | | | 
Confequens Propofitio: 

Ich gratulire unterthänig zum Neuen 
Jahr ꝛc. | IN | 
Infinuatio: | 

Bitte mir das hohe Glück aus, in Dero ho⸗ 

| ben Wohlwollen auch instünfftige zc, 
Aus dieſen fiehet man, tie wenig fich an eine Di- 
fpofition allein zu binden, und daß eine Perſon, Die 
ein gut Naturelhat, nur geſchickte und nach der heuti⸗ 
gen Manier eingerichtete Complimenten leſen darff, 
um fienachmachen zu fernen , weil jemand fonder Na- 
turel durch alle Difpofitiones nie eechtfehaffen darzu 
gelangen wird, ir werden alfo inskünfftige we⸗ 
nige Difpofitiones geben, weil die meiften Com- 
plimenten nad) der ißo angeführten Art eingerich⸗ 
tet, und man fie leicht felber herausziehen, ich aber 

Dadurch dem geneigten Lefer eine gröffere Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit Diefes Wercks fparen Fan. 

Nunmehro folget di | | 


Sorte / von Gratulationen, die Mit 
Lob⸗Reden verwandtfind, 


Denn wofern ich einem vornehmen Mann zu 
| einer 
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einer erhaltenen hohen Winde und dergleichen Stück 
wuͤnſche, fo wird die Höflichkeit allezeit fagen , Daß er 
folche durch feine Qualitäten verdienet; Ob gleich Die 


Woahrheit folhem Ruhm widerfpricht , und das 


Gluͤck vielmahls wolläftigem Srauenzimmer gleich, 
Das Leutefonder Vernunfft careſſiret. 
vi. 


Gratulations-Compliment: 


An einen Parron,der Koͤniglicher Ke- 


. fidenein Hamburg worden / und dieſe Char- 


— 


x 


ge vor erfangten Ticul bereits eine 
Zeit verwaltet. 

Die hobe Ehre/ welche Ew, Excellence 
Durch die preißwuͤrdigfte Charge eines hoch⸗ 
anfehnlichen Refidenten des Niederfächlt- 
fchen Crayſes erhalten) und welche dieſelben 
ſchon zwey Jahre durch die rühmlichte 
Berwaltung meritirt / wird in einem jeden 
eine Veneration dero vortreflichen Quali- 
taͤten / als in dero unterthaͤnigen Dienern 


zugleich ein ehrerbiehtiges Vergnügen er⸗ 


wecken. Dahero Em. Excellence darzu 
mit ergebenftem Herken graculire / und 


nichts mehr algbeftändiges vornehmes und 


gefundes Wohlergehen wuͤnſche / umverſi⸗ 
chert zu ſeyn / dieſe Fundtion werde zu Sr. 
Kömigl, Hiajeſtat in Daͤnnemarc ale 


— 
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groſſen GOTT von Hertzen zu dancken, 


wenn Sie durch deffen Gnade wiederum 
. ein Jahr Alter worden find. | 
Was mich anbelanget, ſo hätte ich wohl bil⸗ 


durch ein andaͤchti⸗ 


— De 


lig als der — von dero Dienern 
r 


meine Devotion me 


ges Gebeth zu Hauſe bey mir ſelbſt bezeu⸗ 


gen, als mich unter viel andere vornehme 


LTeute, welche ihre Freude zu conteſtiren 


hieher kommen ſind, allzuverwegen mis 
ſchen ſollen: 2 J * 
Connexio. I E 
Nachdem mir aber die ſonderbahre Gnade, 
ſo ich von Exo. Excellenz bißher genoffen, 
auch dißfals gewiſſe Verſicherung gegeben 
hat, daß meine Gegenwart derſelben nicht 
unangenehm ſeyn wuͤrdeee 
Conſequens: 
858 


abe ich es wagen, und Ew. Excellenz 





| 


4 
| 


aus ergebenſtem Gemühte gratuliren, zw 
gleich auch den groffen GOTT anruf⸗ 
en, wollen, daß er Diefelben noch lange 


eit ꝛc. ꝛc. | 
Der vernünfftige Leſer ſiehet, wie vielungereimte 


Sachen mit den Haaren gleichfam herbey gezogen | 


find, um eine Sache zu erweitern, die nicht anders, 


als kurtz feyn muͤſſen, wenn fie fo viel Gedult, anges 


hört zu werden, finden follen. Ich geftehe, der Herr 
Doctor Lange, deſſen Principia in dev Oratorie 
fo ſchoͤn als diẽ Ausarbeitung, hat derglechen Com" 

| 0 plimen⸗ 


a = 


% 
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plimentiſtiſche Oratores nicht beſſer als durch ſeine 
mit untergemiſchte Objectiones zu refutiven ge⸗ 
wuſt, undein Exempel gegeben, Daß Apropos in drey⸗ 
mahl hundert tauſend Fahren nicht einmahl zu imi- 
tiven. | | 
Mir wollen aber das unnöhtige IBefen auss 
laſſen, und wenn es japer Antecedens, Connexio- 
nem und Confequens feyn fol, folches Türglich alfa. 
einzihten. — Er,’ 


Gratulations-Compliment, 
An einen Minifter, über deſſen 
Gebuhrts⸗Tag. 
Antecedens. | 

Em. Excellenz höchft erfreulich erlebter 
Gebuhrts — erweckt in mir ein fo 

ehrerbietiges Vergnuͤgen / 

Connexio: 
daß / da die bißhero genoſſene Gnaden⸗ 
Beizeugungen mir die Verſicherung 
geben / meine Aufwartung werde nicht 
Ana deswegen genommen wer⸗ 
nl ⸗ 


Conſequens. Br | 
Ich mich in’ fehuldiger Obfervanz er⸗ 
Fühnen wollen/ Ew. Excellenzaug er⸗ 
gebenften Gemühte zu graculiren’ 
und nebſt Anwuͤnſchung alles beftän- 

FJ MM}. digen 
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digen hohen Wohlergehens in Dero 
Gnade mich unterthaͤnig zu empfehlen. 
Denn wo einmahl das Wort Gnade ſtehet, muͤſ⸗ 
ſen = Redens⸗Arten durchaus darnach eingerichtet 
Die Complimenten auf dem neuen Jahrs⸗ 
Tag find fo gemein worden, Daß mandie langen faft 
abgefhafft , und die Furgen in die wenigen Worte 
eingefaßt: — 
| Profit das neue "Jahr. 
Galante und unter fi) befandte Leute machen 
Fein weiter Weſen Davon, e8 fey denn, daß fie zum 
Schertz oder fonft aus ein und andern Urfachen was 
binzufegen, davonuntenwirdzuredenfyn. © 
Die Herren Nieder Sachfen, oder die Herren 
Syamburger haben hierinnen eine befondere Ges 
wohnheit, indem fie nicht allein zum neuen Jahr, fon 
dern auch zu allen Feſten, als Oſtern, Pfingſten und 
Weynachten Gluͤck wuͤnſchen, und den vor einen nach 
ihrer Art wenig civiliſirten Menſchen anſehen, der 
dem Bocks⸗Beutel (das iſt, dem gemeinen Gebrauch) 
nicht nachlebet. Wenn dahero einander ein Paar 
an dieſen Tagen begegnen, ſo heiſt es alſort: 
Ich gratulire zum Feſt (oder zum neuen 
Jar und wünfchenoch vielfolgende zu... 
| * er. andere iſt geſchwind mit der Antwort 


ig: Ä 

- Sch dance ſchoͤn, und mein es eben ſo: 

uUnd mit dieſen Complimenten duͤrffen fie "2 
die Koͤpffe nicht lange zerbrechen, Denn fie werden e 


— 


Umſt 
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offt roiederhofer ‚daß fie folche endfich glücklich aus⸗ 
wendig lernen. ' 3 

Woas nun vornehme Leute anbetrifft , gegen die 
wir durchaus mehr Ceremonien als gegen unſers 
gleichen zu beobachten, und worauf unſer Abſehen in 
dieſer Abtheilung gehet, ſo kan man zwar ein laͤnger 
ar ge als das obige brauchen , wennesdie 
nde nicht verbieten: = 

Denn wenn ich einem Minilter aufwarte, da 
andere von feinem Caracter bey ihm find, ſo wird an 
Das gemeine Compliment vom neuen Jahr nicht 
einmahlgedacht; und fie felber Haben zum Theil fo 
wenig Hochachtung vor dieft abgedrochfchene Höfe 
lichkeit, daß ſie einander feines wünfchen. 

Bin ich aber mit diefen Miniftris insgefamt 
wohl bekandt, ‚und fie wenden , indem von dem Herrn 
des Haufes und auch vor ihnen dDieReverence mas 
* „ Ihre Augen zugleich auf mich, fo Fan wohl 
agen: Kae | | | 


' vn 

Pet Fahrs-Compliment  » 

An unterfebiedliche Miniftros 
u 


ugleich. 

Ich gratulire unterthänig zum neuen 
Fahr; und nebft Anwuͤnſchung alles ver⸗ 
gnügten Wohlergeheng bitte mir das hohe 
Glück aus / inderohohen Wohlwollen auch) 
inskuͤnfftige als ein unterfhäniger Knecht zu 
ſtehen. | 
> | Mi Denn 


⸗ 
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Denn lange Senff - Mahlens mit weit und 
breit hergefuchten Dingen zu machen, iſi allhier nicht 

Die Vifiteri bey Miniftern find ohnmöglid) (6 
zuerhalten, wie man wuͤnſchet. Man hat, die Ers 
laubniß, indeffen Haug dann und wann, fo wohl bey 
der Mahlzeit , als auch. auf dem 2kbend zur Conver- 
ſation, oder wohl gar zu einem Pfeiffgen Tobad eins 


vechen. | 
Dißroeifen , ja mehrentheils find nun derglei⸗ 

chen Perfonen fo ſehr befhäfftiget , und haben ihren 
Kopff fo voHer Gedancken, daß fie nichts lieber als 
einen bloffen Reverenz von uns annehmen. " Und 
da ich dieſes felber im Anfang nicht glauben wollen, 





ſondern mein Compliment in befter Form anges | 


bracht; fü hat mir diefer vornehme Mann mit Kopff⸗ 


bücken zu verſtehen gegeben, Daß er gern mehr höflich 
feyn, und meine Gratulation beanetvorten wolle, 
wenn er folche wegen anderer und wichtigern Gedan⸗ 
cken verftanden. | 


Iſt aber,ein Patron von allen Geſchaͤfften frey, 
daß er gern mit ung redet, und man wartet ihm zum 





erften mahl in einem neuen Jahre auf, ſo wird er dieſe 


Höflichkeit Fieber anhören: * 
v 


Compiiment. 2 


- An einen Po bey dem neuen 
ahr. 
Indem Ew. Excellence bey dieſem 


neuen Jahr meine Aufwartung mache / ſo 


gratu· 
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gratulive aug ergebeuſtem Gemuͤhte darzu / 
dabey alles hohe Wohlergehen auch ins⸗ 
kuͤnfftige wuͤnſche / und zugleich unterthaͤ⸗ 
nig bitte / dero hochvermoͤgenden Guͤte mich 
auch hinfuͤhro zu wuͤrdigen / welches hohe 
Glück durch allen Refpet und Gehorſam 
venerien Werde. | 

Wenn einem vornehmen Mann ein Sohn ge 
bohren wird , Darüber, weil er vielleicht der eingige, er 
fich fehr erfreut, fo ftattet mancher feine Gratulatfon 
in Berfenab. Warum folte es nun verwehret ſeyn, 


_ ineinem Compliment feine ſchuldige Hoͤfflichkeit ſe⸗ 


ben zu laſſen; da gar viele zur Poefie nicht geſchickt, 


und noch mehre wuͤrden dor gefehickt gehalten werden, 
wenn fie alſo invita Minerva ihre ungereimte Srilen 


nicht zu Papiere. brächten. 
VI. 


Gratulations-Compliment, 
An einen vornehmen Minifter über. 
die Seburhteines eintzigen Sohnes. 
Die Freude / welche Ew. Fxcellence 
über die Gebuhrt eines jungen Herrn erhal⸗ 
ten / wird deſto volllommener ſeyn / je mehr 
vornehmen Haͤuſern daran gelegen / Die 
Gloir ihres hochadelichen und ruhmwurdi⸗· 
gen Stammes durd) männliche Erben zu 
Interitüßen. Alfowerden Em. Excellence 
defto guadiger aufnehmen / daß ein von de 
| | Ma... men 


he 
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nenſelben hoͤchſt · verbundener Knecht feine 


unterthaͤnige Gratulation ableget / und aus 
ehrerbiethigſter Zufriedenheit hieruͤber den 
Himmel bittet / daß derſelbe dieſe groſſe 
Gluͤckſeligkeit durch die geſegneſte Auferzie⸗ 
hung vermehren / und durch einen ſo hoͤchſt 
preißlichen Stammhalter den Splendeur 


— — — — — — — — — 


der hohen N. N. Familie (oder eines ſo groſ⸗ J 


ſen Miniſters) conſerviren / und die allen 
Ruhm uͤberſteigende Qualitaͤten Em, Ex- | 


cellenz dadurch unſterblich machen moͤge. 
Wiewohl man ſiehet aus dem Anfange, und dem 


Schluſſe dieſes Compliments, daß es unter die 


gemiſchten, nehmlich Gluͤckwuͤnſchungs⸗ und Lob⸗ 
Reden (auffet ‚und alfo in die andete von ung oben 
geſetzte Claffe gehöret. Vor das (2) fo ſteht im An⸗ 
> fang: Über die Gebuhrt eines Jungen Herrn, und 
Tan alſo, eines jungen Sohns oder Erbens, davor 
geſetzt werden, wenn der Miniſter nicht ſo vornehm 
und von keinem groſſen Hauſe. (3) Wenn jemand 
dieſes Compliment alſo in etwas geaͤndert und viel⸗ 
leicht geringer haben wolte, dem wird die Diſpoſi- 
tion zeigen, wie leicht ihm zu helffen, und auszulaſſen, 
was nicht apropos feheint. 
Wir wollen es voritzo nach der allgemeinen 
Art nehmlich per: Antecedens , Connexionem 
und Confequens verrichten das ift: eritdie Sache 





Te a nie 


felber , als die Gebuhrt, alsdenn die Urſache, warum — 


wir daran Theilnehmen, und denndie End-Urfache, 
‚bie Gratulation, berühren, 
a he ni Ant 
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Antecedens (oder die Sache an fich.) | 
Ko, Excellence haben einen jungen Erben 
von dem Himmel empfangen, Darüber fle 
werden hoͤchſt erfreuer feyn, Ä 

°  Connnexio (gder die Urfache, mas es mich angehet.) 

| Meilnun Dero groffe Büte mich längft zu 
einem hoͤchſtverbundenen Diener gemacht. 

Confequens (oder was ich denn endlich will.) 

So habe meine ergebenfte Gratulation des⸗ 
wegen abftatten, und einen ebrerbiebtigen 
Wonſch zu ſo vielen andern legen wollen, 
| daß der Allerhöchfte nach gejunder und 
preißwuͤrdigſter Auferziehung diefes jun⸗ 
gen Erbens Ew. Excellence lauter Ehre, 
Gluͤckſeeligkeit und Vergnuͤgen daran moͤ⸗ 

ge erleben laſſen. 

Manche haͤngen noch eine Inſinuation, oder Em⸗ 
pfehlung in des Miniſters Wohlwollen zum Schluſ⸗ 
ſean; allein ich halte es nicht allezeit noͤhtig, indem 
es dergeſtalt zu lang fallen, uud auch ausftudirt ſchei⸗ 

nen wuͤrde. | 

Die Difpofition vom obigem V. Compli- 
ment ijt diefe; | 

Antecedens: 

Da Ew. Excellence nıeine Aufwartung ma⸗ 

\ che, entfinne mich, daß wir ein neues Jahr 
haben: Kr, 

Confequens: ' ' 

i Dahero gratulire darzu, und wünfche föls 
ches noch vielmahl in aller Gluͤckſeeligkeit 
zu erleben, 

| M 5 Final- 
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-Final-Infinuatio: | zZ 
Womit zugleich in Dero Wohlwollen mich 
unterdienſtlich recommendire, und davor 
allen Reſpect und Gehorſam verſpreche. 





In dem ĩV.oben angefuͤhrten Neu⸗ Jahrs⸗Com-⸗ 


pliment iſt die Diſpoſition abermahl geaͤndett und 


umgekehrt, alſo daß, was ſonſten das Conſequens, 


hier der Anfang iſt, ale: 
Confequens Propoſitio: 


Infinuatio: 


ben Wohiwollen auch inskuͤnfftige ꝛc. 


Ich gratulire unterthaͤnig zum Neuen 
2 | 3 | | 


"Bitte mir das hohe Gluͤck aus, in Dero ba 


Aus dieſen fiehet man , wie wenig fich an eine Di- | 


fpofition allein zubinden, und. daß eine Perſon, Die 
ein gut Naturel hat, nur gefchickte und nach der heuti⸗ 


gen Manier eingerichtete Complimenten fefendarft, 


um fienachmachen zu lernen, weil jemand fonder Na- 
turel durch alle Difpofitiones nie recht ſchaffen darzu 
gelangen wird, iv werden alfo inskünfftige we⸗ 
nige Difpofitiones geben, weil Die meiften Com- 
plimenten nad) der igo angeführten Art eingerich⸗ 
tet, und man fie leicht felber herausziehen, ich aber 
dadurch dem geneigten Lefer eine groͤſſere Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit Diefes Wercks ſparen kan. 
Nunmehro folget | 


Spree / von Gratulationen, Die mit 


Lob⸗Reden verwandtfind, 


Denn wofern ich einem vornehmen Mann zu 


einer 


_ 


1) 
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einer erhaltenen hohen Würde und dergleichen Stück 
wünfche, fo wird die Höflichkeit allezeit ſagen, Daß er 
folche durch feine Qualitäten verdienet; Ob gleich Die 
Wahrheit folhem Ruhm widerſpricht, und Das 
Gluͤck vielmahls wolläftigem Srauenzimmer gleich, 
Das Leute fonder Vernunfft careflirct. 

VII. 


Gratulations·Compliment 


An einen Parron,der Koͤniglicher Re- 


ſident in Hamburg worden / und dieſe Char- 


ge vor erlangten Titul bereits eine 
Zeit verwaltet. 


Die hohe Ehre/ welche Ew. Excellence 


| Durch die preifwürdigfte Charge eines hoch⸗ 


anfehnlichen Refidenten des Niederſaͤchſi⸗ 
fchen Crayſes erhalten/ und welche dieſelben 
fchon zwey Jahre durch die rühmlichfte 
Berwaltung mericirf,/ wird in einem jeden 
eine Veneration dero vortreflichen Quali- 
täten/ alsin dero unterthaͤnigen Dienern 


zugleich ein ehrerbiehtiges Vergnügen er⸗ 


wecken. Dahero Ew. Excellence darzu 
mit ergebenftem Hertzen graculire {und 


‚nichtsmehr alsbeftändiges vornehmes und 


gefundes Wohlergehen wünfche / umverſi⸗ 
chert zu ſeyn / dieſe Fundtion werde zu St- 
Könige, Majeſtaͤt in Daͤnnemarc er 


— 
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höchften Contentement und Ew. Excellence | 


Gloir gusſchlagen. Wobey das unterthaͤ⸗ 


nige Vertrauen hege / Ew. Excellence wer⸗ 
den ihrer hohen Allection mich auch hinfuͤh⸗ 
ro wuͤrdigen / in welche mich dann in gezie⸗ 
mendem Keſpect empfehle. — 
| VIIl. — 
| Gratulktions- Com liment. 
An einen Minifter, der Koͤniglicher 
geheimer Raht worden. 
Ew. Excellence wuͤrdigſt erhaltene ho⸗ 


he Employe verbindet mich bis einen unter» 


thaͤnigen Diener/meine ehrerbiehtigſte Gra- 
rulation deswegen abzuſtatten / und zugleich 
au wuͤnſchen / der Allerhoͤchſte wolle Ew. Ex- 
cellence noch lange Zeit in vollkommener 
Gefundheit und. allen hoben Wohlweſen 
eonferviren / wird Sr. Koͤnigl. Majeft. 
dero vortrefliche Staats-Prudence fü wohl 
zu allergnädigftem Vergnügen { als dem 
gantzen Lande zur gröften Wohlfahrt ge- 
reichen. Ich aber) als ein untertbäniger 
Knecht) der Ew. Excellence Gnade bißhero 
zu veneriren das hohe Stück gehabt 7 balte 
ferner Darum in oufdigfter Submiffion 
an. 


5 


IX, 


— 
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"IX, 
Gratulations- Compliment, 


Eines Cavaliers an einen Obriſten / 


der General- Major worden / unter welchem 


er gern ſein Avancement (oder feine Befoͤrde⸗ 
rung) wuͤnſchte. 

Ew. Excellencc bin vor die gnaͤdige Er⸗ 

laubniß der verſtatteten Aufwartung in Un⸗ 

terthaͤnigkeit verbunden; Und weil andero 


durch ihre vortreffliche Meriten erhaltenen 


hohen Employe ein jeder unterthaͤniger 
Diener] und der ein Kenner hoher Quali- 
taten iſt / iu geziemendem Reſpect Parc 
nimmt: ſo habe auch meine unterthaͤnige 
Gratulation darzu ablegen / und nebſt An⸗ 


wuͤnſchung alles hoben und glücklichen 


— 


Wohlergehens in und auffer Der Campagne, 
zugleich Die hie Ch Paflion befennen 
woͤllen / wie hoch die Ehre ſchaͤtzen würde/ 
unter eines durch groſſe Tapfferkeit und Ex- 
perience berühmten Generals Commandoʒzu 


stehen. Dahero Ew. Excellence michunter- 


thaͤnig empfehle / undalle Gnade / der diefel- 
ben durch aufgetragene Dienſte mich zu win. 


digen geruhen werden / mit allerunterthaͤni⸗ 


gen Treue / Ehrerbietung und Obfervanz ve- 
neriren werde. | u 
: Dies 
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Dieſe Gratulation laͤufft auch in die Sorte 
von Anwerbungs⸗Complimenten; daherp ein jeder 
leicht aͤndern kan, was ihm nicht nöhtig fcheinet, da 
er keine Dienſte unter dieſem General verlanget. 
Ingleichen iſt im Anfang eine Infinuationy 
Darinnen man vor die verftattete Auftwartung dans 
cket. Wenn man nun diefen General bey Tifche in 
Compagnie, oder fonften fpricht, da man um Feine 
beſondere Audienz anhalten dürften ‚tan man foldye 
auslaffen, und das gantze Compliment ohngefchr ſo 
einrichten: - ' | | | 


| X. 
Gratulations-Compliment. 


An eben dieſen GeneralMajor von 
Zu einemlavalier. 
Weil an Ew. Excellence erhaltenen ho⸗ 
hen Eraployeein jeder unterthaͤniger Diener / 
und der ein Kenner hoher Qualicäten iſt / in 
———— Reſpect Pare nimmt: ſo ha⸗ 
e auch meine unterthaͤnige Gratulation ab⸗ 
ſtatten / und die gluͤckſeelige Erfuͤllung wuͤn⸗ 
ſchen wollen / fo Ihro Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl. 
von N.N. von Em. Excellenzhochberühmten 
Vigveur und Experience hoffen. Womit 
in Ew. Excellence Gnade mich zugleich un- | 
terthänig empfehle | 
| Will man auch Durch Die Particul: Weil, wel⸗ 
ches manchem nicht allzu anftändig , das Compli- 
| / . „ment 
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ment nicht anheben, ſo kan es durch die Sache felber 


und alſo geſchehen: 


Zu Exw. Excellence erhaltenen Hohen Em- 
ploy, Daran ein jeder unterthaͤniger Dienee, und 
verein Kenner hoher Qualitaͤten iſt, in geziemenz 
dem Keſpect Theil nimmt , habe auch meine un? 
terthänige Gratulation &c. 

Der berühmte Herr Talander , oder Doctor 
Bohſe kan in feinen Handbuch auserlefiner Com- 


- plimenten hiernechft nachgelefen werden , wo man 


Noch mehre Exempel von diefer mittlern Sorte nad) 


feiner geſchickten Beredſamkeit ausgearbeitet finder. 
Bir aber wollen noch ein Paar anführen, daran in 
feinem nicht gedacht worden. -. 
| | XL: 
Gratulations-Compliment “ -, 


An einen vornehmen Mann / der 
von einer ſchweren Kranckheit genefen. 
Ew. Excellence graculire mit defto er⸗ 

freutern ertzen zu Dero Reconvalefcens, 

je mehr die ſchwere Unpäßlichfeit eines fo. 


‚hohen Parrons mir als einem unterthänigen 


Clientenzu Gemuͤhte gangen. Und wie an 


Ew. Excellenz Confervation dem Publico | 


(dem Staat] oder dem gemeinen Weſen) ſo 
vortreflich viel gelegen / als fie allen von de- 
ro bochvermögenden Patrocinio dependi- 


renden unterthaͤnigen Dienern hoͤchſter⸗ 


ſprieß⸗ 
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fprießlich : fo wuͤnſche dDenenfelben von dem 


Himmel bey andern hohen Wohlergehen 


auch eine vollkommene Sefundheit, Wo⸗ 
bey vor meinhöchftes Stück ſchaͤtzen werde / 
indero hohen Güte allezeit zu ſtehen /. und 
auf dero Befehle‘ folche durch allen Gehor⸗ 
ſam und Reſpect zu erhalten. 

Solte vor manchem der Anfang dieſer Gratu- 


lation ſich nicht ſchicken, indem er mit dem Miniſter 


ſehr wenig bekannt, ſo kan er etwas auslaſſen, und 
alſo anreden: 

wo. Excellenz gratulire mit erfreutem un⸗ 
terthänigen Hertzen zu dero Reconvalefcens : 
Und wiean Ew. Excellenz Converfation &c. 

Es waͤre eine Übereilung , wenn ein Client eis 
sem Miniſter zu einer Verbindung mit einer Dame 
gratuliren wolte, che die Sache völligpublic. Denn 
offt werden dergleichen Tractaten biß zu ihrer Voll⸗ 
ziehung geheim gehalten; und ich mag nicht, wie jes 
ner gute Freund anlauffen, der einem Minifter we⸗ 
gen einer Dame Stück wünfchte, von der und ihm 
alle Welt dergeftalteine Heyraht urtheilte, daß man 


es vor gewiß ſagte. Wie nun fein Compliment 


bald aus, fiel ihm der Minitter in die Rede: 

* ſehe, daß er mit andern von dem unglei⸗ 
chen Urtheil, und aus der Freundſchafft mit die⸗ 
ß Dame eine Liebe machen will; welche, weil 
ie keine ehliche, nohrwendig eine Maitreſſen 
Liebe ſeyn muͤſte, durch welch Sentiment er ſich 
gar uͤbel bey ihr recommendiren wuͤrde. © 

| Da 
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. Da hieß.es nun um Vergebung bitten; und 
Diefer gute Freund lernte zu feiner Verwunderung, 


was groffe Leute eine Freundſchafft mit Damen nennz 


ten, mit denen ſie faſt Tag und Nacht vertraulich um⸗ 
giengen. 


So eine Freundin, fieng er zu ſich ſelber an, 


heyrahte ich nimmermehr, und koͤnnen Miniftri 
mit ihnen, als Maitreſſen umgehen, ſo iſt es dei⸗ 
ner. als einen honnet homme Ehre ebenfalls zu 
nahe, dergleichen Perſonen anders zu tractiren; 
ja ſo du mit einer ſolchenſolteſt bekandt werden, 
ſo wolteſt du ihr unter dem Vorwand und aller 


Leute Ürtheileinerheyrabt zuletzt dennoch wei⸗ 


fen ‚daß du in dieſem Stuͤcke vollkommen Mini- 
ſter⸗maͤßig geweſen. | | 
Allein wenn diefer gute Freund. Chriftlicher 
(.oder weildiefes Wort denen nach der heutigen’ Art 
galanten Srauenzimmern faft verächtlich und mar⸗ 
terhafft in Ohren klingt) tugendhaftter reden und 


handeln wollen, fo hätte er ſolches tadeln, Feines aber 


von beyden billigen, vielweniger hernach thun ſollen. 
So fern aber, wie oben gedacht , die Sache 
offenbahr, und man geroiffe Nachricht davon hat, 


fo Eöndte man feinen Gluͤckwunſch ohngefehr alſo an⸗ 


bringen: | 
Gratulations-Compliment . 


An einen Minikter , tiber die Berbins 


dung mit einer Dame. 


Ew. Excellentx — erlauben / daß 


zu 


— 
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zu der hoͤchſt ruͤhmlichen Verbindung mit 
einem ſo vollkommenen Fraͤulein (oder mit 
dem vornehmen N. Haufe) meine unterthaͤ⸗ 
nige Gratulation aus ergebenſtem Hertzen 
abſtatte / und durch dero beyderſeits gefun- 
des / langes und hohes Wohlergehen die Be- 
ſtaͤndigkeit des gluͤckſeeligen Vergnuͤgens 
wuͤuſche / ſo dero unvergleichliche Qaalitaͤten 
einander ſchencken werden. | | 
Iſt e8 aber des Minifters Sohn, der fich eine 
Praut zu feiner rechtmäßigen Vergnuͤgung auser⸗ 
fehen , fo erfodert die Höflichkeit gleichwohl, dem 
Vater zu gratuliren. M . 
Hier iſt aber wohl zu mercken, Daß man nicht fa 
get: Ich gratulire zu der Verbindung dero Herrn 
Sohns ztc. es klinget zu gemein, und nennet man, 
wie wir faft auf gleiche Art im der HöflichFeit der heu⸗ 
tigen Belt angemercket, den Sohn nad) feiner Ber 
dienung and Zunahmen. Zum Exempel: 
ö | XxuI. 2 
Gratulations-Compliment 
An einen Minilter, überdie Verbin⸗ 
dung ſeines Sohns / der Cantzeley⸗ 
I | Raht iſt. 
»  Dieböchft-rühinlich getroffene Verbin⸗ 
dung des Heren Santeley-Raht Jeſſens 
mit einer an Stande und Tugenden vor⸗ 
treflichen Dame verpflichtet mich ale einen 





unter⸗ 
| 


⸗ 


höflich und galant su reden - 195 


unterthänigen Diener von deſſen vornch- 
men Haufe) bey Ew. Excellenz meine fchul- 
digft = ergebenfte Gratulation abzuftatten/ 
und den Himmel zu bitten / die aus beyder⸗ 
feits vollkommenen Qualicäten zu hoffende 
Dergnügung lange Zeit beitändigieyn/ und 
Ei, Excellenz bey allem haben Wohlerge- 
hen den glückjeligen Groß⸗Vatet Nahmen 
eriebenzulaffen. 
So weit von Gratulationen. Wir fehen dem⸗ 
nach vor das = red 


Wie kleineLob⸗Reden oder Schmei⸗ 
cheleyen gegen vornehme Leute allein ſon⸗ 
der Gluͤckwuͤnſchungen befchaffen- 

_ Nun meinen unterfehiedfiche Leute zum Gipffel 
der Politeffe oder Geſchicklichkeit geftiegen zu ſeyn, 
wenn fie unaufhoͤrliche Schmeicheleyen vorbringen, 
und glauben, fich vornehme Gönner zus verpflichten, 
an denen “ alle Bagatelle loben. Da wird Feine 
Mahlzeit bey ihnen gethan, fo heißt fieungemein de- - 
licar: Der IBein ift der befte in Der gantzen Stadt. 
Man fragetden Patron wohl: woherer ſo überaus 

vortreflich Bier bekommen? Die Stühle find ſchoͤn, 
und nach derneuften Fagon; Die Schildereyen muß 
der berühmtefte Meifter, oder ein ander Appelles ver⸗ 
fertiget haben: Der Alcoven und das Bert find 
commode und foftbarz aus den Senitern hat man - 
den herrlichſten Proſpect; ver Garten iſt von der an ⸗) 

N 2 muh⸗ 
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muhtigſten Augen⸗Weide, und Fan beffere Raritäten 
als gans Italien aufroeifen. Fa Pferde und Hun⸗ 
de find zum wenigften einer£obrede würdig. Sagt 
ein, vornehmer Dann eine ſafftige Zote, wie denn Die 
groͤſten Bäume mehrentheils vom gröften Holtze 
find, ſo zeiget er feine Gefälligkeit darüber durch La⸗ 
chen, als ob es der ſchoͤnſte Schertz geweſen. Liefer ein 
Patron das geringſte, ſo er ſelber verfertiget, fo pal- 
fire es vor ein Wunderwerck; und hat er was gethan, 
fo vernünfftige Leute entweder bey fich tadeln , oder 
mit gleichgüftigen Augen anſehen, ſo ift es Die aller 
preißwuͤrdigſte Adtion. Und überall alles ift ein uns 


ggereimter Schmeichler erfreuet, entzückt, erftaunt, 


und mit Verwunderungs⸗vollen Complementen 
angefüllt. - - 3V | 
Deergleichen Leute nun loben, wie oben erwehnt, 
entweder aus Schwachheit, um dadurch vor gefaͤllig 
und manierlich angeſehen zu werden, oder aus einem 
Fehler der Offenhertzigkeit oder vielmehr einer furcht⸗ 
ſamen Redlichkeit. Denn indem fie ſich nicht uns 
terftchen , zu fagen, mas fie denchen, und aud) mit gu⸗ 
ter Manier nicht ftillzu fchweigen wiſſen, ſo bringen 
fie lieber höfliche Lügen vor. J 
Dreer Caracter eines Schmeichlers iſt gar von 
niedrigem Rang, und gehoͤret bey einem ungereimten 
Uberfluß faſt unter die Canaille; und will ich meines 
Orts lieber Schimpff⸗Woͤrter erdulden, als in Ge⸗ 
genwart kluger Leute mich mit unverdienten Lobre⸗ 
den beſchaͤmen laſſen. 
Eine Schmeicheley iſt auch offt in der That ei⸗ 
ne weit empfindlicherere Injurie, als eine Öffentliche 
Verlaͤumdung: Zu 
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Zum Exempel, wenn ich zu einem Miniiter, der 
einem Courtiſan beym Frauenzimmer bekandt, 
agte: — 
| Aus Ew. Excellence £eufchen und retirden. 
Aufführung Fan man ihre andere: Qualitäten 
sbmefien. | | 
Sao mwaͤre es ſo viel, als ihn einen durchaus 
untugendhafften und nichtswehrten Mann zu ſchel⸗ 
ten, Wenn einer ein hohes Ehren⸗Amt erlangt, 
‚und, indem man ihm gratulirte, er es dem Stücke 
zufchrieb, und man wolte denn ſagen: | 
2s iſt wahr, wo das Blück ſo fortfährer, ſo 
wird es endlich alle Raiſons und Verwunderung 
uͤberſteigen. EEE 
5 So hieß es, ihm auf eine empfindiiche Art vor⸗ 
ruͤcken, daß zu ſeiner Befoͤrderung ſeine Meriten nicht 
das geringſte koͤnnen beytragen. — 
| Wenn ein gewiffer Hoff⸗Raht, der fo Bauren⸗ 
ſtoltz, als er der Politic nacheinfältig, durch einen 
umvermuhtet glücklichen Zufall eine ſchwere Sache er⸗ 
langet, und, indem man ſich Darüber verwunderte, 
- von einem fpisfindigen Schmeichter Das Compli- - 
ment erhielte: | | — 
Wer des Herrn Hof⸗Rahts durchdringen⸗ 
de Politic kennet, der wird ſich nicht ſo wohl druͤ⸗ 
ber verwundern/ als ſolche zu Ausführung weit 
wichtiger Sachenvermögendfcbägen. _ _ 
So wuͤrden die dabey ftehenden , Die fünften 
nicht daran gedacht,aufdas vor ihm fehimpffliche Urs 
theil mit heimlichen Lachen gerahten: Ja, wenn dir 
das dumme Gluͤck nicht gewole, deine Politic 
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ug es wohl ſchwerlich ſo weit gebracht bar 
- ben, | | 


Solche Lobreden unferer Fehler ſchaden in der 
That wet mehr , als eine offenbahre Vorruͤckung 
derſelben: denn Diefe letztere waͤre als eine. Grobheit 
andern verhaßt; allein die meifte Welt ift fo geartet, 
anderer Leute Befchimpffungen mit Gefaͤlligkeit aufz 
— , wenn fie nur mit Geſchicklichkeit ange 

racht werden. | 

Wie nun zufpisfindig ‚ oder zu ungereimt zu [os 
ben, tadelyafft , fo iſt auch eine groſſe Unbilligkeit, 
lobwuͤrdigen Perſonen allen Ruhm zu entziehen. Bey 
feines gleichen Fan fich der wenigſte entfchlieffen, die 
thoͤrichte Eigenliebe oder den neidiſcher Ehrgeitz ab⸗ 
zulegen, und eines andern Sachen zu billigen; bey 
groͤſſern Leuten aber, als wir ſind, kommt es uns 
nicht ſo fchwer an; weil, da ſie am Stande hoͤher, 
= auch um den Vorzug der Meritennicht-fo fehr 
eyfern. | | 

Um num bey ereigneter Gelegenheit einem vorneh⸗ 
men Mann eine Eleine Lobrede zu halten, oder ihm eis 
nen Ruhm wegen einer Sache beyznkegen , fo wird 
vor das vi erfodert. | | 

Licht wie der gemeine Poͤbel gemein: Sa- 
chen als Glüehs-Zufälle,sder Dinge zu ruͤhmen, 
Bie nicht von uns dependiren ; — Tugen⸗ 
gen, Meriten und einer guten Aufführung ein 
billig Lob beyzulegen, - 

Bor das andere; | 
Muß man Raifon haben, eine Perfon zu 

růhmey und ſolche kommt entweder aus der Ge⸗ 


legen⸗ | 
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legenheit oder der Pflicht her, mit der wir ihr 
verbunden. 

Vor das dritte: 

Se viel Geſchicklichkeit und eine ſolche 
KRoeputation beſitzen, Dadurch man einem an ſich 
manierlichen Ruhm einen Wehrt beyleget. 

Denn ſo ich Mahlereyen, gelehrte Sachen, die 
Poeſie eines vornehmen Mannes und dergleichen 
ruͤhme, und bin nicht davor bekandt, daß davon gute 
Kenntniß oder Wiſſenſchafft beſitze, ſo wird man 
meinen Ruhm entweder gar nicht, oder als was 
gleichguͤltiges, wo nicht gar ungereimtes anhoͤren. 
Ein Ruhm von Perſonen, die ſelber im Ruhm 
unn Reputation leben, iſt vor ruhmwuͤrdig zu 
achten. “ 

Ron welchen allen und was von der gantzen 
Materie zu loben zu halten, der von mir heraus ger 
bene Tractat von der Klugen Behudſamkeit im 
Beden und guten Conduite zu leben im XL.ECa- 

pitel fehr wohl nachzufchlagen. | | 

Und vor das vierdte: | 

 Keute und Sachen , Die bey aller Welt vor⸗ 
laͤngſten vor hoͤchſt ruhmwuͤrdig paflirt, gar 
nicht, Oder mit einer nicht gemeinenScharfffin- 
vigkeit zuloben, \ 

ß Wenn ich zu einem Stryck oder Thomaſen 
agte : | u u 
Ks iſt gewiß, ihre Qualitäten haben fich in 
Der ganzen gelehrten Welt bekandt gemacht, 
und wer ſolche nicht zumböchftenrühmer, muß 
Beinen Verſtand Davanbefigen, 
| | N 4 Die⸗ r 


* 


200 Die Alleriteuefte Art 


Diefer Ruhm , fage xY wuͤrde ihr Herg fo | 
fchlecht , als der Wind die Haber-Stopffeln bewe⸗ 
gen, und vor ihren Dhren fowenig var als die Klo⸗ 
cken Elingen , damit man in groffen Papitifchen | 
Städten zur Meſſe läutet. So aber eben diefer 
Ruhm auf eine andere und ſolche Manier vorge | 
bracht wuͤde 

VieleGelehrten leben lange, diefe aber kung; 
jene machen fieb unfterblich,indens ſie ihres glei; 
chen in vielen binterlaffen,mit diefen beyden aber | 
ffirbt Stry&k und Thomafius; und ihr Geift in 
ihren Schriffter wird endlich beyder Nachwelt 
nicht anders als ein Portrait bey. einem Aman- | 
ten ſeyn, der ob er. gleich. ein groffes Ergetzen 
daran finder, Dennoch wegen des abwelenden | 
Originals immer Plager und ſeufftzet. 

Dergeſtalt möchte die Erwehnung fo vortreff⸗ 
licher Männer nod) entfchuldiget werden, daß, dar jie 
immer an die ganse gelehrte Welt denken, fi) ein 
Mitglied derfelben ihrer etwas anders, als die gantze 
gelehrte Welt alle Tage, erinnern wollen. F 

Ats ich Das überaus Flug und ſchoͤn eingerichtes 
te Saltz⸗Thal bey Wolffenbuͤttel zum erften mahl zu 
fehenbefam, nahm mid) die Vergnuͤgung darüber 
ſo fehrein, daß ich zu einigen um mich ftehenden Hof⸗ 
Bedienten anhub: 

Das iſt ein unvergleichlicher Ort, und glaus 
be nicht, daß man in ſo einem engen Begriff was 
ſchoͤners ſehen kan. | | Ä 

Aus der Anweſenden Mine Eomdte ich mercken, 
daß einen Fehler begangen , indem einen ae 
— Ä rt 
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Ortt gemein geruͤhmet, und dasjenige geſagt, was 
viele andere auf eben die Art gethan. Und wer kan 
den Leuten verargen, daß ſie bey einer Sache gleich⸗ 
guͤltig find, und dasjenige‘, was fie alle Tage hoͤren, 
nicht anzuhören ſcheinen. Sie machen von demjeni> 
gen offt mehr Eftim, der nicht viel Weſens auf gemei⸗ 
ne Manier Daraus machet,und mehr eine aufmerckſa⸗ 
me und verftändige Mine bey deffen Betrachtungbtis 
en, alsunnöhtige IBortefahrenläßt. , 
Wie ich aber heraus gieng, und ein Cavalier 
mich fragte , wie mir nun Saltz⸗Thal gefallen? fo 
dar meine Antwort? ee 
So gut als Salg-Thal, weilich ſonſt noch 
keines geſehen, und mißfaͤllt mir nur, daß es wer 
gen meiner Reife mir nicht allezeit gefallen kan. 
Die Raiſon, oder die Gelegenheit, es zu ruͤh⸗ 
men, verurſachte, daß das wenige Lob mit geneigtern 
Blicken als das vorige aufgenommen ward. 
Ubermaͤßige und zu unrechter Zeit angebrachte 
Webreden bringen weder dem, der, fte giebt, noch der 
ſie empfaͤnget, eine Ehre zuwege. Die mittelmaͤßig⸗ 
ſten Sachen hingegen, Dieapropos geſagt werden, ge⸗ 
fallen mehr, als die beſten von der Welt, die man zu 
wieder die Gelegenheit anbringt. 
Ich hatte laͤngſt gedacht, was einmahl von Ihro 
Excellence, dem Daͤniſchen Herrn Reſident Ha⸗ 
edorn ſagte, und gleichwohl ſchwieg damit ſo lange 
als bis ein neidiſcher Mann, der nebſt vielen an⸗ 
en in der Gnade des Koͤnigs ihm nachgeſetzt ward, 
das Gluͤck in deſſen Erhebung ruͤhmte. 5 


N5 | Allein 


\ 


202 Die allerteuefle Art 


u a a 
‚Allein ein vernünftig Glůck, war meine 
Anttoort, haben wenige in ihrer Befoͤrderung; 
denn dadas Glück ſonſt dumm, ſo bat es bier. 
3wey "Jahre, in welchen er diefeCharge unter dem 


* Ylabmen eines Koͤnigl. Rahts verwaltet, rai- 


fonnitt, 9b eseinen qualificirtern zu diefer Hoch“ 
wichtigen Function finden koͤnnen. Und wenn 
ja das Gluͤck, was feine Meriten, gethan, ſo waͤ⸗ 
re dieſes noch lange nicht ſo ſehr zu verwundern, 
als daß Er in einem ſo groſſen Gluͤck der honne⸗ 
teſte und leutſeeligſte Mann bleibet. 
Die Ehre gelanget alsdenn zu ihrer Vollkom⸗ 


menheit, wenn man in Erlangung hoher Ehren 


Stellen glücklich , und folcher noch wuͤrdiger ift. 
Nenn ein ob aller Welt joll angenehm ſeyn, 
fo muß e8 Tugenden betreffen, die aller Welt be- 
Fandt. Nun fagt man, daß vollfommene Tugen- 
den nicht vollkommen genug Eönnengerühmt werden, 
allein diefes ift falſch, weil man weit ſchoͤner dencken, 
alsthun kan; und hierinnen hat man ſich fenderlich 
in Acht zu nehmen, wenn eine Vergleichung zwiſchen 
zween groffen Helden angeftellet wird. - Gemeinig⸗ 
Tich oder vielmehr allezeit legt man lebenden Potenta⸗ 
ten zu viel von den Meriten bey, die Verſtorbene bes 


en. | | J 
Der weltbekandte Redner Cicero naͤhert ſich 


demnach der Schmeicheley zu ſehr, da erden Cælar in 


Vergleichung des groſſen Pompeji heraus ſtreicht: 
Cneji Pompeji bella, victorias, trium- 
phos, Confulatus admirantes numerabimus; 
tuos enumerare non poflumus, Tanto ille 
| ſupe- 
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fuperiores vicerargloria, quanco tu omnibus 
preftifti, Orat, pro Reg, ——— 
Mir zehlen mit Verwunderung die Kriege, 
Siege, Triumphe und Conſulatus des Pompeji, 
allein die Deinigen weiß niemand zu zehlen. Je⸗ 
ner hat feine Vorfahren an Ruhm und Tapffer⸗ 
Beit ſo weit uͤberſtiegen, als du über ihn und alle 
Weit die Palmen bierinnenerhalten, | 
Sofern dis Crfaris Siege nicht fokten zu zehlen 
ſeyn, fo müfte e8 mehr Armen und Armeen als hun⸗ 
dert Cæſares haben; und muß man dieſes vor eine. 
hyperbolifche Redens⸗ Art, wie das legte vor eine 
kuͤnſtliche Schmeicheley halten. a 
Hingegen verfäbrt einer vonden Robrednern des 
Conttantini ſcharffſinniger und auchfaft gründficher, 
wenn cr ihn fraget: | j 
Was iſt das vor ein goͤttliches Feuer, das 
dich unauf hoͤrlich in Bewegung halt? Die Erde 
ruhet zu Zeiten von ihrer Wirckung; die aller⸗ 
ſchnellſten Fuͤſſe werden zuweilen in hrem Lauf⸗ 
fe gehemmet; uudder Tag weicher der Nacht, 
und laͤſſet ihr die Herrſchafft: Du Conftantinus;: 
bift allein unermuͤdet, und bäuffeft Kriege mit 
Kriege, Siege uber Siege, gleichfam als ob dei⸗ 
‚ne vortiefliche Thaten in dem Gedächeniß der 
Menſchen ausgelöfcht würden, wo du niche 
welche neue hinein ſchriebeſt; nnd meineſt alſo, 
nicht uͤberwunden zu haben, wo du nicht ſtets 
uͤberwindeſt. — V——— 
N Tu Conftantine, folus infatigabilis, qui 
bellis bella continuas, vidorias viltorüs co- 
| mulas ; 
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mulas; quaſi præterita fint obliterata, fi definas; 
non putas,te viciffe, nifi:vincas. Incert. Aut. 
Mir fallen wegen der Materie von Loben artige 
Gedancken des Pacatiein, der in dem Panegyrico 
des Kayſers Theodofii faget : | iR 
'Tyrannum non pr&dicaffe; Tyrannidisac- 
cufatio vocabatur. Nune par dicendi ; tacendi- 
quelibertas; & quam promptum laudare Princi- 
pem; tamtutum filuiffe de Principe. 

Unter vormabliger übler Herrſchafft einen 
 Tyrannen nicht zuloben, bieß ihn der Tyranney 
bejcbuldigen. Allein anız9 iſt die Freyheit zu res 
Den undzu ſchweigen gleich; und es iſt eben ſo 
ficher von einem Pringen nichts zuſagen, alses 
leicht, ihn zu loben. Kein Aayfer aber, ſetzt 
der Panegyricus hinzu, ruhmwuͤrdiger, als der 
am wenigſten geruͤhmt zu werden begehret. | 

Diefe letzteren Gedancken [ud leicht nachzuah⸗ 
men, oder vielleicht ſchon allzu fehr imitirt worden. . 
Allein fie find allegeit neu, wo fie wohl a propos kom⸗ 
men, und da deucht mich, oder ich wuſte vielmehr, 
daß ich niemahls daran gedacht, als mir Sr. Excel- 
lence, Der Herr R.H. ein Carmen zwar in Knittel⸗ 
Verſen, aber durchaus mit artigen und geſchickten 
re angefüllet, vorlafen: Denn da hub ich dar⸗ 

auf an: | — 

Sofern Ew. Frcellence ſich einen Ruhm 
daraus machten, ſo ſchoͤne Zinfälle in luſtigen 
Verſen zu entwerffen, ſo würde Urſach zur Ja⸗ 
louſie bekommen. So aber will und muß ie 

| | eſto 
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deſto mehr ruͤhmen, je weniger fie einen Ruhm 
‚aus einem Plaifir Oder Zeit⸗Vertreib ſuchen. 
Als mir ein gewiſſer groffer Staats-Minifter 
feinein der Jugend verfertigte Gedichte zur Ausbeſ⸗ 
ſerung uͤbergab, und weil die Verſe manchmahl uͤbel 
flieſſend, mich hernach fragte, wie ſie ausſaͤhen? So 
war * zn. — — 
a, man ſiehet es, daß ſie ein groſſer Herr 
gemacht, der lieber feine Zeit mit ann 
edler und galanter Gedancken als mit Kleinig⸗ 
Peiten in Ausſpeculirung der Worte zubringen 
wollen, * | Y 
Als in einer groffen Compagnie ein jeder feine 
Gratulation an einen vornehmen Minifter wegen 
Erhaltung einer hohen Staats⸗Function ablegte, 
und der die Beftändigkeit oder Vermehrung des Koͤ⸗ 
nigs Gnade , jener einen glücklichen Succefs in 
Staats-Perrichtungen, und diefer eine Vergroͤſſe⸗ 
‚sung feiner. Gloir wuͤnſchte; und meine Schuldig⸗ 
keit mich auch, aber kurtz, hieſſe reden, fo fagte: 
Der Himmel gebe Ew. Excellence nur ein 
langes Leben, und laſſe dero hohen Meriten kei⸗ 
au mangeln das übrige werden fie von 
fich felber nehmen, — 


In meinen Europaͤiſchen Höfen ſtehet p. 53. 
von den Pohlen und Sachſen, die vor Wien den 
Tuͤrcken wegſchlugen, und die erſten alle Beute faft 
| ——— da dieſe dem Feind nachfegten „folgendes 

rtheile F BE | 
Die Austheilung der Beute kondte nicht 
gleicher ſeyn: Denn indem Die ———— 
ar ge | Bu 
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—— | 
Ruhm, als das allerPoftbarfte vor die rechte 
Soldaten davon getragen, ſo muftendiePobs 


len nohtwendig das übrige kriegen, Damit fie 
nicht leer ausgiengen. | . 

> Als der_tapffere Guftavus feiner Prinzeßin 
vor die gütige Borforge danckte, ihmineinem harten 
Kampff Leute zu Huͤlffe zu fehicken, die hernach nichts 


— — — 


anders als Zeugen feines erlangten Sieges ſeyn kon⸗ 


ten? Go baht die Prinzeßin vielmehr, ihre unnöhtige 
Vorſorge nicht ungeneigt aufzunehmen ; und entz 

Hußigtefih? | | 
Daß wernmanfeinem Helden⸗Muht durch 
Beſorgung eines unglücklichen Ausgangs zu 
viel gethan, er felber daran Urſach fey, indem 
er nicht Der erſte feyn ſollen, Durch feihe Tapf⸗ 
ferfeit den Glauben aller Zuſchauer zu über- 

eigen, : | 

s Als St. Excellence der Herr R.H. über der 

Tafel in Gegenmart anderer Minifter ein Carmen 
rühmte, ſo er wuſte, da ich folches in eines andern 
Nahmen auf ihn gemacht, und dabey fügte: si 


alles gut; nur ift vor mich zu viel Lob darinnen: 


- war meine Antwort: 


Man darff Ew. Excellence Tugenden nur 
dargegen halten , ſo wird es wenig genug 
werden, N | 

Ein gewiffer General, der aus einer fieghafften 
Campagne Fam , und überaus leutſeelig und höflich 
durchausgegen alle wohl conduifirte Perſonen war, 

fie mochten gering oder hoch ſeyn, und, indem er mic) 


= an a 
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an ſeine Seite an der Tafelnöhtigte, feine Eſtim und 
Gewogenheit gegen alle Gelehrte bekennte, bewegte 
mich zu antworten: 

Ich erkenne mit dem — Reſpect mehr 
als zůu wohl, daß bey Ew. Excellence der Ruhm 
nicht hoͤher geſchaͤtzt wird, den Feind zu ſchla⸗ 
gen, als ein Uberwinder der Hertzen und Ge⸗ 
můhter su ſeyn. | 
7. Denn man einen vernehmen Mann dergeftalt 
ruͤhmt, fo wird er eine gufige Mine machen, und jtill 
ſchweigen. Wie mir aber ein Minifter auf einihm 
a propos beygelegtes Lob einwarff: ich weiß, daß _ 
fie ein guter Redner; War meine Antwort Furg 

und miteinem Reverenz: 
| Es ift wahr, Ihro Excellence , weil ich 
vor guten Sachen geredet. R 

Denn auf feine Meriten gieng mein Ruhm. 
Nun wolte dieſes Complimert wohllängergemacht 
haben, allein, wo es nicht kurtz und gut heraus 
kommt, ſo ſchweige man lieber gar ſtill, und ant⸗ 
worte mit einem Reverenz; denn mit ſeines glei⸗ 

chen läßt man ſich nur in einen hoͤflichen Wort⸗ 
Stereit ein | | 
Als ein guter Freund in H. ine Rechts Sache 
‚ auszumachen hatte, und ein Richter ein ungelehrter, 
der fich von den Umftehenden fetber Rahts erhofte, 
der andere aber ein Freund von der Gegen⸗Parthey 
war, gieng erzum Bürgermeifter. Dieſer der auch 
ebenden Kopff voller Sachen hatte, fraste: War⸗ 
um geht mein Herr nicht zu dem Bichter. 


wel 
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Weil der eine, war feine Antwort. , zu viel 


Menſchen, und der andere zu viel Pasfiones um 


fich hat, bey Zw. Magnificentzman aber die Ju- 
ftice allein antrifft; alſo komme hieher, und bitte 
mir zu helffen. ——— 

Und dieſes Compliment ‚hatte bey dieſem ge- 


nereufen Mann fa viel Nachdruck, als bey. einem 


andern eine Hand voller Ducaten. | 
: Ein ſcharffſinniger Kopff faget von der Gerech⸗ 
tigkeit des großmächtigen Königs von Frankreich, 
Ludewigs Des XIV. gegen feine Unterthanen: 

- + Kr liebtedie Gerechtigkeit, allein er liebet 
nicht das Blut. Man hat es bis hieher geſehen, 
daß Keute,die in der Printzen Ungnade gefallen, 


ſo lange ſolche währte nicht einmahl ihre Beſol⸗ 


dung angreiffen duͤrffen; Allein der Koͤnig be⸗ 
zahlet ſie durch eine Güte ſonder gleichen, und 
zeiget hierdurch, daß er diellebelthat, nicht aber 
den Uebelthaͤter haſſe. | 


Kr erweifer,fähretder Autor fort, memarns 


dem eine Enade , ohne miteiner verbindlichen 


LYIanier,und die Are, womit er was giebt,macht. 


9 viel Dergnügen,alsdie Wohlthat felber, 

Erx liebet von Natur die Gefellfebafft ; al 
lein aus Politic enthaͤlt er ſich davon, Die Furcht, 
die Frantzoſen, welche die ihnen verſtattete Ge⸗ 
meinſchafft oder Freyheiten leicht mißbrauchen, 
möchtenden ihm ſchuldigen Reſpect verletzen 
haͤlt ihn ſeht eingezogen, uñd durch eine auſſeror⸗ 


dentliche Guͤtigkeit will er ſich lieber zwingen, 


als ihnen die geringſte Gelegenheit laffen,etwwas 
— — zu 
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zu thun, ſo ihn auf fie verdrießlich zu werden ver⸗ 
pflichtere. AEG 
Undendlich, find des Fransofen Schmeiche⸗ 
leyen nunmehro, babe nicht mehr, als zwey Wor⸗ 
te zu ſagen, um Dadurch Die Gluͤckſeeligkeit zu. 
erweiſen, Die feine Unterthanen befigen, Er 
fürchtet GOtt, und lieber die Gloir. Aurg, 
man würde ihnlieben, wenn cr eine particulair 
Perſon; und der Purput der gemeiniglich den 
Glanz guter Qualitäterrerhöhet, erhält von als 
len den ſeinen ein vortrefliches Anſehen. 

Des Kayſers Trajani ſcharffſinniger Pane- 
gyricus, Plinius, hat ſehr angenehme Gedancken, 
indem er dieſen Printzen wegen ſeiner Tapfferkeit und 
eigener Anfuͤhrung feiner Soldaten ruͤmet. Denn 
nachdem er geſagt, wie es denen groſſen Geſtirnen 
was gewoͤhnliches, durch ihren Giantz die kleinen zu 
verdunckeln, und die hohen Kriegs⸗Bedienten in Ge⸗ 
genwart des Kayſers faft ihre Würde verlöhren: fo 
redet erden Trajanum dergeitaft an: 

Ew. Majeſtaͤt waren groͤſſer als alle Men⸗ 
ſchen, und beſaſſen dennoch die ſo vollkommene 
Hoheit ohne jemandens Verringerung: Denn 
ein jeder hatte inderen Gegenwart eben die Au- 
torität, wie in deren Abwefenheit; Nut daß 
Die meilten Hochachtungs » und Ehrerbie⸗ 
tungs + würdiger Durch die Hochachtung und 
Ehre wurden , Die Ew. Majeſt. ihnen jelber 
blicken liefen, | Ä 

Major omnibus quidem eras, fed fine ulli- 
us diminutione major,  Eandem autoritatem 

| \ ‚ præ- 
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— — — — — — nn 
præſente te quisque quam abſente retinebat; 
quin etiam plerisque ex eo reverentia acceſſe- 
rat, quod tu quoque illos reverebare. Plin. Pa- 


negyr. | 

Als ein berühmter Englifcher Redner, der des 
Crommvvels Parentation gehalten, die Einfuͤh⸗ 
zungs «Rede Caroli des IE Königs in Brittannien 
abfegte, unddarinnennicht fo viel Scharfffinnigkeit 
wie in der erſten, ale des Crommvvels, blicken ließ, 
dentſchuldigte er ſich: | ans 
Deaaß man in erdichtetenSachen gluͤcklicher 
als in wahrhafften. 

Eben dieſes Fan zur Infeription bey den uͤberfluͤf⸗ 
fioen Lobreden des Königs von Frandfreid) Ludwigs 
des XIV. dienen, indem man ihn offt an dem unrech⸗ 
ten Ort gerühmet, wovon wir einige Paflagen anfühs 
ven wollen: | a 
Weann ich einen Pringen ſehe, der ein voll⸗ 
kommener Herr von einem Koͤnigreich, der von 
den meiſten ſeiner Nachbarn mit Bittten, von 
den andern mit Furchr beehret wird, und dem 
nichts mangelt, ſein Leben angenehm zuzubrin⸗ 

en; ich ſage, wenn ich einen ſolchen Printzen 
—* der ſich nicht mit ſeinem Gluͤcke befriediget, 
ſondern ſich den groͤſten Gefaͤhrlichkeiten als ein 
Avxyanturier nur zu groͤſſerer Gloir ausſetzet, bir 
ich nicht überzeiget, daß dieſes ein Held? (der aus 
feinem Cabinet commadirt, und nichts ale Die Bes 
laͤgerung vor Maſtrich mit angefehen.) 
Dieſes letztere hatte der Frantzoß ausgefaffen, in 
dem er im Eyfer zu loben fortfaͤhrt. 


— ——— — 


ein⸗ 
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Heinrich der IV. der den Nahmen des 


| Groffen meritirte hat feine Königliche Krone | 
wieder zu gewinnen, nicht mebr als der mie 


sus bloffer Kiebe zur Tugend gethan (nehmli 
zur Zeit des Friedens Straßburg und gantz Elſaß 


> mwegzunehmen, Holland fonder Raifon und Krieges 


Declaration anno 1672. zu ruiniren, den Friedens 
mit dem Römifchen Reich anno 1688. durch einen 


feindlichen Einfall in die Pfaltz Schwaben und 


Froancken zu brechen; mit dem Türcken einen Bund 


zu 5*— ‚um denen Chriſten deſto beſſer im die 
‚zu gehen, nnd endlich Durch blutige Ver⸗ 
‚folgung der Reformirten.) | | 


Flanque 
Nunmehro, find des Frantzoſen Worte, iſt 


der Friede mit denen Holländern gemacht, und 
der König auffeiner Zuruͤck⸗Reiſe. So ermun - 
nicht mit feinem Ruhm zu frieden , ſo muͤſte er 
 anerfättlich feyn : denn er beſitzet zum wenigſten 


fd viel, worsuser vier Helden kan machen. (Der 
erfte war König Wilhelm in Engeland ; die zween an⸗ 


. dern, Prins Eugenius, und Marlbouroug) in Ita⸗ 
kien, Bayern Schwaben und Flandern, und dee 


vierdte, König Carlin Spanien.) 


Endlich continuiret der Fransofe feine Labs 


Rede, Hat der Adnig Urfäch, den Frieden zu 


ſchencken: denn fonften wuͤrde er aller Welcuns 
erträglich werden; und ferte feine Feinde durch 


unauff hoͤrliche Niederlagen in Verzweiffelung, 
und ſeine Freunde in tauſend vergeblichesSpecula⸗ 
tionen, mehr Lobreden vor ihn zu erfinden, (Die 
e | O 4 Con- 


*— 
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Connexion auf unfere Anmerckungen der vier Hel⸗ 
den ift ſo ſchoͤn, daß fie ung alles zu fügen überhebet. 
Allein nun folget. ein Ruhm, den mir als cine 
wahrhaffte Politicvon dem Könige Louis XIV. ſel-⸗ 
ber ruͤhmen muͤſſen: 4 
Ich kan nicht auff hoͤren, ſagt der Autor des 
Memoires,den Koͤnig zů bewundern. Die groͤ⸗ 
ſten Fuͤrſten dencken zur Zeit des Friedens gar 
nicht an den Krieg, und ſind nach den Unkoſten 
eines langwierigen Kriges uͤberaus zu frieden, 
ihr Geld zu nichts anders als zu Ergeg ichkei⸗ 
ten anzuwenden. Se. Majeſtaͤt aber a. lein be⸗ 
raubet fich eines gegenwärtigen Vergnuͤgens, 
umeiner Eünffesgen Nutzbarbeit vor fein Reich 
und läßt anitzo den Haven zu Toulon und die For- 
tification zu Perpignan zu Stande bringen, 
7 Der galante, annehmliche und geiftreiche Voi- 
eure lobet einen Brieff, den Monſieur d’Emery Con- 
trolleur Generaldes Finances an gefchrieben ; ſeht 
ſinnreich; | | 
= Die Zeiler, welche, um mir zu helffen, dero 
eigen Geld anzuwenden verfprechen, deuchten 
mich die angenehmſten Sachen, die ich ehemals 
geleſen; und ſo viel Beſcheidenheit ſie auch beſi⸗ 
Zen werden fie dennoch geſtehen muͤſſen, daß es 
eine edle Art zu fehreiben , einem Freund ſieben 
taufend Reichsthaler anzubieten, und Daß we⸗ 
nige Heute fich diefts Styli bedienen, noch ihn ſo 
ſchoͤn ausdrücken koͤnnen. Zum wenigften vers 
fichere fie, daß unter & vielen ſcharff ſinnigen 
Roͤpffen inder Academie Bein eingiger von une 
DEE. 
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geſchickt gewejen, dergeftalt zu febreiben; und 
daß unter allen den [chen Gedancken, die wir 
haben, Eeinediefen zu vergleichen. 
. Saft Auf gleiche Art antwortete mein beftet 
Freund einem gewiſſen Grafen, der bey Uberreichung 
feiner Gedichte einige moralifche Gedancken darin⸗ 
nen ruͤhmte, und ihn zugleich vor die Verfolgung ſei⸗ 
ner Feinde zu ſchuͤtzen verſprach: | 
EB, Excellence ; fingeran, haben itzo, in 
dem fiemir dero gnaͤdigen Schug verjprechen, 
weit: ſchoͤnere Gedanchen, als ich inmeinem 
tanzen Buche; weilvoneiner Tugend bach zu 
Denchen, noch lange nicht ſo edel, als eine hohe 
Tugend thun, und unbillig Verfolgten beyſte⸗ 
ben wollen, fo ich mir unterthaͤnig⸗ danckbar⸗ 
ſten Hertzen venerite. A 
Fin berühmter Franssfifchey Medner ſaget in 
der Lob⸗Rede des weltberühmten Generals’ Turen- 
ne fehr fchön: — 
Dieſer vortreff liche General ſuchte weder 
zu wenig noch zu viel aus ſich zu machen, weder 
fich zu verftellen, noch zu erheben: Denn er rede⸗ 
te, wennes Zeit war, ſo wol won feinen Siegen, 
als von feinem Verluſt, und war fo wenig ſorg⸗ 
(Steig, den Ruhm der erften zu erheben, als das 
ngluͤck des andern zu vergeringern. Und eben 
die Wahrheit, die ihn den Verlauff der unzehls 
babı erlangten Viftorien zu erzehlen bewegte, 
veranlaßte ihn auch,die Umſtaͤnde der Belegen: 
beiten zufagen, wo er nicht war gluͤcklich gewe⸗ 
‚fen; wenig vonder Beſcheidenheit, als weit 
von allem Hoffart entfernet. Je⸗ 
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| Jemanden hoc) , aber falſch, jemanden mit 
Wahrheit, aber nicht hoch oder mit keiner ſcharffſin⸗ 
nigen oder gefchickten Manier Toben, ift faft einerley: 
Die meifte Klugheit wird erfodert, wenn man zwey zus 
gleich rühmet, und Feinem von dieſen beyden mißfaͤl⸗ 
Ulig iſt: Wie demnach die Frantzoſen unter dem 
Commando.des Dauphin Philips- Burg einnah⸗ 


men, ſagte ein gefcheuter Kopffdavon: >, - 


e 


Dieſer Wunder⸗wů 
Wirckung der Klughei 


rdige Ausſchlag iſt eine 
t Des Vaters und der 


LapfferkeitdesSohns,welcher beyfeinenerften 
Feld⸗Zuͤgen zu erEennengiebt, waserift, und. 
ſchon in der Welt nichts ſiehet, was ihm an 
Groß⸗ und Helden⸗Muht uͤbergehet, als dieſen 
allein, den GOtt und die Natur über ihn geſetzt, 
und den er ſich felber als das allerwollEommenfte 
Muſter zur Nochahmung vor Augen fteller, 
Ein alter. Panegyricus lobet den Kaͤyſer Conftan- 
tinum mit einer fehr feinen Klugheit, in dem er fich 
über ihn beklaget, und ihm wegen feiner überflüßigen 
Zapfterfeit indem Kriege wieder Maxen. Verweiſe 


gie 


Laudare me exiftimas Imperator cuncta, quæ 


inillo prælio feceris, 
Incert. au. 


Ego vero iterum quæror, &c. 


Sie meinen vielleicht; groſſer Kayſer, ich 
werde alles dasjenige —— was dieſelben in 
einem ſo beruͤhmten Tre 
beklage mich vielmehr über fie. Denn Ew. Ma⸗ 
jeftät haben alles angeordner; Siebaben ihre 


Armee in Schlacht; 


” 


en gethan? Allein ich 


nee geſtellet; Sie ha⸗ 
a 
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ben alle Pflicht eines vortreflichen Generals er? 
fuͤllt, warum haben fle nun als ein-gemeiner 
Soldat gefochten? warumbaben fiefich übers 
altunterdie Feinde gemiſcht? warum haben fie 
die gantze Wohlfahrt der Republic DAB 
—— was haben Zw, Majeſtaͤt 
mit einem Gluͤcke gemein, das weit unter dem 
Ihrigen? Denen gehoͤret zu fechten, Die fiegen 
und ſterben koͤnnen ohne Daß es jemanden ans 
ders als ihnen was koſte Oder fchade: Allein fie, 
deren Leben das Derhängniß der Welt infich 
ſchlieſſet, dürffen fie fich in eine Gefahr wagen? 
Steht es ihnen an, den Feind zu ſchlagen? was 
ſage ich? Zw. Majeſtaͤt geziemet nicht, einmahl 
die Beſchwerungen des Krieges zu ertragen. 

Der Voiture hat dieſe Manier einen zu rl 
mern, inder Erinnerung an den tapffern Comte de 
Quiche megen einer wicht gemeinen Helden That 
— nachgeahmet, oder ſie von ſich ſelber erfun⸗ 

m: | Ä 

Sie erlauben mir zu ſagen /daß da anigʒo die 
Erfindung bezauberter Armeen verſchwunden, 
un keine Gewohnheit mehr iſt, daß Helden nicht 
suverwunden find, daß,fageich,esnichtwergöns 
net,derggleichen Thaten viel in feinem Leben zu 
thun; und das Gluͤck, welches Le vor dißmahl 
davon kommen laſſen ein uͤbler Buͤrge vor kunf⸗ 
tige Zeiten ſey. Sie belieben doch zů gedencken, 
daß die ——— ſo wohl ihre Grentzen, wie 
alle andere Tugenden, habe und mit der Klug⸗ 

heit hegleitet werden muͤſſe. Dieſe nun, ver⸗ 

| | D4 nuoͤnff⸗ 


J 
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nuͤnfftig zu reden, kan nicht billigen, daß ein 
——— aus ſich einen — oder 
gemeinen Reuter mache; daß ſie eine ſo hoͤch 
nutzbare Perſon, als die Ihrige bey allen Tref⸗ 
fen ſo vieler Gefahr ausſetzen, und miteinerSas 
che von ſo koſtbarem Wehrt 9 wohlfeile Hand⸗ 
lung treibennn. er e 

Wer feine Gedancken über die beyden Helden 
unferer Zeit, Pring Eugenium und den Hertzog von 
' Marlboroug, aufgleiche Art auslaffen wolte, würz 
De fo viel Materie mehr finden, als cr mehrer Scharff⸗ 
finnigkeit darzu benöhtiget. 

Bon dem Mujter aller geiftreichen und Ehrijt- 
milden Prieſter, dem feeligen Laffenio in Coppenha- 





gen, hörtevonfo vielen daſelbſt geweſenen und Daher 


kommenden Paflagiers ſagen, wie er der Armuht fo 


viel guts gethan, Daß er von feinem groffen Einkom⸗ 
men und noch geöffern Beſchenckungen wenig oder 
gar nichts hinterlaſſen; weswegen folgende Gedan⸗ 


cken von ihmentwarff: | | 
Dieſer groſſe Theologus war niemahls ärs 
— als wenn er am reichſten, denn ſeine Mil⸗ 
t 
als fein Dermögen hatte; und er ſchaͤtzte ſich er 
am reichſten, wenn er das Armuht zu bereichern, 
ſich arm gemacht, Er war faſt zuftiedener,weir 
einArmer bey ihm einen Armen anfprach,und er 
nichts, als wenn er gab, nicht fatt zu geben bat: 
te. Und Dadurch zeigte er, wie wenig.ein himm⸗ 


5 


liſcher Geiſt mit irrdiſchen Gütern und Sorgen 


wolle beſchweeet ſey. An feine Stau dachte er 
BT tn nicht, 


— 


eit dachte alsdenn immer — —— 








— — — 


— 
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nicht denn er wuſte / daß der durch ihn an die Ar⸗ 
gedacht, durch ſich ſelbeꝛ hernach an ſie den⸗ 






nen 
cken wuͤrde, wenn er geſtorben. Und gleichwohl, 
da er nichts hinterlaſſen erbte der reichſte un⸗ 
gemein von ihm: Der König feine Barmher⸗ 
tzigkeit gegen feine Frau. 

Was die Geiſtlichkeit anbelantget,,. denen 


ſchenckte er ſeinen G * in Schrifften, ihn, wo 


nicht nachzuahmen, abzuſchreiben; und würde 
die Armendarunter mit einem goldreichen Te- 
ſtament zu verfeben bedacht geweſen ſeyn, wo er 
im voraus nicht gewuſt, daß hernach mehr ar⸗ 


me Laien an reiche Prieſter, als reiche Prieſter 
an arme Laien wuͤrden dencken muͤſſen. 


— = 


Einem berühmten Sransöfifchen Ober⸗Rent⸗ 
meifter und Ober » Prafidenten des Parlaments in 
Paris, Monfieur Jean Bochart de Champigny, 
fegte ein Oratorein fchönes Lob bey: 

Ditare Galliam maluit, quam domum , ni- 
hilque inde pr&ter muneris recte & fandte ge- 
fti gloriam referre voluit. Paneg. Aug. Galliar. 
Sen. | Be. | * 
Franckreich bat er lieber als fein Hauß zu 
bereichern es; Undder Aubm, fein Amt 
als ein geſchickter und redliche Mann verwals 
tet zu haben, war alle der Nutzen, den er daraus 
ziehen wolte. J Mur 
Loben, gleichfam in Lachen, oder Schertzen, ift 
eine. angenehme Art, und Diefes hat ein — 
uͤber den König von Franckreich gethan, al? er anno 
72. Holland faſt in — Augenblick hegreun 
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—— —— nn nn 
Es iftin einer Fitiongefchehen, und darzu hat Ans 
laß gegeben, daß der Autor auf der Meife geweſen 
dem Könige oder der Armee zu folgen, und ein Pferd 
gehabt, darum rufft erden Pegafum an, fo im teutfche 
Sur gebracht: 


anthe. 
Zu Suͤlffe Pegafın , weil — ein Pferd ge⸗ 
Ich * möi: From Kong fonfken 





| ſus. 
ihm — Pi wie, darzu bin ich su 
echt, 

SH wenig ‚als dein Klein und grofles Pferd 

gerecht, 

AMcanthe. 

Du folgteſt · ja vor — in + Briegeo»Unge 
Und — — dem Achil- 


Pagafus. 
Sein in Sieg muß’ eine Stadt in — Jahren 


eyn. 
| Doch je er viere wohl e batben Monat 


Acan — | 
Wenn Cefar, da er — und Palmen aus⸗ 


Ban Rah und Überwand, et du ihn nicht 
Bega- 
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Pe 
Ihn band —— ‚um er Schönbeitss 
Def iegt er dole⸗ —— — der often 


| ER | 
Wenn raum der Blitz ſo —— — Alexan- 


Wie eilteſt du hhm — * 7, ſtarch J 
gen 


Peg — | 
Ja, den verlohr ich x wie die Sonne 


Allein ich traf ihn an, En er vom Weine 
feblief, 

Acanthe. | 

Nichts folge dem fe e, ‚ dat reche, den | 

ts aufbält, Ä 

Kein Schmerzen, Schere n, Dampff, Bein 
chöner Tag der Welt, 

Kein Donner, age) Sg pen Pein füffes Ruhr 


Bein Schnee, Bein hartes Ei Bein Liebes: 
‚Seuer nicht, 
* Eine &adt in Bretagne und auch — der Franche 


Ä Comte, | 
| Es iſt wahr, man lobet ſelten, daß nicht eine 


kleine Schmeicheley mit unterläufft;. bier. aber hat 
ber Srangöfifche Autor in der Lobrede ſeines Königs 


fonder Zweifel gedacht, ſichs der Můhe nicht ver⸗ 


lohne, 
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lohne, eine geringe Flatterie bey «inem ſo groffe 





VPrintzen anzuwenden. Und gewiß es iftim Sie⸗ 


gen, wie im Verliehren geweſen, — der Groſſe. 
Sonſten wird ein jedweder, dek die Art zu loben 
ein wenig — wiſſen, wie er bey einem vorneh⸗ 
men Patron ſeinen Beyfall in einer Sache geben ſoil. 
VLießt ein Minifter was, ſo er gemacht, und es find vor⸗ 
nehme Perſonen Dabey, die zualeid) beflere Wiſſen⸗ 
ſchafft davon haben Fönnen; ſo laſſe man ihnen bie.Ap- 
probation anheim, und zeige nur eine aufmerckſame 
Mine; wo aber wir inder Sache vor berftändig an 
sefehen werden, und e8 irgends in unfere Profeffion 
Käufft, fo Fönnen wir unfere Hochachtung davor in 
Minen und Worten zu erkennen geben, zum Exempel: 
Dieſes iſt ſchoͤnz Diefes ift ſo angenehm, als 
ſcharff ſinnig. Man ſolte ſich wuͤnſchen, ders 
leichen Einfaͤlle zu haben, wenn man Profes- 
Non davon machte. | — 
| Ingleichen, wenn ein Minifter ung mag neueg, 
curiöfes und dergleichen weifet, fo er. erhalten oder 
machen vn , und darüber. eine Freude hat, fo iftes 
dem Wohlſtand gang gemäß, Bine Betgnägung, 
und nachdem die Sache meritirt, feine Hochachtung 
oder Verwunderung darüber zu bezeigen; Wobey 
manfich, wie überall, zubüten , daß man ſich nicht 
fo ſchmeichleriſcher und freyer Redens⸗Arten, wie bey 
unſers gleichen oder Frauenzimmer, bediene, und mehr 
mit einer ehrerbietigen Manier, als Worten ſage. 


Ende der dritten Abtheilung. 
Der Vierdtt 





h 
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Vierdter 


Abtheilung 


Erſte CLASSE 


CONDÖLENZ 
COMPLIMENTEN 


An vornehme Berfonen/ und was 
poreine Conduite dabey zu be⸗ | 
oobachten. 


— — — —— — — — — — — — — — — — — 


GSSndem an das Capitel von Trauer⸗ Troſt⸗ oder 
Beyleids⸗Complimenten komme, ſo befinde 
mein Gemuͤht eben ſo melancoliſch, und der⸗ 
geſtalt beſchaffen, daß in keiner Abhandlung geſchick⸗ 
ter zu verfahren vermeine, als in dieſer. Wenn die 
Herren Poeten ein Leichen⸗Carmen verfertigen ſol⸗ 
len, und dennoch mehr luſtigen als traurigen Hu- 
meurs find, ſo leſen ſie zur Veränderung und Accom-, 
modirung ihres Gemuͤhts lauter Todes⸗Gedancken: 
Allein dieſes Mittel babe vor dißmahl gar nicht noͤh⸗ 
tig: Mein Geiſt iſt vielleicht aus Ahndung eines be⸗ 
vorſtehenden Condolenz-mürdigen Falls, itzo ſo bes 
truͤbt, daß er ſeine Empfindungen recht auszulaſſen, 
ſich nicht, wie ande Complimentiſten gemeine Faͤlle, 
ſondern, wiewohl nicht rare, doch wahre und die aller 
ſchmertzhaffteſten vorſtellet, und Die Condolenz dar⸗ 
über ableget. 2 | h 
re m 
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Und nun das erſte Compliment nach der neue 


ſten und ſinnreichſten Kunſt der Beredſamkeit einzu⸗ 


theilen, ſo fragt ſichs: | 
(1) Wen condolire ich? 
Antwort: einem gewiffen Minifter. 
(2) Warum condolire ich ihm? 
Antwort: ſeine von ihm herglich geliebte Maitref- 


fe ift in feiner Abweſenheit an ihm untreu geworden, 
.. worüber er fich ſchrecklich ärgert. | 


6) — Gruͤnden troͤſtet man 
| n?- | 


Antwort: Er foll fich mit einerin diefem Fall ger 
woͤhnlichen Gedult waffnen, und durch feine Groß⸗ 


muht den Kulm erwerben: Er habe ein Unglüd 


mit unbeivegter Standhafftigkeit des Gemuͤhts ers 
trage, welches andere offt rafend gemacht ; oder 
er habe , indem er fimulire , nichts davon erfah⸗ 


ren ꝛꝛ... a 
Ausarbeitnnug. 
Da mein Herr Baron die Fatalicät erle⸗ 


bet/ welche fo viele Könige und Fürften be 


troffen daß nehmlich Dero ſo hochgeliebte 
Maitreſſe in Dero Abweſenheit ſich fo offt 
und lange um fremde Leibes- Qualitaͤten ber 
kuͤmmert; und ich aug der Hefftigkeit der 
Liebe gegen Diefelbe/und aus Ihrer bey Ih⸗ 
ver Gegenwart NEIN und 
I . N euri 


nn — — — — 
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feurigen Bedienung / fo wohl / als auch der 


Vorſoge ihres Incerefle leicht urtheilen kan / 


wie groß ihr Schmertzen darüber ſeyn müf 
fe: fohabeals ein verbundener Diener nicht 
ermangeln ſollen mein fchuldiges Beyleid 
zu bezeigen. Und wie wohl andere zu Ih⸗ 
rem Troſt uͤber ein ſothanes Ungluͤck ſich 
durch gleiche Untreu rächen / oder auch ihre 
Maicreffe verftoffen./ und ſich eine andere zu- 
fegen würden’; fo bin Dennoch von des 
Seren Barons genereufen und Fugen Ges 
muͤht ein weit anders verſichert; ſatemahl 
wenn diefelben Gmuliren/ die Leute entwe · 
der glauben’ dag Sie es nicht wiſſen / oder 
doch ruͤhmen muͤſſen wie mein Herr Ba- 
ron mit großmühtiger Stanvhafftigfeit 
ein Ungluͤckertragen Fönne / welches andere 
oft rafend gemacht. Hierdurch werden 
fie fich nebft der Eftim der galanten Welt 
ihre annehmliche Maitreffe, wenn fie einen 
ſo genereufen Pardon merckt / ungemein 
und vdergeftalt verbinden /. daß fie dem 
Herrn Baron hinführo deſto treuer bleiber. 
Welches dann ang gantz ergebenen Herr 


gen wuͤnſche. 


Da 
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e - 1. Ä 
Condolenz-Compliment, | 


Sin gleicher Angelegenheit. 
Der Calus ift diefer: Ein gemiffer Minifter 
hat mit einer in gewiſſen Stücken berühmten und 
ſchoͤnen Eourtifanin lange Zeit Liebe gepflogen. Cie 
findet aber Plaifir „ fich an dem Hofe eines groffen 
Herrn eine Zeitlang umzuſehen, darüber der Mini- 
fter fo jaloux wird, Daß er jich gegen einem der um 
die Befchaffenheit weiß, im vollen Eyfer heraus laͤſ⸗ 
ſet: Er wolle Himmel und Erden deßwegen 
unter eiander mengen. — | 

Hier fand nun der dabey ftehende Gelegenheit, 
(ine Condolenz zu bezeigen 5 doch mufte er fo be: 
dachtſam und mit fo guter Mine verfahren, daß es 
nicht fehiene, er candolire ihm mehr wegen des Vers 
luſtes feines Verſtandes, als wegen der Finbuffe fei- 
ner Maitreſſie. | | 
Wenn Em. Excellenz auch wegen dee 
geringften Verluſtes einen Verdruß em⸗ 
pfinden / ſo bin zu ergebenſtem Mitleiden 
verpflichtet; geſchweige / da es ein Gut be⸗ 
trifft, das Ihnen ſo viele Stunden unver⸗ 
gleichich ergetzlich verkuͤrtzt und in deflen | 
ntbehrung Sie nunmehro manche umrn- 
hige Nachtallpierzubringen werden. Dem- | 
nach condolire Ew. Excellenz Desroegen | 
ei | aus 





| 
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aus gantzem und reſpectuoſen Hertzen. Und 
wiewohl die Rache ſuͤß und Ew. Excellenz 
darinnen eine Erleichterung ihres mit Recht 
erzuͤrnten Gemuͤhts wohl finden duͤrfften; 
ſo werden ſie dennoch dero hocherleuchteten 
Verſtande nach anbey ermeſſen / daß ſie ih⸗ 
rer Seits durch eine ihnen eigenthuͤmliche 
großmuͤhtige Conduite eher / als durch ger 
ſuchte Revange ein Miracul thun werden. 
Denn da Em. Excellencediefe Schöne nur 
nach der Art der galanren Welt lieben) da. 
man uͤber anderer Mit⸗Courtiſanen / fofern 
man nur fein Vergnügen genieſſen kan / 
wenn man will / ſo ferupulös nicht ifts und 
eine kurtze Abweſenheit die Liebe gleichſam 
von neuem beſeelet 2jowird die baldige Wie⸗ 
derkunfft dieſer Schoͤnen / ihre von neuem ih⸗ 
nen auffopffernde Ergebenheit und Liebe / 
und das daraus folgende Ergetzen maͤchtig 
genug ſey / allen Zorn und Widerwillen bey 
ihnen zu verbannen; Ja ſie werden noch Ob- 
lıgation vor fie haben / wenn fiefehen/ daß 
die Entfernung nur darzu gedient / ihnen 
das Plaifir der Umarmung gleichſam wie ⸗ 
der neu und alſo deſto annehmlicher zu ma⸗ 
chen, Sie ſelber / um ſich bey Em. Excellen- 
ce wieder in vorige Gunſt zu ſetzen / wird 
recht ſcharffſinnig in Erfindung neuer Ca- 

| | RB reflen 


\ e . 
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reſſen für diefelben feyn ; und wenn deren 
Delicatefle ein enferfüchtige Vorſtellung / 
daß man inzwiſchen anderwerts ein Liebes⸗ 
Turnier mit ihr gebalten;, bey Ew. Excel- 
lence verinindern föndte/ ſo würden fie vor⸗ 
 Sängftenmitihrgebrochen haben. So aber 
find fie ſchon en compagnie bey ihr zu lieben 
gewohnt; und dahero glaube mit Dero guͤ⸗ 
tigſten Erlaubniß / daß Ew. Pxcellence bey 
deren Wiederkunfft eher eine friedſame Ber 
miſchung der Geiſter in ihrer Maicreffe un⸗ 
gernehmen/ als itzo Himmelund Erde des⸗ 
wegen unter einander mengen werden. 
Welches erſte dann / als etwas weniger ge⸗ 

faͤhrliches / vom Grunde der Seelen und 
zwar eheſtens und nach Dero Verlangen 
Heftändig wuͤnſche. | 

Dergeſtalt muß man groſſe Leute befänfftis 
gen, a ch een Zorn —— * 
gar der Himmel koͤndte Gefahr lauffen. 
J Das 
; IN. | 

Condolenz-Compliment. 


An einen vornehmen Patron, der an 
- einer üblen —. hart darnieder 
| ‚r , | ieg A *x 

Wenn mein Verlangen mit andern / di 


| 
| 
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meinen — — - aus dem innerften Grunde 
der Seelen refpetiren/ eintreffen folte/ fo 
muͤſten fichdiefelben in dem allergeſundeſten 
Zuſtand befinden. Nachdem aber. mein 
Vermoͤgen hierzu nicht ſo groß / als meine 
Ergebenheit: fo will allein dem Amt mei- 
ner Deyoir ein Genuͤgen thun > und meine 
gehorfamifte Condolenz deswegen ablegen. 
Und wiewohl man meinem - -- - beydero 
überhäufften Schmergen vorftellen Föndte/ 
daß ein wuͤrckliches Ubel erleichtert werdef 
wenn man ſeine Gedancken / ſo viel es moͤg⸗ 
lich / davon entfernete / und auf was ange⸗ 
nehmes wendete; dahero die Madame la 
Valiere, die erſte Maitreſſe des vorigen Koͤni⸗ 
ges in Franckreich / bey der Augſt ihrer ſchwe⸗ 
ren Gebuhrt dem Koͤnige die Schmeicheley 
and ſich die Znfriedenheit gegeben: fo hart 
ihr auch die Schmertzen zuſetzten /ſo liebte 
fie Dennoch deren Urſprung. Und bey dem 
Bluten der Haͤnde man nicht ſo wohl auf 
die Dornen / in die man ſich geftochen/iale 
auf.die vorher. gebrochene Roſen denken 
muͤſſe; Uberdem auch eine Kranckheit nichts 
anders alseine Reinigung des Gebluͤts ſey / 
und nach glücklicher Ubermindung zubefle- 
rer Geſundheit diene: So find doch mein 
vornehmer Parron von fich felber fo erleuch- 
en RB 2 teten 
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teten und ſcharffſinnigen Verſtandes / daß 
ſie keine Betrachtung vorgehabten oder 
kuͤnfftigen Vergnuͤgeñs unterlaſſen wer⸗ 
den / dadurch ſie dero itzige Verdruͤßlichkei⸗ 
ten vermindern koͤnnen. Demnach wuͤn⸗ 
fchenur aus verbundener Veneration und 
Chriſtlichem Hertzen / minem - - - zu Bt- 
förderung des gemeinen Beftens bald in er- 
neuerfer. und vollfoinınener Conftiturion 
meine Reverence zu machen / und daß der 
Himmel dierelben hinführo für allen anfte: 
ckenden Kranckheiten und Seuchen) auch 
für der Peſtilentz die im Finftern ſchleichet / 
gnädig bewahren / hingegen mit ‚allem 
Wohlſeyn und glücklichen Begebenheiten 
fecundiren wolle. 

Man hatnicht zu fürchten, daß der Patron über 
dieſes Tompliment nicht gegen ung gefällig ſeyn ſolte; 
und wenn er auch gleich, nach Art eigenfinniger und 
moröfer Koͤpffe, ungedultig würde, und dabey im 
Schwis-Kaftenfäß, fo wäre man zum wenigſten 
ficher, daß er ſich in kein Fauſt⸗ Gemenge Deswegen 
mit uns einlieſſe. Im uͤbrigen kan ich nicht umhin, 
diejenigen, die nach alter teutſcher Art alles nach ihren 
rechten Nahmen nennen, wohlmeinend zu erinnern, 
daß nach dem allerneueſten Stylo bey Hofe und. vor⸗ 
nehmen Perſonen eine ſcorbutiſche Kranckeit heiſſe, 
was bey gemeinen mehrentheils die Frantzoſen; da⸗ 
hero man ſich in Acht zu nehmen, damit man in dem 


Stylo Curiæ nicht fehle. 
Der: 
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. Dergleichen Beklagungs⸗ würdige Fälle habe 
noch viele in friſchem Andencken: weil aber diefe Art 
von Condolenz-Complimenten wegen ihrer unums 
gänglichen NBeitläufftigkeit viel Papier hinwegneh⸗ 
wen; und ich gern ein paar Blätter zu gemeinen 
Condolengen anwenden wolte: fofanman , jo fern 
ſich einer bey feinem Patron in folchen fehmershafften 
Begebenheiten recommandiren will, fein Compli- 
ment nad). denen obigen difponiren; und nad) der 
Beſchaffenheit der Sache die Trof- Gründe vermeh⸗ 
ren, und es längeroder fürger machen: Zum Ey⸗ 
empel: eines vornehmen Minifters Maitreffe waͤre 
geftorben , und ich wolte nach dem obigen dritten 
Compliment meine Condolenz ablegen , ſo wäre 
die Difpofitio folgende: 

Form. initialis. BR | | 

Wenn e8 nach meinem Wunſche gehen folte, 
ſo muͤſten Ew, Excellence fauter angenehme Fälle 
erleben. | —* 

Antecedens: mer 
Nachdem aber meine Ergebenheit den Tod ihrer 
Maitreffe nicht verhindern koͤnnen: 
 Confeguenss | 
So iſt meine Schuldigkeit , Deswegen zu con 
doliren. en | | 
Rationes confolandi. 

Ew. Excellence werden leicht zu tröften feyn, 
wenn fie die Yugen Des Gemühts nicht fo wohl auf 
Das menden , was fie verlohren, als was fie Durch 
den Verluſt erlanget haben. “Ei 

Li 3. (DIE 


* 


4 
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(1) Die Gewißheit, daß fie ihreMaitreffe nicht 
weiter zum Hahnrey machet, und fie fich unwiſſend 
mit manchem geringern Kerl verſchwaͤgern müflen. | 

(2) Die Rerjicherung, daß fie, wenn fie ſol⸗ 
che nicht ſchon haben, hinführo. zum wenigſten die 
Frantzoſen nicht von ihr befommen, welches bey den 
zu Mixturen ihrer Maitrefle was leichtes 
geweſen. | er Oi: 

(3) Die Erfparung vieler Unkoſten, welche fie 
auf die interhaltung ihrer Maitreffe gewendet, und 
Die fie mit andern Galans verthan. 

(4) Hat fieder Tod einer Mühe überhoben, die 
fie nach erhaltenen Eckel und nach Dee Mode des Koͤ⸗ 
niges in Sranchreich und anderer vornehmen Herren, 
vielleicht mit einiger Ungelegenheit würden über fich 
haben nehmen müffen, nehmlich: eine Maitreffe 
nach etlichen Jahren abzufchaften. | 

(5) Haben fie die Freyheit überfommen, ent 
weder eine neue Zeitz und Gewiſſens⸗ Rerderberin 
ſich zuzulegen , oder ihre Kräffte eines hohen Geiftes 
allein zum Aufnehmen des Staats und zur. Befärz 
Derung einer wahren Gemuͤhts⸗Vergnuͤgung anzu⸗ 
wenden. 

¶ Dieſe Rationes confolationis koͤnnen per prx- 


teritionemtraltirt werden. ] 
Formula finalis. 

Em. Excellence wuͤnſche, daß fie der Himmel 
binführo in keine Grube, die zur Hoͤllen führet, fal⸗ 
len laſſen, ſondern auf den Wegen der wahren 

= heit und vergnuͤgten Gluͤckſeeligkeit erhalten 
moge. — 
| - By 
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Bey allen dergieichen Complimenten muß man, 
wie oben gedacht, gute Mine haften, Damit fie Feiner 
Moquerie oder Spötterey ähnlich fcheinen. Und 
. wenn mich manche befehuldigen, ich habe impradti- 
cable; fo koͤnnen ſie mir dennoch nicht vorwerffen daß 
nicht neue Complimenten gemacht. _ Gratuliren 
Doch die öffentlichen Zeitungen, wenn ein groffer Mo⸗ 
narch glücklich zu Stuhl sangen , warum folte man 
einem Patron nicht condoliren , wenn es ihm in fo 
feltfamen Zufällen ungtücklich gehet. Allein genug 
hiervon ; die Sache mag ſich felbft Iegitimiren: Wir 
wenden und zu. gewöhnlichen Condolentzen: 


Dis 
.“ Condolenz-Compliment- 


An einen vornehmen Minifter,defien 
Gemahilin geſiorben. 3 
Daß Ew. Excellence durch den frühe - 

eitigen und höchft-fehmerhlichen Tod dere. 

Pochgelichteften md höchft qualificirt gewe⸗ 

fenen Fran Gemahlin im tieffes Leidweſen 

gefetst worden / dieſes muß alle getreue und 

—— Diener zur wehmuͤhtigſten 

ondolenz verbinden; Dannenhero die mei⸗ 
nige in ſchuldigſtem Reſpect ablege; Und 
weil Em. Excellence durch dero aller. Welt 
in die Augen ae Son. Seiafienbeit 


— 
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Und nun das erſte Compliment nach der neue⸗ 
ſten und ſinnreichſten Kunſt der Beredſamkeit einzu⸗ 
theilen, fo fragt ſichs: — N 
(1) Wencondolireih? 
Antwort: einem gewiſſen Minifter. a ı 
(2) Warum condolire ich ihm? | 
Antwort: feine von ihm hertzlich geliebte Maitref- 
fe ift in’ feiner Abweſenheit an ihm untreu geworden, 
weo luͤber er ſich ſchrecklich aͤrget. 
6) ne Gründen troͤſtet man 


Antwort: Er ſoll ſich mit einer in dieſem Fall ge 
woͤhnlichen Gedult waffnen, und durch ſeine Groß⸗ 
muht den Ruhm erwerben: Er habe ein Ungluͤck 
mit unbewegter Standhafftigkeit des Gemuͤhts er⸗ 
tragen, welches andere offt raſend gemacht; oder 
er habe, indem er ſimulire, nichts Davon erfah⸗ 


ren ꝛ·. J ee 
Ausarbeitnng. 

Da mein Herr Baron die Faralicät erle⸗ 
het / welche ſo viele Koͤnige und Fuͤrſten be⸗ 
troffen / daß nehmlich Dero ſo hochgeliebte 
Maitreſſe in Dero Abweſenheit ſich ſo offt 
und lange um fremde Leibes⸗ Qualitaͤten ber 

kuͤmmert; und ich aus der Hefftigkeit der 

Liebe gegen Dieſelbe / und aus Ihrer bey Ih⸗ 
rer Gegenwart angewandten ———— 
— eurr⸗ 


> 
J 
* 
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feurigen Bedienung / ſo wohl / als auch der 


Vorſoge ihres Inzerefle leicht urtheilen kan / 


wie groß ihr Schmertzen darüber ſeyn muͤſ 
fe: fohabeals ein verbundener Diener nicht 
ermangelnfollen/ mein fchuldiges Beyleid 
zu bezeigen. Und wie wohl andere zu Ih⸗ 
sen Troft über ein fothanes Unglück fi - 
durch gleiche Untren rächen / oder auch ihre 
Maitreſſe verftoffen./ und ficheine andere zu- 
fegen würden’; fo bin dennoch von des 
Seren Barons genereufen und Fugen Ges 
muͤht ein weit anders verficherts ſintemahl 
wenn diefelben ſimuliren / Die Leute entwe · 
der glauben / daß Sie es nicht wiſſen / oder 
doch ruͤhmen müffen / wie mein Herr Ba- 
ron mit geoßunötiger Standhafftigkeit 
ein Ungluͤckertragen koͤnne / welches andere 
offt raſend gemächt. Hierdurch werden 
fie ſich nebſt der Fſtim der galanten Welt 
ihre annehmliche Maitreſſe, wenn fie einen 
fd. genereufen Pardon merckt / ungemein 
und vergeftalt verbinden / daß fie dem 
Herrn Baron hinführo deſto treuer bleiber. 
Welches dann aus gantz ergebenem Her⸗ 
sen wuͤnſche. ER 


Das 





! 
) \ 
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Das 
Condofenz-Compliment, | 


In gleicher Angelegenheit. 
Der Cafüs ift dieſer: Ein gewiſſer Minifter 
bat mit einer in gewiffen Stücken berühmten und 
ſchoͤnen Eourtifanin lange Zeit Liebe gepflogen. Cie 
‚ findet aber Plaifir , fich an dem Hofe eines groffen 
Herrn eine Zeitlang umzufehen , Darüber der Mini- 
fter fo jaloux wird, daß er fich gegen einem der um 
die Befchaffenheit weiß, im vollen Eyfer heraus laͤſ⸗ 
fit: Er wolle Himmel und Erden deßwegen 
unter eiander mengen. — 

Hier fand nun der dabey ſtehende Gelegenheit, 
fine Condolenz zu bezeigen; doch muſte er fo be⸗ 
dachtſam und mit ſo guter Mine verfahren , Daß es 
nicht fchiene, er candolire ihm mehr wegen des Ver⸗ 
luſtes feines Verſtandes, als wegen der Einbuffe fei- 
ner Maitreffe. ° | | 

Wenn Em. Excellenz auch wegen dee 





geringften Verluſtes einen Verdruß em⸗ 


pfinden/ fo bin zu ergebenftem Mitleiden 
verpflichtet; geſchweige / da es ein Gut be⸗ 
trifft, das Ihnen fo viele Stunden unver- 
gleichlich ergetzlich verfürkt / und in deſſen 
Entbehrung Sie nunmehro manche unru⸗ 
hige Nacht allhier zubringen werden. Dem- 


nach condolire Ew. Excellenz deswegen 


aus 


| 
| 
| 
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aus gantzem und reſpectuoſen Hertzen. Und 
wiewohl die Rache ſuͤß und Ew. Excellenz 
darinnen eine Erleichterung ihres mit Recht 
erzuͤrnten Gemuͤhts wohl finden duͤrfften; 
ſo werden ſie dennoch dero hocherleuchteten 
Verſtande nach anbey ermeflen/ daß ſie ih⸗ 
rer Seits durch eine ihnen eigenthuͤmliche 
großmuͤhtige Conduite eher / als durch ge⸗ 
ſuchte Revange ein Miracul thun werden. 
Denn da Ew xExcellence dieſe Schöne nur 
nach der Art der galanten Welt lieben da. 
man uͤber anderer Mit⸗Courtiſanen / fofern 
man nur fein Vergnügen genieſſen Fan/ 
wenn man will / ſo ferupulös nicht ifts und 
eine kurtze Abweſenheit die Liebe gleichſam 
von neuem beſeelet 3jo wird.die baldige Wie⸗ 
derkunfft dieſer Schoͤnen / ihre von neuem ih⸗ 
nen auffopffernde Ergebenheit und Liebe / 
und das daraus folgende Ergetzen maͤchtig 
genug ſey / allen Zorn und Widerwillen bey 
ihnen zu verbannen; Ja ſie werden noch Ob- 
ligation vor fie haben / wenn ſie ſehen / daß 
die Entfernung nur darzu gedient / ihnen 
das Plaiſie der Umarmung gleichſam wie⸗ 
der neu und alſo deſto annehmlicher zu ma⸗ 
chen, Sie ſelber / um ſich bey Ew. Excellen- 
ce wieder in vorige Gunſt zu ſetzen / wird 
recht ſcharffſinnig in Erfindung neuer Ca- 

| | BB reflen 
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reſſen fuͤr dieſelben ſeyn; und wenn deren 
Delicateſſe ein eyferſuͤchtige Vorſtellung / 
daß man inzwiſchen anderwerts ein Liebes⸗ 
Turnier mit ihr gehalten / bey Ew. Excel- 
lence vermindern koͤndte / ſo wuͤrden ſie vor⸗ 
laͤngſten mit ihr gebrochen haben. So aber 
ſind ſie ſchon en compagnie bey ihr zu lieben 
gewohnt; und dahero glaube mit Dero guͤ⸗ 
tigſten Erlaubniß / daß Ew. Pxcellence bey 
deren Wiederkunfft eher eine friedſame Der- 
miſchung der Geiſter in ihrer Maicrefle un⸗ 
gernehmen/ als itzo Himmelund Erde des⸗ 
wegen unter einander mengen werden 
Welches erſte dann / als etwas weniger ge⸗ 
faͤhrliches vom Grunde der Seelen und 
zwar eheſtens und nach Dero Derlangen 
Heftändig wuͤnſche. — 
Dergeſtalt muß man groſſe Leute befänfftis 
gen, a ich nen ot —— ah 
gar der Himmelföndte Gefahr lauffen. 
| Di 
N. 
| Condolenz-Compliment. 
Aneinen vornehmen Patron, der an 
einer uͤblen Kranckheit Hart darnieder 
diieget. EN 
Wenn mein Verlangen mit andern / ii 
— | mhel⸗ 
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meinen — — - ausdem —— Grunde 
der Seelen reſpectiren / eintreffen ſolte / ſo 
muͤſten ſich dieſelben in dem allergeſundeſten 
Zuſtand befinden. Nachdem aber mein 
Vermoͤgen hierzu nicht ſo groß / als meine 
Ergebenheit: jo will allein dem Amt mei · 
ner Devoir ein Genuͤgen thun > und meine 
gehorfamifte Condolenz deswegen ablegen. 
Und wiewohlman meinem - -- - Deydero 
uͤberhaͤufften Schmertzen vorftellen koͤndte / 


daß ein wuͤrckliches Ubel erleichtert werde/ 


wenn man ſeine Gedancken / ſo viel es möge 
lich / davon entfernete / und auf was ange⸗ 
nehmes wendete; dahero die Madame la 
Valiere, die erſte Maitreſſe des vorigen Koͤni⸗ 
ges in Franckreich / bey ver Augftihrer ſchwe⸗ 
ren Gebuhrt dem Koͤnige die Schmeicheley 
and ſich die Infriedenheit gegeben: fo hart 
ihr auch die Schmertzen zuſetzten ſo liebte 
fie Dennoch deren Urſprung. Und ben dem 
Bluten der Hände man nicht ſo wohl auf 
die Dornen { in die man fich geftochenyjale 
auf die vorher. gebrochene. Roſen dencken 


muͤſſe; Uberden auch eine Kranckheit nichts 


andersalseine Reinigung des Seblüts ſey / 

und nach glücklicher Uberwindung zu beſſe⸗ 

rer Geſundheit diene? So find doch mein 

vornehmer Patron von Az ſelber ſo — 
2 e 
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- teten und fcharfffinnigen Verſtandes daß | 
fie keine Betrachtung vorgehabten oder 
Fünfftigen Vergnuͤgens unterlaflen were 
den/ Dadurch fie dero itzige Verdruͤßlichkei⸗ 
ten vermindern Eönnen. Demnach wün 

ſche nur aus verbundener Veneration und 
Chriſtlichem Herken/ meinem - - - zu Be⸗ 
- förderungdes gemeinen Beſtens bald in er- 
neuerter und vollfoinnener Conftitution 
meine Reverence zu machen / und daß der 
- Himmel dierelben binführo für allen anſte⸗ 
ckenden Kranckheiten und Seuchen) auch 
für der Peſtilentz / die im Finſtern fchleicher/ 
gnädig bewahren / Hingegen mit allen 
Wohlſeyn und glücklichen Begebenheiten 
fecundiren wolle. NET 

WMan hat nicht zu fürchten, daß der Patron über 
dieſes Cowpliment nicht gegen ung gefällig ſeyn ſolte; 
und wenn er auch gleich, nach Art eigenſinniger und 
moröfer Koͤpffe, ungedultig würde, und dabey im 
Schwis-Kaftenfäß, fo wäre man zum wenigſten 
ficher, daß nn Fauft- Gemenge Deswegen 
mit uns einlieſſe. Am übrigen Fan ich nichtumbin, 
diejenigen, die nach after teutfcher Art alles nach ihren 
rechten Nahmen nennen, wohlmeinend zu erinnem, | 
daß nach dem allerneueften Stylo bey Hofe und. vors | 
nehmen Perfonen eine fcorbutifche Kranckeit heiſſe, 
was bey gemeinen mehrentheils Die Sransofen; Dar | 
hero man ſich in Acht zu nehmen, Damit manindem | 


Stylo Curiæ nicht fehle, 
| | Der 
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Dergleichen Beklagungs » wuͤrdige Fälle habe 
noch viele in friſchem Andencken > weil aber diefe Art 
von Condolenz-Complimenten wegen ihrer unum⸗ 
gaͤnglichen Weitlaͤufftigkeit viel Papier hinwegneh⸗ 
men; und ich gern ein paar Blaͤtter zu gemeinen 
Condolentzen anwenden wolte: ſo kan man fo fern 
ſich einer bey ſeinem Patron in ſolchen ſchmertzhafften 
Begebenheiten recommandiren will, fein Compli- 
ment nach. denen obigen difponiren; und nach der 
Beſchaffenheit der Sache die Trof- Gründe vermeh⸗ 
ren, und es länger oder Bürger machen: Zum Exy⸗ 
‚ empel: eines’ vornehmen Minifters Maitrefle waͤre 
geftorben , und ich wolte nach dem obigen dritten 
Compliment meine Condolenz ablegen , ſo wäre: 
die Difpofitio folgende: | 

Form. initialis. — | 

Wenn e8 nach) meinem Wunſche gehen folte, 
fo muͤſten Ew. Excellence fauter angenehme Fälle 
erleben: | F 

Antecedens: \ 
Nachdem aber meine Ergebenheit den Tod ihrer 
Maitrefle nicht verhindern Firmen: 
Confeuens? 
So iſt meine Schuldigkeit, deswegen zu con- 
doliren. | 
Rationes confolandi. 

Em. Excellence werden leicht zu tröften feyn, 
wenn fie. die Yugen Des Gemühts nicht ſo wohl auf 
Das menden , was fie verlohren, als was fie durch 
den Verluſt erlanget haben. Pe} 
P3 ()Die 


44 
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(1) Die Gemwißheit, daß fie ihreMaitrefle nicht 
weiter zum Hahnrey machet, und fie ſich unwiſſend 
mit manchem geringern Kerl verſchwaͤgern müflen. 

(2) Die Rerjicherung, daß fie, wenn ſie ſol⸗ 
che nicht ſchon haben, hinführo zum wenigſten die 
Ftansofen nicht von ihr bekommen , welches bey den 
— Mixturen ihrer Maitreſſe was leichtes 
geweſen. J 

(3) Die Erſparung vieler Unkoſten welche fie. 
auf die Unterhaltung ihrer Maitreffe gervender, und 
Die fie mit andern Galans verthan. | 

(4) Hat fieder Tod einer Mühe überhoben, die 
fie nach erhaltenen Eckel und nad) der Mode des Kür 
niges in Franckreich und anderer vornehmen Herren, 
vielleicht mit einiger Ungelegenheit wuͤrden über fich 
haben nehmen müffen, nehmlich: eine Maitrefle 
nach etlichen Jahren abzuſchaffen. Ä 

(s) Haben fie die a überfommen, ent; 
weder eine neue Zeitzund Gewiſſens⸗ Perderberin 
ſich zuzulegen , oder ihre Kräffte eines hohen Geiſtes 
allein zum Yufnehmen des Staats und zur Befoͤr⸗ 
Derung einer wahren Gemuͤhts⸗Vergnuͤgung anzu⸗ 
wenden. J 

[Diefe Rationes confolationis koͤnnen per prx- 

teritionen tractirt werden. ] i 

Formula finalis. 

Em. Excellence wuͤnſche, daß fie der Himmel 
binführo in keine Grube, die zur Höllenführet, fal⸗ 
len laſſen, fondern auf den Wegen der wahren 
Weißheit und vergnuͤgten Gluͤckſeeligkeit erhalten 


| - By 
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Bey allen dergieichen Complimenten muß man, 
wie oben gedacht, gute Mine haften, Damit fie Feiner 
Moquerie oder. Spötterey ähnlich ſcheinen. Und 
‚ wenn mich manche befejuldigen, ich habe impradti- 
cable; fo koͤnnen ſie mir dennoch nicht vorwerffen daß 
nicht neue Complimenten gemacht. Gratulixen 
doch die Öffentlichen Zeitungen, wenn ein groffer Mo⸗ 
narch glücklich zu Stuhl gangen, warum folte man 
eimm Patron nicht condoliren, wenn es ihm in ſo 
feltfamen Zufällen ungfücklich gehet. Allein genug 
hiervon ; die Sachemag fich felbft legitimiren: Wix 
wenden ung zu. gewöhnlichen Condolentzen: 
Dis 
L. | = 
< Condolenz-Compliment.. 


An einen vornehmen Mauiſter, deſſen 
| Sernahlin gefiorben. 
Daß Ew. Excellence durch den frühe 
ch und Höchft- ſchmertzlichen Tod dero 
ochgeliebteſten imd hoͤchſt qualitieirt gewe⸗ 
fenen Frau Gemahlin im tieffes Leidweſen 
geſetzt worden / dieſes muß alle getreue und 
—— Diener F wehmuͤhtigſten 
ondolenz verbinden; Dannenhero die mei⸗ 
nige in ſchuldigſtem Keſpect ablege; Und 
weil Ew- Excellence durch. dero aller. Welt 
in Die Augen — Sof: Seiahenen 
| — Ba | 
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und heldenmühtige Generofice Die allerbeſte 
Conſolation von ſich ſelber nehmen koͤnnen: 
fo wuͤnſche aus unterthaͤnig ergebenem Her- 
J allein: daß der Himmel Dieſelben und 
ero vornehmes Hauß vor ſolchen hoͤchſt ·be⸗ 
truͤbten Fällen gnaͤdigſt bewahren / Ew. Fx- 
cellenz zum Troſt des gantzen Landes biß 
auffpäte Jahre in vollfommmenerSefunpdpeit 
conferviren/ und / woes möglich] dieſen um- 
gemeinen Verluſt durch ungemeines Wohl⸗ 
ſeyn erſetzen moͤge; dabey Dero hohes Wohl ⸗ 
wollen allezeit unterthänig ausbitte. 
Sn Complimenten an vornehme Staats⸗ 
Leute verfährt man abſonderlich mit den Troſt⸗ Gruͤn⸗ 
den behutfäm, und Übergehet fie entweder gar, oder 
führet was weniges per pr&teritioneman. Denn 
wenn ein geringerer-einem groffen Minifter viel von 
der Gluͤckſeeligkeit der verftorbenen Perfon herfagen 
will, und wie folche den Himmel mit der Welt vers 
tauſchet welchen Vortheil man ihr durch uͤbermaͤßi⸗ 
ges Trauren zu mißgoͤnnen, man ſie viel zu wehrt ge⸗ 
habt, und dergleichen mehr: So hat es das Anſe⸗ 
hen, als ob man dem Miniſter nicht fo viel Verſtand 
zutraue, daß erdiefes von fich felber woifle, und nimmt 
ſich alſo eine Gurcke raus die anders nichts, alseing 
veraͤchtliche Mine nach ſich ziehen kan. Bar ſeincs 
Gleichen und guten Freunden bedient man ſich eher 
der Freyheit, einem andern gleichſam Regeln und 
Grentzen der Betruͤbniß vorzuſchreiben. 
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II. | 
Condolenz-Compliment. 


an einen gewiſſen Srafen/ deſſen 
Gemahlingeftorben/und degwegen man als 
ein Beamter/ der die Aufivartung Den det 
Herrfchafft aus andern Urfachen mit ab» 
geleget / fein unterthäniges Bey- · 
leid bezeiget. 
Antecedens. . 
Nachdem der Allerhöchfte Em. Hoch⸗ 
Sräflichen Gnaden durch den höchtt-bedaus 
rungs-würdigen Todes-FallDero hochge- 
liebteſten und hochfeeligen Gemahlin / der 
Hochgebohrnen/unferer gnädigften Sräfin 
und Frauen / in hohes und fehinerslicheg 
Leidweſen gefeßt: 
 Connexio. / | j 
Und ein ſolcher unfchägbarer Verluſt 
das gantze Land hoͤchſt empfindlich trifft / 
ſintemahl es die vollkommenſte Regentin / 
Die aller gottſeeligſte Vorbitterin bey GOtt / 
und die allerguͤtig und gnaͤdigſte Mutter an 
Derofelben eingebüflet: und dahero alle ge⸗ 
treue Unterthanen lebenslang darüber er- 
feuffzen werden | 
| Ä PB s Con- 
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So habe bey meiner unterthänigften 
Aufiwartung mein wehmuͤhtigſtes nnd ehr- 
erbiehtigftes Gemuͤht durch gehorſamſte 
Condolenz darftellen/ und wie Ew. Hoch 
Gräfl. Excellence vermittelft Dero unver: 
ge lichen GOtt⸗Gelaſſenheit und hoben 

roßmuht von dem Himmel mit Fräffti- 
gem Trofte in fo ſchwerem Creutze werden 
geſtaͤrcket werden / zu unferer aller und ein- 

iger Confolation unterthänigft wuͤnſchen 
wollen: Daß ver grofle GOtt Ew. Hoch- 
Gräfl. Excellence vor dergleichen hoben 
Trauer⸗Faͤllen hinführo gnaͤdigſt behüiten/ 
und hingegen Diefelben als den aller loͤb⸗ 
lichſten Regenten und guavigiten Pandeg- 
Bater zu des gantzen Landes Aufnehmen 
und Wieder- Erquickung in unverrückten 
Hoch⸗Graͤfl. Wohlergehen noch lange Jah⸗ 
ve erhalten möge Immitteiſt will Ew. 
Hoch-Gräfl, Excellence hohen Gnade mich 
in tieffiter Submiffion empfehlen / und 
unterthänigft berichten? daß die gnaͤdigſt 
verlangten Gelder (oder was der Beamte 
Pa Be zu thun hat) gehorſamſt mitge⸗ 


on Dis 


| 
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Das 
| III. 
-  Condolenz-Compliment. 

An einen Minifter, defien Soh 
| geſtorben. FE 

Ei, Excellenz cendolire zu den ſo 
fruͤhzeitigen Verluſt Dero Herrin Sohne 
mit defto wehmüthigern Hertzen / je mehr 
mit andern unterthänigen Dienern ver 
gnuͤgte Eftim über die bereits fo hochgeftie- 
gene Qualitäten diefes jungen Herrn gebe» 
ge. Und da Ew. Excellenz und Dero vote 
nehmes Hauß dieſer unvermubtete Fall fon- 
ner Zweifel Höchft-fchmersslich trifft; gleich 
wohl aber Diefelben ang der bey aller Welt 
befandten Weißbeit.und Großmuht denbe- | 
ſten Zroft fchöpffen werden: fo wuͤnſche aus 
‚ergebenften Gemuͤhte allein] der Allerhoͤch⸗ 
fte wolle Diefelben noch lange Jahre zu des 
LandesAufnehmen in voncehmen Wohlfepn/ 
inirabereinenbeftändigen groffen Patron an 
Ahnen erhalten / deffen vornehmen Wohl 
wollen mich unterthänig empfehle: 


In dieſen und dergeichen Complimenten 
find 4. Stücke: Lamentatio, Laudatio, Confola- 
tio & Recommendatio5 welche denn fo kurtz u 
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doc) manierlich an: ausgearbeitetwerden, als es 
immer möglich. Diefe 4. Stücke find aber nicht 
eben allegeit nöhtig: Dennzum Exempel, es ſtirbt eis 
nem Patron ein Anverwandter, vondem er was rechts 
ſchaffenes zuerben bat, und ihn alfo nicht ſehr bedau⸗ 
vet, oder feine Frau gehet mit Todeab;, Die er laͤngſt 
gern loß feyn wollen; und was dergleichen angench- 
me oder gleichgültige Sterbens⸗Faͤlle imehr feyn koͤn⸗ 
nen: Bey folcher Befchaffenheit condolirt man 
nur aus Wohliſtand, und legt fein Compliment 
sank kurtza 0. 
| es Das | 


IV. | 
Condolenz-Compliment, 


An einem Minilter, dem feine unan⸗ 
nehmliche Frau geftorben. 

Em. Excellence habe zu dein Sie be⸗ 
troffenen Trauer⸗Fall meine gehorſamſte 
Condolene aus ſchuldigem Reſpect ablegen 
ſollen: Von Hertzen wuͤnſchend / der Aller⸗ 
hoͤchſte wolle Dieſelben dargegen mit allem 
erſprießlichen Wohlweſen uͤberſchuͤtten / und 
deſto laͤnger in volllommener Geſundheit 
conſerviren. Wobey Dero hoch - vermoͤ⸗ 
gendes Wohlwollen allezeit unterthaͤnig 
ausbitte. | 

Noch Ehrser Fan mandamit verfahren, wenn 
der Minifter andere. von gleichem Caradter . 
= | hat, 


; Sun 
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hat, da er don geringern lange Complimenten un⸗ 
gern anhöretz oder wenn einer oder zween, Die mit 
mir ihre Aufwartung zugleich machen, ihre Condo- 
lenz vor mir abgelegt: alsdenn wird man den Mini- · 
ſter mehr obligiren, ſo manmit werigen faget; 


Das 
V 


- Condolenz - Compliment. 


AneinenMinfler. 
Ew. Excellence condolire (gleichfalle) 
gehorſamſt / hinfuͤhro von Herken alles vor» 
nehme Wohlergehen wuͤnſchend; und re- 
commandire mich unterthänig. | 
Vorher habe erwehnet, daß man im Beyfeyn 
anderer Mnifter feinen oratorifchen Kaften nicht 
völlig ausſchuͤtten, und dadurch der andern Gedult 
im Zuhören exerciren müffe: und igo fege noch hin⸗ 
zu: Daß, wennmaneinem vornehmen Patron, mie 
viele Studiofi zuweilen die Freyheit haben, eben aufe 
wartet, indem andere Miniftri bey ihm undim Di- 
fcours untereinander begriffen, fo wird der Patron, 
wenn uns ein Raquay Das Zimmer. eröffnet, und wir 
unfern Reverenz machen , nur mit dem Kopffbuͤcken 
zeigen, daß wir ihm nicht unangenehm, und in feinem 
Gefpräch mit denen Miniftris fortfahren. So dann 
wäre eseine unanftändige Freyheit, aufihn zu zu ger 
hen, und durch Ablegung feiner Condolenz denen‘ 


andern ins Wort fallen, und fie im Reden Pen 
on⸗ 
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—— —ñ—— — — — — — — ————— 
ſondern der Reſpect erfodert, ſich ſo lange zuruͤck zu 
halten, und fein Compliment zu ſparen, biß beſſere 
Gelegenheit ſich darzu ereignete. 1 
Wenn ein vornehmer Patron Franck wird, ſo 

muß ich hören, wie feine Maladie befchaffen: J 
fie von foldyer Art; daß er fi) von Clienten nicht 
gern fprechen und beunruhigen läßt, fo beobachtet 
man dennod) die Politic , und koͤmmt zum Öfftern, 
und erfundiget fich bey den Bedienten des Zujtandes 
Des Patrons. . | 

Es wird zur Vermehrung der Gutheit gegen 
ung dienen, wenn der Patron nad) feiner Reconva- 
leſcens höret, daß wir um feine Gefundheit fo ſehr 
bekuͤmmert geweſen; hingegen dürffte esein fchleche 
Concept von ung fegen, wenn er aus Curiofität wiſ⸗ 
ſen wolte, ob wir auch da geweſen, und erführe, daß 
wir nicht einmahl nach ihm gefraget. Sofern aber 
der Patron unfere Vifite vertragen möchte, und wir. 
aufvorhergegangene Anmeldung Erlaubniß bekom⸗ 
men, foredet man ohngefehr alfo: —— 


Das 
ve. 
 Condolenz-Compliment. 
An einen Trandfen Patron, 

Em, Excellenzin fo ſchwerer (oder in 
föthaner) Unpaͤßlichkeit agufzuwarten / con- 
dolire vom Grunde der Seelen; und da ich 
weiß / wie viel dem Publico und einem je 
"ven 
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den getreuen Diener an Dero Reconvale- 
Scens gelegen / fo hege um defto mehr die 
tröftliche Zuverficht / der ſo mannigfaltige 
aufrichtige und unterfhänige Wunſch daß 
Ei, Excellenz fih bald in vollfommener 
Geſundheit fehen mögen werde von dem 
Himmel erhöret werden; warum denfelben 
denn inſtaͤndigſt anruffe. 


Das 
| ve = 

Abſchieds⸗Compliment. 
Ew. Excellenz bin vor die guͤtigſte Er- 

laubniß / mein wehmuͤhtigſtes Gemuͤht über 
Hero Unpaͤßlichkeit in gebuͤhrender Reve-⸗ 
renz darzulegen / in gi orſamſten Reſpect 
verbunden; nochmahls von Hertzen wuͤn⸗ 
ſchend / daß der Allerhoͤchſte dieſelben bald 
mit voriger Geſundheit erfreuen / und mir 
mit alfen unterthaͤnigen Dienern den ſehn⸗ 
lichſt verlangten Anlaß geben möge: über 
Dero glückliches Aufbefinden meine ge- 
horſamſte Graculation' abzuftatten/ und fo 
dann Ew. Excellenz hohe Gewogenheit / 
M nn / alſo auch ferner unterthänig auge 
zu ) en. | 


Das 
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| BRETT un 
OO VIE | 
 , Condolenz- Compliment, 

An einen Tranden Minifter, 

. Inden Ew, Excellence anißo aufzu⸗ 
warten Die Ehre habe / dafür unterthänig 
dancke / ſo möchte ang ehrerbiehtigftein Herz 
tsen wünfchen / diefelben in vollfommmener 
Geſundheit anzutreffen: Nachdem aber 


Ei. Excellence im Leidweſen des Staats 
und aller uuterthaͤnigen Diener ſich unpaͤß⸗ 


lich befinden: ſo habe auch meine wehmuͤh⸗ 
tige Condolenz in fihuldigfter Veneration 
ablegen wollen ; den Himmel inftändigft 


bittend / daß er Ew. Excellenz zu fernern 
groſſem Nuten des ganten Landes / Dero 
vornehmen Familie zum Splendeur und 
Troſt / und zur Wohlfahrt fo vieler gehor⸗ 
ſamſten Clienten, von dieſem Enger in kur⸗ 


= befrenen/ und mit allem hohen Wohl 


en uͤberſchuͤtten moͤge. 


F Einem krancken Patron muß man nicht laͤnger 
auffivarten, als es ihm gefaͤllet, und dieſe Gefaͤllig— 
keit bemercket man an der guten Mine, an dem Be⸗ 


Länger bey ihm zu bleiben erſuchet. Wie es denn 


mans | 





| 


} 


lieben, gern mit ung zureden, und wennerung ſelber 


hoͤflich und galantsureden. 248 


manchem ein Zeitz Vertreib ift, jemanden bey fich zu 
haben. Hingegen nehme man bald Abſchied, wofern 
man dieſe Merckmahle eines Gernſehens nicht erbli⸗ 
cket. Man muß ſich bißweilen ſo gar ohne Abſchied 
und in hoͤchſter Eile retiriren, wenn dem Patron, 
wie es bey Krancken zuzugehen pfleget, eine unvermuh⸗ 
teter Appetit zu Stuhl zu gehen ankommt. Auch nimmt 
man ſo gleich einen Abtritt, wenn ein ander Miniſter 
einſpricht, ſonder ein groß Compliment zu machensins 
dem man aus Reſpect demſelben, der an Condition 
weit uͤber uns iſt, Platz giebt, mit dem Patron allein 
zu reden. a2 ie 

Das 

IX 


Abſchieds ⸗ Compliment. 

An einen krancken Miniſter. 
Ew. Excellence durch meine gehorſam⸗ 
fte Aufwartung night befchwerlich zu fallen/ 
will mich unterthaͤnig recommendiren; und 
bitte den Allerhoͤchſten nochmahl / daß er die⸗ 
felben nach dem hertzlichen Wunſch fo wohl 
Hoher aleniedriger/bald mitvoriger Geſund⸗ 
heit undallem vornehmen Wohlwefen gnd- 
Bene wolle. Immittelſt wolte mich 
gluͤckſeelig ſchaͤtzen / Dero hochguͤtigſten (gnaͤ⸗ 
digen) Befehle Beet zu werden / und 
zu Ew.Excellence Gefaͤlligkeit meine.unter- 
tHanige Dienfte anzuwenden; warum dieſel⸗ 
ben in geziemendem Reſpecterſuche. 

| U —— Fuͤnffter 


242 " Die allerneueſte Art 
a 
Fbtheilung 
Erſte CLASSE | | 
Ron 
Bitt - COMPLIMENTEN 


Anhohe und vornehme Berfonen ꝛc. ic. 


— — — ——— 








etteliren und Suppliciren ſtehet, wie man far 
| get, jedweden frey. _ Gleichwohl, = weni⸗ 
| . ge fich deſſen entbrechen, und ohne Beyſtand 
Hüfte, Beförderung und Schuß groffer und vermoͤ—⸗ 
gender Patronen leben Tonnen , warum fie dieſelben 
nohtwendigbitten müffen : jo wird nicht undienfich 
ſeyn, Eürklich und en general zu betrachten, wenn es 
frey, und wie es anſtaͤndig ſey. | 
Frey iſt es, ſo fern man Bitten Betteliren heißt, 
allezeit; und damit verfaͤhrt die meiſte Welt ſo wenig 
ſparſam, und befchmertt mit unverſchaͤmten frechen 
und unablaͤßigen Bitten und Begehren andere der⸗ 
geſtalt, daßes kein Wunder, wenn ein gewiſſer und 
an einem vornehmen Hofe viel geltender Minifter , ſo 
offt ſich jemand anmelden laſſen, gefraget: Ob es 
ein Bettler? Wenn denn ſeine Bedienten, die ſich 
der Urſach der Aufwartung vorhero erkundiget, mit 
ja geantwortet, und daß man dieſes oder jenes begeh⸗ 
re: ſo hat der Miniſter, doch nach Beſchaffenheit der 
Sache, mehrentheils geſagt: Der Allmoſen, die er 
auszutheilen, waͤren zu wenig, und der Bettler 
| zu 
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zuviele; und damit hat fich der unzeitige Suppli- 
cant müflen abmweifen laffen. Hingegen macht ein 
honnet homme;, der den Ruhm eines Flügen und 
sefchichten Menſchen behaupten will, mehr Bedencken 
hierüber: er bittet um nichts, was er nicht meritirt, 
und bittet nie, als wenn er vernuͤnfftig urtheilet, daß 
man es ihm ſo leicht nicht abſchlagen wird; und hält 
endlich fuͤr einerley Schande: mal A propos, oder 
zu ungelegener Zeit um eine Wohlthat zu bitten, ale 
ſolcher nicht würdig zufenn. Demnach erweget ein 
Vernuͤnfftiger, [1] was er bitten will, ob es ein 
Dienft, einekicbfte , kine Recommendation und 
dergleichen. [2] Ob feine Qualitäten hierzu fo bes 
ſchaffen, daß fie eher eine Gewährung, als abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort verdienen. [3] Ob auch der Patron, 
bey Dem er etwas ausbitten will, folche feine Quali- 
täten wohl Eennet: Denn mancher Triegt den Re- 
puls wegen einer Charge, nicht, weil ex folche nicht 
verdienet, fondern weiler nicht vorbero der Welt oder 
dem Patron feine Verdienfte befandt gemacht, che er 
ſolche zu belohnen gebeten. [4] Ob der Patron, dee 
Ihn befördern oderrecommanditen kan, ihm geneigt, 
und nicht irgends andere Clienten » Die um gfei 
Charge anhalten , bey ihm mehr angefihrieben 
find. Diefes iſt gewiß eine von den Haupt Urfa- 
chen, die viele groffe Miniftros andere ju employi- 
ren bewegt. Man befige Meriten , ſo viele mar 
ill; befiget man nicht dabey das blinde Gluͤck, ihm 
mehr als andere zu gefallen, fo wird uns uner vorge⸗ 
zogen werden, der offt Feine andere Qualse hat, als 
daß er des Minilters Favorit odey Rermandter iſt. 
— —* Q2 Mad) 


x 
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Trac) forhaner unbilliger Hindanfegung eines ehrli⸗ 
chen und geſchickten Menfehen und Vorziehung ei⸗ 
nes Idioten muß jener noch darzu die nachtheilige 
Nachrede behalten: er babe in feinem Suchen fehl 
gejchlagen‘ weiler den Dienjt weniger als dieſer me- 
ritirt: Denn ein ſo groſſer Minifter , der felbft fo vie, 
le hohe Meriten befüß , würde ja auch ein Kenner 
bey eined andern Meriten ſeyn, und Feinen weniger 
Geſchickten zu dem oder jenem Amt erwehlet haben, 
- Diefer Schluß gehet fo fort, und iſt manchmahl er 
nem gelehrten und qualifieirten Menſchen fo ſchaͤdlich, 
daß er bloß aus der Raiſon Feine Dienfte befömmt, 
weil fie ihn vorhero andermerts abgefchlagen worden. 
Darum iſt meine Maxime , lieber um Fein Amt nie 
mahls gebeten , und von fich fiber honner gefeber, 
und mit Ehren der IBelt gedienet, als durch beforgen: 
de Abfihlagung einer gefuchten [offt Sclavifchen ] 
Bedienung feine Ehreder Diferetion oder Opinion 
der Welt ausfegen, Es ift wahr, der in cinem Eh⸗ 
ren⸗Amte lebet, ift ein Thier von Opinion. Doc 
iſt rechtſchaffenen Gemuͤthern diefes ein Troſt: Lie⸗ 
ber in weniger raifonnabler und verſtaͤndiger Leute 
Hochachtung zu stehen, als wie ein Baͤrenheuter in 
fo vieler anderer Baͤrenheuter oder unwiſſender Per⸗ 
fonen ihrer ‚blinden und dummen Affetion oder 
Opinion. einen ‘Maß zu haben. INHICHF 
Bor has [5] hat man bey dem Vorſatz, ſich bey 
einem Minilter was auszubitten , Die beguemefte Zeit 
wohl zu beobachten, und zu fehen, wenn der ‘Patron 
allein, ur;o bey gutemhumeur. Offt ift man nur 
deßwegen ungluͤcklich in feinem Suchen, weil man 
2 * einen 
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einen groſſen Mann in ungluͤcklicher Beſchaffenheit 
feines Gemuͤhts antrifft ; und mancher reufliret, 
der es nie meritirt , weil er. den Patron in einer ſo 
glückfeefigen Difpofition anfpricht, aller Welt gutes 
zutbun. Ingleichen läffet fichs mit einem Minifter 
eherreden , und ihm unfere Nohtdurfft vorftellen, 
ivenn er allein und nicht befehäfftiget ft. Dennoch 
nach Befchaffenheitder Sache weiß ich, daß zu wei⸗ 
len in Gegenwart anderer Minifter einen ‘Patron um 
eine Wohlthat zu bitten , wohl ausgefehlagen ift, 
und ſich der Patron einen Ehrgeitz daraus gemacht, 
fo wohl um etwas gebeten zu werden, als einem hon⸗ 
net homme einige billige Bittezu gewähren. Zum 
Erempel: Ein Minifter bekoͤmmt die Charge eines 
Envoye ordinair an einem Orte: Mevius willfeine 
Schuldigkeit Deswegen bey ihm abftatten , und bittet 
Titium , ihm ein wohlgeſetztes Carmen gu ma⸗ 
chen. Der Minifter erfährt den rechten Autorem, 
den er fonjten einmahf gefehen, auch par Renom- 
me fennet, und weiler mit andern Miniftern in dem 
Gaſt⸗Hof, wo Titius logirt, ſpeiſet, und Titiusan 
ihre Tafel mit kommt, fallen fie unter andern Di- 
fcourfen auf gedachtes Carmen, und der Envoy& 
welcher es, wie Die andern, ruͤhmet, fagt ausdruͤck⸗ 
lich: Monſieur Titius habe es verfertiget, wolle ſich 
aber aus Hoͤflichkeit nicht nennen, und einem andern 
den Recompens uͤberlaſſen. Dahero nimmt Titi- 
us, der bey dieſem Envoyé gern Secretarius ger 
worden, Gelegenheit, ihm das Compliment zu 
machen: 3** | ur ee 





3 Das 
\ 
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Das | 

J — 

Bitt⸗ Compliment 
An einen Koͤnigl. Envoyé, um Secre- 
tair bey ihm zu werden. 

Ew. Excellence bin für die hochgütig- 
fie Meinung von meinen wenigen Eigen 
Khafftenunterthänig verbunden; und teil 
meine zu Dero hohen Mericen angewandte 
geringe Mühe ſo gnädige Genehmhaltung 
gefunden/ undallezeit in Dero Diensten zu 
feyn / eine fo groſſe alg ehrerbiehtige Pafbion 
bey mir iſt: ſo nehme dahero in geziemendem 
Reſpect die Freyheit / Ew. Excellenz, wo⸗ 
fern dieſelben nicht bereits jemand andere 
init Der Secretariar- Stelle beebret / um Diefe 
Hohe Wohlthat gehorfamftzu bitten; wel» 
ches Glück mit unterthäniger Dienftegeflif 
ſenheit alfezeit erkennen werde 
Dir Envoye accordirte ihm, feine Bitte mis 

Freuden, und die andern Miniftri waren vonder Hof⸗ 
lichkeit, Titio zu diefer Charge zu gratuliren, 

‚bo nun dergleichen Umftände nicht voran ges 
hen, und man. bey einem Patron um Dienfte, Re- 
commendation und fo fort, bittet, ſo wird das 
Compliment anders eingericht: 

| ar Das 
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Er u. J 
Bitt⸗Compliment. | 
An einen groſſen Königlichen Mi- 
nifter um Dienfte- . 

| Ev. Excellence alfezeit verfpürte hohe 
Gnade perladirt mich / fie werden nicht 
ungnädignehmen/ daß nachdem Abfterben 
des N. N, (oder bey Der Vacanz der N.N.) 
diefelben unterthänia erſuche Dere hohem - 
Vermoͤgen nach / mir zu Diefer Charge ande 
Dig zu verhelffen. Sotbane hohe Wohlthat 
wirde mit allermoͤglichſter Treue und 
Dienſtgefliſſenheit und dem ohne disLebeus⸗ 
fang ſchuldigſten Gehorſam und. Reſpect ge- 
gen Ew. Exceilenee dauckbarlich erkennen. 
Solten Ew. Excellence aber Dero gnaͤdi⸗ 
ges Verſprechen einem andern unterthaͤni⸗ 
gen Diener deswegen. bereits gegeben bar 
ben / fo will Dero hohen Gnade, hinfuͤhro 
mich in geziemender Keverence getroͤſten. 

Dieſes Complimene kan man anbringen, 
wenn man ſchon eine. Weite bey dem Miniſter gewe⸗ 
ſen/ und mit ihm diſeourirt hat. Wie man denn, 
wenn man einem Patron bey der Mahlzeit und der⸗ 
gleichen ſonſt auffzuwarten und mit zu ſpeiſen die 
Freyheit hat, nicht gleich Be erften Eintritt. je 
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ne Bitte hervor füchet , fondern erwartet, biß man 
die befte Gelegenheit darzu erfiehet. | 
So fern man aber bloß dieſer Urfache wegen ei⸗ 
nem “Patron zufpricht , der befchäfftiget, und nicht 
Zeit auf unfere Viſite wenden Fan: forichtet man das 
Compliment, ohngefehr alfoein: a 
| Das | 
IM 
Bitt⸗Compliment = 
An einen NMiniſt er, Um Recommenda- 
= tionzu einer Hofe Meifteratur. — 
Em. Excellence geruhen hochgeneigt 
a pardeniren / daß meine unterthänige 
ufwartung mache / und zugleich eine ge: 
horſamſte Bitte an diefelben wage. Seine 
Excellence, der Herr geheime Naht vonN, 
wollen ihre Herren Söhne unter der Con- 
duite eines Hofineiftergreifen laflen: Bann 
dann längft gewünfcht/ durch ſothane Gele⸗ 
genheit in fremden Ländern mich qualificir- 
ser zu machen (und mein-Studiren dar 
nach eingerichtet) gleichwohl aber ohne Re- | 
commendation eines hohen PBatrong nicht 
. werde darzu ‚gelangen fönnen : fo nehme 
meine ehrerbiehtigfte Zuflucht zu Ew. Ex- 
cellence hoch-berühmten Güte gegen alle 
Studirende / und. zu Dero beſonders ic | 
Ä iß⸗ 


| 
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bishero gewuͤrdigten hohen Wohlwollen) 
dieſelben gehorſamſt bittend / eine guͤtigſte 
Interceſſion fuͤr Dero unterthaͤnigen Diener 
einzulegen. | F 
Wenn der Patron, wie mehrentheils geſchiehet, 
m indie Rede fallt, und verfichert , fo viel als er dar 
ey thun Fünne, uns damit zu willfahren: fo ſchicket 
ſich das Compliment darauf? —F— 
Ew. Excellencebinvordiefehochgütig- 
ſte Vertroͤſtung unterthaͤnig verbunden und 
da Dero hochvermoͤgender Vorſpruch und 
die beſondere Freundſchafft mit hochgedach⸗ 
tem Herrn geheimen Raht mich anerwuͤnſch⸗ 
ten rᷣflect meines gehorſamſten Suchens 
nicht zweiffeln laͤßt: ſo werden fo hohe Wohl- 
that von Ew. Excellenz Lebenslang mit 
danckbarſtem Hertzen und geziemendem Re⸗ 
ſpect veneriren. F * 

Und indem man meinet, daß dem Minifter Feine 
längere Vifite von uns. gelegen , fo fest: man dieſe 
Worte hinzu: BE; Be 
. Recommandire Ew. Excellenz hohen 
Wohlwollen mich nochinahlsumterthänig.- 


Das 
IV. 


General- Bitf-Compliment. 
An einen Minilter, 
Evyv. Excellence hin vor. die gnaͤdige 
' >: Er⸗ 


5 
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Erlaubniß/ meine Aufwartung zu machen, 


in Unterthänigfeit verbunden; und da De- 
ro Generofiteund Güte gegen Studirte ( Ca⸗ 
valiers / Reiſende / gegen alle) weltbekandt / 
chochberähmt) fd habe in geziemendem Re- 
IPect gleichfalls davon profiziren / und Ew. 
Excellence gehorfamft bitten wollen/ mir 
(nach) Dero befandten hohen Vermögen) 
nach der hierinnen habenden groffen Au- 
toritaͤt) die ledige - - Stelle / Die Ad- 


dreffe an den N. oder die Permifion und 


dergleichen (gnädig zu verſchaffen. Wel⸗ 
che Sunde (hohe Guͤte) Lebenslang ruͤh—⸗ 


men / und mit untertbäniger Danckbarfeit 


und ſchuldigſter Ehrerbiehtung erkennen 
werde. 

Die Bitt⸗ Complimenten erreichen am lbe⸗ 
en ihre Krafft, wenn der zum helffen vermoͤgende 
atron geneigt darzu iſt; Auſſer dieſem wird keine 

Beredſamkeit was auswuͤrcken: und das find die 
genereuleften Patronen, die einem honnet komme 
ſelbſten dasjenige anerbiethen, was er benoͤhtiget, und 


vhngebeten viel, als Durch vieles Bitten wenig odet 


nichts geben. | 
Nach dieſer aller edelſten Freygebigkeit war ein 
gewiſſer Koͤniglicher Abgeſandter, der einem Lice- 
zato und Clienten von ihm, unter vertraulichen 
Dileourfi unvermuhtet antrug: Er wolle ihm den 
Titul eines Königlichen Secretarü verſchaffen F 
2: 1 
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fich Durch diefen Caradter ein wenig zu diftingui- 
ren, und nad) weniger Zeit zur wuͤrcklichen Beſtal⸗ 
lung und dergleichen helffen. Auf eine fo großmuͤh⸗ 
tiges Anerbiethen wird fein Compliment ſo gefal⸗ 
len ſeyn: | | | 

Das 


| V. 
Danckſagungs⸗und Bitt⸗ 
Compliment. 

An einen Miniſter, wegen ung. 

anerbohtener Dienſte. 

Ew. Excellence Generofice iſt ſo un⸗ 
vergleichlich / und ſchencket mir unverhofft 
ein ſo groſſes Gluͤck / daß ich nicht weiß / wie 
meine unterthaͤnige Danckbarkeit genug 
deswegen bezeigen ſoll. Ich nehme es im⸗ 
mittelſt mit verbundeſtem Hertzen an / und 
bitte / Ew. Excelience wollen in ſo hoher 
Guͤte gegen mir hochgeneigt fortfahren; 
Der Himmel wird ein Vergelter ſeyn; und 
ich werde alle hohe Wohlthaten zum wenig: 
ſten mit einem refpedtuöfen Gemuͤht und 
vollkommenen Gehorſam Le⸗ | 
benslang ehren. | 


Ende der fünfften Abtheilung. 
Sech⸗ 


| 
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Secechſter 


Abtheilung 


Erſte Claſſe 


>) | 
Dandſagungs⸗ COMPLI- 
MENTEN 


An hohe und vornehme Perſonen / 
weie ſolche wohl anzubringen. 
Sine Danckſagung iſt ein Merckmahl der Er⸗ 

% Fenntlichfeit wegen einer empfangenen Gna⸗ 

de oder Wohlthat; nnd diefe Complimen- 
gen, weil ſie aus einer Tugend herzuflieffen fcheinen, 
find fo nüßlich , Daß man dadurch "Patronen zum 
öfftern zunoch mehren Gutthaten gegen uns be⸗ 
weget; Wie man im Gegentheil bey unterlaſſe⸗ 
ner Rejeigung feiner Danckbarkeit fich aller ferz 

m — und wohl gar der ſchon erhaltenen 

raubet. | 

Man dancket fit alle auch die geringfte Wohl 

thaten, Die man von Patronen empfangen, , doch der⸗ 

geſtalt, daß man einen Unterfcheid zwiſchen groffen 
und Fleinen mache, und in beyden zwar höflich und 
ehrerbiehtig verfahre, Eleine aber nicht zu hoch erhebe, 
und groffe nicht zu fchlecht und gleichfam Ealtfinnig 
beruͤhre. | = 

| Das 
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| | — F 
Danckſagungs⸗Compliment 
An einen Patron, der uns in einer 
Streit⸗Sache beygeſtanden. 
Mein Herr Juſtitz⸗Raht haben mir in 
dem Proceß mit N. N. fo viele Guͤtigkeiten 
erwieſen / daß dieunterdienftliche Hoffnung 
hege / fie werden meine Aufwartung nicht, 
uͤbel deuten / dadurch) die Ehre ſuche / ihnen 
dafür gehorfamften Danck zu fagen / und 
ſie meiner enfrigen Begierde zu verfichern/ 
Hero hochgefchätsten Protection durch ſchul⸗ 
dige ———— und meine unterthaͤnige 
Dienſte mich in allen Gelegenheiten wuͤrdig 
zu macheldamein Herrjuſtitz⸗Raht mich mit 
Hero Befehlen zu beehrenbelieben werden. - 
Man beſiehet eines Minifters Bibliothec; und 
wird, vielleicht weil man einen Autorem rühmet, 
oder Der Mnifter weiß, was vor ung Dienet, mit einem 
Buche beſchencket, fü antwortet die Höflichkeit kurtz 
darauf: | Das — | 


| II. 
Danckſagungs⸗ Compliment 
fuͤr ein gefehenchtes Buch. 
Ewvxw. Excellenz haben zu groſſe Güte 
für Dero unterthaͤnigen Diener / mich mit 
ei 
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einem ſchoͤnen (raren koſtbaren / artigen / 
ſchaͤtzbaren) Buche zu beehren: ich nehme es 
mit verbundenſter Danckbarkeit an / und 
werde ſothane Generoſite uͤberal zu ruͤhmen 
wiſſen. | — 
As 


— II. .. Zr 
Danckſagungs⸗Compliment. 
| Sm gleichen Sal. 
Wenn don Ew. Excellenz hohen Büte 
au proficiren / nicht das gröfte Glück wäre: 
ſo würde diefelben fo was ſchaͤtzbares zu be 
rauben Bedencken tragen: fonbernehmees 
in ſchuldigſter Veneration Dero Höchft zu 
ruͤhmenden Leutfeeligkeit und Großmuht 
an / undbleibe Pebenslang zu unterthäniger 


Danckbarkeit verbunden. _ 
Der , man macht dieſes Compliment fürger : 
Weilvon Em. Excellence hohen Güte 
au proficiren dag gröfte Gluͤck fo nehme ſo 
was ſchaͤtzbares inac.ıc. | 
Das 


ze IV. | 
Dandfagungs » Compliment 
fait ingleicher Angelegenbeit. 
Ei. Excellence beehren mich mit et 
was / Das) weil es fo wohl für mich — 
— mir 
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mir ſo ſchaͤtzbar / ale das Foftbarfte: dahero 
unterthänigen Dand dafür abftatte/ und 
nie darinnen leſen werde/ ohne Em. Excel- 
lence ungemeinen Guͤtigkeit / nnd meiner 
ehrerbiehtigften Obligation mich dabey zu 
erinnern. u | 
Dover das Geſchenck iſt klein, und der Minilter 
fagt, indem er ung befchenchet, es waͤre was geringes, 


Das 
V. 
Compliment 

Was von Em. Excellenz hohen Hand 
und Guͤte kommt / ift alles höchft ſchaͤtzbar; 
Dahero nehme auch diefes mit erfreuteſtem 
Herten an/ umdbleibe zuallerunterthäni- 
gen Danckbarkeit und Ehrerbiethung ver- 
bunden. — J 

Oder man ſagt auch, nach Beſchaffenheit der 

Sache und Umſtaͤnde zuweilen bloß! + 

Ei. Excellenz dancke gehorſamſt. 

Und dieſe Complimenten koͤnnen ingleichen 
bißweilen mit einer kleinen Veraͤnderung angewen⸗ 
det werden, der Patron mag uns, mit was er will, 
beſchencken: denn auf alle Faͤlle Exempel zu machen, 
waͤre theils weitlaͤufftig, und theils unmoͤglich. 

Noch eins: Wir dediciren oder ſchreiben dem 
Patron ein Buch zus: worauf er uns ſeine Tafel, dar⸗ 
v an 
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an mit ihm zu fpeifen, anerbiethet. Man muß es nicht 
ausichlagen, und auch nicht annehmen, weil das erſte 
wider den Reſpect, das leßtere aber wider die Politic 
Käufft, und Patronen durch ihre generöfe offerten 
nicht allgzeit wollen, Daß man fich derſelben allezeit und 
völlig bedienet, und ihnen eine Ungelegenheit Dadurd) 
aufden Halß bürder, De 
| | 46 


bi. 6 VI. j 
Danckſagungs⸗Compliment. 
Ew. Excellenz ſind zu genereux, daß 

Siemeine hierdurch gezeigte ſchuldigſte Ehr⸗ 

erbiehtung und Ergebenheit allzuhoch re- 

compenfiren (begnadigen) wollen: Ew. Ex- 
cellenz ſage dahero unterthaͤnigen Danck⸗ 
und weil Dero hochgeneigte (gnaͤdige) Er⸗ 
laubniß habe / ſo werde meine unterthaͤnige 

Aufwartung zuweilen bey Dero Tafel mã⸗ 

chen / und dieſe hohe Ehre und Wohlthat mit 

allein Reſpect und Gehorſam zu erkennen be⸗ 
muͤhet leben. 

Wenn nun , ‚da wir bey dieſem Miniſter ſpei⸗ 

ſen, und derſelbe nach der Tafel, im herunter Be⸗ 

gleiten, einen Recompens indie Hand will ftecken, 
J——— die Hoͤflichkeit, ſich es anzunehmen zu 
welgern: | 


Ei. Excellenz wollen michmit garzu 
groffer Süte überhäuffens und iſt Dero biß⸗ 


hero 
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— — — — — — — — — — 
hero verſpuͤrkes hohes Wohlwollen fuͤr mich 
bereits das groͤſte Gluͤck / welches denn fer⸗ 
ner unterthaͤnigausbitte. 

Man weigert ſich dann mehr mit Minen und 
Reverenzen, als mit vielen Worten: Doch weil 
Miniſtri, wenn ſie bey ſolcher Gelegenheit einem was 
geben wollen, damit anhalten und es uns aufdringen: 
fo ſagt man kurtz: u > J | 

Weil Em. Excellenz durchaus fü be⸗ 
fehlen / ſomuß gehorſamen: So hohe Guͤte 
werde dann uͤberall zu ruͤhmen wiſſen / und 
bleibe zu unterthaͤniger Danckbarkeit und 
allen Reſpect verbunden. F = 

Oder, wenn der Patron, nachdem. er und ein 
Geſchenck aufgenöhtiget , bald wieder fortgehet, fo 
macht man fein Compliment Fürger und ohngefehr 


af: | | | 
Ei. Excellenzinuß danıt gehorfamen; 
und fageunterthänigen Danck. i 
Doch muß man, wenn ung ein Minifter aus 
Diefen und dergleichen Urfachen befchencfen will, nicht 
mit foldyen gemeinen TBeigerungs -Formulen aufs 
gezogen Eommen : | a Ä 
Ich bitte/ Ew. Excellenz verſchonen 
mic) damit. - | Er E% 
Der: — * rs 
— machen ſich Feine Lingelegenbeit; '- 
| rr = a 


Ich thue es warlih nicht. 


$ 


Dover: 
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Oder: 
Was würden Ew. Excellenz dencken / 
wenn ich ſo unhöflich ware. 
Ingleichen: | Be 
Sie machen fich nur feine Mühe/ ich 
werde es nicht annehmen. a 
Bey Leibenicht/ ich würde es nicht ver- 
antworten können! wennich Ew. Excellcenz 
in ſolche Unkoſten bringen wolte. 
Oder wohlgar: | — 
Wenn ichs thu / ſo bin ich ein Schelm. 
Dergleichen unhoͤfliche und grobe Plumplimen⸗ 
ten pflegen nicht ſelten angebracht zu werden: Was 
machts ? die guten Schlucker haben fich in der Welt 
nicht umgeſehen, und meinen, mit einem vornehmen 
Patron liefk ſich, wie mit ihres Gleichen ungehobel⸗ 
ten Leitten reden. RB: 
Wie wir nun oben gefagt, daßes eine Hoͤflich⸗ 
keit, vor Annehmung eines Prefents fi) mit Ma⸗ 
nier zu weigern: ſo iſt hingegen wohl zu mercken, daß 
es zuweilen eine Unhoͤflichkeit und wider den Relpect 
laͤufft, nur Mine zu machen, als ob man etwas von 
einem Groſſen nicht annehmen wolte. 
Dieſes nun von ſich ſelber bey vorfallenden Ge⸗ 
legenheiten erkennen zu lernen, ſo mache man einen 
Unterſcheid zwiſchen ſich und dem Herrn, der uns be⸗ 
ſchencket; zwiſchen feiner hohen Dignitaͤt und unſern 
Stand; zwiſchen feinen. und unſern Mitteln, und 
Er ns zwi⸗ 
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zwiſchen denen Urfachen, warum man regalirt wird. 
‚Wenn man alles dieſes erweget, ſo wird unfere Ver⸗ 
nunfft unsfelber fagen, wiehierinnen am beften zu 
verfahren fey. Wenn ein armer Student wäre, der 
nichts verdienen koͤnnte, und ein grofferiund reicher 
‚Minifter beſchenckte ihn mit Büchern, Kleidern und 
dergleichen , fo würde er fich aus feiner Grace ſetzen, 
wenn er es nicht mit Danckbarkeit annähme, Denn. 
er glaubte, daß dieſem groffen Patron fein Zuftand 
wohl bekandt ; fo müfte denn Diefer Teutfeelige Here 
hingegen glauben, Daß bey der Weigerung für feine 
Gutthaten er ſich aus Hochmuht felber nicht kenne. 


Wenn die Weigerung aus Hoͤflichkeit geſchie⸗ 
het, welches man aus den Umſtaͤnden leicht urtheilen 
kan, ſo iſt ſie obligeant; ruͤhret ſie aber aus Ein⸗ 
bildung her, ſo nennt man ſie eine Thorheit, und alle 
Thorheit iſt verhaßt. Wenn man meint, daß unſe⸗ 
rer Ehre zu nahe geſchehe, dieſes oder jenes Geſchenck 
anzunehmen, ſo muß man nothwendig glauben, der 
Patron wiſſe nicht zu leben, daß er uns was unan⸗ 
ſtaͤndiges offeriret, welches, wo man ſich es mercken 
läßt, ſchlecht recommendiref. | 


Faſt alle Præſenten findleichter anzunchmen, 
als Geld. Doch! wer willvornehmen Patronen oder 
groffen Herren vorfchreiben , wornit fie ung befchen- 
cken follen? Die meifte Welt wird fagen s alles ift 
feichter anzunehmen, als nichte. 

Saite vr ds 0:13 j 
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eb. * 
Ra DA 


260 Die allerneuefle Art 


DAS 
VH. 


Danrkfagungs-Compliment. 


Wenn einem von einem Graͤfl. 
Cammier · Diener im Nahmen feines Herrn 
ein anſehnlich Præſent wegen dieſer oder 
jener en gereichet 
' wird. 


Daß Se. Hoch⸗Graͤfl. Fxcellenz die 
hohe Gnade fuͤr mich haben / und mich mit 
einem ſo anſehnlichen Prefent beehren Taf 
ſen / ſolches erkenne mit unterthaͤnigſter 
Danckbarkeit. Und wie es eine bloſſe Wuͤr⸗ 
ckung einer unvergleichlichen Generofice 
und Buͤtigkeit / die Seine Hoch ⸗ Graͤfliche 
Excellence zu Dero unſterblichen Sloir al- 
lezeit ausuͤben / und ich ſo thane groſſe Gnade 
nicht meritiret; fo hin deſto mehr verbun⸗ 
den / die hohe Wohlthat uͤberall mit ſchul⸗ 
digſter Veneration zu erheben und zu ruͤh⸗ 
men: Hiernaͤchſt geſchiehet mir ein beſon⸗ 
der Contentement, daß mir dieſes groſſe 
Kennzeichen der unſchaͤtzbaren Gnade ei 
nes höchft- vortreflichen Herten durch Mon- 
fieur überreichet wird. Ich dancke dafür | 
um fhönften: Und wie mir von 2 


\ 
| 
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oͤflichkeit und Güte perſuadiren kan / daß 


dee Sr. Hochgräfl, Excellence meine un- 
terthänigfte Empfehlung beftens machen 


werden / warum geborfamft (inftändigft) 
bitte: fo bleibe zu allen Gegen - Dienjten 
(Gegen Sefälligkeiten) verpflichtet / / und 
werde bemuͤhet leben / meine fehuldige Er- 


kenntlichkeit inder That zu bezeigen. 


Das 
VII. 
Dancdfagungs-Compliment, 
An einen Minifter, der ung bey feiner 
Herrſchafft eine Gnade nusge- 
wuͤrcket. 

Ew. Excellence hochguͤtigſte Recom- 
mendation hat fd groſſen Nachdruck ge- 
habt / dag dadurch die bey Ihro Königl. Mar. 


allerunterthaͤnigſt ausgebetene Gnade er— 


j 


| 
| 


| 


halten. Weil num hierdurch erſehen / wie 
Ei, Exeellence in den allerwichtigften. 
Berrichtungen nicht unterlaflen / ſich ih⸗ 


res geringften Dieners zu erinnern s fo. he- 


gedie Zuverficht/ Sie mwerden meine Kühn; 
heit hochgeneigt pardonniren/ Derofelben 
meine unterthänige und ſchuldigſte Danck⸗ 
barkeit zu bezeigen / F Sie nne 

| 


/ 
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daß diefe mir erwieſene groffe Wohlthat die 
Veneration und Ehrerbiethung / die man 
einem um den StaatfobochverdientenMint- 
ſter ſchuldig / Lebenslang in mir verdop 
peln wird, — — 

Und indem man fortgehet: | | 

Ew. Excellence hohen. Wohlwollen 

empfehle mich ferner unterthaͤnig. | 

Weil mir auch wiſſend, wie einige es gar gut 
bey vornehmen Patronen zu machen vermeinen, wenn 
ſie auf erhaltene Wohlthaten die gemeine Compli- 
menten anbringen. 

Es waͤre nicht noͤhtig geweſen / daß 
ſich Em. Excellence fo viel meinentwegen 
bemuͤhet . c... 

Ich werde bemuͤhet leben / es wiederum 
gleich zu machen. ee 

Em. Excellence find gar zu complai- 
Sant; ich weiß nicht/ wie ichs wieder ver 
ſchulden ſoll. 

Wenn ich des Ciceronis Beredſamkei 
haͤtte / ſo würde die vielen Wohlthaten nicht 
ausſprechen und ſattſam ruͤhmen koͤnnen / c. 
(ſind ſchulfuͤchſiſche Reden) und was dergleichen bey 
vornehmen Leuten unanſtaͤndige Reden mehr ſind: 
ſo habe ſolche gegen die obige Danckſagungs ⸗ Com- 
— ———— cn | 

+, BRD) hinzuhro davor huten moͤge. Wie denn 

auch dieſes Erbiethen nr * 
| | dr 
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Vor ſo groſſe Wohlthatwerde mich in 
der That danckbar erweiſen: a 
Nicht anders bey einem Patron angehet, als wenn 
wir ihm: einen wuͤrcklichen Recompens im: Gelde 
oder andern Sachen geben wollen: und da muß man 
mohfüberfegen, ob es ſich thun laͤßt: fintemahlein 
Ehrgeitziger und genereuler Patron ſich wuͤrde 
dadurch beleidiget finden. | | 

Und wenn man auch Dem Patron feine Erkennt 
fichFeit in raren Garten⸗Gewaͤchſen, mit einem Pfer⸗ 
de und dergleichen wuͤrcklich wolte ſehen laſſen, fo 
wuͤrde ohnfehlbahr höflicher ſeyn, zufügen? 

Und wiewohl ſo groſſe Wohlthaten mit 

wuͤrcklicher unterthaͤniger Danckbarkeit zu 
erkennen nicht capabel bin: ſo werden doch 
mein vornehmer Patron den ergebenſten 
Willen und ein gantz reſpectuöles Her, 
hochgeneigt anſehen. 

Endlich iſt noch ſonderbahr zu bemercken, daß 
wie fuͤr die geringſte Wohlthaten danckbar zu -feyn, 
eine ſchuldige Hoͤflichkeit, zuweilen für groſſe Wohl⸗ 
thaten feine Danckbarkeit nicht abzuſtatten, eine 
Klugheit. | 

Groſſe Leute theifen manchmahl Wohlthaten 
aus, nicht eine Gloĩr, ſondern eine Tugend zu erwer⸗ 
ben, und mehr, eine Tugend zu thun, als ſolche wol⸗ 
len geruͤhmet haben. Und in ſolchem Abſehen thun 
ſie dieſe dem Himmel aller angenehmſte Wohlthaten 
in geheim, und laſſen ſich mehr begnuͤgen, daß be⸗ 

R4 duͤrff⸗ 
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duͤrfftigen Perſonen Guts geſchehen, als daß man 


weiß, von wem ſolches geſchehen. 

Anbey iſt der Caracter der Perſonen, welchen 
“Patronen eine Guͤtigkeit erweiſen, zuweiien fo be⸗ 
ſchaffen, daß es ihnen nach der Opinion der Welt 
ee eine Schande, ein Geſchenck von hundert 

ichsthaler oder dergleichen öffentlich anzunehmen; 
und da jie esgleichwohlbedärffen, fo ſchicken gene- 
reule Patronen ihnen Wohlthaten aufeine Manier 
ins Hauß, dadurd) der Wohlthaͤter foll unbekandt, 
und der andere der Schaam überhoben bleiben, dafür 
zu dancken. Auf folche Art nuniftes cine Kiugheit, 
feine Dancfbarkeit, wofern man den Wohlthaͤter 
erröhtet, mehr in Minen und reſpectuöler Auffuͤh— 
rung, als Worten zu bezeigen ; denn fo bleibt der Par 
tron der Schaamüberhoben, Daß er nach dem Cara- 
cter des Beſchenckten manchmahl zu wenig gethan, 
und derandere , Daß er fo viel ange, | 
nommen. 


Ennde der ſechſten Abtheilung. 








— Gier 
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Siebender . 
. Mbtbeilung 
Erſte Clafle | 
- Ron 5 


Sinfadungs + COMPLI- 
> MENTEN 


An hohe undvornehme Berfonen/ 
wie ſolche wohl anzubringen. 


—— Te — 





— — — — — 


as bey denen Einladungs⸗ Complimenten 

zu beobachten, iftwenig. Denn weil hier 

8% Die Invitationanhohe und vornehme Per⸗ 
ſonen geſchiehet, fuertoegemannur | 

(1) Dbdie Sache, worzu man einen Sroffen 
oder Vornehmen einladet, der Mühe wehrt und an⸗ 
ſtaͤndig feyn Fan oder nicht. | | 

(2) Db der Einladende fich fo aufführet,, und 
ineinem Stande lebet, Daß der eingeladene Patron 
es feinem Caradter nicht nachtheilig achtet, zu erz 
feheinene Widrigen Falls der Patron die Invita- 
tion für eine Verlegung des ihm fehuldigen Re- 

ſpects hält. 

(3) Daß wir einen vornehmen Mann felber 
einladen müffen. Gleich an gleiche verrichten es 
durch ihre Bediente; wofern aber ein Client an ei⸗ 
nen Patron , oder ein Geringer aneinen Hohen fid) 
e RN 5 dieſe 
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dieſe Gurcke herausnimmt, der wird für einer uns 
höflichen und nicht zu leben wiffenden Menſchen ange 
fehen werden. | 

Das 


J. 
Einladungs⸗Cowpliment 


Eines Cavaliers an ſeinen Fuͤrſten 
daß ſelbiger in hoher Perſon ſich auf ferner 
Tochter Fe wolle ein- 
inden. 


Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr. 

Em. Hechfürftt. Durchl. habe für De⸗ 
ro gnaͤdigſten Confens in meiner Tochter 
KHeyraht mit Dero - - nebftbeyden Ber- 
loͤbten nochmahls unterthaͤnig⸗ gehorſam⸗ 
ſten Danck zu ſagen. Wann nun dieſes Ehe⸗ 
Geloͤbniß durch Prieſterliche Copulation 
übermorgen in meinem Haufe mit SOTT 
follvollgogen werdens unddann Ew. Hoch- 
fürftl. Durch. mich und meinen Schwieger- 
Sohn allezeit mit fo vielen hohen Gnade 
angefehen/ daß mir die unterthantge Zuver⸗ 
fichthegen / Ew. Hochfürftl. Durchl. wer: 
Den aus angebohrner Hochfürftl. Guͤtigkeit / 
. Dero Hochfürftl. Gegenwart bey ſolchem 

Ehren-Tage ung gnadigft ſchencken. So 

U ge⸗ 
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gelanget an Ew. Hochfürftl! Durchl mein- 
und beyderſeits Verbundenen unterthanige 
ſtes Bitten/ Em, Hochfürftl. Durch. geru⸗ 
hen / zu mehrer Berſicherung Hochfürftl. 
Huide und zu vollfommenem Splendeur 
diefes Ehren. Actus, in hoher Perfon-diefer 
Trauung gnädigft beyzuwohnen / und als⸗ 
dann an ünſerer ünterthaͤnigſten Bedienung 
ein gnaͤdigſtes Wohlgefallen zutragen.Sol- 
che Hochfürftl, hohe Wohlthat werde nebſt 
beyden Verlobten init unterthaͤniger Danck · 
barkeit veneriren / und mit allen treuegehor⸗ 
ſamſten Dienſten Lebenslang erkennen. 


Das 

I, | 
Einladungss Compliment, 

Eines Königl. Refidenten an einen 
andern Durch feinenSecrerair. , 

Ew. Excellenz faffen ſich Se. Excel- 

lenz, der Herr Refident N. fehön empfehlens 
und weil Sie die Ehre in Ihrem Quarfier 
wünfchen / Ew. Excellenz bey einer ange: 
ſtellten Collation zu bedienen fo bitten Die⸗ 
jelbe dienſtfreundlich darum. Solche ge 
neigte Faveur werden um Ew. Excellenz 
mein Herr Principal 34 demeriren — 
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het leben >; ich aber recommendire Ew. Ex- 
cellencchohen Wohlwollen mich unterthaͤ⸗ 


nig. u 
' m 
Finladungg-Compliment 


An einen Königl. Minilter zu einer 
- Garten &ufl. 

Mein Herr Juſtitz⸗ Naht wollen Dero 
hoch zu rühınenden und mir allezeit erwieſe⸗ 
nen groffen Guͤte zufchreiben / daß mir die 
Freyheit nehme / Diefelben bey dieſer Fruͤh⸗ 
uͤngs⸗Zeit in meinen Garten auf eine Feine 
Luſt und gehorſamſte Bedienung zu bitten. 
Mein Herr juſtitz Raht werden mich Durch 
fothane groffe Ehre / wofern Derohohe An- 
gelegenheiten folche hochgeneigt zu verſtat⸗ 
ten erlauben / zu unterthäniger Danckbar⸗ 

feit und. allem Refpeit Lebenslang ver 
binden. | J 
Wbofern mehre vornehme Leute darzu formen, ſo 
kan man nach denen Worten: auf eine kleineLuſt 
und gehorſamſte Bedienung zu bitten / hinzu⸗ 
fegen: Wie denn von denen - - - gleichfalls 
diegtitigfte Berfprechung darzu habe und 
verſichert bin daß fie in meines Herrn J 
— ſtih⸗ 


* 
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ſtitz Rahts vornehmer Compagnie ein be- 
fonder Bergnügen finden merden. (oder/ 
und verfichern muß / wie fie auf das Gluͤck 
FR angenehmen Geſellſchafft hofr 
fen, 


Nach diefen Complimenten Fönnen andes 
re eingerichtet werden 5 und mehre find in dee 
Seren — Hand⸗Buch zu 
nden. | 


Ende der fiebenden Abtheilung. 





Achter 
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Achter | 


Abtheilung 


Erſte CLASSE 
Von 
Berichte 


| Oder | . 
Anerbiehtungs » COMPLI- 
MENTEN 


An hohe und vornehme / und wie 
ſolche anzubringen. 








— — —— — — 


nerbiethungs⸗ Complimenten find Die aller⸗ 
| feichteften, und faſt keine Complimenten 
zu nennen weil ficeine bloſſe höfliche Einrich⸗ 
tung der Worte, die man zu ſagen hat, und nicht, die 
man ſagen will. Und da es allerdings unſere Schul⸗ 
digkeit, einem groſſen Herrn oder Patron zu berichten 
oder anzubiehten, woran ihm gelegen, ſo wuͤrde es 
ihm laͤcherlich vorkommen, wenn man ein bloß Com- 
pliment daraus machen, und viel Entfehußigungen, | 
daß man es ihm berichte, vieles Pardon bitten, viele 
Perfuafiones, er werde es gnädig aufnehmen und 
dergleichen dabey vorbringen wolte. | 
Gleichwohl haben wir, in Regard unhöflid) 
oder ungeſchickt eingerichteter Berichte, ſie — 
—— ungs⸗ 


> 
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tangs » Complimenten nennen, und in ein ‘Paar 
Erempeln zeigen wollen, wie man Damit verfahren 


Tonne. | 
Das 


4 in 
Anerbiehtungs-Compliment _ 


An einen Grafen / megen einiger 
Pommerantzen⸗Baͤume. 


Gnaͤdigſter Herr. 

Ew. Hoch-Gräfl. Excellence erwehn · 
ten unlaͤngſt / wie dieſelben zu Vermehrung 
Dero Orangerie noch einige Baͤume ver- 
langten z da num ißo ein Holländer allhier 
was ſchoͤnes Davon zu verhandeln hat/und 
der Ruhm Em. Hochgräfl. Excellenz vor: 
trefflichen Gartens ihn / wie er.faget/ berge- 
zogen: fo habe ſolches Ew. Hochgräfl, Ex- 
sellence unterthänigft berichten / und dabey 
‚guadigfte Befehle erwarten wollen) ob fie. 

diche zu fehen belieben und diefer Hoflänz 
der felber damit vor ihnen zu kommen die 
Snadehaben poll. | 

Dder man richtet dieſes Compliment im An⸗ 

fans en anders, nach der Befchaffenheit der Sa⸗ 
e alſo ein? | 

Em. Hochgräfl, Excellence ‚haben ohn⸗ 
laͤngſt gnaͤdigſt befohlen/wenn einige Oran- 

| jr. —— geriq 
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gerie hier ankaͤme / Ihnen unterthaͤnigſte 
Nachricht davon zu geben. Da nun ein Hol⸗ 
laͤnder ꝛc.ꝛc. - - 10 habe Ew. Hochgraͤfl. 
Excellence ſolches in unterthaͤnigſtenn Ge⸗ 
horſam hinterbringen / und Dero gnaͤdigſte 
Ordre deswegen erwarten wollen. 


Das. 
II. - | 

Ancerbiebtungs-Compliment 

An einen Minifter, - 

Anden Ew. Excellenz bey meiner neu 
lichſten Aufwartung gedachten/ wie Sie ei⸗ 
nen geſchickten Hofmeifter über Dero Her 
ren Söhne verlangten / und Monfieur N, 
welcher Ew. Excellenz befandt/ die Ehre 
diefer Charge wünfchet/ wenn er nach abge 
fegten Univerfitäts - Jahren mit Ihnen zu 
‚reifen hochgeneigte Verſicherung bekaͤme: ſo 
Habe meiner unterthaͤnigen Schuldigkeit er⸗ 
achtet / Ew. Excellenz ſolches gehorſaͤmſt zu 
hinterbringen / und Dero hohen Urtheil und 
Belieben anheim ſtellen follen) od Sie ge⸗ 
dachten Monfieur N. Damit glücklich zu ma⸗ 

chen ‚geruben, aa 

Man Fan auch wohl eine Entfchuldigung vor: 

bringen , wenn man fidy anmelden laffen , da der "Par 
tron beichäfftiget geweſen: Das 
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u 





| | | II, 
. Anerbiethiings-Compliment 

.. Mein Herr Eftars - Naht wollen hoch⸗ 

eneigt pardoniren / daß bey Dero hohen 
erchäfftigung (oder daß anitzo) um eine 
unterthänige Aufiwartung anbalte. 

‘Antecedens: | 

Weil mir befandt/ daß diefelben ein 
groſſer Liebhaber von raren Garten Ger 
waͤchſen.. 

Connexio. | u 
Und dann anitzo (da und da) welche zu 
verfauffen/ woraus man eine groffe Rari⸗ 
tät machet (oder die von der undder Sorte 

“ Confequens: 2, 
Sohnber.n. 0... 

Nun giebt es auch Sachen. daran vornehmen 
Herren oder Patronen viel gelegen, und deßwegen, 
wenn man folche ihnen nicht hinterbringet, fie uns 
heimlich feind werden , und die doch fo beſchaffen, 
Daß, wenn man ein öffentlich Znerbiethungs- Com- 
pliment desivegen machen mwolte, man wider den 
Wohlſtand und die Pohticfündigte. 

Ein Minifter beroirbt fid) , fo vielman muht⸗ 
maſſet, um eine Dame; diefe Dame faͤhret in eine 
a la len im Ver⸗ 

| 5. trauen 


! 
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trauen, wie dahin zu kommen, um ſich um ſie verdient 
zu machen, ein ander Cavalier die Intention habe. 

Ein Bericht-Compliment zu machen, und dem 
Minifter anzubiethen, waser von dieſer Occafion 
profitiven koͤnne / waͤre thöricht, fondern man dencket 
eine Urfache aus, fiefey, was fie wolle, die nur einen 
Schein hat, warum wir unfere Aufwartung able 
gen. Sodann bringeman unter andern vor: 

Ich habe heute aucheine gluͤckliche Begeg⸗ 
nung gehabt : Die Madame N. (das, Sräulein won 
N.) begegnete mir in ihrer Carofle , um, wie ers 
fahren, einer Aflemble aufdes N. Garten beyzu⸗ 
wohnen,und dajelbft wird fich auch der N.N.fins 
den laffen , welcher durch die Annehmlichkeit 
dieſer Dame [9 charmiret worden, daß er, wie 
man mir im Vertrauen berichtet, eine Derbins 
dung mit iht ſucht. 

Der Miniſter, wenn ihm viel daran gelegen, es 
durch ſeine Gegenwart zu verhindern, wird nun ſel⸗ 
ber wiſſen, * in thun ſey. 

er} 


Ein  Minifter correfpondirt mit einem an 
Dern vertraulich 5 Diefen legten willman unvermuhtet 
in Arreft nehmen, und feine Briefichafften infelti- 
zen; und ſolches erfahr ich von dem Secretair eines 
geheimen Rahts, Der die Sache treiben hilft. Weil 
ich nun von mir felber urtheilen fan, woiedem Mini- 
ſter, als meinem Patron viel Daran gelegen , feinem 
Freund von dem bevorfichenden Ungluͤck Nachricht 
zugeben, und ſich ſelber wegen feiner Briefe zu pre- 
caviren, ſoiſt meine Schuldigkeit, es ihm von u 

| Fl 


7 


\ 
x " 
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fehr zu eröffnen, und mich zu ſtellen, als wuͤſte ich 
nicht, Daßerinteresfirt oder Part daran koͤnne neh⸗ 
men. Demnach fuche einen andern Vorwand zur 
Aufwartung, ; und erzehle denn unter andern; 

Der Herr geheime Raht von N. bat keine 
verſchwiegene undereueediente, 

Der Minifter wird uns entweder in die Rede 
—— und fragen: Wie ſo? oder laͤßt uns fort⸗ 

ahren: 

Denn deſſen Secretair berichtete mit, wies 
wohl im böchften Vertrauen, wie man den 
Herrn N. N. unvermubtet in feinem Kaufe arre⸗ 


ſtiren, und alle feine Sachen infeftiven würde, 


weil man ihn befChuldiger, er babe einige Un⸗ 

terſchleiffe gemacht , und wegen viel bekom⸗ 

mener Beſchenckungen die Juftiz feblecht ad« 

miniftrirg, —— | | 

Diefe und dergleichenSelegenheit hat man zum 

oͤfftern, fich in geheim wohl zu recommendiren, 
welche ein Vernuͤnfftiger nicht laͤſſet vorbey 
ſtreichen. | 


“Ende der achten Abtheilung, 
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Fr Neundter 
AMbtheilung 
SEN Erſte CLASSE 
Ron 


Sefthendunge- COMPLI. 
MENTEN 


An hohe und vornchme Patronen 
und wie ſolche wohl anzunehmen. 


— — — — — —— — — — — — —— mn nn — — — 


nn Befchenefungs -Complimenten an Groß 
9 ſe — man ſehr —* verfahren 


D un | 
(1) Sehen, ob der Wohlftand was mitfic 
bringet, als da find die Uberreichungs⸗ und Be— 
ſchenckungs = Complimenten einer Stadt an einen 
Durchreifenden Hertzog, oder fonft geoffen Herrn. 

(2) Dbdas Geſchenck dem groffen Herrn oder 
“Patron Fönne angenchm feyn oder nicht. 

3) Db der groffe Herr oder Patron, wenn 
ein Geringer ihm ein Öefchencf offerirt, e8, wo nicht 
für eine Befchimpffung, dennoch für eine Schwady 
heit des Verſtandes auslegen koͤnne, daß ihn ein 
ſolcher beſchencken walk, 





Das 


| 
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> J. J | 

uberreich » und Beſchenckungs— 
Compliment an einen dDurchreifenden Herrn 

- von denen Deputircen des Rahts in 

| - einer Stadt. | 

Durchlauchtigfter Hertzog / 

Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr. 
Ew Hochfuͤrſtl. Durchl. hohe Ankunft 
in dieſe Stadf/ und die ung dadurch ge⸗ 
fchenckte groſſe Gluͤckſeeligkeit / hat durchge⸗ 
hends bey Naht und Bürgerfchaftt eine. 
nicht gemeine Freude verurfacht : Solche 
nun Em. Hoch Fürftl, Durch, mit gezie⸗ 
mendenmRefpedt zu bezeigen/. und dieſelben 
untertbänig (unterthänigft) zu bewillkom⸗ 
men/ haben fie ung abgeordnet/ und daben 
comwittirt / Ew. Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl- einen 
Trunck Wein / ſo gut ihn die Stadt allhier 
vermag / mehr als ein Zeichen der unterthaͤ⸗ 
nigen Veneration als ein wuͤrdiges Pr&- 
fent, in Unterthaͤnigkeit zu uͤberreichen / der 
ehrexbistdigften Zuverſicht Ew. Hochfuͤrſtl. 
Hurchl. werden folches gnaͤdig auzunehmen 
geruhen. Sie wuͤnſchen insgeſammt von 
Hertzen / daß der Allerhoͤchſte Em. Hoch⸗ 
S3Fuuͤrſtl. 
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ö e s ú— —ñ ñ— 
Fuͤrſtl. Durchl, eine gluͤckliche Reiſe und ber: 
gnuͤgte Recour nach Dero Refidenz verlei⸗ 
hen / und Dieſelben ben allem Hoch-Zürfl. 
Wohlergehen biß auf fpäte Jahre confer- 
viren möge. Hiernaͤchſt bitten Ew. Hoc; 
Fuͤrſtl. Durchl. Naht und Bürgerfhaft 
um guadige Befehle / wordurch fie ihre ge⸗ 
horſaͤmſte Reverenz und Ergebenheit gean 
Derofelben mehr anden Taglegen möchten) 
und recommendiren. Em. Hoch- Zürfi. 
— Hoch⸗Fuͤrſtl. Hulde ſich unter 
nig. —J 


Ein angeſehener Cavalier am Hofe hat ein fehin 
Pferd, das feinem Fuͤrſten gefaͤllt, und der folches, in: 
dem er es reitet, rühimet; folcher Geſtalt fchickte fich 
es ihm anzubiethen: * a 

DAS 


Am Ä 
U — 
Beſchenckungs ⸗Compliment. 
An einen Fuͤrſten ec. 

Ew. Hoch Fuͤrſtl. Durchl. würden mir 
eine beſondere hohe Gnade erweiſen / wenn 
ſie mich wuͤrdigten / dieſes Pferd von einem 
unterthaͤnigen Diener gnaͤdigſt anzunch⸗ 
men; Und zwar nicht als ein anſtaͤndiges 
Geſchenck / fonderu bloß: als eine Marque 
meines unferthänigften und a 

u Ä en 
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ſten Gemuͤhts. Wie mich denn von Ew⸗ 
Hoch » Fürftl, Durchl. hohen Leutſeligkeit 
und Großmuht getröfte/ Sie werden fo | 
mag geringes von der. Hand eines Durch 
viele Hoch⸗Fuͤrſtl. Gunden » Bezeugungen 
hoͤchſt verbundenen Knechts nicht verſchmaͤ ⸗ 
hen / und Dero Hoch ⸗Fuͤrſtl. Hulde mich fer · 
Nner gnaͤdigſt genieſſen laſſen. 
Man ſendet einem vornehmen Mann einige ra⸗ 
re Garten Gewaͤchſe Schildereyen und dergleichen 
zum Geſchenck; und der Patron bedancket ſich her⸗ 
! nach bey unſerer Aufwartung, ſo kan man antwor⸗ 


in: 


| ar 
1. Beſchenckungs⸗Compliment. 
feinem vornehmen Batronbin (viel 
mehr) zu unterthäniger Danckbarbeit ver» 
bunden / daß Diefelbenvon Ihrem ergeben⸗ 
ften Diener fo was weniges. mit gewoͤhnli⸗ 
cher groſſer Guͤte angenonimen. Und bistenus 
unterthänig/mein vornehmer Patron wol 
fen die hierinnen gebrauchte Kühnheit ale 
eine Wuͤrckung meines hoͤchſt⸗ verpflichte⸗ 
ten und gehorſamſten Hertzens anſehen / 
das / wellẽs gewuſt / daß Dieſelben ein groß 
ſer Liebhaber von Schildereyen / es die von 
* S4 Denen⸗ 
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Denenfelben empfangene hohe Wohlthaten 
nicht damit vergelten / fondern.verehren wol- 
len; wie denn ſolche mit allem Reſpectjeder⸗ 
zeit ruͤhmen werde: und Dero vornehmen 
—“⸗ mich ferner unterthaͤnig em- 
pſfehle. — Ei a Fe 

Bey Verſchenckung Heiner Sachen ift was 
ungereimtes, ein groß Compliment zu machen. 
Man muß vielmehr thun, als ob man folche Kleinig⸗ 
keiten nicht vieler Worte wehrt achtete, welches eine 

beſſere Art des Refpedts iſt, als vieles Weſen Davon 
zu machen, Zum Exyempel: — 

Ich habe ein Bud) verfertiget, und will es einen 
gelehrten Patron in feineBibliochec verehren, fo ſage 
ichEurs: 2 jr: 
Ew. Excellenz wollen nicht ungütig 
deuten / daß die Ehre füche/ diefem ſchlech— 
fen (von mir verfertigten) Buche eine Stel- 
le in dero wortreflichen oder galanten) Biblio⸗ 
ehec gehorſamſt auszubitten. 

BL Te —— 

Weil Ew. Excellenz die hohe Güte 

gehabt / meine andere wenige Schriften 

mit einem Platz in dero Bibliothec zu beeh⸗ 

ren / fo habe hiermit noch eines gehorfamft 

uberkiefern / und’ gleiche Grace ausbitten 
en. —— 


Oder: 
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a 2) 
- Em. Excellenz erwehnten neulich die- 
ſes Tradtars N, N. Dannenhero foichen 
Em, Excelienz gehorfamft überreichen wol⸗ 
len / und bitte/ Sie wollen meine Kühn- 
heit diesfalls hochgeneigt aufs 


Ende der Neundten Abtheilung. 
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gerie hier ankaͤme / Ihnen unterthänigfte 
Nachricht davon zu geben. Da nun ein Hol- 
laͤnder ꝛc. ꝛc. - - I habe Ew. Hochgräfl. 
Excellence ſolches in unterthänigftem Ge⸗ 
horſam bintersringen / und Dero gnaͤdigſte 
Ordre deswegen erwarten wollen. 


Das 
II. | | 
Anerbiehtungs-Compliment 
An einen Minilter, 

Indem Ew. Excellenz bey meiner neu 
lichſten Aufwartung gedachten/ wie Sie ei⸗ 
nen geſchickten Hofmeifter über Dero Her- 
ven Söhne verlangten / und Monfieur N, 
welcher Ew. Excellenz befandt/ vie Ehre 
diefer Charge wuͤnſchet / wenner nach abge 
legten Univerfitäts - Jahren mit Ihnen zu 
‚reifen hochgeneigte Berficherung bekaͤme: ſo 
habe meinerunterthänigen Schuldigfeit er- 
achtet / Ew. Excellenz ſolches gehorſamſt zu 
hinterbringen / und Dero hohen irtheil und 
Belieben anheim ftellen follen) ob Sie ge 
dachten Monfieur N. damit glücklich zu ma⸗ 
chen ‚geruben, a, = 
Man kan auch wohl eine Entfchuldigung vor: 
bringen , wenn man ich anmelden laffen , da der Pas 
tronbeichäfftiget geweſen: Das 





en — 
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Das | 


| | = II. — 
Anerbiethungs⸗Compliment | 
Mein Herr Eftars- Raht wollen hoch 
geneigt pardoniren / "Daß bey Dero hoben 
erhäfftigung (oder daß anitzo) um eine 
unterthänige Aufwartung anbalte. 1 
‘Antecedens: | Bu 
Weil mir befandt/ daß diefelben ein 
grofler Liebhaber von raren Barfen-Ger 
wäh 
Connexiö. = 
Und dann anitzo (da und da) Welche zu 
verfauffen / woraus man eine groffe Rari⸗ 
tät machet Coder Die von der und der Sorte 
nd.) —— ae 
“ Confequens:. Ge 
So habe ꝛc. xt. a Sen 

Nun giebt es auch Sachen. Daran vornehmen 
Herren oder Patronen viel gelegen, und deßwegen, 
wenn man fülche ihnen nicht hinterbringet, fie uns 
heimlich feind werden , und die doch fo befebaffen, 
daß, wenn man einöffentlich Alnerbiethungs- Com- 
pliment deswegen machen mwolte, man folder den 
Wohlſtand und die Politic fündigte. 

Ein Minifter bewirbt ſich, fo viel man muht⸗ 
maſſet, um eine Dame; dieſe Dame faͤhret in eine 
as" im Ver⸗ 
| Su trauen 


/ 
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trauen, wie dahin zu kommen, um ſich um ſie verdient 
zumachen, ein ander Cavalier die Intention habe. 
Ein Bericht-Compliment zu machen, und dem 
Minifter anzubiethen, waser von dieſer Occaſion 
profitirenfönne, waͤre thoͤricht, fondern man dendet 
eine Urfache aus, fiefey, was I wolle , die nur einen 
Scheinhat, warum wir unfere Aufwartung able 
gen. Sodann bringeman unter andern vor 2. 
Ich habe heute auch eine gluͤckliche Begeg⸗ 
nung gehabt: Die Madame N. das Fraͤulein won 
N.) begegnete mir in ihrer Carofle , um, wie er⸗ 
fahren, einer Affemble aufdes N. Garten beyzu⸗ 
wohnen,und daſelbſt wird fich auch der N.N fin 
Den laſſen, welcher Durch die AnnebnlichEei 
dieſer Dame ſo charmiret worden, daß er, wie 
man mir im Vertrauen berichtet, eine Derbin, 
dung mitihr fücht.. , 8 
SDer Niniſter, wenn ihm viel daran gelegen, es 
durch feine Gegenwart zu verhindern, wird nun ſel⸗ 
‚ber wiſſen, — thun ſey. 
er: | 


&in Minifter correfpondirt mit einem Ar 
Deren vertraulich ;. Diefen letzten will man unvermuhtet 
in Arreſt nehmen, und feine Briefſchafften infelti- 
zen; und ſolches erfahr. ic) von dem Secretair eines 
geheimen Rahts, der die Sache treiben hilfft. Weil 
ich nun von mir felber urtheilenTan, wie dem Mini- 
fter, als meinem Patron viel Daran gelegen , feinem 
Freund von dem bevorfichenden Ungluͤck Nachricht 
zugeben, und fid) felber wegen feiner Briefe zu pre- 
<avigen, foiftimeine Schuldigkeit, es ihm von Hr 

ss a: 


\ 


S 


böflich und galant zu reden. 275 
fehr zu eröffnen, und mich zu ftöllen, als wuͤſte ich 
nicht, Daßerinteresfirt oder Part daran koͤnne neh⸗ 
men. Demnach ſuche einen andern Vorwand zur 
Aufwartung, und erzehledenn unter andern: 

Der Herr geheime Raht von N. hat Eeine 
verſchwiegene undtreueBediente, 

Der Minifter wird ung entweder in die Rede 
fallen, und fragen: Wie fh? oder läßt ung fortz 
fahren: | | Ä 

Denn deflen Secretair berichtete mit, wie> 
wohl im böchften Vertrauen, wie man dem 
Herrn N. N. unvermubtet in feinem Hauſe arre⸗ 


ftiren, und alle feine Sachen infeftiren würde, 


weil man ihn beſchuldiget, er habe einige Un⸗ 

terjchleiffe gemacht, und wegen viel bekom⸗ 

mener Beſchenckungen die Juftig feblecht ad« 

miniftrirt, | | 

Diefe und dergleichen®elegenheit hat man zum 

oͤfftern, fich in geheim wohl zu recommendiren, 
welche ein — nicht laͤſſet vorbey 
ſtreichen. | | 


"Ende der achten Abtheilung. 
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Neundter | 
Abtheilung 
— Erſte CLAſSE. 
en Rn 
Befihendungg- COMPLI- 
7 -MENTEN 


An hohe und vornehme Batronen) 
und wie ſolche wohl anzunehmen. 


‘ "Er 
—— — — — — — — 


on Beſchenckungs⸗ Complimenten an Grof 
| fe muß man fehr behutfam, verfahren , 


| und | 
1) Sehen, ob der Wohlftend was mit ſich 
bringet , als da find die Uberreichungs - und Be— 
ſchenckungs = Complimenten einer Stadt an einen 
Durchreifenden Hertzog, oder fonft geoffen Herrn. 
(2) Dbdas Geſchenck dem groffen Herrn oder 

Patron koͤnne angenehm feyn oder nicht. 

3) Db der groſſe Herr oder Patron, wenn 
ein Geringer ihm ein Geſchenck ofteritt, es wo nicht 
für eine Beſchimpffung, dennoch fuͤr eine Schwad) 
* des Verſtandes auslegen koͤnne, daß ihn ein 
ſolcher beſchencken wolle. 














Dis 
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7 
tberreich » und Beſchenckungs— 


Compliment an einen durchreifenden Herrn 

- von denen Deputirten des Rahts in 

| | einer Stadt. | 

Durchlauchtigfter Hertzog / 

Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr. 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. hohe Ankunft 
in dieſe Stadt/ und die ung dadurch ge⸗ 
ſchenckte groffe Stückjeeligkeit / hat durchge⸗ 
hends bey Naht und Bürgerfihaftt eine 
nicht gemeine Freude verutfacht : Solche 
min Em. Hoch: Fürftl, Durchl, mit gezie⸗ 
mendem Reſpect zu bezeigen / und dieſelben 
unterthaͤnig (unterthänigft) zu bewillkom⸗ 
men/ haben fie ung abgeordnet / nnd dabey 
committirt / Ew. HochFürftl. Durchl- einen 
Trunck Wein) fo gut ihn: die Stadt alldier 
vermag / mehr als ein Zeichen der unterthär 
nigen Veneration als ein: wuͤrdiges Pre- 
fent, in Unterthänigfeit zuüberreichen / der 
ehrerbisthigften Zuverſicht / Ew. Hochfürftl. 
Hurchl. werden ſolches gnaͤdig auzunehmen 
geruhen. Sie wuͤnſchen insgeſammt von 
Hertzen / daß der Allerhoͤchſte Ew. Hoch—⸗ 
S3Fuuͤrſtl. 
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a mul 
Fuͤrſtl Durchl, eine glückliche Reife und ver: 
gnuͤgte Retour nach Dero Refidenz verlei⸗ 
hen / und Dierelben ben allem Hoch-Zürftl. 
Wohlergehen biff auf ſpaͤte Jahre confer- 
viren möge. Hiernaͤchſt bitten Em, Hoch 
Fuͤrſtl. Durchl. Naht und Buͤrgerſchaft 
um gnädige Befehle / wordurch fie ihre gr: 

horſaͤmſte Reverenz und Ergebenheit gegen 
Derofelben mehr anden Tag legen möchten) 
und recommendiren.. Ew. Hoch- Zürfi. 
ar Hoch⸗Fuͤrſtl. Hulde fich unter 

| nid. ) 


Einangefehener Cavalier am Hofe hat ein fehön 
“Pferd, das feinem Fuͤrſten gefällt, und der folches, in; 
dem er es reitet, rühtner; folcher Geſtalt fchickte id), 
esihmanzubiethen: 

| Das 
“mM. = 
Beſchenckungs - Compliment, 
An einen Fürften ıc. 

Er. Hoch-Fürftl, Durch. würden mir 
eine beiondere hohe Gnade erweiſen / wenn 
ſie mich würdigen / diefes Pferd voneinem 

unferthänigen Diener- gnädigft anzunch 
men; Und zwar nicht als ein anftändiges 
Geſchenck / fonderu bloß als eine Marque 
meines unterthänigften und BESSHB: 

| 4 | Ä en 
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ften Gemuͤhts. Wie mich denn von Ei, 
Hoch » Fürftl. Durchl. hohen Leutfeligkeit 
und Großmuht getröfte/ Sie werdenfo 
was geringes vonder Hand eines Durch 
viele Hoch-Fürftl, Gunden = Bezeugungen 
höchft verbundenen Knechts nicht verſchmaͤ⸗ 
hen / und Dero Hoch - Fuͤrſtl. Hulde mich fer ⸗ 
ner gnaͤdigſt genieſſen laſſen. 

Man ſendet einem vornehmen Mann einige ra⸗ 
ve Garten Gewaͤchſe, Schildereyen und dergleichen 
zum Geſchenck; und der Patron bedancket ſich her⸗ 
nach bey unſerer Aufwartung, ſo kan man antwor⸗ 


ten ·· 


— 
— Beſchenckungs⸗Compliment. 
Meinem vornehmen Patron bin (vieb 
mehr) zu unterthaͤniger Danckbarkeit ver⸗ 
bunden} daß Dieſelben von Jhremergeben- 
ſten Diener ſo was weniges mit gewoͤhnli⸗ 
cher groſſer Guͤte angenommen.Und bitte nur 
unterthaͤnig / mein vornehmer Patron wol⸗ 
fen die hierinnen gebrauchte Kuͤhnheit ale 
eine Wuͤrckung meines höchft-verpflichte- 
en und gehorfamften Hertzens anfehen/ 
das/weiles gemuft / daß Diefelben ein groß 
ſer Liebhaber von Schildereyen / es die von 

— S4Denen⸗ 
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Denenfelben empfangene hohe Wohlthaten 
nicht damit vergelten / ſondern verehren wol⸗ 
‚len; wie denn ſolche mit allem Reſpectjeder⸗ 
zeit ruͤhmen werde: und Dero vornehmen 


Wohlwollen mich ferner unterthaͤnig em | 


pfehle. 


Bey Verſchenckung kleiner Sachen iſt was 


ungereimtes, ein groß Compliment zu machen. 
Man muß vielmehr thun, als ob man folche Kleinig⸗ 
keiten nicht vieler Worte wehrt achtete, welches eine 
beſſere Art des Keſpects iſt, als vieles Weſen Davon 
zu machen. Zum Eyempel: 
Ich habe ein Bud) verfertiget, und will es einen 
— Patron in feineBibliochec verehren, fo fage 
ichEurß: - — 


Ei. Excellenz wollen nicht unguůͤtig 


deuten/ daß die Ehre füche/ diefem fühlech- 
fen (von mir verfertigten) Buche eine Stel- 
le in dero«wortreflichen oder galanten) Biblio» 
thec gehorfamft auszubitten. 

BR >) | 
Weil Ew. Excellenz die hohe Güte 
- gehabt / meine andere wenige Schriften 
mit einem Platz in dero Bibliochec zu beeh⸗ 
ven/ fo habe hiermit noch eines gehorfamft 
| — / und gleiche Grace qusbitten 

ollen. — 


Oder: 
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Oder: Wr 
Ew. Excellenz erwehnten neulich die 


ſes Tradtars N, N. Dannenhero foichen 
Em; Fxcellenz gehorfamft überreichen wol⸗ 
len / und bitte/ Sie wollen meine Kühn- 
heit diesfalls hochgeneigt aufe 
de en, g 


Ende der Neundten abtheilung. 
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nen &c. 














Das 


Abſchieds⸗Compliment 
Eines Barons an einen Fuͤrſten / an 
deſſen Hofe er als ein Paſſagier viele 
Guͤte genoſſen. 

Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. beſtaͤndig un 
terthaͤnigſt aufzuwarten / wuͤrde fuͤr mein 
hoͤchſtes Giuͤck ſchaͤtzen; Indem aber ſo 
groſſen und! hoͤchſt vortreflichen Herrn zu 
dienen mich noch nicht qualificirf genug 
achte / und Dannenhero meine Reiſe wei 
ter antreten muß: fo bin Ew. ei 
| urchl. 
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Durchl. für die gnädigfte Erlaubniß/ une 
terthänigft Urlaub zu nehmen / in ſchuldig⸗ 
ſter Devotion verbunden. Em. Hochfürftl. 
Durchl. geruhen gnaͤdigſt /daf die hohe Eh⸗ 
re / von Ew. Hochfürftl. Durchl. vollfomme- 
ner Generofite an Dero Hofe fd viele zu 
meinem Abfeben mirhöchft profitable Gna⸗ 
den · Bezeugungen zu genieflen/ Lebenslang 
vor mein koͤſtbarſtes achte / und ſolche mit 
unterthaͤnigſt · danckbarſtem Hertzen uͤberall 
venerire und ruͤhme. Em. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. wolle der Alterhöchfte nebft Dero 
gantzen hohen Haufe in allem Hochfürfil. 
Wohlergehen biß auf fpäte zeiten confervi- 
ren / und alfo Derolinterthanen einenunver- 
gleichlichenLandes-Bater zu ehren / Frem⸗ 
denaber einen glorieufen Hertzog zu admiri- 
ren noch ferner erwuͤnſchte Gelegenheit ge⸗ 
ben. Hiernaͤchſt recommandire Ei. 
Hochfuͤrſtl. Hohen Gnade mich nochmahls / 
‚und werde folche mit allem erfinnlichen Re- 
fpe& und unterthaͤnigſter Ergebenheit jeder- 
F 


zeit erfennen. 


Das 
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Das 
Abſchieds⸗Compliment 
An einen Minilter, 
GBey dem Eintritt ſaget man:.) 
Ew. Excellenz wollen nicht unguͤtig 
deuten? daß die Ehre geſucht / vor meinem 
Abſchied mich nochmähls untertbänig zu 
empfehlen / und für die viele von Denenfek 
ben genoflene groffe Güte gehorſamſten 
Danck zu fagen; J we 
Oder:; | Be 
Em. Excellenz bin gehorfamft verbun- 
den / dafj weil anitzo einige Angelegenheiten 
mich von hier zu entfernen fodern/ Diefelben 
mir die hochgeneigte (guädige) Erlaubniß 
geſchencket / Dero hohen Gewogenheit mich 
nochmahls unterthaͤnig zuempfebten, 
Oder: | 
 Emw.Excellenz wollen pardonniren/daß 
anito um eine unterthänige Anfwartung 
angehalten: Denn damein Aufbruch von 
bier anitzo unvermuhtet geſchehen muß / (0 
habe bey einem fo groflen Patron meine 
Schuldigkeit abftatten / und mich noch | 
mahls gehorfamft empfehlen wollen. 


T, 
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Oder kuͤrtzer: | N 

Ew. Excellenz habe por meinem Ab⸗ 
fchied nochmahls aufwarten und mich un. 

terthänig recommendiren wollen: 
Hierauf erfolgt, indem man will fortgehen, das 

legte Compliment: _ | M 
So nehme denn von Ew. Excellenz ges 
Yorfamften Urlaub ; und bleibe für alle von 
Derofelben genoffenegrofle Ehre und Gute 


Lebenslang zu unterthäniger Danckbarkeit 


und fehuldigem Refpedt verbunden. Der 
Alferhöchtte wolle Ew. Excellenz in allem 
hohen und erwuͤnſchten Wohlſeyn zu Des 
Staats und dero vornehmen‘ Familie 


Haufe) Aufnehmen allezeit gnaͤdig erhal⸗ 


ten/und mir dabey die groſſe Gluͤckſeeligkeit 


goͤnnen / dero hohen Wohlwollen ferner ge 


wuͤrdiget zu werden; warum denn gehor⸗ 


fanıft bitte / und eine ſo groſſe Wohlthat Le⸗ 


benslang unterthaͤnig veneriren werde. 


|  / Pe 4 

Em. Excellenz will denn nicht länger 
von dero wichtigen Affairen abhalten / fon- 
dern mich gehorfamft empfehlen: Dancke 
dennach fir alle unverdient genoflene groffe 
Wohlthaten und hohe Bensvolentz noch. 
mahjs unterthaͤnig / und werde folche jeder“ 
zeit mit unablaͤßigem Reſpect veneriren 
| — | MD 


— 


286 Die allerneueſte Art 


und ruͤhmen. Wünfcheim übrigen/der Alfer- 
höchfte wolle Ew. Excellenz in unverrückten 
hohen Wohlwefen gnädigft erhalten; und 
bitte mir auch abweſend dero Hochgeneigte 


(gnaͤdige) Befehle und das unfchätbare 


Glückdero hohen Gewogenheit aus: - 
Wofern nun‘, indem man einem bornehmen 


Patron fein Abfchiede-Compliment ill machen, un 


bey dem Eintritt feine Höflichkeit abgeleget, ein ans 


derer Minifter darzu kaͤme, daß mir alfo Eeine fo vͤl⸗ 
ige Recommendation, tie die obigen, Fönnten ans 


bringen, fo muß man fein Adjeu kuͤrtzer faffen : 
Em, Excellenz empfehle mich unter- 

thaͤnigzund dance gehorſamſt für alle ( Gna⸗ 
deund) unſchaͤtzbare Guͤte; welche Lebens 
langmit ſchuldigſtein Reſpect erkennen wer⸗ 
de; wuͤnſe — — alles hohe und beſtaͤn⸗ 
dige Wohlergehen. ee 

uUnd wenn man ed noch Fürger einziehen wolte, 
fo fäßt man den Wunſch aus , weil derfelbe Fein fo 
nohtwendiges Stück, als das übrige. 

Und hiemit will von Abtheilung der Compli- 
menten an hohe und vornchme “Patronen gleich- 
falls Abfchied nehmen, und von Hergen wuͤnſchen, 
daß ein zur Höflichkeit geneigter Menfch, in dem, was 
ihm noch fehler, entweder inandern —— 
Buͤchern, oder in der hier folgenden Reife feine 

gaͤntzliche Zufriedenheit antreffen 


moͤge. 
BE Die 





Reife 


- Einer 
ofen und geſchicten J 


Ben’ 


Die 


In der Bit ‚or Giic zu 
machen dencket. 








Oder: 


Die Zortfekung der allerneue⸗ 
ſten Art höflich / undgalant zure⸗ 
den und zu leben; 


In allerhand curieufen, undin vor⸗⸗ 
* ae u Gelegen⸗ 
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GEIEHETTIELEE NEIL TEE * 


ERTEILT 
— T ALS EIS III 


2 





ie Morgen» Röthe öffnete ihr Licht 
“nicht fo baldder Untern-FVelt,alsSeladon, 
der bereits ermuntert, Die Augen Des Gr 
mühts auffeinen Zuftand wendete, und bey 
fich vernünfftig überlegte, auf was Art fein Gluͤck 
hinfuͤhro am beiten zu befeſtigge. 
Deine Eltern, fieng er. bey ſich ſelber an, find 
dir allzu fruͤhe abgeſtorben; Auf Freunde haſtu 
dich nicht zu irn Ki deine Mittel ſind bey na⸗ 
be verſtudiret, die Univerſitaͤts⸗Jahre vollendet, 
uͤnd keine Befoͤderung in Deinem Vater⸗Land 
fuͤr dich zu hoffen, was nun vorzunehmen, ar⸗ 
mer Seladon! zu practiciren und als: Advocat 
Dein Brod zu verdienen, wäre deiner Profeflion 
emäß, denn auf die Jura haſt du dich gelegt. 
Allein eine Profeflion fey honnet, wie fie wolle, 
ſo iftfie unglücklich , wenn fie unſerm Gemuͤhte 
zuwider, Ich babe Die Rechte gelernt, um 
recht zuthun: nicht.aber, um andere Daizu zu 
zwingen , ein beftändiges Handwerck zu ma⸗ 
chen: in Mienfeb ifE allzu unvolltommen, | 
fich diefer DollEommenbeit zu rühmen ; ‚und 
wenn es nicht unmöglich, Die Gelehrſamkeit 
darzu im rechten Grad zu befigen , wie nr 
lich iſt es wohl, bey denen wielerleyen Abwechr 
felungen der. menfchlichen Allecten ein im | 





mer 


— — > wo * ud V. ” mw | ww * en 
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mer beſtaͤndig Recht ? liebendes Hertz zu haben, 


bey der groſſen Luſt, Geſchenck e anzuſehen — im⸗ 


mer blind, und endlich nicht ein Menſch, ſondern 


ein Adyocat ohne Fehler zu ſeyn? Wenn ich 


anch nicht von andern rede, ſo iſt es keine Untu⸗ 
gend, ſich nicht ſo tugendhafft, bey tauſend ges 


faͤhrlichen Abwegen den rechten, und nicht ſo 


eſchickt zu glauben, zwiſchen Felſen, verborge⸗ 
* en Sand Bänden eine glückliche 
Fahrt zu treffen. Genug,alle Rechts⸗Gelehr⸗ 


find ich, al Advocaten, geftorben, undgar 
viele, die in der Welt ihre Beförderung finden, 


werden am wenigſten zu Proccflen gebraucht, 


Scladon hatte fich fo wohl vor als währenden 


Univerfitäts-Sahren,auf Sprachen, aufeine manier⸗ 
liche Beredſamkeit, auf —— ſo weit ihn darza 
fein Naturel, er aber ſich nicht ſelber, trieb ‚auf eine 
gute Schreib Art in. Briefen, aufdie Hiſtorie, und 
die Daran hangenden Studia, auf die Natur⸗Kuͤndi⸗ 
gung, auf Die-Moral, und neben dem Bürgerlichen 


auf Das Staats: und Voͤlcker⸗Recht geliget. . In 


* allen war er nicht der. Gelehrteſte aber auch 
u 





Zubiſt ein weltlicher, und, | 
nd den Entz weck erler⸗ 
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Hand Sorten von Menſchen wohl umzugeben | 
wiſſen. Hier haſt du keine Befoͤrderung: Ihren 
Rindern wird dein Vaterland fremd, und Fre? 
den ihr Vaterland; Lfamvoeblet, nicht Dich zu 
ruͤhmen, fondern Dich ber eine offenbahre Un 
billigkeit zu_beflagen, fremdes Commill- vor 
einheimiſch Brod, und was anberwerts nicht der 
geringſten Bedienung wehrt, wird hier des Vor⸗ 
ugs wuͤrdig geſchaͤtzet. SO bluͤhet auch keine 

Vdrgnuͤgung für Dich allbier,denn der Himmel, 
welches eine hohe Wohlthat von ihm/ hat dir 
eine gewiſſe Unruhe eingepflantʒt, nach was eds 
lers en mit einem gemeinen Leben tus 
hig zu ſeyn; und ſolte es dir in der Ferne nicht 

 gliezeitwohlgeben, ſo ift dennoch was tugend⸗ 
baffters, in Neſſeln der Sremde aufgeweckt und 
friſch erhalten, als in Roſen zu Hauſe faul und 

— werden, . Darum hinaus Seladon, 

ugend, Ehre und Glück wollen es. DER 
Wobinaber? hub erbaldhierauf fich felber 

an zu fragen. WohinSeladon, welcher Weg 

fuͤhret dich zu deinem SGluͤcke? 

Er ſann und uͤberlegte ein und das andere bey 

- ich, und autwortete fich endlich ſelber: ED 

Der Weg führe dich am beften zu deinem 
Gluͤcke, der dich zu Deiner Vollkommenheit fuͤh⸗ 
ret, und der Ort, wo du was lernen und ſehen 
ranſt, iſt eine Straſſe deiner Woblfabte 
Hiemit machte er Eure und fo gute Anſtalt zur 
Reiſe als es ihm möglich; fein weniges Geld erſtreck⸗ 
ar ſich nicht auf hundert Reichsthaler/ und a 
u | achte 


| 
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dachte er, mit durch die Welt zu kommen, denn weil 
er vor hatte, nicht ſich ſehen zu laſſen, ſondern andere 
Leute zu ſehen, fo glaubte er nicht , daß ihn der Man⸗ 
gel vielen Geldes daran hindern folte, SR 
Sirtcch gleich in Engelland, Franckreich, Stalien 
und dergleichen zu begeben, hielte er nicht vor rahtſam, 
ſondern wolte vorher wiſſen, wie er als ein Teurfcher 
in Teutſchland leben müffe, ehe er die Aufführung in 
fremden ‚Ländern beobachtete, Damit er bey feine 
Zuruͤckkunfft in ſeinem eigenen nicht ale ein Sremder 
‚sebte. Darum mehlte er fich die vornehmften Staͤd⸗ 
te und einige Höfe, aufdie er infeiner Tour zu kom⸗ 
nen müßte, in Teütſchland zu befehen , und ſo dann 
weiters zu gehen. u a 
Er haͤtte vorhero gern Abſchied bey Kinen Pa⸗ 
tronen genommen, 100 er welche gehabt; bey dem 
gröjten aber , welches der Himmel war, wolte er ſich 
nicht beurlauben, fondern bat ihn vielmehr fein Reis 
ſe⸗Gefehrde zu eohn. — Ben 
In [0° unvergleichlicher Geſellſchafft langte er 
am einem nahe gelegenen Fuͤrſtlichen Hof an, woſelbſt 
Der Hertzog, der ein ſehr galanter Herr war, unter an⸗ 
dern Divertiſſements eben eine Opera ſpielte. 
Weil dieſer Herr ſolche bloß zu ſeiner Ergetzlich⸗ 
keit angeordnet, war die Entreefrey, und Freinden 
beſonders Fein Zutritt verſagt, es ſey dann, daß ſchon 
alles uͤberfluͤßig angefuͤlt. — Eu: 
Sothane Generofitd beimdg Seladon, Das 
Scyaufpiel mit anzufehen, und, twelches fein Ver— 
gnuͤgen, Mufic und Poefie'zu hören, als auch die 
Derrſchafft zu Betrachten. Run wurden gewige 
a IE BU 
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Billets darzu ausgetheift;. weil aber dieſe ſchon alle 
und Seladon zu fpät kam, gieng er gerade nad) Dem 
Pr zu, um fich auf andere Manier hinein zu 
yelffen. any EEE. 6, 
Ein Hauptmann ſtund eben bey der Wache, 
u Seladon ein Biller aufweiſen folte, und Feines 
atte. | pa, er 
Ich will mich an Sie addrefliren mein Herr 
daußtmann, fieng Seladon an, und geborfamft 
bitten, daß weil Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. Frem⸗ 
den einen dutritt gnaͤdigſt verſtattet, Sie die Guͤ⸗ 
te haben wollen, mich hinein zu laſſen. Ich weꝛ⸗ 
de es mir ſchuldiger Danckbarkeit exkennen. 
Der Hauptmann entſchuldigte ſich, Daß weil 
Seladon fein Billet habe, und ſchon alle Plaͤtze beſetzt 
— , koͤnne er ihn mit keinem Platz accommo- 
iren. ap 7 eher Ne JE 
geladon hatte dies unangenehme Gegen⸗ 
Compliment kaum angehöret , alsdie Wache an⸗ 
fieng, der Ober⸗Hof⸗Marſchall koͤmmt, und Raum 
machte. Dieſem, weil er allein, und von leutfecliger 
Nine war, giengSeladon etliche Schritte entgegen, 
und redeteihn mit einem tieffen Reverenzan: Ir 
Exw. Excellenz pardonniren gnädig , daß 
als ein Paffagier, derdie Operagern mit anjeben 
welte,und Die Billets verſaͤumet, diefelben um die 
hohe Büre bitte, mir die Entree gnaͤdig zu ſchen⸗ 
- en. So groffe Generofite werde mir allem 
Refpe& zu erkennen und zu ruͤhmen voiffen. 
Der Marſchall, der nebſt andern ualitäten 
ein höflicher Mann, antwortete: Es iſt mir ee 
auu 
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Plaifir, Monfieur, damit zu willfahren ; belieben 
Sie mit mir zu eben? Damit gieng er fort, und 
Seladon machte nur einen Reverentz , und folgte et- 
was hinter ihm auf der lincken Seiten. 
Es wurde ihm auf des Marſchalls Ordre ein 
feiner Platz in einer Loge angewieſen; wobey Sela- 
don, als der Marfchall ſich von ihm wenden wolte 
nurnoafagtes; : trat RI RR 
+ Kw,Excellenzbinfürdiee Gnade un· 
terthaͤnig verbunden. 
Es ſtunden noch zwo Perfonen in —— 
die Seladon dor Fremde hielte, und die nach I ‚ 


ner Begrüffung, ihm, weifer fein Opern⸗Buch hat- 
Weil Monfieur, Fein Opern Buch haben, 


te, eines vonden ihrigen prfentirten. 
fieng der eine an, ſo erlauben fie, daß. ihnen das 
meinigeofterire, a 
CE Ehen 
— r dieſe ichkeit erkenne mi r ver⸗ 
bunden, und werde ſie deſſen nicht berauben, ſon⸗ 
dern mit ihrer Permiſſion mit hinnein ſehen. 
Siie koͤnnen ſich deſſen nach Belieben bedie⸗ 
nen, boht es ihm der andere wieder an, weil wir hier 
noch eins haben. — er 
So will denn von ihrer Güte profitiren, 
fagte Seladon, indem er esannahm, und werbees 
ihnen hernach mit [chuldiger Dankbarkeit wies 
der zuſtellen. | u 
ie Opera war fr pt und angenehm, und 
‚unter andern eine berühmte Saͤngerinn von fern her⸗ 
geholet, und. mitaufdem Theatrro: —X 
T3 Mon- 
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Monceur werden vielleicht diefeSängerinn 
Ponft auch ſchon geſehen haben forſchete der eine 
bey Seladon. Sie hatten vorherg unter ſich bereits 





— — — — — 


davon geredet,und viel Weſens gemacht; darum ant⸗ 


wortete Seladon nach ihrem Verlangen. 
Es iſt das erſte mahl, daß ich ſie zu hoͤren 
Ss iſt, deucht mich, fügte der. andere, ein 
groſſer Unterſcheid, zwiſchen ihr und ‚denen 


‚andern Saͤngerinnen allhier. 


deladon weil er dieſe beyde nicht kandte nahm 

ſich in acht, und antwortete, ſonder von Dem andern 
Opern-Srauenzimmer zu raiſonniren: 

&leichfalls nach meinem Goufto bat fie 


vollkommen was auf das Theatrum gehoͤret. 


Dem Te Anfeben nach, ſchertʒte 

Den or ‚, auch ſonder Zweifel, was ins 25 = 
— | Rate ? 

3 Seladon lächelte hierzu; ſchwieg aber ſtill und 

aus allezeit gehabter Behutſamkeit, von andern Per⸗ 


fonen abſonderlich gegen unbekandte zu. railonni- 


een, enthielle er ſich dieſer Difconrfe, und wendete 


mit Manier feine Aufmerfamfeit,auf die Opera. 


— 


grinn kandte ſo hatte ex gewiſſe Unachen fi 


Denn er wuſte: 
Daß von unbekandten, ſo verblůmt es auch 


ſey, übel zu urtheilen, eine Verwegenheit, von 


bekandten gegen unbekandte keine Klugheit, 


hingegen von untugendhafften Perſonen wohl 
zu ſprechen, einellntũgend und. niedrige Schmei⸗ 


cheley fey. Dannenhero, ob er Han Saͤn⸗ 
anders 
AU 


— 


hoͤflich und galant zu reden. a95 


ee 0 un 
zu ſtelen, und vedete mit denen andern mehr durch 
Minen, als Worte. | | 

Dieſe beyde beachten hierauf einen Difcours 
von der Mufic und Poeſie, imgleichen von Denen 
Vorſtellungen auf die Bahn; zu welchem, weil meh? 

sentheits alles an fich gargut, Seladon feinen Bey⸗ 
fallgab und es ruͤhmte, aber nicht zu gewaltig heraus⸗ 
ſtrich; daß die andern beyde, Die von andern nur Ad- 
mirations -und- Verwunderungs⸗ volle Worte ge⸗ 
hoͤret, zu glauben bersogen wurden, Seladon muͤſſe 
mehr in der Welt gefehen. haben, wen ihm. diefeg 
nichts unvergleichlichs. —— 

So eine gute Maxime, dadurch er nicht voͤllig 
ſagte, was die andern hoͤren wolten, erwarb ihm ihre 
Hochachtung; Dennoch ob er gleich nicht wuſte, ob 
dieſe beyde Fremde oder Hof⸗Bediente, fo unterließ 
er nicht, bey guter Gelegenheit, da ſie ſeine Gedancken 
über die gantze Opera zu erforſchen ſuchten, ſolche zu 
rũhmen?“ 

Ich muß bekennen, ſo ein genereuſer Here 
tzog ‚Der Fremden einen freyen dutrittt zu einen 
fo. groſſen Plaiſir verſtattet, hat nichts unterlaſ⸗ 
fen, was bey einem nicht gemeinen Vergnuͤgen 
feiner Magnificence und Gloir dienet. 

Die andern. bezeigten. hieriber mehr in Minen, 
als Worten ihre Zufriedenheit; und da Seladon wei⸗ 
ter fagte; Kin genereufer Herr „müffe auch ge- 
nereufe Minifters haben, und. anbey die Leutſeelig⸗ 
Feit des Hof⸗Marſchalls, der ihn ſowohl indie Opera 
gebracht „rühmte; fo geftunden Die andern, wie der 

* T4 Mar⸗ 
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Marſchall all ezeit ein böflicher, galanter undbraver 
Cavallier geweſen. | ae 
Pad) Endigung der Opera überreichte Sela- 
don dasihnrgelichene Buch mit diefen IBorten: 
"sch willihnendenn, Meflieurs , diemirgür 
tig communicirte Opera mit ſchuldigſter Danck⸗ 
barkeit wieder zuftellen; und wie mich gluͤcklich 
ſchaͤtze, in ſo angenehme Bekandtſchafft ge 
rahten zu ſeyn, ſo moͤchte von Hertzen wuͤn⸗ 
ſchen, auch inskuͤnfftige davon zu profitiren: im⸗ 
mittelſt empfehle mich ſchoͤnſtens. | 
Die Antivort war: er Sn? 
Wie haben‘. uns vielmehr zu gratuliren 
Montieur Eennenzulernen, und ſolte uns hoͤ 
lieb ſeyn, wenn es ferner geſchehen koͤnte, Dan; 
nenhero, weil wir allhier Bediente,und Monfieur 
fremb find , 10 nehmen wir die Sreybeit, ihnen 
un ere Dienfte zu ofleriren, und bitten, daß, wo 
wir was zu ihrem Plaifir beptragen, und irgends 
ihre Curiofitgt, ein und Das andere bier zu ſehen, 
vergnuͤgen koͤnnen, fienur frey befeblen wollen. 
Seladon machte ſein Segen-Compliment. =; 
Monilieur obligiren mich Durch ihre geneig⸗ 
te Offerte; und weil für. einen Paflagier an einem 
fo vortreflichen Hof vieles mercE ürdig und 







profitabel zu ſehen ft, und ich auch in den « 

ben herkommen, ſo nehme eine (9 gro Hoflich⸗ 
keit von ihnen mit verbundenſtem Danck an 
und erwarte dero Befehle, wo ich dieſes Glů 
zu genieſſen, morgen anſprechen, und meine Er⸗ 
gebenheit in der That dafuͤr ſonſhemnaw * 
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MAonlieur, ſagte der eine darauf, wollen nur 
ſo gut feyn, ihr Quartier ohnbeſchwerd su mel- 
den, ſo will fie morgendurch meinen Diener ab- 
boblenlaffen. - en — 

Dero Diener logirt indem weiſen Schwan, 
antwortete Seladon, und laſſe ich mir dero guͤtige 

Ordre gefallen, — — 

Hiermit noͤhtigte er ſtillſchweigend die andern 
mit hoͤflicher Beugung aus der Loge voran zu gehen; 
weil fie ſich aber weigerten, indem fie am Hofe, und 

Seladon fremd, fo gienger ohne vieles Weſen voran, 
und fagtezum Adjeu: Re, 

So wuͤnſche denn eine angenehme Ruhe, 
— morgen die Ehre, Meflieurs weiter zu 
pre en. TAN : > 
Die Ehre wird unfere ſeyn, verſetzten fie, und 
wuͤnſchen gleichfalls eine vergnuͤgte Nacht. 
So hatte ein hoͤflicher Paſſagier höfliche Hof⸗ 

Bedienten angetroffen, welche ihm des Morgens 

durch ihren Diener das Compliment machen fie 


n” - | F 
Sie lieſſen ſich beyde bey Monſieur ſchoͤn 
empfehlen, und wenn er wohl geruhet/, ſolte es 
ihnen angenehm ſeyn: Hiernaͤchſt waͤren ſie 
nochmals für das geſtrige gehabte Gluck ſeiner 
Converfation und geehrten ePandefehaft vers 
bunden, und weıl ihnen ſolche Mönfieur heute 
weiter verfprochen, [6 wolten fie darum bitten, 
und ihn auf dem Schloffe erwarten; wobin fie 
zur Aufwartung Des Hertzogs Frühe kommen 
* T5 müfs 
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ea EL a ——— 
möffen, fonften fie ihre Schuldigfeit bey Mon- 
ſieur perfönlich abſtatten wöllen. 
> »Seladon tar bereits angekleidet und fertig, 
daß, welches fonften das Kennzeichen eines faulen 
Menſchen giebt, der Diener ihn nicht noch inden 
Federn antraff, oder eine Stunde zum Ankleiden auf 
ihn warten mufte; fondern er. gieng alfobald mit, 
Vorhero aber erkuͤndigte erfich in geheim in feinem 
Wirths⸗Hauſe, wem dieſer Diener zuftche, under 
‚fuhr, daß er einem Sammer» Diener, einem gegen 
EUREN? und gefälligen Dann, zuge 
br I: 


Der andere, mit dem er geflern tr der Loge 
‚geftanden, war gleichfalls einer, und dieſe beyde cm 
yfiengen ihn in den Schloß⸗Keller. | 
Seladon hub alfo zuihnen an: — 

Meſſieürs heute wiederum zu ſprechen, gra- 
tulire mir von Hertzen; und wie fuͤr ihre geſtrige 

Höchftzangenehme Bekandtſchafft und erwie⸗ 
ſene Faveur ſchuldigen Danck ſage · Nmuß derxo 
beſondern Complaifance und Hoͤflichkeit . zu 
ſchreiben, daß fie mich heute weiter obligiren 
wollen, . Dannenhero auf deroPermiflionmich 
eingeſtellet. Einer von ihnen antwortete⸗ 
Monfieur koͤnnen fich verſichern, Daß es ung 
ein Dergnügen, ſo wir ihnen eine G efälägkeivsu 
erzeigen geſchickt find 5 und warum: [Olten wir 
. einem honnet homme und Paflagier dieſe ohne 
dem ſchuldige Hoͤflichkeit nicht von Hertzen 
gern erweiſen? wir wollennur wuͤnſchen, daß ih⸗ 
‚es Curioſitat voͤllig möge befriediget N 
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= An einem ſo propren und beruͤhmten Hofe 
kan man ſich dieſes voraus promittiren, antwor⸗ 
tete Seladon. Die Herrſchafft wird in dem Mo- 
ment eine Spagierz Fahrt vornehmen, ſagte der 
eine wiederum und ſo dann koͤnnen Monfieur alle 
Zimmer beſehen. Immittelſt wollen wtr hier 
ein Glaß Wein trinckennn. 

Seladon war. nicht: wie mancher Simplicius 
geartet, der fich allzu fehr entfehuldigte „und bat, ſie 
möchten: fich ‚nicht ſo viel Ungelegenheit jeinentwoegen 
machen... Denn er wufte, Daß es das Keller- Recht 
undder IBeinnicht ihre, fondern dem Hertzog gehöre, 
mit welchem jedoch konnette Fremde aus Höflichr 
Feit zu tractiren, fie die Freyheit hätten.  Dannen- 
hero fagteernur, um zu verhindern, Daß ſie ihm nicht 
altzu ſtarcke Sefundheiten zubringen, und beraufchen 





möchten... + ae he 
NMelſieurs feynd zu guͤtig, mir das Kellers 
perl ber zu laſſen. Doch, weilalle 
Naturen nicht viel vertragen Finnen, ſo will 
voraus bitten,mir dabey zu erlauben, Damit auch 
genad) von Ders mir vorhin verfprochenen Af- 
fetionprofitiren —5 — | —————— 
Sie haben nicht Urſach deswegen zu bitten, 
verſicherte der eine, wir wollen hierinnen nach De⸗ 
ro Belieben verfahren, und Das Keller s Recht 
nicht zu ihrer Incommoditätbrauchen. 


Es iſt an einem folchen Ort die SGeroohnheit,daf 


+ 
vn * 


einem Fremden eine Hoͤflichkeit zu erweiſen, und 


Die Herrſchafft des Hofes dabey zu refpedtiren,man 
ihm die. Geſundheiten der Herrſchafften zu —8* 
4 N 
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Und zwar zuweilen in fo.groffen Glaͤſern, die man 
ausleeren muß, und ſo oft, daß man zumeilen ver 
gift, an welchem Dit man ſey, und mie manfih) da 
aufführen mie . ' | 
Auch giebt es Leute, die mit Fleiß nichtteinden, 
ſondern fauffen rollen, entweder, weil fiefich eine Eh⸗ 
te draus machen, Oder weil es ihnen was rates, um) 
ich alfo auf eine Zeitlang. zu verſorgen vermeinen, 
Yie erfter von diefer Sorte meritiren die Ehre , wel⸗ 
che alle Bachus Brüder verdienen; und die andern, 
welche fich was rechtes, wie ſie meinen , zu gut thun 
mwellen, machen durch den Uberfluß,daß auch das Gu⸗ 
te, was vorhero inihnen geweſen, mit fort. muß : bey 
de aber ruiniren Verftand, Gefundheit und Repu- 





tätion. © — 
' Seladon war hingegen nicht von ſo tadelhaffter 
Eigenſchafft: Er liebte das Trincken nur auf zweyer⸗ 
ley Ark, eines agus Noht, das andere zum Vergnuͤ⸗ 
gen. Jenes thate er allezeit, dieſes aber niemahls, als 
wenn er nicht ſo wohl durch das Trincken, als bey dem 
Trincken durch angenehme Converfätion ein Plai- 
fir fand,und tranck dergeftalt‘, daß aus dem Vergnuͤ⸗ 
gen, in Compagnie mehr als fonften zu trincken, Fein 
Mißvergnuͤgen wurde. — 

Die zween Cammer⸗Diener, welche das Trin⸗ 
cken nach Hof⸗Art ſonſten wohl mochten vertragen 
koͤnnen, erkannten an der Mine und aus dem Weſen 
Seladons mehr Entſchuldigung, daß er Fein Liebhaber 
von überflüßigem Wein, als aus vielen Worten. 
Darum behielte er. auch ſo weit feine Freyheit, daß er 
die propren Gemaͤcher dieſes Schloſſes, deegt 

un b eigen 
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keilen und Raritaͤten und was Sehens⸗wuͤrdig war 


vernuͤnfftig betrachten konte. Rt: 
Was die Difcourfe dabey anbebangte ſelbige 
waren theils auf die Eigenfchaftt und Guͤte der Sa⸗ 
chen, die Seladon in Augenſchein nahm/ oder auf ein 
Lob derſelben gerichtet. Er ließ die andere lieber ſel⸗ 
ber, ale ſich davon urtheilen, denn theils hatten fie 
als Hof⸗Leute —— — denen Koſtbar⸗ 
keiten/ und zum andern bezeigte Seladon aus Gefaͤl⸗ 
ligkeit, wie er gern von ihnen unterrichtet waͤrtre. 
Man muß bey dergleichen Gelegenheiten nicht 
einen Ignoranten oder gantz unwiſſenden agiven, denn 
dieſes erwecket eine Verachtung vor uns; hingegen 
auch nicht einen allzuverſtaͤndigen abgeben, weil die⸗ 
ſes verdrießlich, und eine Geringachtung vor die an⸗ 
dere bemercket. a Re 
| Wenn uns andere obligiten ‚ indem fie ung 
was lernen, ſo obligiren wir fie unvermercft hin⸗ 
wiederum, wenn wir zeigen, daß wir fie darzu gez 


ſchickt achten. | BE 
Aunbey verhielte er fich im Loben der Koftbarkei> 
ten, Schönheitenund Raritäten, wie es die Billige 
keit und der Wohlſtand erfoderte. en 
_ Zn Befehung_ vortseflicher und nicht gemeiner 
Sachen immer ſtillſchweigen, eine gleichguͤltige Mine 
machenund mit feinem Lobe eigenfinnig feyn, iſt nicht 
alleineine Grobheit, fondern zuweilen gar eine Inju- 
rie und Beſchimpffung. Wer feinen Beyfall daent⸗ 
ziehet, wo maͤn ihn aus Reſpect und der Wuͤrde nach 
nicht entziehen kan, der haͤlt, indem er nicht lobet, was 
er loben ſolte, dieſe Sachen gemein, u a 


/: 


folchen den, dem fie zugehoͤren. Man legt es entwe⸗ 
Der vor eine allzugroſſe Unwiſſenheit, oder vor eine Bru⸗ 
talite und unverſchaͤmten Hochmuht aus . 
ingegen muß man einen Unterſcheid machen, 
unter Loben, und admiriren; feinen Beyfall mit an 
frändiger Manier zu’ geben, nnd etwas über alles in 
der Welt mit Verwunderung zu erheben. Was 
ruhmwuͤrdiges mit rechter Manier, am rechten Orte 


und zu rechter Zeit loben, iſt loͤblich und das Kennzei⸗ 


chen eines hoͤflichen und billigen Gemuͤhtss. 
Allein Diejenigen betruͤgen ſich ſehr, Die auf den 
Gipffel der Politeſſe meinen geſtiegen zu ſeyn, wenn 
ſie alles loben, was ihnen vorkoͤmmt, und worauf an⸗ 
dere kaum einmahl ſehen, ſolches mit weitlaͤufftiger 
Beredſamkeit heraus zu ſtreichen, ſich bemuͤhen. Die 
ſe ewige Lobredner verſallen in groſſe Schwachheiten: 
Siee ſind nicht ſo bald in ein Gemach kommen, ſo loben 


fie die Lage, die Gardinen, die Spiegel, das Bett, 
die Ställe, den Keinen Hund, der fie anbellet, und in 
dern groffen Eyfer zu loben, und durch Das Roben zu 


gefallen, verirren Sie fich, Daß fie manchmahl Sachen 
ruͤhmen die es am wenigſten merititen, und dadurd) 
fie folgends fchlecht gefallen. a 
Imgleichen admiriten: hohe Gemuͤhter wen 


weil ihnen wenig Sachen neu und unvergleichli 


ſcheinen: Dahero kein Zweifel, daß die Bewunde⸗ 
rung entweder das Kennzeichen eines mittelmaͤßigen 


Verſtandes, oder einer ausſchweiffenden Gefaͤllig⸗ 
keit iſt. Dergleichen eingeſchrenckter Verſtand if 
einem Kinde aͤhnlich, das alles groß findet; alles 
ſcheinet ihm erſtaunend und unvergleichlich, ar 
2. BEE —— — Ver⸗ 


⸗ 
* 


— — 


böflich und gälant u rede, - "303 


a 
Perteunkerng fehreyen oder exclamiren fieunaufs 
il. | Fr —— 
iejenigen, Die einen Berftand von der Sache 
haben,aber von einem leichten und. gefälligen Naturel 
find, erkennen wohl, was gelobt zu werden verdienet, 
und unterfcheiden vollkommen, was tadelhafft oder 
mittelmäßig ift: Allein fie richten fich nad) ihrem 
Naturel, und loben lieber aus Gefalligkeit, als auf- 
richtigzufeyn, und eine Wahrheit, die unangenehm, 
J ſagen. Im uͤbrigen kan man von dieſer Materie 
en von mir herausgegebenen moraliſchen Tractat, 
die beſte Manier in honnetterConverlation wohl ꝛc. 
zu leben, weiter nachſchlageeee. — 
Nachdem er nun aus denen Gemaͤchern wieder 
gehen wolte, begegnete ihm der Ober⸗Hof⸗Marſchall, 
der ihm den vorigen Tag die Entree in die Opera 
verſchafft. ErfaheSeladon an, und weil er bey der 
Begruͤſſung eine guͤtige Mine machte, hub Seladon 


an: | 
Ew.Excellence Haben mirdurchdie geſtern 
geſchenckte ‚Sreyheit, eine ſo ſchoͤne Operamit 
anzufeben, eine groffe Güte erwiefen, die noch 
mahls mit unterehänigem Danck erkenne, und 
mich böchft glücklich ſchaͤtzen wolte,wenn Dero 
gnaͤdigen Befehle und Recommendation;sn den 
N.N. Hof, wobinnunmeine Tour nehme koͤnnte 

wuͤrdiget werden: Leer 

Der Marfchall fiel ihm hiermit in Die Rede; und 
fragte: Sogehen Monfieur von hier nach 2% 
4, Ew. Excellence, war feine Antwort: 
und wofernDiefelben mich mit einer gnaͤdig aufs 
— getra⸗ 


* 


getragenen Ordre dahin beehren wolten, wurde 
ſolche mit gehorſamſter Vollziehung und ſchul⸗ 
digem Reſpect veneriren. u 
Der Ober Hof⸗ Marſchall nahm es gar dütig 
an, und weiler, wie er ſagte, einen guten Freund an 
dem geheimen Naht von N.an diefem Hofe habe, | 
wolle er wohl einen Brief mit dahin geben. I 
Seladon verficherte : Wie er diefe gnaͤdig ger 
ſchenckte Addrefle an einen ſo vornehmen Mini- 
 ftervor eine, hohe Wohlthat erkenne, und da⸗ 
fuͤr in unterthaͤniger Reverenz verbunden 


bliebe; RB MT 
Der Marſchall fragte, ob er alles an brief, 

gern Hofe befehen? - und nach einigen und andern 
Reden, erfimdigte er ſich; Seladon werde den Hof 
zu N. vielleicht nur auch befehen wollen, und darnach 
weiterreifen?-  .: ° -: > | 

Seladon antiworteter "Fa, Ew. Excellence, 
nach meinen abgelegten Univerfitäts - Jahren 
ſuche inder Welt mich wuͤrdig zu machen, da 
1% hohe Patronen, dereinften für mein Gluͤ 
—— mögen. Klar — 

Der Marſchal ruͤhmte ſein Vorhaben, und 
wie er nach ſeinem Quattier gefragt, ſo wiederholte 
er ſeine Zuſage wegen des Briefs, und wuͤnſchte ihm 
eine gluͤckliche Reiſſ. 

Evw. Excellence empfehle mich unterthaͤ⸗ 
nigg und wuͤnſche alles hohe Wohlergehen; Dir 
ſes war. Seladon fein kurtzes Gegen⸗Compliment. 
teil, indem Miniftri von-einem gehen, fie nicht bie! 


anhören koͤnnen. — 
—— | u 
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Seladon wolte nun auch von denen andern Abs 
ſchied nehmen, weil er aber, wie fie fagten, diefen Tag 
noch hier verbliebe, fo folte es ihnen lieb feyn; wenner 
Nachmittage da und Da Compagnie mit machen 
wolte, wohin einige Secrerairen und fonft noch welche 
Fame — hoͤchſt | — ſ 

Es ſoll mir angenehm ſeyn, verſi⸗ 
cherte Seladon, und werde =. Zeit che befs 
fer pafliren Eönnen. feine fchuldige Danck⸗ 
ſagung für die viele genoffene Hoͤflichkeiten, 
will denn auch biß zu meinem Adjeu verfparen. 

- Damit fehieden fievon einander, und nachdem 
Seladon gefpeift,, verfügte er ſich nebft dem einen 
Sammer Diener an den beftimmten Ort, allmo 
zween Secretaire mit noch einigen fich ſchon bez 
tanden. | u | 
Meflieurs , wat Seladon fin Compliment, 
wollen gütig aufnehmen, Daß als ein Sremder 
die Ehre füche, in ihre vornehme Compagnie 3u 
kommen, unddavonzuproftiren, | 

Es ift uns gar angenehm, antrorteten fig, 
Monfieur geehrte Gefelljchafft allbier zu geniefz 
gen, und bitten fie wollen ſo gut feyn, und fichbey 
uns niederlaffen. - u 

Man rauchte ein Pfeiffgen Toback, wovon Se- 
Iadon gleichfalls ein Liebhaber, und tranck ein gut 
SBlaß Bier nad) Belieben darzu. Die Difcourfe 
wwaren von allerhand ä propos vorfallenden Sachen 
:ingerichtet; Naturel, nicht gezwungen; man affe- 
Zirte Feine Gelehrſamkeit, oder fich mit fonderbahrer 
Tlugheit hören zu laflen; man [chexgte,doch onen 

| | | | zuͤg⸗ 
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zuůͤglichkeit und Verlegung der Höflichkeit, und redete 
ernſthafft, ohne ſich eine Autorität dabey zugeben. 
Man raifonnirte mit fü Ieutfecliger Art, wenn was 
zu beurtheifen vorfam, Die Feine Einbildung, alöver- 
ſtuͤnde man es beffer, als die andern, und auch feinen 
Eigenſinn bemerckte, als wolte man mit Recht nicht 
das geringſte darwider einwenden laſſen. Alſo be 
gegnete man einander hoͤflich, doch ohne weitlaͤufftige 
Ceremonien und Complimenten, welche in Com- 
pagnie ein fchmeichlerifch und offt falſches Gemuͤht 
bezeichnen; man redete vernünfftig, ohne Hochmuht, 
und paffirte Die Zeit mit Verguuͤgen, ohne Berl 
kung des Gewiſſens. Ä | 
Wie man nun.bey fpäter Zeit aufbrach , und 
Seladon von denen beyden Secretairen , wie auch 
von denen andern mit höflicher Hoachtung war tra- 










Eammer-Dienern fort, welche ihn biß zu feinem Haus 
je begleiteten, und fo dann das Adjeu nehmen woolteriä 
Meflieurs wolte wohl nit in mein Logis 
naoͤhtigen fieng Seladon an, wenn es ihnen nicht 

zu ſpaͤt, Kae angenehme Gaͤſte zu bewirthen 
Die Anſtalt nicht zů ſchlecht ſeyn duͤrfffe. 


\ / EN 
höflich. und galant zu reden, 307 


Wie ſie fich nun felber entfehuldigten, daß es zu 
ſpaͤt und ihm, weil er morgen reiſen wolte, die Ruhe 
noͤhtig; ſo fuhr Seladon fort: 

So will denn Meſſieurs das Adjeu ſagen; 
und gratulire mir nochmahls von Hertzen, ſo 
hochgeſchaͤtzte Sreunde an dieſem Hofe angetrof? 
fen zu haben, welche mir ſo viele Güte und Hoͤf⸗ 
lichFeitenerwiefen , Die zwar überall zu ruͤhmen, 
aber zu recompenfiren, Feine Gelegenheit finden 
werde, Indeſſen bleibe doch hoͤchſtens dafür 
verbunden und wünfche,daß fie allezeit vergnuͤgt 
und wohl leben moͤgen. Solte ich auch irgends 
was zu dero Plaifir andem N. Hof, wohin anitzo 
reiſe, und an einen guten Freund daſelbſt, aus⸗ 
richten koͤnnen, ſo bitte nur frey zu befehlen. 

Wir haben dahin, antwortete der eine, vor 
dießmahl nichts, und nur dieſes ausʒubitten, daß 
Monſieur mit unſerer ihnen erwieſenen Schul⸗ 
digkeit wollen zu frieden ſeyn; hingegen bleiben 
wir mit dem Glück ihrer Connoiſſanco von Her⸗ 
Ben content,und wünfchendaß fie aufihrer Reiz 
fe alleseit glücklich ſeyn, und ſolche zu dero Ver⸗ 
gnuͤgen vollenden moͤgen. 

Adjeu dann, Meſſieurs; eine angenehme 
Ruhe, fagte hierauf Seladon. 

Sie ruhen gleichfalls wohl, war jener ihre 
Antwort; und Damit begab fi) Seladon zur Ruhe, 
roohlvergnügt, daß der Anfang feiner Reife an die⸗ 
fem Hofe fo glücklich geroefen.  - u 

Den andern Morgen bekam er einen Brief 
Don dem Ober » Hoff - Marfchall durch feinen Lac⸗ 

eg 42 quayen, 
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quayen, welchen er mit dem Compliment an dem 
ber⸗ Hof⸗Narſchau zuruͤck ſchickt;: 

Ich bitte, Sr, Excellence,dem Herrn Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall mich unterthaͤnig zu empfehlen, 
und wie den Brief mit ſchuldigem Reſpect ange⸗ 
nommen, wolte auch ſelbigen gehorſamſt uͤber⸗ 
; für die hierdurch mir gnadig geſchenckte 

ecommendation an den Herrn geheimen Baht 
von N. zu N. und ſonſt erwiefenebohe Büte fagte 
biernächft unterthänigen Danch, und. würde 
die groffe Generofite Str, Excellence jederzeit 
ſchuldigſt veneriren. 

| a ſich Seladon auf die Poſt und rer 
fete nach der Reſidentz⸗ Stadt eines groffen Hertzogs 
in Teutfehland zu. Der Weg gieng durd) einen 
Wald, allvoo fie bey der heiffen Sommers - geif von 
etlichen ſtarcken Gewittern uͤberfallen, und die gange 
Nacht zroifchen Donnern und Blitzen in Unruh und 
Schiaffloß gehalten wurden. | 

Der Voftilion war ein vernünfftiger Menſch 
und fieng ein geiſtlich Lied an, welches Seladon mit 
einftimmte, und diefe beyde ihre Andacht fleißig hat⸗ 
ten. Hingegen ſaſſen ihrer zween vor ihnen guf dem 
oſt⸗Wagen welche allerhand Poſſen unter ſich trie⸗ 
ben, und gleichſam eine Gloir daraus machten, wenn 
Ste in der Zeit Eurgmeilten, da andere aus einer indli⸗ 
chen Furcht beteten oder ſangen. J 
Das Wetter ſchlug immer um und neben ihne 
ein, und fpaltete die Bäume von oben biß unten aut 
mit einem ſo graͤßlichen Erſchuͤttern, daß Seladon jie 

verwunderte, wie Leute alle natürliche Furcht 
| | alt 
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ſtalt ausziehen, und ſich bey ſolcher Gefahr zu einem 
Muhtwillen zwingen koͤndten. Anbey verdroß ihn, 
daß fie ihn in feiner Andacht zu ſtoͤhren ſuchten, und 
die Ehrerbiethung und HöflichFeit nicht brauchten, die 

man aller Welt fehuldig, nemlich, wann jemand laut 
betet oder ſinget, ftillzufeyn. Er gab dem Poſtilion 
heimlich zu verftchen, wie esihm beſſer anftinde, dieſe 
ungewiflenhaffte Plauderer heiflen ſtill zu fchroeigen,. 
als ihm; fintemahleinem Poſtilion mehr, denn einem 
Fremden zu gut gehalten wird. 

Ze Herren, fing der Poſtilion an, belieben, 
ſie nicht mit zu fingen? J 

Warum? Fragte der eine; heiſſen wir doch 
euch mich Pi ſchweigen, fo thut ihr wohl, wenn 
ihr uns nicht befehlet mie zufingen  __ 

So eine unhöfliche Antwort, welche auf Sela-- 
don, der mit fang , zugleich Fönnen gedeutet werden, 
hätte einen Hißigen zum Zorn.bewegen, und nach und 
nach Verdrießlichkeiten verurfachen duͤrffen. Allein 
Seladon war zu geſcheut, und weil es weder Klugheit 
noch Ehre, ſich mit ſolchen Leuten in Diſcours einʒu⸗ 
laſſen, fo ſchwieg er ſtill, und ließ dem Poſtilion Die 
Antwort, welcher gar vernuͤnfftig ſagte: 

Ihr Herren ich befehle nicht daß ſie mit ſin⸗ 

en fällen; ſondern, ich will nur bitten, daß wenn 
ie keine Luft darzu haben, fie uns in unſerer An⸗ 
dacht nicht ſtoͤhren mögen. Wer nicht beten 
und fingen Ban, der lerner es auf Keiſen, und wer: 
es auf Reifen bey groſſen Gefaͤhrlichkeiten 
nicht lernet, der lernet es wohl die Zeit feines 
Lebens nicht, 
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Der andere von dieſen beyden fragte hierauf den 
Poſtilion: 

uͤrchtet ihr euch denn fuͤr den Gewittern? 

Es iſt ja was natürliches, und für was natuͤrli⸗ 
ches ſich zu fuͤrchten, iſt was uͤbernatuͤrliches 
oder einem hertzhaften Menſchẽ nicht natürlich, 
Seladon, der den andern aus dieſen Reden tt 
was beſſer, als jenen urtheilte, und dabey glaubte, die 
Antwort darauf duͤrffte dem Poſtilion zu ſchwer fal⸗ 
len, ſo nahm er ſolche auf ſich: | 

| Mich deucht aber, Bez er, daß 
es gar natuͤrlich iſt, ſich fuͤr natuͤrlichen Sachen 
ie Kin Sturm zur See iſt was natur 
liches, und dennoch wenn ſolcher hefftig voird,ß 
Fallen die erfahrenften und tapfferften Schiffer, 
weil fie denlintergang befürchten,aufihreAnie 
um entweder den Himmel zu erweichen oder fich 
zumSterben geſchickt zu machen. Die berͤhm⸗ 
teften Krieges⸗Helden, wenn ſie was von Keli⸗ 
| gr in-ihrem Hertzen haben , halten vor der 
chlacht ah; re und liegen manchmabl 
noch in ibrer Andacht, wenn die feindlichen 
Kugeln ſchon um die Koͤpffe fliegen. . Zines 
Theilserbitten fieden Sieg, andern Theils bar 
‚ benfie eine natuͤrliche Furcht vor „ undeine hel⸗ 
denmaͤßige Zubereicung zu dem Tode, Alſo eine 
natürliche und Eindliche Furcht fürden Gewit⸗ 
tern zu tragen, wenn Der Blitz um und neben uns 
feine erffaunende —— und wann 
man ſich eriñert, daß tauſend Menſchen dadurch 
vomkommen, und wir unſers Lebens Ende nicht 
en goiffen, 
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wiſſen, iſt mehr natuͤrlich, als tadelhafft, und da⸗ 
bey beten und ſingen, mehrChꝛiſtlich und [öblich, 
als zaghafft. | 
Seladon , tvie er vonden Schiffern ihrem Der 
ten erwehnte, hatte auf der Zungen zu ſagen: daß 
ſie nicht allein vor ſich ſelbſt auf denen Knien 
laͤgen, ſondern auch andere zum Beten ermahn⸗ 
teñ, und wer ihn nicht Geſellſchafft leiſten, oder 
wielmebt ihn in der Andacht ſtoͤhren wolte, den 
wuͤrde man zum Schiff hinaus ſchmeiſſen, da⸗ 
nit werten eines Gottloſigkeit die Straffe nicht 
_ über allePommen möge.  &o hätte er einen Zu⸗ 
ſatz machen koͤnnen; allein er befann fich den Augen⸗ 
blick, daß diefes allzuwohl à propos Fame, und ein 
heimlicher Verweiß ſey, der die andern verdrießlich 
und ſie deſto weniger geneigt machen duͤrffte, ſeine 
Sitten⸗Lehren anzunehmen. — 

ı Dennoch, hubder vorige wieder an, kenne ich 
die gewiſſenhaffteſten Leute, die gantz keine 
Fuͤrcht fuͤr den Gewittern haben und in den 
Blitʒ unerſchrocken ſehen. 

RNur weyerley Leute, widerlegte ihn Sela- 
don, ſcheinen beine Furcht fuͤr den Gewittern zu 
haben; erſtlich diejenige „welche in einem.übers 
aus untadelbaften Keben wandeln,unddabey ſo 
eine „abeit der Seelen haben, daß ſie den Tod, 
weder aus Mangel der Reinigkeit des © ewiſ⸗ 
ſens, noch der Standhafftigkeit des Geiſtes 
febeuen;ihve wenige natürliche Furcht, ohne wel⸗ 
eber wohlkein Menſch, fieber man ſo dann vor 

der Groͤſſe ihrer himiliſchen Eigenſchafften 
| 7 "nicht 
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sticht, Daß fie alſo gar Eeine fcheinen zu.haben. 
Dennoch , wenn fienicht mit beten mube 





andaͤchtig, ſo find fie es mic dem Hertzen, und he⸗ 
gen eine Ehrerbiehtung, die man der Majeſtaͤt 
und dem Herrn, Der. nach der Schrifft in den 
Wolcken donnert, ſchuldig. 


Die — fuhr Seladon fort, die aͤuſſerlich 


Feine Furcht blicken laffen, wenn von den Blitʒen 
die Welt beleuchtet, von Donnern der Erdboden 
erſchuͤttert wird, und alle Creaturen ſich fuͤrch⸗ 


ten, ſind diejenige, die in wiſſentlichen Suͤnden 
lange Zeit gelebet, und ſtatt eines reinen, ein 


ſchlaffendes Gewiſſen, ſtatt der Hoheit derSee⸗ 





len aber eine allen Boßhafften gemeine Verwe⸗ 


genheit haben, Beten und Singen fliehen fie, 


weil es ihnen das Gewiſſen rüber, und wenn ih⸗ 


nen dieſes recht rege würde, . fie alsdann zu einer 
Sclavifchen Angſt und Furcht, ja gar zur Ver⸗ 


| 
| 
| 


zweifelung duͤrfften gebracht werden, hingegen 
nehmen fie allerhand andere Difcourfe und Sa, 


chen vor, die die Gedanken, die ihnen des Him⸗ 
mels entfegliche Werckzeuge der Rache einge 
ben wollen,mit Gewalt wieder vertreiben. Sie 
bilden fich ein: Der Donner wird dich Doch nicht 
treffen,und träf er Dich, ſo wäre dennoch Die Zeir 
Dich zu bekehren zu kurtz. Viel lieber alſo ders 
gleichen Furcht vertrieben,als dich unnoͤhtig da⸗ 
mit gemartert. Dennoch find fie nicht wuͤrcklich 
von aller Furcht befteyt,fondern 5 zwingen füch 
nur (ölche zu unterdrücken, Sie find nicht groß⸗ 
muͤhtig bey ſolchẽ en = 

97 
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fondern verwegen, uñ bemuͤhen fich andere vom 
Beten und Singenabzubalten, weil ein luſtiger 
ungern weinen * ein unbußfertiger Da⸗ 
vids Pfalmen nicht wohl mag leſen hören. Von 
welcher Sorte, die ſich bey hefftigen Ungewit⸗ 
tern nicht zu fürchten ſcheinen, glaubt nun Monſi 
eur, Daß die meiſten Leute find? Don der erſten, 
die eine Keinigkeit des Gewiſſens und Hoheit des 
Geiſtes haben, oder von dieſer lezt beſchriebenen. 
Monſieur, wendete der vorige ein, ohne auf 
Seladons Frage und das uͤbrige recht antworten zu 
Fönnen, was das Beten und Singen anbelangt, 
ſo kan man fölches allezeit thun, und ſo wohl, 
wenn der Himmel klar und heiter, als wenn er 
—— und blitzet, andaͤchtig ſeon. 
Sie haben recht, Monfieur, gab ihm Seladon 
Beypfall; es iſt keine Zeit vom Beten ausgeſchloſ⸗ 
fen; und die eigentliche recht zu woiffen ‚[ölche 
muß uns mehr das innerliche des hergens, als 
äufferliche Wetter ſagen. Allein weilmandurch 
andaͤchtiges und gläubiges Gebet viele Gefaͤhr⸗ 
lichEeiten abwenden Fan, und man auf Reifen 
mancherley Gefahr mehr als zu Hauſe unter- 
worffen,auch weil Moſes meiftenthbeils im Her⸗ 
gen, wenn der Himmel in der Kufftdonmert, ſo 
beter man vornehmlich zu diefer Zeit, 
Seladon hatte theils Fein Belieben , weiter mit 
Leuten auf die Manier zu difcouriven , die dieMoral 
entweder fchlecht verftunden , oder, practice wenig 
daven hielten, mehrentheils aber war ein hefftiges Ge⸗ 
witter ſchuld, welches in dem — fo ſchrecklich — — 
Jo Mr, DW 
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offtmahl einfehlug , daß fie einander wenig Worte 


verſtehen Eondten. 
Seladon und der Poſtilion fang, der einevon | 
jenen, dermitSeladon geredet , machte wielleicht par 
honneur mit; Der vierdte aber trieb aus einem ohn⸗ 
fehlbar unruhigen Gewiſſen feinen Scherg fort , und 
ftöhrte den, ‚der neben ihn faß, unaufhoͤrlich, um einen 
Gefaͤhrten in feinen ungereimten Poflenzubaben. 
Bey anbrechendem Morgen war der Himmel, 
Der des Nachts durch fo gräßfich ausgefehen , ſo ſchoͤn 
‚wiederum, und erfreute diejenigen, Die er zuvor betruͤ⸗ 
bet, daß fie ſowohl ein Morgen= als Danck⸗Lied an 
ftimmten, undempfanden, wie die Bergnägung dis 
Hertzens vollkommener, die mit einigem Leid abwech⸗ 
ſelt, als die immer einerley. 
Sie kamen an einen ſehr hohen Berg, wo der 
Poſtilion fragte: Ihr Herren, wer beliebt abzu⸗ 
| Seladon war der erfte mit herunter , weil es fo 
wohl billig, um die ‘Pferde, die unbeſchreiblich arbei- 
ten muſten, einer Laſt zu erleichtern, als auch vorſich⸗ 

tig, indem der Weg gefaͤhrlich. 
| Gleichwohl blieb der eine ſitzen, und obihm 
wohl der Poftilton zuredete, war dennoch feine uns 
böfliche Antwort: wer fichfürcheer ‚möchte ges 
ben, et habe fein Geld zufabren „und micht zu 

sehen gegeben, 

| seit eine recht haffens-würdige Unart von den. 
Leuten, die ſich gleichſam einen Ehrgeig Daraus mas 
chen,auf Reifen unböflich, nichr.gefällig , und zu eines 
‚andern Incommodite allzu commode: feyn wollen. 
Gleich⸗ 
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Gleichwohl giebt esihrer viele; zwar wenn fie andern 
verdrießlich fallen, fo gewinnen fie Hingegen den Vor⸗ 
theil, daß ihnen der Poſtilion und andere, wo nicht 
Tort, doch) nicht geringfte Gefälligfeiten 
ermeifen. | | 
EGs geſchah aber ein unvermuhtetes Unglüc, 
denn mie der Wagen ſchon auflet Gefahr zu feyn 
fehiene, ſchmiß er um, und der auf ſolchem figend ger 
bliebene Menfch brach Arm und Bein entzwey. 

Ein jeder lieff nach feinen Sachen, die theils bes 
ſchaͤdiget waren, theils zum Berg , der bereits erſtie⸗ 
gen, roieder hinnunter purgelten. Seladon war aber 
don der Barmbersigkeit, zu erft zu dem Verwundeten 
zu eilen,und die andern zuermahnen, daß fieihn unter 
den Wagen halften hervor ziehen. 

Es fah erbärmlich mit ihm aus; und obwohl der 
| —— und auch der andere ihm weitlaͤufftig vor⸗ 
rücken wolten, warum er ihrer Warnung nicht ge⸗ 

folget und abgeſtiegen, auch Daß dieſes eine göttliche 

Straffe wegen feiner Berachtung ihres Betens und 
Singens ſey: So hielte fiedennoch Seladon davon 
ab, indem er ſagte: fein Unglück werde Ihm ſattſam 
sur Tehre dienen, hinfuhro vorſichtiger zu ſeyn; 
und daß es eine verdiente Straffe ſey ſolle man 
nicht ſagen und GOttes Gerichte wiſſen wollen: 
allein was man thun muͤſſe, fey, ein Mitleiden 
mit ibm, als einem elend verwundeten zu haben. 
Wie er denn dem andernund fonderlich dem Pos 
ſtilion beweglich zuredete, feinen Zorn wider ihn fah⸗ 
zen und ihn nicht liegen zulaffen, ſondern auf ein nahe 
bey Seite liegendes Dorf tragen zu helfen; a 
= x mahl 
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mahl der verroundete,der nunmehro gar erbaͤrmliche 
Minen machte keinen Schritt fahren Eöndte, ohne 
daß er Die ſchrecklichſten Schmergen empfunde, weil 
der Weg durchaus felficht. Demnach bewegte de⸗ 
ladon den Poftilion,daß er ihnnach dem Dorf brin 
gen half, allwo zum Gluͤcke noch ein Bader wohnte, 
der ihn in der Noht verbinden Eondte, biß er aus der 
Stadt einen erfahrnen Wund⸗Artzt herbey ſchaffen 
möchte. Man nahmein Paar Bauren mit zuruͤck, 
Die feinen Kuffer muften hinein tragen; und fo dann 
Ei man nach der Reſidentz⸗Stadt eines groffen 
he. N | 5 
’ In dem Thore diefer Stadt und Reftung wur⸗ 
den fievon der IBache angehalten, und-um ihre Mah⸗ 
men und Profeflion geftaget. Seladon gab feinen 
rechten Nahmen von fich und fagte, wie er ein gelehr⸗ 
ter. Der andere aber nennte fich aus Verwegen⸗ 
‚heit und mit Erlaubniß zu reden, Arslexkinski, einen 
Pollniſchen Edelmann. - 
Der Unter-Dfficier mochte vielleicht nicht allzu: 
wohl gewitzt feyn, und fehrieb den unfaubern Nahmen 
fo wohl, als den andern in feine Tafel. Zuletzt frag- 
te ernach dem Wirths⸗Hauſe, wo fie logiren wuͤrden, 
‚und bekam die Antwort: Sm Poft-Haufe 
Imnmittelſt, da diefer Pollnifche von Adelin dem 
Poſt⸗Hauſe gegen Seladon kurtzweilte, wie er der 
MWacheeinen (dyönen Poſſen gemacht, und Seladons 
. wie auch des Poftilions Remonftration nicht an? 
nehmen wolte, Daß es gefährlich fey, feinen Nahmen 
in Beftungen und Reſidentz⸗Staͤdten zu verleugnen, 
fo Eamen ein Paar Ober⸗mit dem vorigenunter⸗Offi⸗ | 
Ä | ciet 
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cier,und fragten nach den beyden aufder Poſt arrivir⸗ 


ten Paſſagiers. 

Seladon gab ſich gleich zu erkennen, daß er der. 
eine davon ſey, wieß auch bey genaueren Nachforfchen 
nach ſeinem Rahmen und dergleichen, den Brief, den . 
er anden geheimen Raht von N. habe , und wurde 
hierauf mit aller Höflichkeit tractirt. Hingegen faß 
der fich felbft nobilitirende Herr, als ob er den 
Edelmann vor Angſt wieder auspurgiren wolte, wie 
die Reihe des Examens ihn ſelber traf. Kurtz: die 
Ober⸗Officiere hatten bey Erblickung des garſtigen 
Nahmens gleich erkandt, daß es eine unflaͤtige Erfin⸗ 
dung; dannenhero fie an den Oberſten geſchickt, wel⸗ 
cher ihnen einen Pollnifchen Diener mit gab, und 
nachdem mein Arslexkinski Fein Pollnifch verftuns 
de,und geftehen mufte,daß er ein Kauffmanns⸗Die⸗ 
ger. 2c. ſo wurde er erfilich tapfer em Ritter gefchlas 
gen und mufte hernach, weilman Soldaten gebrauchs 
te, die Muſquete aufden Puckel nehmen. 

Seladon giengnad) des geheimen Rahts von 
N. Quartier, allwo eben der Secretair unten zu ge⸗ 
gen, den er zwar nicht Fandte, aber Dennoch weil er nur 
mit der Paruque fonder Hut und ohne Degen im 
Haufe zur Treppen hinnauf gehen wolte, ihn vor ei⸗ 
nen Bedienten, und zwar vor den Secretair oder 
Cammer⸗Diener hielte. . 

.  Geborfamer Diener, Monfieur; fing er zu 
ihm an; fie pardonniren; es wird der Herr gehei⸗ 
me Raht vonN. allbier wohnen? — 

AJa Monſieur, antwortete der Secretair und 
nahete ſich von der Treppen zu ihm. — 

er 


N 
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Der Herr Ober⸗Hof⸗Marſchall von N.N. 


hat mir Befehl aufgetragen, an Se. Excellence 
den Herrn geheimen Raht dieſen Briefnebſt 
ſchoͤnſter Empfehlung zu uͤberreichen. Hier⸗ 
naͤchſt wuͤrde vor ein hohes Gluͤck ſchaͤtzen, 
wenn die Gnade haben koͤndte, St, Excellence 
meine unterthaͤnige Reverenz zumachen, 

Hiermit übergab Seladon dem Secretair den 
Brief, welcher ihm antwortete: 


Ich werde es gehorſamſt ausrichten; Be⸗ 


lieben Monſieur immittelſt in dieſemimmer eins 
— Hiermit oͤffnete er ein Zimmer unten im 
auſe. 

Seladon gieng hinein; und über eine kleine 
Weile Fam der Secretair wieder mit der Antivort: 

Sr. Excellence dem Herrn geheimen Raht 
ift ganz augenehm, einen rief von Sr. Excel- 
- lence dem herren Ober⸗Hof⸗Marſchall zu N. zu 
erhalten, undbleibet obligat , daß Monfieur ſoi⸗ 
chen ſo wohlüberliefern wollen. Es wird Sr, 
Excellence anbey lieb feyn , Monfieur zu fpres 


chen , und weil fie in dem Augenblick den Herrn 


geheimen Raht von N. allhier gewaͤrtig find, 


und fie mit Monfieur zu reden, nicht rechte Jeitzu 


haben meinen , ſo wird es Ihro Excellence gang 
gelegen fallen, wenn fiemorgen um 11. Uhr an⸗ 
Iprechen wollen, 
St. Excellenoe dem Herrn geheimen Aaht, 
gab Seladon darauf, bin für die gnadige Erlaub⸗ 
niß, meine Reverence morgen su machen,in Un⸗ 
terthaͤnigkeit verbunden; und werde bi 
— re 
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Ehre umbeniemte Zeit gehorſamſt ſuchen. Bit⸗ 
te immittelft, deroſelben meinen unterthänigen 
Refpe&t zu hinterbringen; und recommandire 
mich Monfieur geneigten Wohlwollen. J 
Wollen fie dann erlauben, ſagte der Secre- 
tairzdaß nach ihremLogis frage, und mir Die Frey⸗ 
beit ausbitte,wofern fie nicht izgends ſonſt einen 
guten Sreund befüchen wollen, auf dem Abenð 
ihre angenehmeCompagnie daſelbſi zugenieſſen? 

Dero Diener logirt im N. antwortete Sela- 
don, und wird mir hoͤchſt lieb feyn,wenn die Eh⸗ 
re ihrer Compagnie gemieffen Fan; wiedenn ger 

horſamſt darumbitte. - — 
Ich werde mir denn die Ehre nehmen; er⸗ 
wiederte der Secretair. | | | 
| Damit machte Seladon einen Reverenz und 
giengfort, Der Secretair begleitete ihn biß vor Die 
Thuͤr des Hauſes; allwo Seladon wieder anhub: _ 

Ich empfehle mich: = 

| r — Diener, war des andern Ant⸗ 
wort, und Damit ſchieden fie von einander. 

Seladon muhtmaffete,, der Ober⸗ Hof-Mar- 
ſchall wuͤrde ihn in dem Brief an den geheimen Raht 
recommandirt , und dieſer dem Secretair befohlen 
haben, ihm die Zeit zu pafliren. 


Wie nun-der Secretair Fam, waren feine 


Worte: ee 

ee Ib babe mich denn auf ders Erlaubniß 
einftellen wollen, um von ihrer Converlation zu 
profitiren, und zu fehen, wie fie logiven, ! 


28. 
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AIch gratulire mir, antwortete Seladon 

bey mir zu ſehen; und ſo werde mir in meinen 
Logis die Zeit am beſten paſſiren. Sie beliebe 
doch binnauf zu gehen. (Dam unten and 
Treppen batte erihn — F | 


Secretair. — 
(Machte einen Reverentz, gieng zurd 
hinauf, und weil viele Stuben nach einander bi 
baut waren, fagteer:) Hier ſolte man fich leicht 
verirren, und in die unrechte Stube kommen. 
| Seladon. 
Wenn was angenebmersdärinnen logirte, 
als in der, wohin man wolte, duͤrffte der er 
thum nicht zu wider ſeyn. 

Seladon ſah, an der Geſichts- Bildung um 
Nine des Secretairs , daß er etwas voluptusfen Ge⸗ 
muͤhts war, und darum antwortete er alſo. 

Secretair. 

Es ift wahr, man Eöndte unverhofft i in 
huͤbſche Veranðiſcha gerahten. | 
Seladon. 

Monfieur , (indem ex da Zimmer Sffuete 
werden zwar'ein [chlecht Zimmer finden, 
muß man auf Reifen Damit vorlieb ehe * 

Secretair. 5 

Das Zimmer (indem er hinnein trat) ſt ſchon 
gut, denn ein Paſſagier kan nicht allezeit gar zu 
commodeleben: Sie machten beyde gegeneinan⸗ 
der ſtatt des oͤffentlichen und neuen Willkommens ei⸗ 
nen Reverence und Seladon — ihm hier⸗ 
* einen Stuhl. a 
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en Seladon, ir Bits 

Maan moͤchte wünjcben, Monfieurmit was 
anſtaͤndiges bedienen zu boͤnnen; und weiß ich 
nicht, ob ſie ein Liebhaber von einem Glaß 
Wein oder mehr von einerPfeiffen Toback find, 
Es ſtehet beydes zu ihren Dienſten. 


u (denn weil Scladon vorhero Ordre Dazu gege⸗ | 


ben,fo brachte man beydes alſobald) Undmuß man 
ſich hier nicht. wundern, daß ihm Seladon den Wein 
nicht allein. praefentirtei ; Paflagiers, Dieeinen Staat 
wollen machen, thun dergleichen: '; 2llleinSeladons 
fein Beutel erſtreckte fich fo weit nicht. Zudem war 
erandeffenPrincipalrecommandirt, und wuſte er: 
daß Paſſagiers: die ſo groß thun wollen, und den 
Nachdruck nicht haben, ihre Fortun ſchlecht machen. 
Er meinte alfo hoͤflich genug zu ſeyn, wenn er es ihm 
doch anboͤhte/ und glaubte von des andern Höflichkeit, 
er wuͤrde das letzte als das wohlfeilſte, nemlich den 
Toback wehlen, wofern er davon ein Liebhaber. Wie 
es denn auch Cavaliers, die keine Menage machen, 
einer dem andern beydes ofleriret. — 
WVielmahl iſt ihnen ein Glaß Bier und eine 


Pfeiffe Toback angenehmer, als Wein; und wofern 


fie zu dieſem letzten mehr Appetit haben, und nicht fa- 
miliair miteiander lebeu, fo geben ſie es verbluͤmt und 
ohngefehr fo zuverftehen: '. | Ä 


Sie machen fich Beine Muͤhe wegen des 


Weins, ich bin auch (mer es deutlicher will machen, 
ſagt : ich binauc) endlicy) ein Liebhaber von. einer 
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benn fie bekandt ‚unter einander gewohnt find; und 


halte au 
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I ſt nun der andere von dem Vermoͤgen daß er 
es thun kan, und dabey generös, ſo antworteter 
Weil Monſieur denn von beyden ein Leb⸗ 
haber ſind ſo wollen wir bey dem Wein bleiben 
| Hier antronrteteder Secretair su. 1 37 
Yen Monfieur mie Die: Freyheit goͤnnen 
nach meinem Goufto zu wehlen/ ſo iſt mir eine 
pfeiffe Toback io lieber,als deridein.Jchbalte 
ihnauch meiner Natur zutraͤglicher, indem viel 
Phlegmababe, under die überflüßige Feuchtig⸗ 
keiten wohlabführer. Dabingegen den Wein 
wie Artzeney gebrauchen muß , wenig ſonſt 
ſchwaͤcht er durch die ———— 
u Seladon. = :»fainit:: Di 
Ich finde gleichfalls inder That , daß mic 
der maͤßige Gebrauch des Tobacks geſund Doch 
3 zuweilen ein gut Glaß Wein zu trin⸗ 
cken niche wor undienlich. St, Excellence, 
des Herrn gebeimen Rahts von dN. hohes Wohl⸗ 
ergehen. Damitteand er ihm von dem Wein zu. 
Der Secretair machte feinen Bickling mit dem Kopf 
- davor, und that befcheid; hierauf brachte ihm Sela- 
don feine eigene Gefundheit, und nachdem der Secre- 
tair Seladens feine Dagegen getrungken , ſo bat er ſich 
die Freyheit aus, nunmehro Toback bey einem Glaß 
Bier zu rauchen. — RE 
Ihre Difcourfe, weil der Secretair fragte, ob 
die Reife von N. biß hicher gluͤcklich geweſen, waren 
anfangs von denen beyden uͤbel⸗geſinneten Menfchen, 
die mit auf dem Poſt⸗Wagen gefeflen , und davon der 
eine Arm und Bein gebrochen, Dex andere -_ > 
| d 
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Soldat müflen werden. - Hier fielen einige Railon- 
nements vonder Verdrießlichkeit vor, die man auf 
Reiſen durch üble Gefährten Eünne haben, und was, 
vor schlechte Zuverficht,, feine Fortun inder Welt zu 
machen, manfaffen Eönne, wenn manden Himmel 
nicht zum Reife + Compagnon mitnähme, “Dean. 
ein tuchlofer Paflagier , weil er Fein regulaires und 
wohl eingerichtetes Gemüht habe, habe auc) cine 
fchlechte Einrichtung feines Lebens : dadurch folge ei⸗ 
ne Unordnung in feiner Höflichkeit, zu wenig, oder 
nicht am rechten Ort: Eine Unordnung in feiner Me- 
nage oder Haußhaltung; mebrentheils verſchwende⸗ 
riſch oder. grob, wenn er fparfam ſeyn wolte. Frech in 
feinen Reden und Urtheilen von Goͤttlichen uͤnd an⸗ 
dern Dingen.Entwederzu eingebildet, weil er die Tu⸗ 
gend Der Demuht nicht habe , oder allzu negligent, 
das ift Teutfch zu fagen, ein wenig liederlich, weil ihm 
Die Modeltie ; al eine Tugend mangele, und alſo bez 
obachte er den innerlichen und Aufferlichen Wohl⸗ 
ftand nicht und werde fich ſchlecht recommandiren. 
Hierauf geriehten fie aufden N. Hof, da denn 
Seladon die Curiofite des Secretairs, derihn, wie 
er fagte, vor ſehr galanc hatte ruͤhmen hören, zu befrie⸗ 
digen,mit rwohlanftändiger Kürge erzehlte, Was er an 
demfelben gefehen , und was ihm vor HöflichFeiten 
wiederfahren. Hierbey ruͤhmte er Die Keutfeelige 
des Ober⸗Hof⸗Marſchalls, und bekennte, wieer 
dieſem Miniſter hoch verbunden, daß er ihn wie⸗ 
der an einen ſo beruͤhmten und groſſen Minifter, 
den Herrn geheimen Rath von N. Addreſſe ge⸗ 
macht. | 
Be 5 a | Der 
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Der Secretair verficherte , daß er ihn an ſei⸗ | 


vieler. an dem geheimen Aaht gemercker, werde 
er ihm alle Affektion erweifen , wo er koͤndte 


Seladon erwiederte, wie der Ober⸗Hof⸗ 


Marſchall zu N. der Generofite Des Herrn ge vr 
men Rahts erwehnet. Er werde alle ihm | 


wieſene Gnade jederzeit veneriren; wieer denn 


die Ehre, einem [$ vornehmen Minifter aufzu⸗ 
warten,und ſich dadurch weitereRecommenda- 
. tion zu machen , vorein groffes Glück ſchaͤtze. 








So weit giengen in Erwehnung dieſer beyder 


Minifter Die Complimenten. Seladon brach fo 


dann mit Fleiß ab, um keinen Schmeichler abzuge⸗ 
ben als duch den andern nicht glaubend zu machen,als 
ſey er niemahle am Hofe gerogfen, und wiſſe nicht, wie 
behutſam in dergleichen Lobes + Erhebungen oder 
Complimenten zu verfahren. Hierdurch kamen fie 
nun letztlich von diefem Hof zu reden, und Seladon er- 
kuͤndigte fich mit Manier, wie viele und was vor Mi- 
niftri, auch was fonft vor ſehens⸗wuͤrdige Sachen da 


wären. , Der'Secrerair gab ihn gute Nachricht, 
offerixte fich auch mit ihm in die Bibliothee, n das 


Hertzogliche Luft-Hebäude, den Garten, und in das 

Opern Hauß zu gehen. "== >" 
Seladon verficherte , eh die anerbo 

Hoͤflichkeit zu groß, under ihm zu viele Wii 





mächer werde, doch werde er hoͤchſt obligat 


sp 
J 


davor bleiben, | 
Der Secretair erwiederte: wie erauf ſeinen 


Reifen an vielen Orten von unbekandten Perfor 


/ 
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‚nen ein gleiches genoffen, und mache er fich alſo 
aus der Schuldigkeit honneten Paflagiers wies 
der zudienen, ein Plaifir. 

Die Zeit ruffte den Secretair nach Haufe, dan⸗ 


viele anfich haben, daß ſie annoch unbekandte , und 
zwar auffeine fonderliche Traftamenten;länger oder 
über Die Zeit zu bleiben nöhtigen. Es iſt eine Art der 
‚Politefle und Höflichkeit , einem jeden feine Freyheit 
zu laſſen. Und daß Leute ihre Freyheit wollen haben, 


‚Fan man abnehmen , wenn fie felber bey fich verfichert - 


ſind, daß fie uns durch längeres Dableiben Feine Unge⸗ 
> fegenheit und keinen Verdruß verurſachen. Iſt es vor 
der Mahlzeit, ſo bittet man, mit ung vor gut zu nehmen, 
man zwinget fie aber nicht gleichfam durch unaufhoͤr⸗ 
liche Complimenten,, daß fie über Appetit bleiben 
ſolien. An ſtatt Perfonen, Die zu leben gewohnt find, 
zu obligiren, disobligirt man fie: Dennman fan 
nicht wiffen, warum einer nicht länger verharren voll, 
ob es ihm bey uns länger nicht gefällt,ob er mas zu ver- 
richten , das er ung nicht fagen kan , ober inandere 
Frauenzimmers oder Manns Compagnie zu kom⸗ 


men verſprochen, und dergleichen; genug ift, daß wir 


wiſſen mie wir ihn Der soöflichfeit mach gebeten. 
a‘ ; rn 
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Bun en 
Seladon antwortete demnach auf De8Secretairs 
fein Compliment. | | 
AIch erkenne vor eine befondere&urbeit,daß 
Monfieur mir dero geehrte Bekandtſchafft goͤn⸗ 
nen, und mich ihres angenehmen Zufpruchs dies 
fen Abend würdigen wollen. Ich bleibe dafür 
Yon herzen verbunden, undbitte mir Dero ge: 
neigtes Wohlwollen ferner zu ſchencken, aud) 
bey Sr. Excellence dem Herrn geheimen Raht 
mich in Gnaden zu erhalten, wuͤnſche im übrigen 
eineangenebmeRübe. — 

Wo ich nach meinem wenigen Vermögen 
bienen Ban, war dieſes fein Gegen-Compliment | 
haben Ri fich meiner Ergebenheit vollkommen 
su verſichen. - A 
Dem andern Tag Eleidete fi) Seladon, wo nicht 

koſtbar, welches ſich auch fuͤr ihm nicht fchiefte, Doch 
rein und fauber an , indem er muhtmaffete, weil er um 
eilf Uhr zur Aufwartung beftelt , er würde mit dem 
geheimen Raht fpeifen müffen. u 
Fin Laquay war gleich zugegen, als Seladon 
- fragte Ob Se, Excellenz der Herr geheime 
Raht zu Haufe? ar | 
| a, gab diefer darauf, fie werden aber itzo 
gleichfpeifen.. — 
Dieſes ſchien eine Erinnerung zu ſeyn, daß er zu 
unrechter Zeit einſpraͤch. Allein Seladon ſagte: 
Se. Excellence habengeſtern befohlen, heu⸗ 
te um dieſe Stunde aufsumwarten. Solte es aber 
nicht gelegen fallen, ſo willein andermabl die 
Gnade aus bittten. 
Ka Belie⸗ 
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Belieben ſie, antwortete der Laquay, ein we⸗ 
nig zu verziehen. — — — 
Er war in dem Moment wieder da, und fagte: 

Wollen fie nur herein Lommen. Er machte hier⸗ 
auf die Thuͤr auf; da denn Seladon mit einem tief⸗ 

‘fen Reverenz eintrat, und ſich etwas, doch nicht zu 

fehr an den Patron, naͤherte: 

| By, Excellence meine unterthaͤnige Auf- 

wartung sumachen, würde mich nicht erkühnet 
haben wenn Se,Excellence der Herr Ober⸗Hof⸗ 
Marſchall zu N. mich nicht Dero hohen Gene- 
roñte verſichert, und dieſelben mir eſtern die 
gnaͤdige Erlaubniß Darztı € egeben. Div. Excel- 
lencebin für Diefe mir geſe nchte Gnade indes _ 
ziemender Submiflion verbunden, und weil Pal- 

Tagiers Beine groͤſſere Gluͤckſeeligkeit wůnſchen 
Eönnen,als die Ehre zu haben, ſo hochberuͤhm⸗ 
ten Staͤats⸗Miniſtren die Reverence zu machen, 
> werde Ew. Excellence hohe Leutſeeligkeit 
überall ſchuldigſt veneriren. — 

Der geheime Raht antwortete: 
Wie es ihm angenehm, einen Brief won 
dem Herrn Ober⸗Hof⸗Marſchall zu N. als einem 
hochwehrten Freund zuerhalten; er dancke, daß 

- Monfieus ſolchen überbringen wollen; verſicher⸗ 

te anbey / wo er ihm einige Allection erweiſen 

Eönne, Daß er ſolches gern thun werde. | 

WWeũ ber geheime Raht hieranf ein wenig ſtill 
ſchwieg, und dem Seladon Gelegenheit gab, zu reden, 


ſpo ſagte err — | 
ſo fag J m 
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Ew. Excellence dancke fuͤr dieſe gnaͤdige 
Verficherung unterthänig, undwerde Dero ho⸗ 
hes Wohlwollen, warum unterthaͤnig bitte,mit 
allem ſchuldigſten Reſpect und Gehorſam erken⸗ 
nen. 


Er wird ſi ch wohl nur als ein Paſſagier an 
dem wer aufgehalten haben ? Fragte der gehei⸗ 


 „Kinige Tage; antwortete Seladon. mit ein 
eich Neigung dies Haupts. 


— Hof lebt gar, galant , ſahtder geheime 


Mag betam gleich eine Opc. zu ben; ;. gab 
Seladon darauf. 


Dir. Minifter. u 


;, Sie werden feine Sängerinnen: dahaben“ 


Seladon. 
Die N.N. vonN., wofern fie Em, Excel- 
| Neneebebandt, war zugegen, 
Minift. | 
© a! die ſingt und preſentirt ihre Perſon 
gar ſch Was abenfie e denn von Manns⸗ 
| —* iſt irgends der N. da geweſen. 
‘Seladön. - -: | 
Dieſer niche: Ew. ——— zallein einer, 
Nahmeno N. iſt bey dem Zergog daſelbſt in 
| Dienften, welcher geoff@ Approbation hat. . 
wu Miniſter. 
Das Theatrum - aber nicht groß: 
Seladon. 


Sam dem beröhmeen bifigen ar 
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ſoll ekiein ſeyn; N. Chier nennte er die Schuhe) 
breit, und X lang. EEs iſt nicht uneben, ſich um 
dergleichen Sachen zu bekuͤmmern, weil man hernach 
Gewißheit und Nachricht davon geben kan. 

Miniſter. — 
Doc, wie ich mir habe ſagen laffen,mögen 
fie, ob gleich das Theatrum klein, huͤbſche Sa: 
chen und wohl præſentiren. 
Seladon. | 
Es haben vielen;die die neuliche Operamit 
anfaben, Die Pr&fentationes ſonderbahr gefal- 
len. ( IKenn eine Sachesut, muß man fiemit fo 
einer Manier ruͤhmen, nin nicht felber Davon zu rai-. 
ſlonniren; und aud) im Segentheil, wenn fie ſchlimm, 
auf andere. das Urtheil davon ſchieben. Es iſt Flug. 
undmodelt.) nn 
2 Minifter. 


: Site: werden auch einen guten Poeten ha⸗ 
ben, derdie Operamacht ? 2: 
Ä Ä Seladon. | ) 
Auf Ew. Excellence gnädiges Belieben, 
will ein Buch von der neulich gefpieltert Opera, 
indem noch eines bey mir habe , unterrhänig 
überreichen, | | | 
(Diefes war. eine höfliche Ausflucht, um die 
Poefie weder zu loben noch zu fehelten, fondern fie auf 
ſolche Art feinem eigenen Urtheil, welches Seladon 
dadurch gfeichfam vor vollfommener hielte, zu uͤber⸗ 
geben. Sintemahles mehrentheils gefährlich, etwas 
zu loben , das hernach, wenn es fo ein Miniſter ſelber 
zu fehen bekoͤmmt, nach Dem ige des — 
Zr | x5 ihm 


ah 
hr 


— 
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ihm biehmeht mißfallen Fan; oder auch was zu tadeln, 
das ihm wir anftändig feyndürffte.) 
Minifter machte eine Mine , als ob es ihm 
| nicht hehe: ſeyn würde , ein Exemplar von der ge⸗ 
dachten Opera zut leſen. Weil man nun hierauf An⸗ 
ſtalt machte, die Tafel zu decken, ſo fieng Seladon ſein 
Abſchieds⸗ ompliment an: 
Evw. Excellence * mich denn untercho 
nig empfehlen. + ⸗ 
| Der geheime Kaht: fil ihm aber i in die Redt, 
nnd ſagte: 
She nen) Er wird iczo mein Gaſt ſeyn — 
u Sothane hohe Ehre: und Gůte meritite 
nicht, erwiederte Seladon , Doch auf Ewo. Excel- 
lence gnaͤdige Befehle nehme fie mit unterthaͤ⸗ 
nigem Reſpect an. 
Jener Matz von Dreßden, da er auf eines vor; 
‚nehmen Minifters Befehle zur Tafel bleiben folte, 
Dachte, man. müfte fich ſo zieren, wir bey ſeines glei⸗ 
chen, und fieng an: 
—— Nein, Ew. Excellence 4 ich fage: unterthaͤ⸗ 
nigen Danck / und werde vor dißmahl gehorſam⸗ 
ſten Abſchied nehmen. 
Miniſter. 
Nun, bleibe er nurda, und ſpeiſe mit. 


Mas von Dreßden. | 
Warlich nein, Ew. Excellence, ich werd: 
nicht ſo groffe ee nischen, 
BEerſoll nun da able, ic wils haben. 
| \ | | Mat 
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Matz von Dreßden. ER ee 
Ex. Excellence pardonniren vordismabl, 
ein andermahl will mir die hohe Ehre nehmen. 
Der Miniſter lachte uͤber den einfaͤltigen Maß; 
doch weil er ein armer Schlucker und er ihm gern was 
zu gut thun wolte, ließ er I diefe plumpe Coinph- 
menten nicht anfechten, fondern fagte gleichfam im 





hr: — ER ee 
Itzo will ich ihm nun die Ehre geben, bey 
mir sur Tafel zu ble ben; wer weiß, ob erfieein 
andermahl kriegt. 7 2: 2 
Der Secretair kam in das Zimmer, welchen er 
- bloß mit Neigung des Dauptes wieder grüßte,, weil 
ihm ein Compliment in. Gegenwart des geheimen 
Rahts zumachen, eineunanftändige Höflichkeit waͤ⸗ 
re geweſen. Be 
Dann auch die geheime Raͤhtin von einen 
Cavalier ins Zimmer geführt ward, machte.er, wie 
fie ihn anblickte, blofferdings einen tieffen Reverenz 
für ihr und dem Cavalier. Br, 
‚Man fastefich zur Tafel. Seladon nahm den 
Platz, derihm von dem geheimen Naht angewiefen . 
ward; er bezeigte ſich durchaus ehrerbietig; er redete 
nicht eher, als biß er gefraget wurde, und zwar mit an⸗ 
ſtaͤndiger Kuͤrtze; er fieng nicht ſelber Geſundheiten 
anzu trincken, ſondern wartete, bis der geheime Raht 
des Cavaliers Geſundheit anhub, und der Cavalier 
hingegen der geheimen Raͤhtin, des geheimen Rahts 
und dergleichen Geſundheit tranck, denn machte er 
feine Reverence. gegen dem, deſſen Geſundheit es 
galt, und that Beſcheid. Kurs, er verhielte fich, wie 
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porn indem Capitel von der Conduite beyder Tafel, 
‚und indem von mir überfesten Tractat, la civilite 
moderne, erwehnet und einem höflichen Menſchen 
vorgeſchrieben wird. EEE | 
Nach der Tafel that der geheime Raht-nochis 
-nige Fragen an Seladon , und ſagte, fein Secretait 
wuͤrde ihm darinnen,swas er zu fehen verlangte, [dor 
Gelegenheit verfchaffen: | 
....:3w, Excellence hohe Guͤte venerire mit 
der groͤſten Ehrerbiehtung, verpflichtete fid) Sc- 
ladon dafuͤr, und willdero gnädiges Wohlwol⸗ 
‚len ferner unterthänigg.ausbitten. — — 
e Diefes war fein" ganges. Abfchieds « Gompli- 
: ment, weil in Gegenwart des Cavaliers, mit dem 
zu reden der geheime Naht Mine machte, Teine Air 
laaͤͤufftigkeit ftattfand.. © —— 
Wie er nun zum Zimmer hinaus war, und ihn 
der Secretairbegleitete, fieng Seladonan: | 
Ich bin Monlieur nochmahls von herzen 
obligãt, daß fie mir. geſtern ihre hochwehrte Con· 
verſation und Bekandtſchafft ſchencken wollen. 
Ach habe wielmehr Urſach, Monſieur meine 
Verpflichtung dafuͤr zu bekennen; fiel ihm der 
Secretair in. die Rede, und werde die Ehre ihrer 
Compagnie heute ferner genieſſen. 
Sie werden mich dadurch zum beftändigen 
Schuldner machen; begegnete ihm Seladon dar: 
auf; und ſo dann giengen fie ineingimmer , wo fie noch 
ein paar Glaͤſer Wein ausleerten, und Seladon, weil 
| des geheimen Rahts Bibliothec darinnen, Gelegen 
heit nahm, ſolche zu beſehen. Unter andern waren 


*8 
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gute Juriftifche, Hiftorifche, Oratorifche, Morali- 
(che und Poetiſche Büchervorhanden: Bon diefen: 
hatte Seladon viele geleſen, oder anderer gelchrter : 
und Euger Männer Urtheil daruͤber gehört , alſo 
raifonnirfe. er mit vernünfftiger Modeſtie davon, 
nicht zwar, feine Selehrfamkeit aus Einbitdung fehen: 
zu laffen; fondern nur zu zeigen, wie er nicht gantz und 
gar unwehrt fiy, daß man ihm eine ſchoͤne Biblio- · 
thec bie, < teen ar — 
Weil nun der Secretair keinen Poſt⸗ Tag und 
alſo die Freyheit, auch von ſeinem Principal Hröre 
hatte, nach Seladons Berlangen die Zeit mit ihm zu 
— ſo beſahen fie erſt das ſchoͤne Luſt⸗ Thal, oder 
uſt⸗ Schloß, hernach des Hertzogs Garten⸗ und an⸗ 
dere Bibliothec, und denn das Opern⸗ęDauß. Das 
erſte, nemlich das Luſt⸗Thal, war ein vortreffliches 
Gebaͤude, an dem die Kunſt, Gelehrſamkeit und Wiſ⸗ 
ſenſchafft ihr Meiſterſtuͤck bewieſen. Durchaus mas 
ren viele vortreffliche Gemaͤcher, und in dieſen die 
ſchoͤnſte Mahlerey; in der Mahlerey aber eine Hiſto⸗ 
tiiche Bibliochec , weil die heydniſchen Fabeln, fo 
wohl als andere berühmte Gefchichte Damit abgebils 
det. Seladon erriehte vieffältig die Nahmen derje⸗ 
nigen, Die da vorgeftellt waren, und hatte gleichſam 
tin Examen inder Hiſtorie auszuftehen. Ä 
In einem groffen Saal hiengen allerhand rare 
undEoftbare Portraits, gleich, als ob die Waͤnde da⸗ 
mit tapezirt wären; und was das merckwuͤrdigſte ſo 
hatteder Herbog neben denen Fürftlichen Bildniffen 
auch einige Contrefaits berühmter Rünftler bangen 
laffen, zu zeigen, Daß er an Hoheit Fuͤrſten, = ei 
* | | en 


r 
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Kunſt und Wiſſenſchafft die beruͤhmteſten Männer an 
der Seiten habe. Wie dann diefer an hohen Fuͤrſt⸗ 
lichen Eigen und Wiſſenſchafften ungemeine Herz 
609 dieſes gantze Admirations wuͤrdige Luſt + Schloß 
angegeben, inventirt, eingerichtet, und alfo in allın 
Der hoͤchſte und gröfte Kuͤnſtler ſelber geweſen. 

Die Grotten Wercke, der Garten, die Einſide⸗ 
ley darinnen, und der uͤberaus natuͤrlich und alſo un⸗ 
vergleichlich wohl vorgeſtellte Parnafs, fielen insge⸗ 
ſammt weit vortrefflicher und annehmlicher ins Au⸗ 
ge, als man ſie in die Feder faſſen kan, und waren, 
wenn wman ſie beſchreiben wolte, von weit groͤſſerer 
Wuͤrde, als daß man nicht mehr Zeit, denn itzo hierzu 
übrig, und nicht beſſere Application, als in Abwe⸗ 
ſenheit moͤglich, darzu anwenden ſolte. 

Die Bibliothec ift die allervortreflichſte in 
Teutſchland, und alſo was überflüßiges, in Weit⸗ 
laͤufftigkeit, was man in kurtzen ſagen kan. Soladon 
ſahe ſich nach ein und andern raren Seribenten Am; 
und ſodann begaben ſie ſich nach dem Opern⸗Hauſe, 
deſſen gleichen an Groͤſſe, Hoͤhe, Bequemlichkeit ab- 
und aufzutreten, Machinen nnd Præſentationibus 
Seladon noch nicht geſehen. Er laß einige Opern, 
die theils der Hertzog ſelber gemacht. “Die Poelie 
war nachdem Opern⸗8Stylo gar wohl gegeben: In 
denen meiften aber fand er eine Invention, deren 
Scharfffinnigfeit und Nettete ihn überaus ein; 


ahm. - 

Der Secretair führte fo Dann Seladon in cine 
Compagnie von Hof⸗Leuten, wo mandie Zeit gut 
wohl paßirte;ob man nun wohl nach Belieben a 

Eh N 


\ 








fo bekam Seladon dennoch einen Einen Rauſch. Auf: 
diefen Rauſch folgte, eine artige Avanture mit einem 


Frauenzimmer. 


In dem Hauſe, wo er logirte, war ein Frauen⸗ 


zimmer, gar fein vom Geſichte und manierlich vom 
Weſen. Mit dieſer hatte Seladon einmahl geſpro⸗ 


chen, jedoch von gleichgültigen Sachen, wie man im 


Anfang der Bekandſchafft pflegt. Weil er nun ge⸗ 
gen dieſes liebe Geſchlecht gar gefaͤllig, am allermei⸗ 
ſten aber ; wenn er truncken, und faſt ein wenig in ſei⸗ 


ner Complaiſance ausſchweiffte: ſo muſte auch die⸗ 


ſes Frauenzimmer viele Anfaͤlle davon ausſtehen. Sie 
war gleich zugegen, als er nach Haufe kam; daher 
machte er ihr ſein Compliment; er fuͤhrte ſie auf ihr 
Zimmer; er ruͤhmte alles, wodurch er meinte, ſich ihr 
beliebt zu machen, ihre Annehmlichkeit, Manieren, 
und ſagte endlich, was er nicht ſagen ſollen, daß er in 


ſo kurtzer Zeit mehr Paſſion für fie hege, als er fuͤr 


kein Frauenzimmer in langer Bekandſchafft gehabt/ 

Wem fie gemercket, daß er berauſcht, fo wuͤrde 
ſie den rechten Urſprung ſeiner Liebe errahten haben; 
ſo aber konnte er dieſes ſo meiſterlich verbergen, und 


/ 


ſatzte feine verliebte Attaque auf einefolche Art fort, _ 


big das Srauenzimmer gejtunde, fie liebe ihn wieder. 

WVielleicht würde ſie ihm, ober ihr gleich gefals 
fen, fo viel nicht vertrauet haben, wenn fie nicht gemei⸗ 
net, er. werde hier bleiben , und durch den geheimen. 
Raht ſein Stück an dieſem Hofe machen.“ 


Sie ſaſſen in der beſten Vertraulichkeit, und 


Seladon kuͤßte fie, wie mann fie wuͤrcklich feine 


Brant,als ein Monfieur andem Zimmer —— u 
| eg un 
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und endlich ein ſprach. Es war ein Amant von Dies 
fer Schoͤnen welcher ein wenig imit ihr verwandt, und 
deswegen einen Zutritt bey ihr hatte, aber in vicler Zeit 
nicht ſo gluͤcklich ſeyn koͤnnen, als Seladon in einer 


tunde.. ©; RE * a | 
DDieſer merckte des andern Abfehen , undicares- 
firte fie ohngeachtet feiner Gegenwart. Sie führte ſich 
zwar etwas behutſamer, als zuvor, aber: Dody nicht 
gleichgültig. gegen Seladon auf, daß der gute Ber 
wandte gar traurig hieruͤber wurde, und endlich, wit 
Seladon ein wenig einen Abtritt nahm, aus Zaͤrtlich⸗ 
keit gegen ihr zuweinen anfieng. Seladon kam ihm 
ſo geſchwind auf den Halß, daß er die Thraͤnen, deren 
Queilen allzu ſtarck eroͤffnet, nicht verbergen Fondte, 
und ſich alſo/ ohne Adjeu zu ſagen, mit abgewandtem 
Geſicht in groͤſter Schaam und Verwirrung reti- 
SSscladon, da er ſonſten von mitleidigem und gus 
ten Gemuͤhte, war noch von der Schalckheit erſchreck⸗ 
fich daruͤber zu lachen; „und. fuhr in ſeiner verliebten 
Bedienung mit ſo engagenter Manitr.fort daß die⸗ 
re Frauenzimmer ihm die aͤuſſerſte Zartuchkeit bis 
mh en, — 
Dem andern Morgen erwachte Seladon und 
mit ihm das Andencken der geſtrigen Begtbenheit. 
Allein was waren da ſeine Zaͤrtlichkeiten? ein unge⸗ 
meiner Widerwillen auf ſich ſelber. Bin ich nicht ein 
5 = = =! fo ſchalt er auf ſich ſelbſt; und ſchaͤmte 
und haßte fich in der Seelen, : dergleichen Schwach—⸗ 
heiten degangen zu haben. : Er plagte fidy eine Zeitin 
Federn mit allerhand Gedanken, wie er ſich mit guter 
. Manier aus diefer Affaire ziehen wolte. Nach⸗ 
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Nachdem er nun das Grillen⸗-Cabinet, das 
Bett, verlaffen , wendete. er feine Betrachtung auf 
das, was erdem vorigen Tag mercfivürdiges gefe> 
hen, und ließ über ein und anders feine Gedanken in 
Der Poefie us | x 

- Wie der Mittag heran nahete, und es Zeit zu 
fpeifen, jo war das Srauenzimmer. fonft allegeit ges 
‚wohnt, inihrem Zimmer mit der Frau im Haufe als 
lein zueflen. Allein vor dießmahl ließ fie Seladon, 
weil er, wie ſie vorgab, fiehöflich Darum erfucht,zu ſich 
invitiren. = = I 
| Seladon refolvirte ſich, den Wohlſtand in al⸗ 
len gegen dieſes ihm geneigte Frauenzimmer in acht zu 
nehmen, "Er machte ihr ein verbindliches Compli- 
ment; ernahm eine fo gute Mine an ſich, als ob er 
diefen Morgen feine Amour nicht hefftig bereuet; und 
erwieſe fich alfo heute ſo wohl, als geftern gefälligund | 
ihr höchft angenehm. | | ER 

Die Mama, welches Die Frau im Haufe, begab 
fihhnach der Mahlzeit von ihnen, und. unfere beyde 
Verliebten fiengen die geftrigen Careflen und Verſi⸗ 
herungen der Treue und Beftändigkeit wiederum 
an; allein, ob gleic) Seladon diefem Frauenzimmer 
von Hertzen gewogen, ſo nahm cr fich dennoch wohl in 
acht, in ſeinen verliebten Reden auf keine Heyrahts⸗ 
Diſcourſe zu fommen; und damit dieſe Behutſamkeit 
feine Inclination nicht übel empfinden und glauben 
möge, als geſchehe es aus Mangel einer honneten 
Liebe gegen ihr, ſo beklagte er ſich, daß er voritzo nicht 
beſtaͤndig hier bleiben Eünne, fondern in gewiſſen An⸗ 
gelegenheiten eine weitere ur annoch thun müffe, 
ne | | an 
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und gab alſo verbluͤmt zu verſtehen, wie ihn nicht dag 
Gluͤck, das er aus ſeiner Liebe mache, ſondern ſein noch 
nicht feſt geſtelltes a Glück hindere, ein mehres 
von ihr augzubitten. Sie war ein vernuͤnfftig Staus 
enzimmer, und ließ ſich auch nicht mercken, daß ſie in 
Betrachtung ſeines itzigen Zuſtandes und der Neuig⸗ 
keit ihrer Liebe was weiteres verlange, doch mochte ſie 
wohl die Hoffnung hegen, er werde ſeine Wohlfahrt 
Durch einen ſo vornehmen Patron, als den geheimen 
Raht, dereinſten hier befördern, und dabey für fich ei⸗ 
ne angenehme Beute davon tragen. | 
DerSecretairftöhrte fie Den Nachmittag in ih⸗ 
rer Converfation , teil er Seladon mit auf das 
Schloß in der Refidens - Stadt des Herkogs nch- 
men wolte. Wie er nunaufdeffen Zimmer am, und 
aufden Tiſch annoch die Poetifche Epigrammata 
fand, die Seladon dem Morgen verfertiget, bater ſich 
die Freyheit aus, folcheabzufchreiben, indens ev ſolche 
vor gute Einfaͤlle ruͤhmte. 
| Seladon antsoortete? 
Wo ſie an ſo was feblechtes ein Plaifir fin⸗ 
den, ſteht es zu dero Dienſten. Man ſolte zwar 
uͤber gute Sachen gute Einfaͤlle kriegen; doch 
bin ich in der Poefie sicht ſo gewiegt, alsich ein 
Vergnügen daran habe. a 
. ch bin gleichfalls, erroiederte der Secretait, 
mehr ein Liebhaber von diefem edlen Studio, als 
darinnen geſchickt. Doch ſo viel davon verflehe, 
iſt es dero Hoͤflichkeit, ie; I ich deswegen zu 
entſchuldigen belieben. Ich finde es aus Slate 
terie ſehr ſchoͤn. Mar — | 
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Seladon machte nur eine modeſte Mine hier⸗ 
auf; weil in viele Complimenten über dergleichen 
Sachen ſich gegen einander einzufaffen,, Feinegute . 
Manier, und wenn man durchaus kein Lob von viz 
nem andern annehmen will, es das Anſehen Fan has 
ben, als hielte man einen entweder. vor einen Smeich⸗ 
ler oder nicht verftändig genug, davon zu urtheilen. 
Pf wenige Poetifche Gedancken warenaber fol 
gende: | | 
Uber die in dem wunder ⸗ſchoͤnen Laft- 
5 Thal gelegene Einfiedelen. 
Zwar recht natürlich wohl; doch ſtrenger bier zu 


.. deben, ..- 
Als in der Wuͤſteney: "Dort darf man um fich 
| 0. fehn ut 
Dier aber Beinen Schritt von feiner Hoͤlen gehn, 
So iſt man ſchon mic dem, wovor man flieht, 
umgeben. 
Wer bier zu leben denckt, mr aus Reitzung 
De Se an 
Der Ban fich überall, als einem Weiſen trauen, 
Und wie in Einſamkeit hier eine ſchoͤne Welt, 
So in der fchönften Melt die Einſamkeit such 
Dasandere: DEE 
Uber den Mufenberg: 
Weg mit dem Heydenthum! vn. pas der He⸗ 
| a ET BR | 
Wer iſt der Muſen⸗ Fuͤrſt, wo fein berůhmter 


* 
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Die — ſagens nicht; —ã— werden: 
Ä thun: 
Da, wo die Mulen fd, wie unterm Hertzog ruhn. 
Uber das gang hoͤchſt vortrefliche | 
WLuſt⸗Thal. 

vos Bau⸗Kunſt „Mahlerey, wo Pracht und 
Lieblichkeit, 
Gelehrte Wiſſe nfchafft, — Mmeiſter 


Was ſag ich viel von dir/ ra Teutſcher | 
en | 
. Du Thal, in das das Saltz — —— iſt ge⸗ 


Gar nichts, als daß ich mir die Überfehef er⸗ 


Du biſt des Hertzogs SID un Er iſt deim 
Seele. | 
Das feßte war etwas Schershafftes: denn als 
fiedem vorigen Tag in demLuſt⸗Garten fich umfahen, 
und einer Fontaine, deren etliche darinnendas Waſ⸗ 
je ſehr hoch und kuͤnſtlich in die Höhe trieben, nahe 
amen, Stunden eben drey ſchoͤne Damen dabey, mel 
che aus Vergnuͤgen darliber fagten:, Die Kunſt ger 
he allhier der LFatur doch in allenStückenrecht 
ſchoͤn vor. Seladon und der Secrerairz welche es 
- hörten, hatten ihre Kurtzweil hierubher, und Seladon 
liegfolcheinQerfinaus: 
Uberdie Fontainen und drey dabey 
ſtehen de ſchoͤne Damen. 


Die Konſt geht der — hier vor in allen 
| Dingen. 





\ 
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Drey Schoͤnen rühmten ſo: Ich aber dachte 
— nein, 4°: 

Biel fchöner werden noch die Luſt⸗ Fontainen 


Fr | ſeyn, | | 
Die die Natur gemacht, und die anige nicht 
ee fpringen. 
Der Secretair nahm diefes und auch dieOpera 
mit, die amN. Hofe geſpielt worden, und welche Sela- 
don dein geheimen Naht verfprochen, Sie beſahen 
das Reſidentz⸗Schloß, die Gemaͤcher, Die Academie, 
und Seladon hatte das Gluͤck, dem Hofmeiſter der- 
felben ftinCompliment zu machen, und hernach an 
die Tafel gezogen zu werden. 

Bey ſeiner Zuhauſekunfft und einem halb be⸗ 
kommenen Rauſch, welcher ihn bey Frauenzimmer, 
das er liebte, gemeiniglich kuͤhner als ſonſten machte, 
regte ſich die Sehnſucht, feine Inclination annoch zu 
ſprechen, und gieng alfo, ob es gleich ſpaͤt, nach ihrem 
Zimmer zu. Cie mochte feiner gleichfalls gewartet 
haben, fteilte fich aber mit einer freundlichen Art ver⸗ 
wundrend, daß er noch fo fpät fie befüche, Da fie in dem 
Augenblick zu Bette gehenmwollen. . 

. Seladon entſchuldigte ſich: daß er ohnmoͤg⸗ 
lich ſich zur Ruhe begeben koͤnnen, ohne diejeni⸗ 
gesufehen , vonder er alle ſeine Ruhe hinfuͤhro 
werde haben muůſſen. er dep VE 

Sie ſtunden ein wenige: und Seladdn machte 
wre Höflichkeit, aber nicht aus Ernift'das Com⸗ 
pliment: — ig Zaun 2077 z Er 
Ma chete ſehnt ſich vielleicht zur Kuhe und 
u. © 93 ſieht 


2 
+ 
— 
——— 


bey dem, was mir am liebften, zu figen noͤhti⸗ | 
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ficht Beune,baß von meinem Vergnügen abbres 
che, um fie nicht mißvergnuͤgt zu machen? 
Sie ſuchen, wie ſie ſagen, antwortete ſie, ihre 
Ruhe bey mir, und wollen mir die Meinige neh⸗ 
men, indem fiefich nicht niederlaffen. . 
O fie machen mir das fchönfte Douceur, 
verſetzte Seladon mit einem Kuffe, indens fie mid)! 


gen. Wenn ich aber das Aufſtehen dabey vergef 
je, wird ma chere es ſo unguͤtig nicht nehmen. 
Und ſie werden, eriviederte ſie hingegen, nicht 
isbel deuten, wenn ſie es gar vergeſſen, daß ich ſie 
daran erinnere. Zu 
Wir wollen das Erinnern dem Morgen 
überlaffen ſchertzteseladon, wenn diefer kommt, 
ſo will gehen, ohne daß mein Engel es mir zu be⸗ 
fehlen, ſich bemuͤhen. | 
un ja! gab ftelächelnd darauf; die Muͤhe 
ſoll michnicht verdrieffen , Sie eher geben zu 
beiffen , fie machen fich nur deswegen keinen 
Kummer, 0 en 
. Und fie zuͤrnen nur nicht, ſchertzte Seladon 
fort, wenn ich heute ein klein wenig ungehorſam 


Und aus dieſem Scherg wäre bey nahe Ernſt ge: 
worden, indem der Morgen nicht weit, als Seladon 
aufihr Bittennach feinem Zimmer fchlich. 

, Dem. andern, Morgen gieng es. nicht ohne ein 
neues Bereuen an, daß er eine Liebe fo hefftig pousti- 
re, Die auf rechte Manier nicht volllommen werden 
koͤnne, und ex einem Frauemimmer ar re 
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gleiche Gedanken von ihm dürffte erwecken, Die er oh⸗ 
ne einer Heyraht, in. einem guten Concept von ihm 
gerne wolle erhalten. 

Diefe Überlegungen. unterbrach ein Brief von 
tem Secretair, der alſo lautete: | 

Monfieur,, 

Wiewohl Ihnen von Hertzen gern. per- 
fönlich einen guten Morgen gewuͤnſchet / mmd 
mich dabey erfündiget/ ob fie wohl geruhet / 
fo muß esdennoch wegen igigen Poſt⸗ Tage 
nur ſchrifftlich thun und auf St. Excellen- 
cegnädigeOrdre berichten/ wie Derofelben 
Ihlre Poerifche Uberfhrifften ſo wohl gefak- 
fen, daß Sie/ wennes mitihrer Commodi- 
tätgefcheben koͤnte einangefangenee Schaͤ⸗ 
fer Spiel von Ihnen gern ausgearbeitet je- 
hen. Se. Excellencejaflen fie demnach die ⸗ 
fen Mittag uͤm eilf Uhr zu ſich Tafel 
inviciren;. und dann hoffet das Gluͤck/ Sie 
mit mehrern zu prechen 

Monſieur ji 
! Jotre treshumble Serviteur 

| 


Der Laquay hatte nicht Zeit gehabt, auf Ant⸗ 
Wort zu warten, fondern er fagte Monlieur werde die 
Antwort ſchon perſaͤnlich bringen. 

Seladon mar geſinnt geweſen, Dem andern Tag 
mit der Poſt wieder von hier zu gehen; dieſe Hin⸗ 
derniß war ihm aber nicht an und weite 
| »4 4 er 


— 
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der. bekommenen Erlaubniß nach mit feiner Inclina- 
tion wiederum fpeifen fülte, gleichwohl es alfo nicht 
ſeyn Eonnte,fo machte er bey ihr feine Entfchufdigung, | 
und wartete Dem geheimen Raht auf. 
Auf Zw, Excellence gnädige Ordre habe 
meine geborfamfte Aufwartung machen, und 
dero Befehle in unterthänigem keſpect verneh; 
men wollen, | 
Diefes war feinCompliment. Der geheime 
Raht fagte, wie er Verſe von ihm gefehen, Die ihm 
wohlgefallen; weil er nun als ein Liebhaber von der 
Poeſie ein Schaͤfer⸗Spiel entworffen, ſo man in 
dem Luft = Thal ſpielen wolte, auch den Anfang in 
der Poelie bereits darzu gemacht, aber wegen Ge 
fchäffte abgehalten wuͤrde, daß es wohl ſo bald nicht 
fertig werden duͤrffte, als er wuͤnſchte: ſo ſehe er gern, 
wenn ſich Seladon die Muͤhe nehmen wolte, es aus⸗ 
zufuͤhreaen. J 
Ew. Excellence bin zu unterthaͤniger 
Danckbarkeit verbunden, daßSie aufmeinewes 
nige Poeſie, antwortete Seladon, ein ſo gnaͤdiges 
Vertrauen ſetzen, und fie ſolcher hohen Ehre 
wuͤrdigen wollen. Meine Capacitaͤt darinnen 
iſt zwar gering, doch Ew. Excellence gnaͤdigen 
Befehlen zu gehorſamen, ſchaͤtze ſo wohl vor 
ohes Gluck/ als meine groͤſte Schuldig⸗ 
eit. | Ä 

Er ſpeißte hierauf mit ihm, und unter währen: 
der Tafel erkuͤndigte fich Seladon mit ‚befcheidener 
Manier, wie erinfeiner Arbeit nach dem Goufto des 
geheimen Rahts verfahren möge ; und beurlaubte —* 
— alſo⸗ 
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alfobatd nach der Mahlzeit mit diefen wenigen Wor⸗ 
em: | 

‘  $Ew. Excellence haben f viele hohe Vers 
richtungen, daß wo fienichts weiters zu befeb- 
Ien, ich mich recommandiren, und. andss gnaͤ⸗ 
Dig aufgetragene Werck machen will, | 
Der Nachmittag und der andere Morgen wur⸗ 
der mit diefer Arbeit zugebracht; ſo dann, weil der gez 
heime Naht nur einen leichten, verftändlichen und 
lieblichen Stylum verlangte , und e8 weniger Mühe 
als in feharfflinnigen Sachen brauchte, war er auch. 

mit dem gantzen Paſtoral fertig. en 
Er ſpeiſete erſt mit feiner Geliebten , und ſprach 
hierauf bey dem geheimen Naht ein, welcherüber dies 
fer geſchwinden, und wie er rühmte, guten Expedi- 
tion vergnügt, die Verficherung gab; - Daß wenn 
er dereinften nach Vollendung feineri Reife an 
dieſem Hofe wiederum arsivire,under ihm mit eiz 
nerR ecommendation zu einemEngagement Pöns 
ne su ſtatten kommen , ſolle er fich auf feine Wills 
fahrung gewiß verlaffen. J 
Seladon antwortete: — | 

So hohe und gnaͤdige Vertröftung von 
Ew. Excellence werde jederzeit indem allerehr⸗ 


erbietiegften Andencken behalten, und wird mir 


ein Soulagement und die vergnuͤgteſte Hoffnun 
bey allen widritgen Yegebenheiten feyn, Ev 
Excellence dancke dafür unterrhänig, und wer⸗ 
de auf meinen Reifen dabın ſtreben, ſothaner 
©nadeniichwürdigersumachen. 
| : D5 Der 
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Der geheime Raht fragte, worauf er zu gehen 
wuͤrde; Seladon antwortete, auf Elbipolis, eineder 
vornehmſten Handels⸗Staͤdte in Teutſchland, und 
ſo dann nach dem Haag in Holland; er wuͤrde abet 
feine Tour ſo nehmen, daß er den N. und den N. Hof 
vorhero beſehen koͤnnte. Anbey bat er, daß wo Se. 
Excellence was an einem von dieſem Hofe aus 
surichten, Sie ihn dero gnaͤdige Befehle wuͤr⸗ 
digen moͤchten. Me J | 
Hierauf nahmseladon Abſchied: 

Ich will mich denn bey Ew. Excellence fe 
horſamſt beurlauben; wuͤnſche, der Allerhoͤch⸗ 
- wolle diefelben zu des Staats und Landes⸗ 
Aufnehmen, dero hohen Familie Gloir, und al⸗ 
der unterehänigen Clienten Troſt noch lange Zeit 
in unverruͤcktem hohen Wohlſeyn erhalten Bit⸗ 
te hiernaͤchſt um Dero hohes Patrocinium ferner. 
unterthaͤnigſt, welches, wie auch die itzt genoſſe⸗ 
ne groſſe Ehre und Gnade Lebenslang mit al- 
lem Refpe& und unterthäniger Danckbarkeit 
erPennen werde. — PET u. 

Der geheime Raht war von der groſſen Hoͤflich⸗ 
keit, ihn felber herunter zu begleiten. | 

- Der Secretair Fam auf den Abend in fein 
Duartier, und fragte, wenn denn die Reife vor ſich 
gehen ſolte? Seladon antwortete: mitdernächften 
Poſt auf N. welche, nie er vernommen, übermorgen 
vonhiergehen werde. Sie geriethen hierauf in ihren 
Diſcourſen auf die Verſe, da denn Seladon ſagte: 

Wo ich gewuſt, daß Monfieur ſolche dem 
Herrn geheimen Raht communiciren wolten, 
— | | wur⸗ 
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würde ausbilligem Bedencken das Begentheil 
austebeten haben. Nachdem fie aber ſo gnaͤ⸗ 
dig aufgenommen worden, ſo befinde mich ver⸗ 
bunden, ihnen annoch deswegen ſchuldigſten 
Danck zʒu ſagen. | — 
Ich konnte mir voraus verſprechen, erwie⸗ 
derte der Secretair, daß ſie dem Herrn geheimen 
Rahdhht ſehr anſtaͤndig ſeyn wuͤrden. Und, was 
Anfangs ihre Modeſtie nicht würde zugelaſſen 
haben, das hoffte nach geſchehener Sache von 
ihrer Hoͤflichkeit zu erhalten, was anitzo be⸗ 
komme. 2* | 
Sie diſcourirten hierauf vonder Pochie und ans 
dern Sachen eine Zeitlang; wobey fie ein Dfeifgen 
Toback, bey Halberftädtifchen Brepban, inrechtem 
Vergnuͤgen rauchten. Endlich entdeckte der Secre- 
tair Seladon in guter Vertraulichkeit ‚soie dergeheis _ 
me Naht zur ſchuldigen Höflichkeit für. die feinentwes 
gen gehabte Muͤhwaltung ihn in dem Quartier allhier 
ausloͤſen, wieauch Die Poft bis nach Elbipolis frey 
machen würde, und er ihm darzu Drdre gegeben. Er 
wäre auch deswegen hicher gegangen; Doch mweilSe- 
ladon erft übermorgen mit der Poſt fortwolle, fo 
würde er morgen auf dem Abend roieder einfprechen. 
| Seladon antwortete: FR 
Daß die Büte des Herrn geheimen Rahts 
allzu groß, und er olche ohne Confufion faſt 
nicht annehmen koͤnte. Doch weilman groffe 
Patronen Generofite ohne Verlegung des Re- 
ſpects und ſchuldigen Gehorſams nichtrefuiten 
dürfte, i mäfl er iichhochi glicfüc fägen, 
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Daß ihn der Herr geheime Raht ſo gröffer Grace: 
würdigte, | | Ä | 
Dem andern Morgen fendete Seladon folgen» 
re Br anden Dber-Hof-Marfchallan dem 
. N. Hof. | r 

Wohlgebohrner Herr Ober⸗Hof⸗Marſchall, 
J Gnaͤdiger Herr. —J— 

Ew. Fxcellence gnaͤdige Recommen- 
dation an Se. Excellence den Herrn gehei⸗ 
men Raht von N. hat ſo groffen Nachdrud 
Be daf Zeit meines Hierſeyns vieler 
ohen Ehre und Wohlthaten von hoch⸗ge⸗ 
dachten Herrn geheimen Raht bin gewuͤr⸗ 
diget und fd gar wegen Beförderung mei: 
ner kuͤnfftigen Wohlfahrt gnädig verkröftet 
worden: - Wann dann diefes in Anfehung 
der für Ew, Excellence fragenden Eftim 
und hohen Freundſchafft / welche hochgedach · 
ter Herr geheime Raht vielfältig geruͤhmet / 
genoſſene hohe Glück /. und Derofelben bey 
meiner perfönlichen Aufwartung mir er- 
wieſene groffe Generoſité, mich zu unterthaͤ⸗ 
niger Danckbarfeit verbunden: fo werden 
Em.Excellencegnädigerlanben/ daß meine 
ergebenſte Obligation hiermit in gehorſam⸗ 
ſtem Keſpect darlege / und Dieſelben um 
Dero hohes, Patrocinium ferner. unterthäs, 
nig erſuche. Sothane Gnade / welche 
w. 
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Ei. Excellence portreflichen Leutſeeligkeit 

mir ingeziemender Submiffon verfprechen 

darf/ werde überallinit fehuldigfter Venera- „ 
cion erfennen / und zugleich den Himmel 
um Dero hohes Wohlſeyn Deftändig anrufr 

fen; der ich Lebenslang verharre j" 

Wohlgebohrner herr, 
Ew. Excellence ' 
| unteetbänig-gehorfamer Suede 





;  Wienunder Secretairim Wirths⸗Hauſe ber 
zahlet, und im Rahmen feines Herrn eine gluͤckliche 
Reife wünfchere , verpflichtete fich Seladon alfo das 


ur: — 
Sr. Excellence ſage für ſo groſſe Wohl 
thaten und Gnade nochmahls unterthaͤnigen 
Danck; und je weniger ich ſolche meritiret, deſto 
mehr werde ſie, als eine Wuͤrckung einer hohen 
Generofit€ überall zu ruͤhmen und zu veneriren 
wiſſen. Wie denn Sr, Excellence mich unterz 
thaͤnig zu empfeblen,und diefelben meines fchuls 
digſten Refpedts zu verfichern bitte. | | 
Imgleichen, fing er zudem Secretair, indem 
‚ergehen molte, an, bin Monfieur für ſo viele mir er⸗ 
wiefene Höflichkeit und Büte unendlich verbun⸗ 
derzund wie daraus ihre hochſchaͤtzbare Freund⸗ 
ſchafft gegen mich urtbeile ; ſo will fölcherferner 
mich ſchoͤnſtens empfehlen; hingegen verfichere 
alle Ergebenheit und wünfche yon Gerrzen, Der 
—5* er ie 
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Sie allezeit in Vergnuͤgen und Wohlergehen le⸗ 


ben moͤgen. 


Der Secretair antwortete gar. höflich daraufs 


und ſodann bat fich Seladon die Freyheit aus, daß er 


N 


zuweilen an ihn ſchreiben duͤrffe, und erſuchte zugleich, 
ihn allezeit in gnaͤdigem Andencken bey dem Herrn ges 
heimen Raht zu erhalten; welches der Secretair mit 


Verſicherung aller kſtim und Freundſchafft annahm; 


und darauf hieß es: Adjeu. 

Wie die Abſchieds⸗ Complimenten bey feiner 
Inchinationgefallen , ift bier zuerörtern nicht mein 
propos, indem befonders von der Converfätion mit 
Rrauenzimmer wird gehandelt werden. Nur dieſes 
muß errvehnen,daß das Frauenzimmer viele Zaͤrtlich⸗ 
£eiten blicken fieß,und Die Generofit& hatte, das GW, 
welches der geheime Naht für ihm aufacht Tage bes 


zahlet, Seladon heimlich. wieder beygubringen, und in 


dieſes Billet einzufchlieflen : 
Mon.cher ed 
- Da der geheime Raht ſo großmuͤhtig / 
Sie bey ungauszulöfen/ ſo verlangedie Eh⸗ 
ve zu haben / daß Sie in keinem Wirthe- 
Haufe] ſondern bey einer guten Freundin lo⸗ 
irt geweſen⸗ und dieſes werden Sie einer 
erſon nicht mißgoͤnnen / die ſich ein Ver⸗ 
nuͤgen macht / in wichtigern Angelegenhei⸗ 
en zu —— 

Wi re 


—9 


ergebene Freundin 
N. N. 


? 
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Sp angenehm dieſe, und die vorige Conduite die⸗ 
ſes Frauenzimmers Seladon war / ſo nahm ex ſich Doch 
für, hinfuͤhro behutſamer in der Converſation mit 
dieſem lieben Sefchlechte zu verfahren. Esfcheint ein 
Vergnuͤgen zu ſeyn, fich bey annehmlichem Frauen⸗ 
zimmer in vollkommener Affection zu wiſſen; allein 
es iſt in der That eine Beſchwerung, indem man, ehe 

man ſein Gluͤck gemacht, Sedancken mit ſich herum 
traͤget, die nicht eher dienlich, bis nach gelegter For⸗ 
‚tun. Ein Paffagien gehet nach Holland, und reiſet 
mit ſeinen Gedancken nach Teutſchland; und da er 
confideriren ſolte, was er vor ſich habe, und ihm 
avantagieux ſeyn koͤnne, ſo wendet er die Augen des 


Gemuͤhts auf das, was er ſchon geſehen und ihm nicht 


weiter helffen kan. Gewiß eine artige Sache; und 
wer an Phantalien fein Plaiſir ſuchet, wird fein 
Gluͤckin Die Lufft bauen und mit Phantaſien bezahlt 
werden; miler, de te narras fabulam; & ſero ſa- 
piunt Phry 


es, 
Die So gieng durch zwo Reſidentz⸗Staͤdte 
weyer berühmten Hergoge durch, ehe fie nach Elbi- _ 


polis gelangte, wo Seladon in etlichen Stunden, 
ſo lange die Poft verzog, allda befah, was Beſehungs⸗ 
wuͤrdig; indem allezeit etliche Tage ftill zu liegen, ei⸗ 
nen groſſen Beutel erfodert, und manchmahl wenig 
Geſchicklichkeit mehr davor einbringt. 

Hier beylaͤuffig einen kleinen Poſſen zu erzehlen, 
ſo hatie Seladon itzo zwar beſſere Paſſagiers als zu⸗ 
vor, allein einer war darunter ſo muhtwillig, Ba wie 
ſie um Mitternacht in einem vornehmen Gaſthof einer 
gewiſſen Stadt anlangten, und daſelbſt — 

tun⸗ 
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Stunden verweilten, ſich dieſer uunge Herr dern An 
ſehen nach, ein Studioſus, an die Jungfer des Hauſes 
fleißig addreſſirte. Dieſe mochte mit Paſſagiers ge⸗ 
neigt um zu gehen, gewohnt ſeyn, und alſo brauchtees 
nicht lange Complimenten, ſo wechſelten ſie ſchon 
gantz vertraute Kuͤſſe. Weil aber dieſer beyder it 
Wahlfpruch ſeyn mochte: | 
Will man gerne weiter wiſſen, 
Was die ſuſſe Liebe kancc. 
So wolte die Jungfer verbluͤmte Gelegenheit 
darzu geben, und gieng, nachdem ſie ihm ihr Anliegen 
durch einige verliebte Biicke eröffnet, im Dunckeln 
durch das Hauf und an einen geheimen Ort. Dir 
Studiofus folgte ihr eine Heine Weilt hierauf nad, 
kam aber, weil ihm die Beſchaffenheit des Hauſes 
nicht bekandt, an eine offene Keller⸗Treppe, und fiel 
ohngefehr dreyßig Stufen hinunter und in eine Wan⸗ 
nevoll Bier⸗Hefen. Man hoͤrte das Gepoltere und 
fein Schreyen am erſten in der Küchen, da denn, wie 
die Mägde binju lieffen, Die aus dem Zimmer gleich: 
falls herzu eilten, und den armen auf verliebte Abend⸗ 
theuer ausgegangenen Ritter heraus zogen. Es war 
noch ein Glͤck für ihn, Daßer nichts als Naſen und 
Beine in etwas gefehunden und mit Hefen im Geficht 
und an Kleidern befehmierf war, als ob er feine gans 
ge Pofitur in Gyps drücken wollen. Diehbrigen, 
welche ſein Abſehen gemerchet, vexirten ihn unteres 
gens wichfig, under erwehlte fich hinführo ‚nicht fon- | 
der Verdruß, Die Maxime: daß ob zwar Cupido | 
Blind, r doch hinführe nicht mit ihm reifen, und die, 


[= 
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Wege einer thörichten Liebe blindlings oder im Fin⸗ 
ſtern fuchen. wolle. | | | 
In Elbipolis fahe fic) Seladon alfobald nach 
einem befondern Quartier um, weil in Wirths⸗Haͤu⸗ 
fern zulogiren, fuͤr ihn zu koſtbar, daereine Zeitlang 
in dieſer weltberühmten Stadt zu bleiben gefonnen. 
Gleichwohl fpeifete er in denen vornehmften Wirths⸗ 
Haͤuſern wechſel⸗weiſe, um die Bekandfehafft rechts | 
Fchaffener Zeute zu Erliegen, und gieng dann und wann 
in die beften Wein⸗Haͤuſer, wo er unterandern mit 
dem Secretair eines gewiſſen Koͤnigl. Abgeſandten 
eine befondere Freundfchafft anfrichtete, Daß auch Dies 
fer ihm den Zutritt bey feinem Herrn verfchaffte. 
Ew. Excellence, war ſeine Anrede, wollen 


nicht ungnaͤdig nehmen, daß um eine unterthäs 


nige Aufwartung angehalten. Die Ehre, wel⸗ 
che alle Paſſagiers ſuchen, ſo hoben Miniftren die. 
Reverence zu machen, bin gleichfalls in unters 
thäniger Empfehlung bey Ew. Excellence zu ers 
halten begieritg geweſen. | — 
Der Abgeſandte fiel ihm in die Rede, und ver⸗ 
ſicherte ihn feiner. Affection. Er hatte nach Dem et⸗ 
liche mahl mit ihm zu ſpeiſen die Freyheit; dabey dann 
dieſer Miniſter erfuhr, daß Seladon ein Liebhaber der 
Poeſie; und weil damahls das Leichen⸗Begaͤngniß 
eines vornehmen Printzen und groſſen Generals ein⸗ 
fiel, dabey dieſer Abgeſandte ein gutes Carmen. ger 
mwünfchet, fo that er Seladon die Ehre, daß er ihm 
eind zu verfertigen aufteug. | 
Es gefiel dem Abgefandten, und dadurd) fügte er 
fich in deſſen beſſere Grace, Daß er aud) in deſſen Suie 
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te etliche Meiten big nach der Refidens reifen, 100 
Solennitaͤten vor fich giengen, und er einige T 
feibft fonder feine Unkoften die Parade , Die Proces 
fion und Caftrum doloris , auch was fonjtenfehm: 
windig,betrachtete; Dabey erdie Connoiflancem) 
3er vornehmer und qualificirter Leute bekam, 
Diefer Minifter , recommandirfe ihn anein 
andern Minifter, zu einer gewiffen Affaire , Die ſog 
heim tractirt und gehalten werden mufte, DaB> 
don vorhero einen Eyd unterfchrieb, ehe ihm folk 
anvertraut wurde. Es brauchte aufSeladons &t. 
ten keine weitere Geſchicklichkeit, als ein gut Teutſ 
Concept zu machen: denn die Materialien wurde 
ihm dazu gegeben; und die Formalien richtefeerein. 
Was aber das befte dabey, ſo erfoderte es wenig Mi 
heund Zeit, und fegte hergegen einen fchönen Recom 
= Dannenbero er nach gefchehener Sache fein 


© 





anckbarkeit bey dem Abgeſandten abſtattete. 
Ew. Excellence hohe Recommendation 
an den N. N. iſt mir ſehr profitabel gewefen, dan 
nenhero unterthaͤnigen Danck Dafür ſage un) 
* hohes Wohlwollen ferner gehorſamſt aus‘ 
itte. EEE 
Wie aber Seladon im Anfang diefer Afaı 
zu dem onrgedachten Minifter gieng, war dieſ ‚fein: 
Anrede: J | RA 
Se. Excellence, der Herr Abgeſandte N.N. 
Laffen den Herrn Raht ſchoͤn gruͤſſen; und weil 
.  fieneulich von einem Subje&to zu einer gevoiffen 
Affaire erwehner: So haben Se, Excellence 
dem Herꝛn Raht mich rscommendird,und ” 
| u | | ör. 
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horſamſt vernehmen wollen, ob ich capabel und 
19 glücflich bin, dero Befehle auszurichten. 

Es ſchien hiernächft, als ob fich eine Gelegenheit 
zu Seladons Gluͤck ereignen , und ſeinen Vorſatz bre⸗ 
chen wolte, weiter zu reiſen: Denn ein gewiſſer Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall bey einem Fuͤrſten ſchrieb nach Elbi- 
polis uͤm einen Hofmeiſter für des Fuͤrſten Pagen, 
und ließ die Conditiones und Perfprechung zu 
ol ba Avancement dermaſſen vortheilhafftig 
machen,daß fo leicht Feiner es zu acceptiren ſich wuͤrde 
geroeigert haben .Seladon wurde darzu vorgeſchla⸗ 
gen und durch Briefe von gedachtem Hofe fo fehr per- 
fuaditt , daß er in Elbipolis Adjeu nahm, und die 
Reiſe dahinantrat. | Sn 


- Allein, welcher artige. Streich‘, den man ihm 


fpielte! Der Hof Bediente, derim Nahmen des 
Ober⸗Hof⸗Marſchalls gefchrieben, empfing zwar 
Seladon mit aller Höflichkeit; brachte aber gleich _ 
"anfangs die Entfchuldigung vor, Daß Der vorige Pa+ 
sen-Hofmeifter noch ein. viertel Jahr zubfeiben bey 
dem Sürften angehalten: Alſo wwürde er den Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall höchftens obligiren, wenn er inzwi⸗ 
fihen in feinem Haufe einziehen, und die Hofmeiſte⸗ 
ratur über feine Söhne und Fräufeins: über fich neh⸗ 
men wolte; dafuͤr er denn alle Erkenntlichkeit ver⸗ 
ſpraͤch. Seladon ſtutzte nicht wenig hierüber; er ant⸗ 
wortete aber: — | 
Wo es nicht "hr Schertz, Herr N. daß 
der vorige Pagen· Hofmeiſter noch [9 lange all: 
‚bier bleiber,, waͤre mit we Gefallen ges 
ſchehen, wenn biß dahin mich in Elbipolis ui 
| 32 | 
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halten. Wie denndie Reife nicht ae 
ten haben, wofern die gar groſſe Perfüatones; 
als erwarte man meiner zu dieſem Dienſt ſo ins 
ſtaͤndig, mich nicht darzu gebracht; denn ich ſie 
verſichern kan daß alſo in Elbipolis viele 
tage ausgefchlagen: dv 
Monfeur wollen e8 dem Herrn Ober⸗Hoſ 
Marſchall oder mir nicht beymeſſen, ſagte jener Ar 
der Hertzog dem vorigenPagen-Aofmeifter 
ein viertel Jahr die Gnade thun und ihn behalten 
will fintemables eine Sache, die man nicht vor⸗ 
ber jeher koͤnnen. Doch deucht mich, daß fie auch 
nichts einboͤſſen werden, wenn fie eine ſo klein 
Zeit bey den Herrn Ober⸗Hof⸗Marſchall bleis 
ben, der fie geveißmitialler Gefaͤlligkeit cradtiren 
und vor ihr weiter Avancement forgen wird 
Dem Seren &ber s Hof⸗ Marſchall ʒu die⸗ 
nen bin ich allezeie willig, antwortete Seladon, 
doch weil ich mit Information der Kiuder nicht 
umsugehen gewohnt / ſo weißnicht, ob mich were 
de DarzurelolvirenEomten, Ne 
Immittelſt, da dieſer Hof⸗Bediente ihn darzu be⸗ 
reden wolte, und Seladon nicht wuſte, was er aufan⸗ 
gen ſolte; kam unvermuhtet ein Landsmann bon 
Seladon , dereben an dieſem Hofin Dedienungmai 
Sig gerichten. mit einander in Bekandtſchafft, 
weil in der Fremde Lands⸗Leute gemeiniglihenme 
lieben, durch die Bekandſchafft in vertraute Sreun 
ſchafft, das, als ſie mit einander ein wenig allein gu 
laſſen wurden, Seladon von ihm in geheim erfuhr? 
wie er niemahls gehört, daß der itzige Pagen Hof 
Kr Br t | 
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meiſter , der fein guter Freund, hätte weg verlangt, 
vielweniger abgefchaffet werden ſollen; und würde er, 
was man von ihm erdichtet ohnfehlbar vor eine Be⸗ 
leidigung gufnehmen. Diekesaber wůſte er hohl daß 
der Hof⸗Marſchall ſich um einen Hofmeiſter oder 
beffer zu ſagen, Informator bemuͤhet weil ſeine 


Soͤhne imd Fraͤuleins noch ſehr uag.. 
Das iſt eine ſchoͤne Nour, Lie mar: mir mie. 
ſpielet gab Seladon darauf. —— 
Bir hat gemeinet, verſetzte jener, er wuͤrde auf 
die Manier eher eine qualifieirte Perſon hieher 
Eriegen, und wenn man einmahl da wuͤrde man 
ſich ſchoͤn behandeln laſen. —_ _ 
Es iſt eine Politie, fiel ihm Seladon bey, allein 
wie redlich fie if, laß ich dahin geſtellt ſeyn Ich 
bin nimittelſt Moneur ſehr verbunden daß fie 
Mir Die rechte Beſchaffenheit entdeck , und 
mich von weitern dertgleichen Intriguen befteyen 
wollen, denn ſo werde bald nach Elbipolis wiede: r 


ufahren. | a. 
Then die Warheit zu ſagen, antwortete e⸗ 











ver, wa⸗ meine Schuldigkeit und werden fie ih⸗ 





.- 
. 
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ey der Mahlzeit. Nachgehends kam der-HofzBedier 
—— | u : 
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mm — nn 
Dbers- Hof-Marfehall. Diefer redete ihn bey dem 
Eintritt zuerftan: | u. 
Es iſt mir Kieb, Monfieur bey mir zufeben, 
und nur dabey leid, Daß der verfprocheneDienft, 
woie ſie von dem N. werden vernommen haben, 
wicht gleich kan angetretẽ werden. Doch wofen 
fie eimeimszig viertel Jahr bey mir zubleiben g& 
ſonnen, und die Hofmeiſteratur beymeinen: 
nen über ſich nehmen wolten, ſo würde. mich 
ihre Můhwaltung nicht allein danckbar etze⸗ 
gen, ſondern ſo dañ die wuͤrckliche Antretung der 
andernCharge deſto mehr beſchleunigen heiffen 
Dem Herrn Ober⸗Hof⸗ Marſchall meine 
Aufwartung zu machen, antwortete Seladon, 
ſchaͤtze vor eine hohe Ehre, und dancke gehor⸗ 
ſamſt daß fie für men lͤck hochgeneigt zu ſor⸗ 
gen geruhen; Ich werde esmit allen jcbuldigen 
eſpect erkennen, und auch immittelf die Hof⸗ 
meifteratur ber des heren Ober Hof: Mist 
ſchaͤlls Soͤhne Kar Gern annehmen wenn vor 
hero mit Dero guͤtigſten Krlaubmiß nach Elbi- 
polis wieder gangen bin und meine übrige Sa⸗ 
eben daabgeholer. rk 
‚Seladon hieß ihn nicht Ihre Excellence, weil 
er Fein groffer Ober⸗Pof⸗Marſchall, wie bey andern 
Höfen, und verſtellte fichin der Obligation zum Hof 
meiſteratur, um mit Manier die Neife-Unkoftenher | 
ans zu kriegen und Füchfe mit Fuͤchſen zu fangen. 
. DE Hof Marſchal war ſehr über Selade 
gninde Einwoiligung zu frieden, und behielt 
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— en 
te, welcher der Unterhaͤndler in der Betriegeren gewe⸗ 
fen, auch hin, und da es ihrer Meynung nach) alles: 
gut war, verbot er Seladon, mit des isigen Pagen- 
Hofmeifters Abſchaffung und feinem Abfehen dabey 
geheim zu gehen. | 

- Seladon verftund gar wohl, was es geſagt hieß, 
unddachtedasbefte bey ſich. Sobald er nunalkin 
mit dem Hof-Bedienten war, trug er ihm vor: ob der 
Herr Marſchall nicht ſo genereux ſeyn wuͤrde, ihm 
die Reiſe⸗ Unkoſten wieder zu geben und dergleichen; 
allein nachdem die Antwort von dem Principaleinges 
holet wurde, Daß fülche bey der Wiederkunfft folten 
erfeget werden: fü ftellte fich Seladon nichts defto 
minder vergnügt hierüber, und als ober folches auch 
nichteber verlange. Durch ſolche politifche Auffuͤh⸗ 
rung bekam ex eine andere feinem Entzweck Dienliche 
Gelegenheit. Dieſer Hof⸗Bediente war ein Liebhaber 
von Büchern, und Seladon recommendittt ihmein 
paar Foftbare ‚ die in feinen Sram gehörten , mit 
folchem Nachdruck „ und wie et fie ineinerbenorfter 
benden Audtion um einen wohlfeilern Preiß, als ſon⸗ 
fterr, ihm verſchaffen wolte, Daß auf einmahl der Han⸗ 
del klar, under ihn bey Lieferung Der Büd)er an einen 
Kaufmann inElbipolis anwieß / unddas Geld durch 
ſelbigen fo fort wolle zahlen laͤſſen. Und da war Die 
Blinde Curiofite daran Schuß, daß er die Zeit nicht 
ertvarten konnte, biß fie Seladon mitbrachte. 

- ur, es wurde fo gefartek, daß, wie Seladon 
das HeldinElbipolis, an zwoͤlff Reichsthalern, em⸗ 
pfieng, er dem Kaufmann ein paar wohl eingepackte 
und verfiegelte alte Binde Sof zuſtellte Dafür 
| — 34 man 
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man in der Apothecken ohngefehr etliche Dreyer be: 
Fommen,um Deuten daraus zumachen. Doch fag 
ein fehr höflicher Brief dabey, worinnen er fich für alle 
Affektion bedanckte, und nicht anders meldete, ale 
waͤren Diefesdie recht verfangten Bücher. Der Hofs 
-Bedienfe muß einen halben Rthl. Poſt-⸗Geld dafür 
geben; ftußet aber gewaltig, wie der feine Umſchiag 
von diefen Scartequen Fam, Die die Motten aller Or: 
ten durchritten, und fie nüßlicher gelefen, als er fie ver; 
ftchen konnte. Er bezeigte alfo in einem Schreiben 
an Seladon feine Confufon über Diefe alte Troͤſter. 
"Allein Seladon antwortete ihm kurtz: 
Monlſieur | 
So ſehr ich mich wunderte / daß an 
ftatt eines. Fürftlichen Pagen- Hofineiftere 
ein kahler Informator in N. werden folte ; 
So fehr wird eg denſelben fonder Zweifel 
auch befremdet haben / für zwey Eoftbahre 
Bücher ein paar alte Münche Stoffen zu 
erhalten. Ich wuſte mich / für die mir erivie, 
ſene Honnetete ‚der Schuldigkeit nach nicht 
erkenntlicher aufzufuͤhren / ünd habe mein 
Verſprechen / fo /wie er das Seinige/ nach 
Hof Manier erfuͤllet. Solten ihn aber feine 
zwoͤlff Reichsthaler zu ſehr ſchmerhen und | 
der Hof Marſchall ſtatt meiner Reife Unko⸗ 
ſten / anderer Sarisfation nicht zu gedencken/ 
ſolche nicht wieder refticuiren wolfen: Co 
B troͤ⸗ 
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tröfteer fich Damit/ / daß wenn man nach ei⸗ 
nem viertel Jahr mich zum Pagen-Hefmei: 
fter daſelbſt einführet / auch die alten Troͤ⸗ 
fter in Die begehrten Bücher werden verwan 
deltwerden; und Dafürgarandirt \ 
Monfieur | | 
| fein guter Freund 
| Seladon. 

Er erzehlte dieſen Streich feinem Patron, den 
Königlichen Abgefandten,melcher des Hofmarfchalls 
Intrigue tadelte, die Revange aber belachte, und ihr 
hingegen zu andern&achen recommandirte, dadurch 
er feine honnete Suftentation hatte, ss 

Fine fait gleiche Avanture begegnete ihm Furß 
hierauf mit einem andern Hofmann, der aufdie Ver⸗ 
maͤhl ſeines Fürftens eine Illumination mit laute 
ter Sinnbildern von Seladon woltt inventirt haben. 

Monfieur, war bey dem Eintritt feine Anrede, 
nehmen nicht übel, wofern fie in ihren Verrich⸗ 
tungen ſtoͤhre. Ihre Habilitein galanten Stu- 
diis iſt mir ſo geruͤhmet worden, Daß deswegen 
eine Bitte an ſie haͤtte; und woofern fie mir ſol⸗ 
che aecordiren wolten, würde mich von Herzen 
erkenntlicherweifen, - Er 

Diefer Hofmann war der Perſon als Kleidung 
nach gar anfehnlich, hatte auch einen Diener unten 
auf ſich wartend, daß Seladon antwortete: | 

Die geneigte Confidence zu meiner weni⸗ 
gen Geſchicklichkeit obligire mich ihnen, uñ wers 

de mir einPlaifis daraus machen, wenn ihnen da⸗ 
u eu durch 
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Durch eine Dienfkgefälligkeit erweifen Ban. Wie 
denn anbey die Ehre ihrer Connoiſſance zu ha⸗ 
ben, mir gratulire. zn 
Ich ſchaͤtze michgleichfalls glücklich, ver⸗ 
ſetzte jener, Monſieur ſo wohl von Perſon, als wie 
per renomme, kennen zu lernen; und vwarum fie 
erſuchen wolte, iſt dieſes: (Hiermit erzehlte er ihm 
die Sache) und communicirte mit Seladon , wie 
es am beſten ind Werck zurichten. Seladon noͤh⸗ 
tigte ihn vorher, * niederzulaſſen, er entſchuldigte 
ſich aber, daß er ſo wohl vor ſich nicht Zeit habe, als 
Far Seladon von feinen Affairen nicht wolle ab- 
alten, | 
Adjeu dann Monfieur beurlaubte fich der 
Hofmann; ich verfehe mich denn ihrer geneigten 
Willfahrung, und werde dafuͤr meine eagloise 
Danckbarkeit bezeigen. Er 
Ich bin ihr gehorſamer Diener, erwiederte 
Seladon, und recommandire mich zu fernerer 
Affection. | 
Doch fo gut es Seladon zu machen gemeinet, fo 
uͤbel ward es aufgenommen: Unter einem von den 
Simbildern ward die Keufchheit , und unter einen 
andern die Fruchtbarkeit, Die man Vermaͤhlten anzu⸗ 
wuͤnſchen pfleget, vorgeftellt. Don der Keufchheit 
hatte nunder groffe Herr, dem zu Ehren es geſchehen 
folte, fehr wenig, vonder Fruchtbarkeit aber ſehr viel 
schalten, und Diefer Hofmann felber eine von feinen 
Maitreſſen geheyrahtet. Alſo, was fonften der fehöns 
ſte Ruhm und Wunſch bey Bohn rag 
bier vor ein verbluͤmtes Pasquillangefehen ; — 
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ladon befam.nebft einem fchlechten Rehompens , Die 
Lehre: Hinführo mehr nach derKlugheit, ale nad) der. 
Tugend vornehme Herren ruͤhmen zu fernen, und fich 
vorhero wohl um dero Belchaffenheit zu inſormiren; 
weil die Zueignung einer Tugend, die ſie nach aller 
Welt Geſtaͤndniß nicht beſitzen, der Vorwurff einer 
wuͤrcklichen Schande. ae 
Es war einmahl fehr fpat inder Nacht , da Se- 
ladon von dem Königlichen Abgefandten, und weil er 
vielen Wein zu fich gengmmen , in einrenommirlich 
‚ Coffee-Hauß gieng, um durch Thee feinen Kopf 
wiederum zu erleichter. Su 
| Da traf er nun einen Menfchen‘, fein gekleidet 
und fein von Perfon an, welcher aber fehr unangenche 
me Srillen haben mufte, weil ex in ſchwermuͤhtigen 
Gedancken ſaß. E3 war fünjten niemand mehr zu⸗ 
gegen, undSeladon obfervirte ihn eine gute Zeit ftills 
ſchweigend, weiles fchiene, als ob ihm ſeine Melan- 
cholie angenehmer , als mit jemanden zu reden. 
Gleichwohl, da Seladon fich mit ihm in Difcours 
einzulaffen Luft hatte,fo fieng er in Thee feine Geſund⸗ 
heit anzu trincken, und jagter . | 
Monfieur , erlauben fie ihr gutes Wohler⸗ 


gehen. J 
Dieſer Fremde ſchiene aus einem Schlaffe auf⸗ 
gewecket zu werden, und antwortete mit ernſthaffter 
Hoͤflichkeit: | 
Ich bin von Hertzen obligatz ders eigenes, 
‚Monfieur. Seladon hatte dag Thee - Zeug gedop⸗ 
pelt vorfich, und um weiter zu feinem Entzweck zu ger 
langen, prefentirte er ihm ein Schälgen: | 
| I Darf 
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— — — — — — — — — —— 
Darf ich mir die Freyheit nehmen, waren ſei⸗ 
ne Worte, ihnen eins zu præſentiren? 
| ch werde Monſieur nicht berauben, erwie⸗ 
derte der andere. Ei ee | 
Es iſt Thee Hberflüßigde, nöhtigte ihn Se- 
ladon; und wo fie ſonſten ein Liebhaber davon, 
ſo erweijen fie mir eis Plailir , Compagnie zu 


en. J 
| Der Fremde nahm es an - 
u le Permiffion dann. Es wird ihr 
gutes Wohlergehen feyn. en © 
Seladon machte feine Höflichkeit dafür mit 
Beugung des Leibes; undhubalsdann anı  - 
Alle ſind zwar FeineLiebhabervons The; 
ich trinck ihn aber ſonderlich gern, und finde Ian 
meiner Natur ſehr zutraͤglich. | 
rn DaTremder. 7 Po 
So haben fiemit mir einerley Goufto , und 
eſtĩmir ich ihn hoͤher, als Collee und Schoccolara. 
7 Seadon 00 
Ä Yon Schoccolata bildenfidy, zumohl vo- 
Iuptuöfe Heute mehr Nutzen ein, als fie. che: 
mahls davon Eriegen ; und Collee macht ein 
ſchwermuͤhtiges Beblät. Hingegen werden 
durch den Thee die Geiſter aufgemuntert, das 
Gebluͤt in beſſere Circulation gebracht, und 
man vertreibt zuweilen ſchwermuͤhtige Gedan⸗ 
den damit. Ze | 
Der Fremde. | 
Ss iftwabr; man kan zuweilen dadurch 
verhuͤten, daß iman vielen Sachen — 
a” 2% * n 


hoͤflich und galant zu reden. 365 


nachgroͤbelt und in Melancholie darüber geraͤht. 
Allein eine angenehme Geſellſchaft deucht mich 
doch eine kraͤfftigere — dafuͤr zu ſeyn. 
eladon. 
| Man fölte fich freylich niemahls in der 
Melancholey vertieffen, weil taufend Gentner 
Grillen doch Bein &uentgen Ungluͤck wegwie⸗ 
gen, ſondern es vielmehr groͤſſe machen. Je⸗ 
Doch, wenn man von ſchroermoͤhtigen Gedan⸗ 
cken wider Willen befallen wird, ſo iſt es ſehr 
ruͤhmlich, wenn man ſich noch ſo viel entſchlieſ⸗ 
ſen kan, gute Compagnie zu ſuchen. Cr 
Der Fremde antwortete mit einem Seuffzer 


. darauf: 

Man folte fich freylich niemahls in der. 
Melancholie vertieffen : Doch wenn das Un« 
gluͤck kommt, und man will fich noch zu ſehr 
hüten, die Melancholie nicht zu ſuchen, ſo ſucht 
ſie uns ſelbe. N | 

Seladon, 


Und wenn man nicht verbüten Ban, daß fie 
unsfücht, ſo kan fleuns Doch nicht vermehren, 
daß manfich im Argeneydafür in einem Glaß 
Wein,beyThee und in guter Geſellſchafft bewir⸗ 
bet. Und Monſieur wollen beſtens auslegen, 
daß, da bey dem Einrritt einige ſchwermuͤhtige 
Gedancken an ihnen merckte ich mich bemuͤhte, 
mit ihnen in Diſcours zu gerahten, und lieber 
durch ihre angenehme Converſation vergnuͤgt; 
als durch ihre Melancholie, wo mich recht 
deucht, melancholiſch werden wolte. 


4* 


Der 


u J 





366 | Die allerneueſte Arc \ | 





J Der Fremde. a 
Monfieur obligiren mich durch diefe Gut⸗ 
beit : Dennich bin nun ziemlichen Theils aufge: 
täumter als zuvor, und befenne gar gern, daß 
mich die Melancholie in der Einſamkeit einge 
nommen, und ich mir fölche beyihrer Ankunfft 
würde haben zu vertreiben gefücht , wenn man 
werfichert wäre, daß man allezeit ſo honnete um 
raifonnable Perfönen anträf, | 
2. Seladon. 
u Diefe Ungewißheit, ob es einem Unbekand⸗ 
ten alleseit geleggen,mit ihm zu reden, hätte mich 
gleichfalls abbalten fallen. Allein hieriñen traue 
einer aufferlichen leutfeeligen Mine und einem 
turen Weſen viel. Man hat freylich Urſach in 
der Fremde offt vielerley und ſchwermůhtige 
Uberlegungen zu machen; doch wenn man ſei⸗ 
nem Beruf nur mit einer honneten Conduite 
nachgehet, und auf den Him̃el ſein Vertrauen ſe⸗ 
ger, ſo kan man auf das allerbeſte ſich ſoulagiren. 
5 er Fremde. ei 
Monſieur reden ſo wohl auf meinen Zu- 
ftand, und geben mir ein fo gutes Moral wider 
‚meine Schwermubt, als ob ihnen ſolche vorher 
bekandt gewefen. n | 
J gSeladon. 

Dieſes nicht, Monſieur; doch iſt mir wohl 
bewuſt, daß ich vielerley —— Anfechtungen 
nicht beſſer als damit habe heben koͤnnen. Denn 
alleſSchwermuht läuft wider die Standhaftig⸗ 
keit des Gemuͤhts, Oder ESCHE 
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alſo kan man auch ſolche nicht beſſer als durch 
eine tugendhaffte Refolution andern, "Ihre Me⸗ 
Lancholie war mir wohl befandt,aber dDiellifach 
nicht, und Monfieur wollen die Gutheit haben, 
zu glauben ‚daß ſolche durch meine Diſcourſe zu 
fahren nicht bis curieux geweſen. | 
Der Sremde. | 
Ich ſpuͤre an Monfieur eine ſolche honnete- 
te daß mein Anliegen vor ihnen zu verbergen, un⸗ 
noͤhtig achte, und dabey eine ſolche raiſonnable 
und tůgendhaffte Klugheit, daß dadurch mich 
voͤllig wieder aufzurichten verhoffe. Ich bin ein 
Fremder, und babe auch in der Fremde mein 
Blüch, das mir mein Vaterland aus Neid nicht 
eben wollen, zu machen geſucht. Das Ungluͤck 
* mich aber in die Bekandtſchafft einiger vor⸗ 
nehmen Spieler, teutſch zu ſagen, Filous, und zu⸗ 
— eines gewiſſen vornehmẽ Herrn gebracht, 
Die erſten halten mich vor geſchickt, ihre Bande 
zu vermehren, und verſprechen mir viel Intereſſe 
Dadurch, Der andere achtet mich dienlich, feine 
Volupte auf eine ſolche Art zu befriedigen,die ich 
zu neñen Abſcheu trage, und verſichert mich hin⸗ 
gegen alles Gluͤcks und dergleichen. Ich geſtehe, 
denenSpielern habe nicht abſchlaͤgige Antwort 
gegeben, weil eines Theils Das Interefle mir et⸗ 
was sufesste,andernCheils auch —— ih⸗ 
re Verfolgung zu fallen, mich abhielte. Dem vor⸗ 
nehmen Herrn meine Gedancken zu ſagen, konte 
ich nicht, Denn der feinem Caracter (chuldige Re- 
ſpect, die vielen Menſchen gemeine a 
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Gluͤck, auf was für Art es ſeyn koͤndte, zu befeſti⸗ 
ten, undder Horreur, welchenmir auch eines 
Theils die Tugend vor ein ſo ſchaͤndliches Aafter | 
machte, erweckten einen ziemlichen Streit in mir. 
Ich vermochte nur noch ſo viel,mich zu retiriren, | 
und kam andiefen Ort. Die Gedancken flohen 
mich aber nicht, Diefündliche LTatur der Men⸗ 
ſchen, welche uns alles Boͤſes raͤht, balancirte 
gleichſam mit der Seelen, die nur was reines lie⸗ 
bet. Dochwie man in der Stille alles mir meh⸗ 
tem ee anfieber , ſo _. = Ver: 
nunfft den Ausſchlag gewinnen, als ihre ante: 
rich Conversion unb edle —— 
darzu kamen, die, weil ohne dem niemahls der⸗ 
gleichen Ausſchweiffungen begangen, in ſo kur⸗ 
ger Zeit ſolche Wuͤrckung int mir gechan,daß,wie 
erſt vor die Laſter, nun einen Abfcheu vor mir ſel⸗ 
ber trage, daß uͤber ſothane Offerten noch Uber⸗ 
legungen gemacht, uñ ſie nicht gleich verfluchet. 
| Scladon. .. u 
"Ich erſtaune! gleich wohl, wenn man die 
eingerourtʒelte Boßheit der Menſchen anſiehet, 
ſo ſind ſolche Laſter nicht neu, ſondern ziemlich 
alt. Dieſes iſt mir aber etwas rares, daB Monſieur 
ſich dabey ſo tugendhafft entſchlieſſen. Es iſt et⸗ 
was ſchweres, wenn man, wie in der Fremde oft 
geſchiehet, irgends Mangel leidet, und, um ein 
ſchaͤnes Intereile zu gewinnen,in kein darzu dien⸗ 
liches Laſter willigen ſoll. Doch je hefftiger und 
reitzender die Anfaͤlle, deſto ruͤhmlicher iſt der 
Sieg, ſolche uͤberwunden zu haben. 
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Gewiß, Monfieur, ſo noͤthig mirauch das 
Geld, und ſo ſtarck und reitzend die Anfälle, eis 
nes mit offerirten groſſen Intereſſe, ſo würde 
dieſes alles mit dennoch nieht entſchuldigen, 
daß nicht eine ſchaͤndliche Lachetebegangen, 
wenn darein gewilliget. | 
ee en : 8e adon. 

Es iſt wahr, die Noht und alles ercuſirt 
nicht, in ein Laſter zu willigen, aber wir excuſi⸗ 
ven uns darmit, und wollen gleichſam Dadurch 
Oehl in die Wunden unfer beiffenden Gewiſ⸗ 
ſens gieſſen. Damit heilen wir es aber nicht forte 
dern machen es endlich nur fehlaffend und ges 
neigt zuallen Ausſchweiffungen ſtil zu ſchwei⸗ 
ten 5 daß auch viele in Suͤnden erſoffene her⸗ 
nach glauben, es waͤte nichts wider das Ges 
wiſſen, was wider ihr Gewiſſen nicht murte. 

As Der Fremde. 

Der Himmel behuͤte mich vor ſo eine Schlaf⸗ 
ſucht des Gewiſſens. Immittelſt, ſo gefaͤhr⸗ 
lich es wegen ewiger Gluͤckſeeligkeit, und ſo 
ſchaͤndlich es vor derWelt iſt, ein laſterhafftes 
Leben zu fuͤhren, ſo machen deñoch mehr boß⸗ 
hafte, als ꝛedliche ih Gluͤck. Man lobet die Tu⸗ 
gend, und laͤſt ſie vor Hunger Durſt ſterben. 

our, Seladon. u 

Es iſt wahꝛ, viele laſterhaffte werden gluͤck⸗ 

lich, allein noch mehr bleiben oder werden un⸗ 
gluͤcklich, und man bat ihrer viele zwar durch 
Betrug, Rändte, bekam Dieb, wꝛß 
a u 
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luft und andernUn erechtigkeiten fFeigen,aber 
nicht wenige auch Fallen gefehen. 
Otdas Later ein gemeiner Weg sur Fortun ſo 
iſt die Tugeud der ficherfte, und bleibtauf Felſen, 
. wenn jener auf Sand gegründet. Unſer Gluͤck 
mischen wir — durch rechte Freunde 
und eine gute Reputatio; mangeln uns dieſe 
beyden Stuͤcke, fo muͤſſen wir unten liegen , ſo 
viel Vermögen wir auch befizen. Nun iſt es 
fehr ſchwer vor aller Welt den Weg zu verber 
gen, worauf man zu feinem Wohlſtand gelan⸗ 
er. Kennet aber die Welt ſolchen, und daß wir 
durch ein Laſter in uufnehmen kom̃en ſo faͤllt 
unfereReputation, als eine der rung ea 
zur rechten Gluͤckſeeligkeit. Unſere Freunde 
‚Aftimireman ſo dann billig vor Beine andere, 
‚als falfche Kreunde, und Menſchen die gemei⸗ 
‚niglich fo.betriegerifch und boßhafft, ale wir, 
und die uns nicht länger. dienen, als [9 lange 
wir fie durch Geld, unſere zu ihrem Verlangen 
ansewendetellnvedlichkeitoder durch Banden 
der Wolluft an unſer Intereſſe Denke 
Demnach ifidiefeseine,erbärmliche Gluͤck ſee⸗ 
ligbeit, 109 weder Reputation noch wahre 
reunde. Ä 
Durd) fothane Railonnements wurde der 
Ftemde nicht allein in demAbſcheu vor abfeheuliche 
Suͤnden, fondern auch) inder Hochachtung gegen 
Seladon geftärcfet; unddiefe beyden nahmen eins 
ander alsaufrichtige Sreunde an. 
Immitt elſt, da ſie ihre a 
. 
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ten umnd der Srembde wegen Bermerffungder ange 


tragenen Offerten heimliche Verfolgung liste, ges 
riehte Seladon indie Bekandtſchafft eines fehr rai⸗ 


fonnablen und ſchaͤtzbaren Hollinders, melcher der 


Profeflion, ein wohlhabender Kauffmann , der 
Wiſſenſchafft, ein galanter und rechtſchaffen Ge⸗ 
lehrter, und der Conduite nach, ein weiſer Politicus 
war. Dieſes geſchahe Durch einen vornehmenGaſt⸗ 
Wirth, und dabey galanten und geſcheuten Mann, 
welcher gern gleich und gleich zuſammen, und alſo 


Beladon in dieſes Hollaͤnders Compagnie hrach⸗ 


i 


| 


te. Nach weniger Converfation wurden fie fehr 
gute Freunde, daß, weilder Sommer heran brach 
und Seladon ohne dem gern nah Holland verlange . 
te, er in deſſen Gefelfchafft die Reife antrat. Doch 
vergaß er ben vorgedachten Fremden nicht, ſondern 
perſuadirte ihn defto leichter darzu, weil er in Elbi- 


polis nunmehro viel weniger Gluͤck, als Unglück 


zugeivarten. 
Durch diefen raifonnabfen Maun bekamen fie 


ſchoͤne Gelegenheit, in Amſterdam das ſehenswuͤrdi⸗ 


de zu beſehen und wegen des Regiminis und ande⸗ 


rxer Beſchaffenheiten ſich zu informiren. Er warnete 


fie anbey vor die Still⸗und andere verdaͤchtige 
Käufer ‚in weldyen Fremde, ftatt ein Plaifir zu 
holen, offtein Mißvergnuͤgen fänden,daß fie Zeit 
ihres Lebens zn bereuen. Unter andern erzehlte er 
eine kurtzweilige Avanture, fo einem gewiſſen 
Dber » Hoff Prediger paßirt. Diefer if mit ſei⸗ 
nem Hertzog in Amfterdam, und indem er einige 
Viſiten abgeleger, — einem Vornehmn 
492 ns 
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daſelbſt wohnenden Geiftlichen fraget, offerirt 
ſich ein unbekandter Kerl, ihn zu recht zu ſuͤh⸗ 
ren. Er bringt ihn aber in eines von obgedachten 
Haͤuſern heißt ihn unten warten;und fragt er wole 
ihn anmelden. Darauf kommt er mit dem Com | 
pliment wieder herunter: Es würde dem N-N.gant | 
angenehm feyn,ibn zu ſprechen; fo dan Öffnet er wie 
fie ein Paar Treppen hinauf gewandert, ihm die 
Thür, und macht folche,fo bald er hinein getreten, 
wieder zu. Unferm Herrn Ober » Hofr Predige 
kommen aber, ftatt eines vornehmen Geiftlichen, 
lauter berühmte Dames entgegen, Die ihn dergeſtalt 
becomplimentiren, daß er alföbalderfährer, in 
welchem@eiftersreichen Hauſe er iſt. Er will ſich 
zwar gleich retiriren, Fan aber ſolches nicht anders, 
als mit Eꝛrlaubniß Des honetten Frauenzimmer thun 
und dieſe Erlaubniß kriegt er nicht eher als biß er ſei⸗ 
nen Mantel im Stich laͤßt; welchen der Hertzoghier⸗ 
auf ausloͤſet; und nicht wenig drüber ſcheret DAB 
fen Ober⸗Hof⸗Prediger im Huren⸗ Haufen Am⸗ 
fterdam gervefen;doch entfehnldiget fich dieſer er har 
—— Mantel, wie ein anderer Joſeph im Stich 
Unſere Paſſagiers belachten dieſen Poſſen gleich⸗ 
falls, und nachdem fie einige Tage viele Gute und 
Höflichkeit von diefemKauffman genoffen, giengen 
fie nachdem Haag, nicht allein das fchönfte Dorf 
vonder ganken WWelt,und deſſen Pallaͤſte zu betrach⸗ 
ten,fondern auc) zu fehen,ob nicht dafelbft ihr Gluͤck 
bey einem Abgeſandten blühen möchte, BE 
Scladon ergeichre ſeinen Wunſch zum ren, 
Zu an 
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und das Glück wolte, daß er fid) von neuem durch 
feine Feder folterecommandiren. Ein vornehmer 
Abgefandter eines der groͤſten Souverainen hatte 
Durch) einen natuͤrlichen Trieb zuꝛ Poeſi in ſeiner Ju⸗ 


gend und auch im mittlern Alter viele Galanterien 


| 


- — — 


und ſinnreiche Gedichte von derLiebe verfertiget, und 
zwar im Hochteutſchen. Weil er aber ein Auslaͤnder 
und alſo der Sprache nicht vollkommen kuͤndig und 
mächtig geweſen, fo mangelte es ſeinen Verſen an 


der Rein⸗und Zierlichkeit: demnach ſolte Seladon 
ſolche auspoliren, und muſte ſeine Auſwartung bey 


dieſen Herrn, welcher der Geburt nach ein Graf des⸗ 
wegen ablegen. 
DerSecretair führte ihn ins Audientz⸗Ge⸗ 
mach, in welches bigrauf der Abgefandte:eins 
trat ,fich niederließ, und ihn felber anredete: Wie er 
in der Jugend, als ein Liebhaber vonderPoelie 
viele Galanterien gemacht, aber ſo rein und 
zierlich nicht. gefchrieben, wie man es heutiges 
Tages erfodere, indem er kein Teutſcher von 
Geburt: Doch waͤre er ſo curieux, ſolche, wie 
anderer Standes⸗Perſonen Gedichte, unter 
unbekaudte Nahmen im Druck zu ſehen. Dem⸗ 
nach babe erzuSeladon das Vertrauen, er wer⸗ 
de, was zu hart Teuſch, oder was nach der rech⸗ 
te Hochteutſchen Genie nicht ſchmecke, aus⸗ 
muſtern und als ein gebohrner guter Teutſcher 


verbeſſern. 


— seladon antwortete 
Ew. Exeellence bin vor dieſes gnaͤdigſte 


Vertrauen zu unterthaͤnigſter Danckbarkeit 


Aa3 vver⸗ 


374  Dieällerieueftellre Er 
verbunden, und ſchaͤtze vor die hoͤchſte Gnade 
und Ehre daß Ew. Excellence Ders mit hoher 
Hand verfertigte galante Poeſie zur Revidi⸗ 
rung mit gnaͤdigſt auftragen wollen. So we⸗ 
nig als nun daran wird zu aͤndern ſeyn, ſo wer⸗ 
De doch Ew. Excellence gnaͤdigſte Befehle 
mit allem Reſpect und unterehänigfkerObfer- 
‚vanz vollziehen. . 

I yo DaimcEe ‚tagt — 
Senfluswird aller Orten bleiben Eönnen ; doch 
was denStylum anbelangt, ſolchen, wo er nicht 
recht accuraͤt, wolle er nur nicht ſchonen. 

Mein Gehorſam yverſichertese ladon, wird 
ſo vollkommen, als mein Vergnuͤgen ſeyn, in- 
ve ie feSachenvon ſo hoher Hand am erſten 
3u ſehen. | | J 
Es iſt mir, fiel ihm der Abgeſandte indieMes 
de, in meiner "Jugend manches von der Liebe 
zierlich geglůͤcket; und hatte ich damahls auch 
mehr Feuer als itʒzo dazu Doch bin ich auch itʒo 
Fein Feind Davon, und maggalante und andere 
Gedichte wohl leſen; Nur, daß mir wegen 
Mangel der reinen Sprache die Ausarbeitung 
zuweilen feblenwill. | 

Das Maturel und die Fxperientz, erwieder⸗ 
te Seladon, find das Vollkommenſte surPochie 
and wie aus einigen erfeben,(deun e8 waren ihm 
etliche wenige ſchon communicirt worden, ſo wers 
den Ew. Excellence Gedichte mich mehr, als 

ich ie: — en i 
 „Jbbäktefiegermbald wieder; fagte der 
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=. Zw, Excellence werde damit in kurtzen 
wieder untertbänigft. aufwarten ; antivortete 
Seladon,und empfehle Ew. Excellence hohen 
Gnade mich ferner in fchuldigfterSubmiflion - 
Damit begab er ſich mit ein Paar tiefen Re⸗ 
verencen zumZimmer binanssund tell der Abge⸗ 
ſandte auch fo gleich fort gieng, blieb er auflen im 
Gange ſtehen, und machte, indem der Graf an jener 
Seite ſich nach ſeinem Zimmer verfuͤgte, nochmahls 
ſeineeverence. | | 
Seladon durchfahe alfobald diefe verliebtega- 
Janteundandereedichte. Dielmventionwar gut: 
und viel nette Gedancken daꝛinnen:der Stylus bins 
gegen vielfaͤltig zu verbeſſern, weichen er den ſo wohl: 
Der Belchaffenbeit als Klugheit nach änderte. . 
Immittelſt wie deꝛrbecretarius aufSeladons 
Zimmer einfprach, und fich eins und des andern er⸗ 
kuͤndigte; ruͤhmte Seladon, wie billig, die artige und 
ingenieufeedancen, mit der Berficherung, wie 
Diefen nad) St. Excellence Gedichte den neueſten 
und beften ander Seiten ftehen Eöndten, Der Se- 
cretair hinterbrachte folches bey Gelegenheit feinen 
Peincipal, und ein ſolch gutes doch nicht zu ſchmei⸗ 
chelndes Sentiment von einem, den man in dieſer 
Wiſſenſchafft geſchickt haͤlt, nebſt der klugen Behut⸗ 
ſamkeit, nach welcherbe ladon nicht zuviel uͤber den 
Stylum erytiſiret hatte, und Die Verſe zwar corri⸗ 
girt doch ziemlich ſauber und wenig beſchmiert wies 


der zuruͤck ſendete, erwarben ihm den ſchoͤnen Res 


compens, daß er in kurtzem bey dieſem vornehmen 


Abgeſandten Secretarius , und der erſte welter bes 
‚ Förderkimurde, Wie 


76 Die allerneueſte Art 
Wie nun der vorige Secretair ihm Anleitung 
gab, was er bey ſeinem Prineipal bitten ſolte, ſo wa⸗ 
ren dieſes nach erfigemachterReverence und nach 
dem ihm der Abgeſandte den Ruhm beygeleget, wie 
er ſeine Sachen gantz wohl revidirt, ſeine Worte; 
Wann Ew. kxcellence meine geringe Muͤ⸗ 
be gnaͤdigſt aufnehmen ſo erkenne ſolches mit 
unterthaͤnigſten Danck; und nachdem Durch | 
Monfieur N. weiteres AyancementdfeSecre- 
tariatStelle bey&w.Excellence ledig woird,ß 
erkühne mich, in gesiemenden Refpect darum 
zubitten,nicht als eine Dergeltung meiner wes 
nigen unterebänigftenDienfte, ſondern als ei⸗ 
ne Gnade welchebey einen groſſenHerrn derein 
er zu erlangen , mich bißhero eyfrigft ber 
muhet. —J 
Der Abgeſandte unterbrach feine Rede, mit 
der Verſicherung:wie er das Bertrauen zu ihm ha⸗ 
be er werde dieſer Charge wohl und getreu vorſte⸗ 
hen, und alſo ſolle er ſolche haben. Er 
Ew. Excellence bin in unterthaͤnigſter 
Submiflion davor verbunden, und werde di 
hohe Glůck, worauf meine stitliche Mohlfart 
zu bauen boffe,mit allem Reſpect und Pflicht» 
ſchuldigſter Treue, und Dero gnaͤdigſten Ber 
fehle mit aͤuſſerſter Obſervantz venerixen. Wie 
dann nichts mehr wünfche,alsder Allerhoͤch⸗ 
ſte wolle Ew. Excellence biß auf ſpaͤte Jahre 
in allem hohen Wohlſeyn erhalten. 
Er ließ ſich hierauf von dem vorigen Seeretair | 
in allem wohl informiren , was ihm — | 
| ondte | 
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bndie ju wiſſen noͤthig feyn , und erfündigte ſich 


\ 
4 


 rüinadEiigellandzureilend... 


Vorgedachter Ambaſſadeur aber wurde von 


Sterben recommandirt worden. 
Ergiengwieder nach Den Haag! Es wolte ihm 
aber keine ſothane Gelegenheit im kurtzem wieder 
aufſtoſſen ing etwas zu koſtbarfallen/ lange daſelbſt 
darauf zu warten, — reſolvirte er ſich omas 
.nerä a5 ihn 


er 
4 


— ve 


ihn von Haufe Briefe zu einer kleinen Erbfehafft ci⸗ 
tiren,fein Vaterland wieder zu befuchen. 

. - Damit ernunnicht allein reifete, kam er auf 
fonderbare Art in eines Frantzoſen Bekandſchafft 
Der mit ihm die Tour nach Teutſchland antrat; 
Nemlich folgender Geſtalt: Um Haag iſt, wie bekant 
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nordlich das Luſtreichſte Gehoͤltze, und, da fonften in | 


olland nichts als Waſſer, Da das angenehmſte 
patziergehen anzutreffen. — | 

In ſoichem divertirte fi) Seladon einsmahl 

bey ſchoͤnem Fruͤhlings⸗Wetter, um ſeinen Gedans 


cken, die aufſein hoffendes kuͤnfftig Gluͤck gerichtet, 


allein Gehoͤr zu geben. Er wurde aber durch ein paat 
Jaut und hefftig redende Perſonen in ſeiner Uberle⸗ 
gung geſtoͤhret und näherte ſich aus Eurioͤſitaͤt / doch 
hinter dem Gebuſche woſelbſt eꝛ ohne ſeine Gewahꝛ⸗ 
werdung eine Dame mit einem Moaͤdgen erblickte, 
die mit einer etllche Schritte davon ſte hende Mans⸗ 
rel fich wegen einer gewiſſen Sache in einer 
ort⸗Streit eingelaffen, und ihe Maulleder küche 
tig brauchte. En 
Wie ſich nun dieſe beyde eine guteeit mit eins 
ander gezancket, ſo ſchieden fie endlich von einander⸗ 
und der Frantzoß, indem eꝛ umkehre ſtieß gerade auf 
Seladon. Er ſchien in etwas hieruͤber betroffen, 
weil er Seladon nicht kandte, und ihn unbewuſt, ob 
es nicht einer von den auf ihn laurenden Banditen, 
um ihm den Reſt zu geben. Doch aus deraufrichti⸗ 
gen Mine des Geſichts urtheilte er ein befferes, und 
Seladon benahm ihm folgends allen Zweifel. 
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„.  Monfleus, fieng er zu ihm an,wollen nicht 
. übel deuten, daß wider Dermuhten Ders Difs 
ft courſe wit dieſem Srauensimmer angehoͤret⸗ 
„ ein Spagiergang bat mich bieber gefübrer, 
4 und mit Dero Erlaubniß mache mir ein Glück 
daraus ſo ſchoͤne Raiſonnements verſtanden, 
Jund dabeyGelegenheit zu haben, in dero Con- 
noiſſance zu gerahten. | 
Monfieur, antwortete der Frantzoſe, ich bin 
vor ihre Hoͤflichkeit obligiret, und ſo Fern meis 
ne Diſcourſe mit dieferDame eine Approbation 
bey ihnen angetroffen ſo iſt mir dieſe Occaſion 
gleichfals angenehm, in eines honnet homme 
Bekandtſchafft zu gelangen. | 
Ich kan ſie verſichern Monfieur, gab Se- 
ladon darauf, daß dero Diſcourſe mich hoͤch⸗ 
ſtens contentiret. Doch, daß mit ihrer Permiſ⸗ 
Sionfrage,fo werden ſie eheſtens nach Teutſch⸗ 
land gehen. et —— 








x Der Frans. 5 
er Monſieur; und kan ich ihnen einige 
Dienſte daſelbſt ausrichten, ſo befehlen ſie. 
Ich habe nichts zu bitten, als wart es mit 
ihrer Commoditaͤt, daB unſere Reiſe nach 
Teutſchland, wohin anitzo, als nach meinem 
Vaterlande gebe, zugleich koͤnte angetreten 
werden, ich mir wegen eines ſo guten Com- 
pagnons gratuliren würde. | 


z Der Frantzoß. 
Monſieur, ich werde mich gluͤcklich ach⸗ 
—— | 2 — ven, 
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ten, ſo honnete Compagnie dahin zu baben; 
Doch gehet meine are morgen vor ſich 
Seladon. 
Ich bin alle Augenblicke bereit, von hier 
zu geben,und laſſe Sransoß, morgen gefallen. 
antzo 


So iſt es mir den bechfe angenehm, Mon- 
fieur zum Compagnonzu haben, und verfpre« 
che mir weil fie ein Teutſcher von Beburt,und 
mir die ſes Land nicht Eündig,von ihrer Guͤtig⸗ 
keit imVoraus viele Avantage und Honnettẽ 
Dafür denn hoͤchſt obligat bleiben werde. 

Seladon. 
Weichcapabelbin,ibnten dafelbfkeinige 
Gefaͤlligkeit zu erweiſen, ſo werde es nicht al⸗ 
lein ausSchuldigkeit,fondern auch mit allem 
Plailir thun. 


Das —— Fuph * vor mich 
eines Theils noch glůͤcklich geweſen, und die 
verdrießlichellnterredung mit vorigem Frau⸗ 
enzimmer hat mix dieſes gute zu Wege bracht, 
dB inMonlieur Con Hanco gesahee ten. 
ei . -Seladon. | 
xD Undmeine Melancholie, die. mit miein 
dieſem Luſt⸗Gehoͤltʒe herum ſpatzierte, und 
manche Uberlegung meines gehabten und 
kuͤnftigen Verhaͤngniſſes in mir erweckte / haͤt⸗ 
te nicht beffer,als durch ihre numnehrerhalte⸗ 
ne ——— vertrieben 


— Dierauf erzeblte,aufdes Srangofen ne 
u 








— — 


| 


) 
I 


—— nn — — —— — — 


Mir iſt gleichfalls lieb, Monſieur ſo unver⸗ 
muhtet, und wie ich hoffe, in gutem Vergnů⸗ 
gen allhier zu ſehen. Dancke auch vor die Ehre 
ihres Zuſpruchs, und verſichere, daß mir eine 
rechte Freude dadurch wiederfahren. 

Der Frantzofe hub an: | 
"ich bitte um Pardon, Monfieur, daß als 


ein undekandter die Freyheit genommen, mir 


einzuſprechen. Monſieurſeladon hat mich von 
ihrerdoͤflichkeit verſichert, ſie würden es nicht 
unguͤtig deuten. 
Der Kauffmann verſetzte: 
Es iſt mir einb laiſir in Nonſieur Bekand⸗ 
ſchafft 


1832 DDiie allerneueſte Art | 
ſchafft zu gerahten, undbitte ich, fie wollen 
mir nebſt Monſieur Seladon die&hre erweifen, 
undmir auf meine Stube fprechen. 

Wie fiein das Zimmer famen,war.an die Frau 

des HaufesSeladon fein Compliment: 
| Ich gratulire mirbefonders, Madamen 
in ee zu fehen, und Die Ehre 
zu haben, Sie als die SrauKiebfte,von meinen 
allezeit geweſenen hochgeſchaͤtzten Freuud 
und Goͤnner kennen zu lernen; und hoffe, Sie 
werden unſern Zuſpruch beſtens aufnehnꝛen. 
Sie gab darauf: 

Die Viſite iſt uns angenehm, und mir zu⸗ 
gleich lieb, einen Goͤnner und guten Freund 
von meinem Liebſten hier zu ſehen. 

Der Frantzoſe ſagte zu ihr: 

Madamen bey guter Geſundheit aufzu⸗ 
warten,[chage vor eine Ehre, und bitte gehor⸗ 
Laer metne bierunter begangene Sreybeitzu 
pardonniren. | 

Sie antwortete kurs: 

Die Ehre ift unfere,Monfieur wohl alhier 
zu ſehen. | 
Der Kaufmann ließ fich angelegen feyn, fie 
gecht wohl zu tractiren. | 

Seladon bat: 

Er möchte fich ihrentwegen Beine Unge⸗ 
legenheit machen, weilfiealsgute Freunde, 
und er bloß feine Schuldigkeit abzuſtatten, 
herkommen. | 

| ‚Der Kauffmann erwiederte: 

Die es auch nur ein Tractament vor gute 

Freun⸗ 





— ® 


— 
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Freunde, und er bat, ſolches geneigt aufzuneh⸗ 
men;denn auf® äfte babe er fich vor diefmahh 
nicht — = Ei 
| achdem fie num viele Höflichkeit genoflem, 


und das fchöne famtne, oder Bremer Doppel⸗Bien 


wohl verſucht, nahmen fie Abfchied. 

UnferSeits danckte man vor viele genoſ⸗ 
ſene Guͤte und Hoͤflichkeit, jener Seits, vor den 
angenehmen Zuſpruch. Man recommandirtse 
ſich zu fernerm geneigten Andencken, und 
wuͤnſchete Gelegenheit, eines Theils durch 
alle Dienſtergebenheit es wieder zu verſchul⸗ 
den, andern Theils, noch mehr ſchuldige Ge⸗ 
faͤlligkeiten zu erweiſen, und zugleich ein an⸗ 
der alles Wohlergehen. 

Sie reiſeten auf das berühmte Hamburg, wo 
ſie unterwegen durch das Staͤdtgen —— 
de muſten, welcher Ort wegen eines kunſtreichen 
Schmidts bekandt, der die Venus⸗Bruͤder verſtah⸗ 
len kan, und nach welchem, wie man ſagte, jaͤhrlich 
viele Wahlfahrten geſchehen. Man fragte unſere 
Paſſagiers, ob fie irgends auch deswegen herge⸗ 
kommen? Sie antworteten aber nein, und nah⸗ 
men weil ſie nichts bey dem Schmidt zu verrichten, 
auch ohne feing Werckſtadt zu befehen, den Weg 
nach gedachtem Hamburg. | 

Es mar Peiner von beyden ehemahlsda gewe⸗ 
fen ; Dannenberg bemührten fie ſich um einen guten 
Freund, der ihnen des Ortes Qualität befchreiben 
and umftändlich berichten muſte. Hierzu fand fich 
ein reformirter Officiver, welcher ihnen Durch den 
Eommendanten, sine genexeuſen General, „u 

gen⸗ 
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genheit verihhaffte,die Stern Schanse,und Zeug⸗ 
haufer zubefehen. Denn betrachteten ie das Raht⸗ 
hauf, und erfundigten ſich der Juſtitz und Desmo- 
ı procesendi inGerichten. Da ihnen denn dieſe 
gar Löblich,und der Burgermeifter und Rahtsher⸗ 
ren Habit a I’ antique prädhtig und anfehnlid), 
mie auch ihr Staatnicht wenigmagnifig vorkam. 
Ferner beaaben fie fi) auf die Thums und Johan⸗ 
nis Bibliotcken, in deren erften fie einen von vortref⸗ 
licher Wuͤrckung geoffen Brenn⸗Spiegel von dem 
berühmten Tſchirnhauſen antraffen. -ABeiter vers 
fuͤgten fie fich ins Zucht⸗ und Spinnhanß , in mel 
chem erften-viele unbändige, und im andern viele 
zahme und alzubarmhergig geweſene Perſonen ſaſ⸗ 
fen. Das erſte iſt ein Behaͤliniß der faulen und unge⸗ 
arteten Leute, und gehet doch am arbeitſamſten und 
wohlzezogenſten drinnen her. Das andere iſt ein 
Sammel⸗Platz der Huren, und man lebt doch ra- 
tione Exercitii am keuſcheſten mit darinnen. 
Gleich gegenüber liegt das Opern⸗Hauß, wel⸗ 
ces gar ein huͤbſches und groſſes Theatrum hat,mit 
guten Machinen, koſtbaren Kleidern, und meiſtens 
guten Sängern und Sängerinnen verſehen; daß 
alfo,in Regard, daß Privat⸗Perſonen dieſes Werck 
zu ihrem Nutzen dirrigiren, noch ziemlich Foftbare 
und propre Opern geſpielet werden. Das ſehens⸗ 
wuͤrdigſte darinnen war,der von dem ſeeligen Heren 
Schotten, geweſenen Rahtsherrn daſelbſt und ſonſt 
| aualificisten Manns , in vielen Jahren mit groffen 
Unkoſten und nad) Juͤdiſcher Beſchreibung aecurat 
und netto erbaute Tempel Salomonis, bey deſſen 
" Betrachtung alle Paflagiers ihre Curioſitaͤt ſatt⸗ 
ſam vergolten und befriediget find. Es 
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Es fuͤgte ſich eben, da unfere Paflagiers den 
Schauplatz betrachteten,daß man eine Dpera dar⸗ 
innen probirte. Und da hoͤrten fie eine ſchoͤne Mufic, 
angenehme Stimmen, und ſahen dabey eine galan⸗ 
‚re Lebens⸗Art. Denn es waren nicht allein unters 
ſchiedliche Cav aliers mit Dames zugegen,um glei) 
Jam Aſſemblee zu halten ſondern auch das Opern⸗ 
Frauenzimmer fuͤhrte ſich uͤber diemaſſen wohl auf. 
Sie banadirten ſchertzten/kurtzweilten, und thaten 
ſo frey mit den Tavaliers daßseladonsCompag⸗ 
nonehe er ſie ſingen hoͤrte anhub:das find entwe⸗ 
der Dames deQualiteʒund leben alſo noch frey⸗ 
er. als unfer, (das Frantzoͤſiſche Frauenzimmer; 
oder Operiſtinnen, und gehen den ſchlimmſten 
Coquetten vor. ae, 2 
+ Das wolte ichnicht daß ſie es hoͤrten; 
faste Seladon darzu. ee 
Darum, mon cher Amy; fragteder Frans 
tzoſe. Goquetteheift ein Srauenzimmer, das 
Plaifir bar, immer bedient zu werden; und dies 
ſes wolte ihnen ins Geſicht ſagen. 

Allein ſo wůrde ihre Erklaͤrung/ wandte 
Seladon ein, noch eine Erklärung brauchen, 
wie Sie nemlich dass Worrbedienen nahmen. 
So wolte ich. —— —— der 
Frantzoſe: wie ſie die Bedienung von Manns⸗ 
Perſonen annaͤhmen, ſo nehme ich das Wort 
Bedienen von ihnen aach. 
Das wäre wohlbesablt,fagteSeladon Id? 
chelnd:doch, ob Reale yichee darwieder ein» 





zuwen⸗ 
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Wie nun der vorige decretair —IVXX 


gab, was er bey ſeinem Prineipal bitten ſolte, ſo wa⸗ 
ren dieſes nach erftgemachterR everence und nad) 
dem ihm der Abgeſandte den Ruhm beygeleget,wie 
er ſeine Sachen gang wohl revidirt, ſeine Worte; 


Wann Ew.kxcellence meine geringe Mu⸗ 


be gnaͤdigſt aufnehmen fd erkenne ſolches mit 
unterthaͤnigſten Danck; und nachdem durch 
Monfieur N. weiteres Avancementdie Secre- 
tariatStelle bey&w.Excellence ledig wird,f® 
erkühne eich, in gesiemenden Reſpect darum 
zu bitten,nicht als eine Vergeltung meinen we⸗ 
nigen unterebänigftenDienfte, ſondern als ei⸗ 
ne Gnade welchebey einen groſſenHerrn derein 
— zu erlangen , mich bißhero eyfrigſt bes 
Imubet. ; | i — 
Der Abgeſandte unterbrach feine Rede, mit 
der Verſicherung:wie er das Bertrauen zu ihm ha⸗ 
he, er werde dieſer Charge wohl und getreu vorſte⸗ 
ben,undalfo ſolle er ſolche haben. — 
Ew. Excellence bin in unterthaͤnigſter 


Submiflion davor verbunden, und werde diß 


hohe Gluͤck, worauf meine zeitliche Mohlfart 
zu bauen hoffe, mit allem Reſpect und Pflicht⸗ 
ſchuldigſter Treue, und Dero gnaͤdigſten Be⸗ 
fehle mit aͤuſſerſter Obſervantz veneriren. Wie 
dann nichts mehr wůnſche, als der Allerhoͤch⸗ 


— —— “ 


—— 


— u 


— — — 


— — m mus — — 





ſte wolle Zw. Excellence biß auf ſpaͤte Jahre 


in allem hohen Wohlſeyn erhalten. 
Er ließ ſich hierauf von dem vorigen Seoretaiv 


m allem wohl informiren, was ibm. inskuͤnfftige 


kondte 
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Worgedachter Ambaſſadeur aber wurde von 
feinen alerhöchfte Principal beordert nach Franck⸗ 
reich zu einer gewiſſen Negotiation zu gehen: Und 
da ſolte vor dießmahl Seladon ſein Gluͤck im Ab⸗ 
nehmen ſehen; den wie ſie nicht lange da geweſen, ki⸗ 
berfiel ſeinen Principal eine Ktanckheit daran ee 
ſtarb, und ſeine hoͤchſtensouyerainen wegen Ver⸗ 
uſtes eines vortrefflichen Staats⸗Manmns, fein 
Graͤffliches Hauß und auch Seladon in Leidweſen 
fetzte Mit die ſem hieß es Gedult: Doch war bey den 
Untergang ſeines ſich vermehren Gluͤckes noch ein 
Droſt vor ihm daß er nicht entbloͤßt von allen Mit⸗ 
tel; und von ſeinem Hesen; wegen guter und redli⸗ 
cher Bedienung an feine hinterlaſſene vor feinem 
Sterben recommandirt worden. 
Ergiengwieder nach dem Haagl Es wolte ihm 
aber keine ſothane Gelegenheit im kurtzem wieder 
auffisfien,ung etwas zu koſtbarfallen, lange daſelbſt 
darauf zu warten, ar vefoldirke er ſich u 
„..’ 2; 4 a 5 i n 
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ihn von Haufe Briefe zu einer Tleinen Erbſchafft ei⸗ 
tiren fein Vaterland wieder zu beſuchen. 
Damit er nun nicht allein reiſete, kam er anf 
ſonderbare Art in eines Frantzoſen Bekandſchafft 
der mit ihm die Tour nach Teutſchland antrat; 
Nemlich folgender Geſtalt: Um Haag iſt, wie bekant 
nordlich das Luſtreichſte Gehoͤltze, und, da ſonſten un 
oa nichts als Waſſer, da das angenehmſte 
patziergehen anzutrefffeen. um 
In ſoichem divertirte ſich seladon einsmahl 
bey ſchoͤnem Fruͤhlings⸗Wetter um ſeinen Gedan⸗ 
cken, die auffein hoffendes kuͤnfftig Gluͤck gerichtet, 


allein Gehoͤr zu geben. Er wurde aber durch ein paat 


Jaut und hefftig redende Perſonen in feiner Uberle⸗ 
gung geſtoͤhret und näherte ſich aus Eurioͤſitͤt / doch 


hinter dem Gebuͤſche woſelbſt eꝛ ohne ſeine Gewah⸗ 


werdung eine Dame mit einem Maͤdgen erblickte, 
Die mit einer etliche Schritte Danonftehende Mans⸗ 
Perſon, fich wegen einer gewiſſen Sache in einer 
Wort⸗Streit eingelaffen, und ihr Maulleder tuͤch⸗ 
tig brauchte. EIER Y 
Wie ſich nun dieſe beyde eine gute Zeit mit ein“ 
ander gezancket , ſo ſchieden fie endlich von einander 
und der Frantzoß, indem eꝛ umkehre ſtieß gerade auf 
Seladon. Er ſchien in etwas bierüber betroffen 
weil er Seladon nicht kandte, und ihn unbewuſt, ob 
es nicht einer von den auf ihn laurenden Banditen, 
zum ihm den Reſt zugeben. Doc) aus deraufrichti⸗ 
gen Mine des Gefichts urtheilte er ein befferes, und: 
Seladon benahm ihm folgende allen Zweifel. 


wi. ara 22 
Men- 








' 
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Monfleur; fieng erzuihm an,wollen nicht 
übel deuten, daß wider Vermuhten Dero Dir 
courſe mit dieſem Frauenzimmer angehoͤret⸗ 
ein Spagiergang bat mich hieher geführer, 
und mit Dero Erlaubniß mache mir ein Gluͤck 
Daraus ſo ſchoͤne Railonnements verſtanden, 
und dabeyGelegenheit zu haben, in dero Con- 
noiſſance zu gerahten. 

Monfieur, antwortete der Frantzoſe, ich bin 
vor ihre Hoͤflichkeit obligiret, und ſo Fern mei⸗ 
ne Diſcourſe mit dieſer Dame eine Approbation 
bey ihnen angetroffen ſo iſt mir dieſeOccaſion 
gleichfals angenehm, in eines honnet homme 
Sebandrfchafft zu gelangen. 

"Ich kan fie verſichern Monſieur, gab Se- 
ladon darauf, daß dero Diſcourſe mich hoͤch⸗ 
ſtens contentiret. Doch, daß mit ihrer Permiſ⸗ 
fionfrage, ſo werden fi ie ebeftens — — 
land gehen. 








rFrantoß. 

——— * und kan ich ihnen einige 
Dienfte eDafelbft ausrichren fobefehlenfi fie. 
Ichhabe — * bitten, als wan es mit 
ihrer Commoditaͤt, daß unſere Keife nach 
Teutſchland, wohin anitzo, als nach meinem 
Vaterlande gebe, zugleich koͤnte angetreten 
werden, ichmir wegen eines ſo guten Com- 

— wuͤrde. 


monſ ieur, ich ——— mich —R 


ven, 
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ten, [0 honnete Compagnie ıgniedebinzu haben; 
doch gehet meine ar morgen vor fich. 
.. Seladon. 
Ich bin alle⸗ Augenblicke bereit, von hier 
zu gehemund laſſe —* gefallen. 


ß 
—* ifFes mir den hoͤchſt angenehm, Mon- 
fıeur zum Compagnon zu haben, und verſpre⸗ 
che mir,weilfie ein Teutſcher von Geburt und 
mir die vehand nicht kuͤndig von ihrer Guͤtig⸗ 
keit im Voraus viele Avantage und Honnette 
dafuͤr denn hoͤchſt obligat bleiben werde, 
Seladon, 

weich capabel bin,ibnten daſelbſt einige 
Gefaͤlligkeit zu erweiſen, ſo werde es nicht al⸗ 
lein — — auchmit allem 
Plaifir thun. 


Frantzoß. 
| Das Rcnconire I heute dann vor mich 
eines Theils noch glücklich gewefen , und die 
yerdrießlichellnterredung mit vorigen Frau⸗ 
enzimmer hat mir Diefes. gute zuWege bracht, 
ein inMonlieur Consop ance Beraeeit: 
..Seladon. 

Une, meinte Melancholie, die. mi mit in 
beſem Luſt⸗Gehoͤltʒe herum ſpatzierte, und 
manche Uberlegung meines gehabten und 
kuͤnftigen Verhaͤngniſſes in mir erweckte Hhaͤt⸗ 
te nicht beffer,als durch ihre nunmehr erhalte⸗ 
ne on vertrieben 

tden 

Hierauf erzehlte, auf des ur — 
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und verbluͤmtes Begehren, Seladon kuͤrtzlich feine 
Fata. DerFransofeverfpürte an ihm fo groſſe Klug⸗ 
heit als Honnetete, und alſo wurden ſie recht gute 
Freunde, ſetzten ſich dem andern Tag zu Schiffe und 
ſeegelten nach Bremen zu. 
Daſcelbſt beſahen ſie das wohlangefuͤllte Zeug⸗ 
Hauß, (worinnen das Wahrzeichen ein Pferde⸗ 
Seufzer )denn das Rahth auß den Schwerd⸗ Saal 
den Tuhm, und dergleichen. Seladon hoͤrte ohnge⸗ 
fehr von einem bekandten und darinnen wohnenden 
Kauffmann; dahero er nebſt dem Frantzoſen zu ſel⸗ 
bigem gieng, und das Compliment machte. 
Miir iſt von Hertzen angenehm, meinen 
Hn.bey gutem Wohlergehen anzutreffen; und 
babe alſo nicht ermangeln wollen, bey meiner 
= Durchreiſe einen vorigen hochwerthen 
nner zu beſuchen, und mid) deſſen Affectioa 
sp recommandiren. | 
Er antkwortete: 
Miir iſt gleichfalls lieb, Monfieur fd unver⸗ 
muhtet, und wie ich hoffe, in gutem Vergnů⸗ 
gen allhier zu ſehen. Dancke auch vor die Ehre 
ihres Zuſpruchs, und verſichere, daß mir eine 
rechte Freude dadurch wiederfahren. 
Der Frantzzofe hub an: F 
Ich bitte um Pardon, Monſieur, daß ale 
ein unbekandter die Freyheit genommen , mit 
einzufprechen.MonfieurSeladon bat mich von 
ihrer Hoͤflichkeit verficherr, fie würden es nicht 
ungůͤtig deutthen.— 
Der Kauffmann verſetzte;e 
Es iſt mir einlaiſir itMonlieurBeband« 
u ſchafft 
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ſchafft zu gerabten , undbitte ich, fie wollen 
mirnebfiMonfieur Seladon die Ehre erweifen, 
undmir auf meine Stube fprechen. 
Wie fie in das Zimmer kamen, war an die Stau 
des HaufesSeladon fein Compliment: 5* 
| Ich gratulire mirbefönders, Madamen 
in gutemWohlergehen u fehen, und die Ehre 
zu haben, Sie als die FrauLiebſte, von meinem 
allezeit geweſenen hochgeſchaͤtzten Freuud 
und Goͤnner kennen zu lernen; und hoffe, Sie 
werden unſern Zuſpruch beſtens aufnehmen. 
ie gab darauf: | 
Die Viſite ift uns angenehm, und mir zus 
stleichlieb, einen Gönner und guten Freund 
von meinem Liebſten bierzufeben. : 
Der Frantzoſe ſagte zu ihr: | 
Madamenbey guter Geſundheit aufzus 
warten, fchäne vor eine Ehre, und bitte gehors 
ſamſt, meine bierunterbegangene Freyheit zu 
pardonniren. | Ä F 





s 


Sie antmworteteturg: .. r 
r u iſt unfere,Monfieür wohl alhier 
zu ſehen. | 
Der Kaufmann ließ fich angelegen feyn, fie 

recht wohl zu tractiren. | 
Seladon bat: I 

Er moͤchte ſich ihrentwegen Beine Unge⸗ 
legenheit machen, weil ſie als gute Freunde, 
und er bloß feine Schuldigkeit abzuſtatten 
herbommen. | 
| ‚Der Kauffmannerwiederte: | 

Wie esauch nur ein Tractament vor gute 

reun⸗ 
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Freunde, und er bat, ſolches geneigt aufzuneh⸗ 
men; denn auf Gaͤſte habe er ſich vor dießmahl 
nicht ra IL 

| achdem fie nun viele Höflichkeit genoffe, 
‚und das ſchoͤne famtne, oder Bremer Doppel⸗Biei 
wohl verſucht, nahmen fie Abſchied. 

UnferSeits danckte man vor viele genoſ⸗ 
ſene Guͤte und Hoͤflichkeit / jener Seits, vor denn 
angenehmen Zuſpruch. Man recommandirts 
ſich zu fernerm geneigten Andencken, und 
wuͤnſchete Gelegenheit, eines Theils durch 
alle Dienſtergebenheit es wieder zu verſchul⸗ 
den, andern Theils, noch mehr ſchuldige Ge⸗ 
faͤlligkeiten zu erweiſen, und zugleich ein an⸗ 
der alles Wohlergehen. 

Sie reiſeten auf das berühmte Hamburg, wo 
ſie unterwegen durch das Staͤdtgen ——— 
de muſten, welcher Ort wegen eines kunſtreichen 
Schmidts bekandt, der die Venus⸗Bruͤder verſtah⸗ 
len kan, und nach welchem, wie man ſagte, jaͤhrlich 
viele Wahlfahrten geſchehen. Man fragte unſere 
Paflagiers, ob fie irgends auch deswegen herge⸗ 
kommen? Sie anttoorteten aber nein, und nah⸗ 
men,‚meil jie nichts beydem Schmidt zu verrichten, 
auch ohne feine Werckſtadt zu befehen, den Weg 
nach gedachtem Hamburg. 

Es war feiner von beyden ehemahlsda gewe⸗ 
fen; dannenhero bemübten fie fich um einen gutem 
Freund, der ihnen des Ortes Qualität befchreiben 
und umftändlich berichten mußte, Hierzu fand fich 
ein reformirter Officirer, welcher ihnen durch den 
Commendanten, einen gensyeufen General, 2 

| gen⸗ 
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genheit verichaffte,die Stern⸗Schantze, und Zeug 
aͤuſer zu beſehen. Denn betrachteten fie das Raht⸗ 
auß, und erkundigten ſich der Juſtitzund des mo- 
i procedendi in Gerichten. Da ihnen denn dieſe 
gar loͤblich und der Burgermeiſter und Rahtsher⸗ 
ren Habit a P antique prächtig und anſehnlich, 
wie aͤuch ihr Staat nicht wenig magnifiq vorkam. 
Ferner begaben fie ſich auf die Thums und Johan⸗ 
nis Bibliotcken, in Deren erften fie einen von vortref⸗ 
licher Wuͤrckung groffen Brenn⸗Spiegel von dem 
berühmten Tſchirnhauſen antraffen. -ABeiter vers 
fuͤgten fie fich ins Zucht-und Spinnhauß, in me 
chem eeften-viele unbaͤndige, und im andern viele 
zahme und allzubarmhertzig geweſene Perſonen ſaſ⸗ 
ſen. Das erſte iſt ein Behaͤltniß der faulen und unge⸗ 


arteten Leute, und gehet doch am arbeitſamſten und 


r 


a 


wohlzezogenſten drinnenber, Das andere ift ein 
Sammel⸗Platz der Huren,und manlebt Doch ra- 
tione Exercitii am Beufcheften mit darinnen. 
Gleich gegen Über liegt das Opern Hauß, wel⸗ 
ches gar ein huͤbſches und groſſes Theatrum hat,mit 
guten Machinen, Loftbaren Kleidern, und meiftens 
guten Sängern und Sängerinnen verſehen; daß 
alfo, in Regard, daß Privat⸗Perſonen dieſes Werck 
zu ihrem Nutzen dirrigiren, noch ziemlich koſtbare 
und propre Opern geſpielet werden. Das ſehens⸗ 
wuͤrdigſte darinnen war, der von dem ſeeligen Heren 
Schotten, geweſenen Rahtsherrn daſelbſt und ſonſt 
aualificirten Manns, in vielen Jahren mit groſſen 
Unkoften und nach Juͤdiſcher Beſchreibung accurat 
und netto erbante Tempel Salomonis, bey deffen 
Betrachtung alle Paflagiers ihre Curioſitaͤt ſatt⸗ 
ſam vergolten und befriediget find. Es 
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Es fuͤgte ſich heben, d da unfere Paflagiersven den 
Scaupfag betrachteten,daß man eine Dpera dars 
innen probirte. Und Da hörten fie eine ſchoͤne Mufic, 
angenehme Stimmen, und ſahen Dabey eine galan- 
‚te Lebens Art; Denn es waren nichtallein unters 
ſchiedliche Cav aliers mit Dames zugegen,um gleich) 
ſam Aſſemblee zu halten ſondern auch das Opern⸗ 
Frauenzimmer fuͤhrte ſich über diemaſſen wohl auf. 
Sie banadirten ſchertzten kurtzweilten, und thaten 
ſo frey mit den Cavaliers daßseladons Compag⸗ 
nonehe er ſie ſingen hoͤrte anhub:das find entwe⸗ 
derDamesdeQualitesund leben alſo noch frey⸗ 
er als unfer, (das Frantzoͤſiſche Frauenzimmer; 
oder Operiſtinnen, und gehen den ſchlimmſten 
Coquetten vor. | 

: Das wolte ich nicht ; daß ſie es hörten; ⸗ 
ſagte Seladon darzu. 

Warum, mon cher Amy; fengte der Frans 
tzoſe. Goquetteheift ein Srauenzimmer, das 
Plaifir bat,immer bedient zu werden; und dies 
ſes wolte ihnen ins Geſicht ſagen. 


Allein ſo wuͤrde ihre Erklaͤrung wandte 
Seladon ein, noch eine Erklaͤrung brauchen, 
wießie nemlich das Wort bedienen nahmen. 


So wolte ich. antworten verſe etzte der 
geangofe: wie fie die Bedienung von Manns⸗ 
Set Annahmen, ſo — ich das Wort 

edienen von ihnen au 


Das waͤre wohl besabit fagteSeladon la⸗ 


RER ob u nichts darwieder ein? 
zuwen⸗ 





a 7; 


— 
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wenden, ſo wuͤroen ſie ſich dennoch ſchlech 
dadurch recommandiren. far 

© verſichert, widerredete der Frantzoſe, Staus 
enzimmer , das mehr nach der Galanrerieder 
Welt alsfirengenHonnetete oder Cugend lebt 
fragt nicht viel daꝛnach wen man zweydeutig 
won ihnen ſpricht, und laſſen offt dennoch ehr 
in ihre Gunſt, der verblůmt zu verſtehen giebt, 
wie er ſie kenne, und der ſich gleich nach ihre: 
Lebens⸗Art accommodirt, als der vielZeit mit 
retireer Auffuͤhrung und dergleichen zubringt: 
Den dadurch verdirbrisen ihnen den Appetit, 
Und Sie raifonniren, mit ihrer Erlaub⸗ 
niß,fagteSeladonferghafft,auch ziemlich Co- 
quetten hafft. | Ä 
Wie es die Materie von dergleichen Sraw 


enzimmer mitb ringt, entſchuldigte ſich der Frau⸗ 


tzoſe. | Ä 
Das ſind Teusfchsufagen ⸗⸗⸗ brach 
beladon heraus. 

Galantarie Frauenzimmer klingt beſſer, 
erwiederte jener; allein das Opern⸗ Frauenzim⸗ 
mer. 7 0 ——— 
EinOpern⸗Frauenzimmer , das nicht weit da 
pon ftund, wandte ſich hiermit rum, Der Frantzoß 
! ecofigifte fich gefehtvind,und redete fie alfo an: 
Mademoiſelle (fo heift man Grauenzimmer 














” 


wenn man nicht weiß, obfie Zungfern , Frauen 
oder ss =» s find) "Ich Habe swarnicht die 
Khre fie zu kennen;: doch muß ich gefteben,der 
Diſcours war von ihnen, und biete —— 
Pan Ze | da 
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daß die Freyheit nehme, ihr Sentiment über eis 
nen kleinen Diſput auszubitten. 
Das Opern⸗Frauenzimmer machte einen 
Knick⸗Fuß und dabey eine gefaͤllige Mine mit den 
Worten: Ich weiß nicht, ob mein Sentiment 
wird hinlaͤnglich ſeyn. 
Ich habe darzu das vollkommenſte Ver⸗ 
trauen. Der Diſput war:ob ein Opern Frauen⸗ 
zimmer , das in der Muſic ſo wohl qualificirt, 
ſchoͤn ſingt, agirt, die Pochie verſtehet, zu tan⸗ 
en, und galant zu converſiren weiß, und alſo 
in den Galanterien vollkommen geſchickt, ob 
ſo ein Frauenzimmer, nicht ein Galanterie oder 
galant Frauenzimmer zu nennen ? Iſt es ſo, ſo 
babe ich gewonnen, wo aber nicht, fo muß mich 
einer Straffebefürchten. Sie werdenaber ſo 
guͤtig ſeyn, einen unpartheyifchen Yusfpruch, 
ſonder Begard zu thun. + ! | 
Das Dpern-Srauenzimmer anftvortete gar 
Leutfeelig: wiewohles wider die Beſcheidenheit 
von uns ſelber einSentiment zu fällen, ſo muß 
doch geſtehen, daß wenn ein Opern⸗ Frauen⸗ 
zimmer ſo beſchaffen wie ſie esbejchrieben,es 
suchalfo,wiefiefagen,sumennen. 

AUnd Mademo iſelle find ohnfehlbar vol⸗ 
kommen ſo beſchaffen ſchmeicheite der Frantzoſe, 
alſo muß man ſie auch am erſten mic dem iah⸗ 
men beehenn — 

Sie haben eine. allzu gute Meinung von 
mit, antwortete das Frauenzmmer. 


Bbr Der 
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Der Frantzoſe machte hierauf einen Rere- 
rence zu zeigen, daß er nicht zu viel flattirt. 

Ob ich nun wohl Mademoiſellen verbuns 
den fing er weiter an,daß dero unpartheyiſches 
und gutes Sentiment vor mich ausgefallen; 
wermirdocheine Straffe dictirt, Daß wenn 
darinnen gläcflich geweſen, ich ſolche allen 
. Gewinft bey weitem vorziehen wollen, "©" 

DiefeStraffe muß den nicht übel beſchaf⸗ 
fen ſeyn; antwortete das Frauenzimmer. Darf ich 
denn fragen, was es vor eine geweſen. 

Mir wurde gebohten /erklaͤrte ſich der Fran⸗ 

tzoſe im Fall ich verlöhr,beyMademoifellen um 
eine Aufwartung in ihrem Hauſe vor mich an⸗ 
zuhalten, und gewaͤrtig ſeyn daß eine abſchlaͤ⸗ 
ige Antwort bekaͤme. Dieſes letztere wuͤrde 
ent ich eine empfindlicheStraffe vor mich ges 
wefenfeyn; allein wenn die Gluͤckſeeligkeit bes 
dencke, die aus geneigter Verſtattung erhalten 
ſo wuͤnſchte faſt, daß ich verlohren denn ſo 
wurden Mademoiſelle meine Kuͤhnheit bey der 
Ehre ihrer Bekandtſchafft gleich eine Viſite 
Dr eg mer en;weiles 
mir befohlen;undSie hätten inZinfehumgbe 
fen vielleicht ausComplaifance md 
fe einerabichlägigen Antwort geſchen 
Sie haben eine fo ſchlechte Serd 
ſetzte das Opern⸗Frauenzimmer, nun nicht zub 
fürchten weilſie gewonnen, und dieſes wird 
ihnen gar lieb ſeyhyy. 
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12 + Zuseigen,daß esmirnicht lieb daß ich ge⸗ 
wonnen, gab er darauf / ſo unterwerffe mich 


der Gefahr freywillig, und bitte Mademoiſel- 
len gehorſamſt, Sie erlauben ihnen in ihren⸗ 


AZimmer aufsuwarten ich werde dieſes Glůck 
Mt aller Er ebenheit erkennen. 923* 


Es důrff e ihnen,angvortetefiseinegröffer 
reStraffe ſeyn, die Viſite bey mir abzulegen, als 


ſich des wegen keine Muͤhe zu geben; alſo will 


Sie des Vortheils ihres Gewinſts nicht gern 
berauben. ——— 

Wenn mir auch gleich MNademoiſelle, ers 
wiederte er, auf eine ſo hoͤfliche Art den Korb 
geben, ſo iſts mir doch bloß daß ich ſie darum 
erfucht;viellieber,als mein gantzer voriger Ge⸗ 


winſt. Ich wil aber doch hoffen, Sie werden 


mir dieſe Gutheit / in der aufrichtigen Verſiche⸗ 
rung , daß ichSie hochſchaͤtze nicht abſchlagen 
Wenn ſie es mit Manier abſchlagen wollen, 
ſo haͤtte ſie ſagen koͤnnen. = 
hätte auch Eeineklfach;ich weiß aber, 
daß es ihrebloffeComplaifance,eine difite bey 
mir füchen , und wiltalfd , ebe ihnen diefe vers 
drießliche Muͤhe aufbürde,ibnen ſo lange es 
denckzeit teben,biß weiter die Ehre habe fie zu 
fprechen. ee mn 3* 
Soaber gab fie ihm die Erlaubniß alſo. 

Sie haben eine ſo artige Manier anfich, 
etwas aus zubitten, daß man ihnen zumahl ſo 
was ſchlechtes nicht verſagen ka. 

Sie obligiren mich hoͤchſtens durch ſo 
geneigte Permiflion, verpflichtete er ſich und 
—— Bb3rer⸗ 
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— — VIREN > —— —— 
verſichere ich daß meine Mübrung alles, 
nach dero Befehlen einrichten werde, Und ob 


Weg ein Paar mahl vergebens zu gehen nicht 
befchwerlich ſol lvorkommen ſo —— | 
von ders gůtigen Ordte, welche Stunde 
dieſes Glück genie fen ſoll. a* 

— —*— ae 
klaͤrte fie ſich und ſte t in ihrem Belieben ob ſie 
Ben auf einen Thee ſich die Můhe nehm⸗ 
wollen. 


Ich werde mit Vergnůgen aufwarten, 
fügte letztlich der Frantzoſe. Woraufdiefes Dperns 
auenzinimer einen SCnick-Fuß machte, und: 


ihre Partie'yy recitiren, wiederum traf Mr 
Seladan hatte fich legtlich mit guter Manier 
etwas entfe ler ſi | 





Sie ſind lnm antwce 
— 


Es iſt eben nicht gar zu com plaifän feerste 
Der andere daß fie nicht gleichfals um — 
anhielten undfich wegſchlichen/ als ob Ihnen. Diefes 
gant indiſferent, | Die 
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Die Wahrheit zu ſagen, begegnete ihn de⸗ 
adon, ſo litte meine Jakaufıe nicht, laͤnger dazu 
oAeiben, und zuzuſehen, wie gefällig und char- 
nant ſie von ihr tractirt wurden. Sie werdet 
nich aber unter ihrem Couvert auch mit hin⸗ 
gebenlaffen? : "u... ; 

Sie nehmen nicht übel,enefchuldigte ſich 
dieſer vor dißmahl habe das: Gluͤck nur vor 
mich allein: ausgebeten, wenn ich aber morgen 
hinkomme , ſo will endlich ſehen, wie viel vor 
ie auswůrcken kan. Dochmit dem Beding, 
daß fie mir keinen Eintrag thur. * 
AIm geringſten nicht, verſicherte Seladon, 
Doch wen ſie mich um die aufrichtige Beſchaf⸗ 
fenhe it ihrer Complaiſance befraget, und was 
vor eine Opinion fie won ihr haben, ſo werden 
fie nicht verlangen daß ich eine Luͤgẽ ſagen folk 
- - QMonfteur,monramilfiengder Frautzoſe 
an zu lachen, das haͤtten fie mir nicht ſollen vors 
Rus ſagen. Nunmehr werde einen gewaltigen 
Strich durch ihre Rechnung machen. 

Dergeſtalt ſchertzten fie uber diee Sache. Vor⸗ 
werts aber,und im Augenſchein des Opern⸗Frauen⸗ 
zim̃ers nahm der Frautzoſe eine fo aufrichtig⸗gefaͤl⸗ 
lige Stellung an, dadurch das Opern⸗Frauenzim̃er 
wie auch wegen feiner nicht unangenehmen Perſon, 
bewogen ward, eine Affection aufihn zu werffen; 
welches etwas rares, indem gewiß Srauenzimmer 
mir mie viefeRanfleute vorfommt;da gilt Fein Anſe⸗ 
hen der Perſon, ſondern von dem fie das meiſte Inte⸗ 


sehle,(den Praͤſenden oder der Volupte hach)zu hof⸗ 
| J Bb 4 I, 
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fen, und den fie in dieſe Stücken ſchon — ken 
nen, dem wird die Thuͤr dela Jouiſſance geöffnet. 

Wie ſie nun vom Theatro gehen wolten, boht 
der —— dieſem Frauenʒimmer die ‚Hand mit 
diefen Worten: 

es erlaubt Mademoifellen biß zu ihrer | 
Caroſſen zu führen. 

Sie gab ihm mit einer feeundlichen Manier die 
Su: und anttvortete Dadurch nebft einem Knick⸗ 

uß: wie es ihm gantz wohlerlaubt. 

Es iſt wohl nicht moͤglich fieng der Frantzo⸗ 
fe an, um unter Weges was mit ihr zu diſcouriren, 
daß man hier aus den Opern bleiben Ban, wenn 
man auſſer der ſchoͤnen Muſic und andern gu⸗ 
ten Anſtalten, einmahl die Annehmlichkeit ſol⸗ 
eberPerfonen und Stimmen empfunden. 

Die Muſic und Unſtalten find ſonſten gar 
gut, antwortete ſie doch was ſie von unſerer Ans 
nehmlichbkeit zu ſagen belieben, ſolche hat, wie 
allezeir, alſo auch hierinnen lechte Wuͤr⸗ 
ckung, und kan zuweilen alles was in der Ope⸗ 
ra zu conſideriren, kaum etliche Zuſchauer her⸗ 
ein ziehen. 

Ich habe ſonſten dieLeute allhier vonno- 
blen he ebalten, gab der Frantzoſe darauf, 
ſolte aber die Opinion fahren laffen, wen fie 
dieSchägbarkeit der Opern nicht hoͤher achte⸗ 


gem - 
Manwirddes groͤſten Plaiſirs, verfetzte ſie 
Mit dereitallsugewohnt,und durch die lange 


Bewohnbeit — be Bewer in dir- 
Kerent. | Sie 


— Te nn on ——— — 


Sie raiſonniren ſehr wohl, Mademoifelle, 
gab er ihr Beyfall, und halte ich davor,daß es uͤ⸗ 
berall, nur ſo leicht nicht bey ſolchen Opern an⸗ 
gehet. Ich habe zum wenigſten in der Probe 
ein ſolch Vergnügen genoſſen, daß ich von mir 
und von allen, die nach meinem Gouſto eher 
glauben Fark, dieſes Vergnuͤgen werde mit der 
Seit vielmehr zu als abnehmen. 

Wenn Sie ein Jahr ſolten hier ſeyn, erwie⸗ 
derte fie,und fie wollenihregewöhnlicheCom- 
plaifance: bey Seite fügen ‚[o möchte fie wohl 
zwiederdrumfragen. . | 

VO ſie nennen mir eine viel zu PürgeZeitMa- 
demoiſelle, ſchmeichelte er wenn ſie hundert 
Jahr ſagten. Doch bey allem Contentement 
würde dieſes das vollkommenſte ſeyn, dero 
hoͤchſtangenehme Converlation zu genieſſen, 
und beſtaͤndig in ihrer Grace zu ſtehen. 

Weil es bey der Caroſſe, fo machte ſie vor die⸗ 
ſes Compliment nur ein höflichen Reverence, 
und ließ ſich hinein heben. RE 

Ichrecommandire mich gehorſamſt / wa⸗ 
ren des Frantzoſen letzte Worte. 

Ich gleichfalls antwortete ſie kuͤrtzlich; dabey 
die Augen, wie zuvor, die beſten Redner waren. 

Daß der Frantzoſe dem andern Morgen zu iht 
auf einen Thee und ein Glaß Wein gegangen, und 
recht complaiſant war von ihr tractirt worden ge⸗ 
ſtund er beladon. Und wie ihn dieſer vexirte, ober 
nichts vonLiebes⸗ Intriguen und dem kleinen Thea⸗ 
tro mit ihr diſcourirt worauf man Comoedien 

u Bb 5 ſpielte? 
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ſpielte ? entfchuldigte er fich,und fagte: er habe feine 
gange Converfation in Teutfhe Verſe gebracht 
Wie nun Seladon im voraus druͤber lachte, und 
folche von einem gebohrnen Frantzoſen gemahte 
Teutſche Pocfie zu fehen neugierig mar, cAammu- 
nicirte.er ihm folgendes: :. X 





Meine Curioſne vergnuͤgt 
Meine Caftetebetriegt, 3: 
Der Himmelgeflege, »:-- 
LaDiablefle erliegt, :.:<: 


La Foutaife mich nicht: auf ihr 
Zimmer kriegt. 
sSeladon hatte mehr Freude uber dieſe Verſe, 
als ob ſie noch fo zierlich gegeben; und der Frantzoſe 
lachte ſelber nicht wenig uͤber ſeine Geburt. Wie 
abeꝛseladon uinſtaͤndliche Nachricht von feiner und 
ihrerG onduite bey dieſer Beſuchung haben wolte; 
befriedigte ihn jener kuͤrtzlich: Es iſt ein Opern⸗ 
Frauenzimmer ala Modernc, galant, thut ſich 
gern bey einer anſtaͤndigen Perſon zu; weiß 
aber zuzeiten denSchalck zu verberg:ſimulirt, 
will gerne fein cajolirt,regalirt,courtosfirt,und 
wenn man;wie ich feine genaue Careſſen me- 
nagirt,affectirt eine air d’honnetete. Aurg, 
ſchloß er mit Derfen wiederum: © 
Galanterie Frauenzimmer und Coquet- 
—1 nz ten, a . | 
Die haben in ibren Stuben die "Betten. 
Sie hieng erſt amabouche wie Kletten, 
Aber ich dacht, daß dich tous les diables 
haͤtten. 
4 Wir 
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Wt brechen billig von ihrer Kurzweil ab, das 
mitein ſpichBagatelle nicht mehr Raum einnehme, | 
als wasrechtes. | 

Unfere Paflagiers ; 3: nachdem fie das: Opern⸗ 
Hauß nd zugleich ins Opern⸗Weſen geſehen, ſetz⸗ 
ton die ſe Poſſen bey Seite und erkundigten ſich deſ⸗ 
ſen, woran einem klugen Reiſenden am meiſten ge⸗ 
lege, nemlich der Staats » und gelehrten Leute das 
ſelbſt. Sie ſuchen Gelegenheit denen anſehnlichen 
Abgeſandten und Reſidenten zum Theil die Reve- 
rence zu machen; meßeten ſich auch. bey denen groſ⸗ 
fen und theils vortreflidygelehrten Butaermeiftern, 
dem berühmten: Sy ndieo und dergleichen; bey wel⸗ 
chem ihr ——— dieſes war :· 

Ew. Magnificence. aufsurarten, bewegit 
uns derKuhm ihrer vortreflichen Qualitaͤten, 
welche eine ſolche Venerationi in uns erwecket, 
daß wir bey unſerer Durchreiſe die Ehre ſehn⸗ 
lichſt gewünfchet, denenſelben unſere Reve- 
rence zumachen, und dero vornehmes Wohl⸗ 
wollen auszubitten. 

Sie wurden, wie auch von andern Staats⸗und 
eruditen Männern mit groſſer Leutſeeligkeit undGe- 

nerofite empfangen; und mach einigen gethanen 
Fragen, Antworten und Deefirhingeiner viertel 
Stunde nahmen fieihr Adjeu. | 

Ew. Magnificence wollen wir von dero 
hochwichtigen Affairen nicht laͤnger abhal⸗ 
ten. Schaͤtzen inzwiſchen nochmahls vor eine 
hoheEhre und cꝛoſſes Gluͤck einem ſo hochbe⸗ 
a ri und Lines — 

—— Th; 9 
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publicque aufzuwarten, die guͤtigſte Permisli- 
on bekommen zuhaben;davor wir gehorſam⸗ 





verbunden; und die uns erwieſene groffeGene- 


roſite und Leutſeeligkeit ſchuldigſt werden su 
růůhmen wiſſen. Wuͤnſchen immittelſt alles b⸗ 
ſtaͤndige vornehme Wohlergehen uvd recon⸗ 
mandiren uns in dero hochvermoͤgendes Pa- 
trocinium | tar”, 
Mehre Complimenten; die fie ohngefehr bin 
ihren Bifiten angebracht; Fan man unterden Ans 
werbungd-Complimenten hierinnen finden. 
Ehe unſere Pallagiers Hamburg verfteffen, er⸗ 
wogen fienoch zwo befondere&igenfchafften :(1)die 
fchöne Siruauon und Gelegenheit, fidh zu diberti⸗ 
ten und .gleichfam mit einer Heinen Staates und 
‚galanten Welt | 
0." (Suntmalamixtabonis.) . 
umzugehen ; als (2) die leichte Dianier, fein 
Geld aufunterfchiedene Arten loß zu,werden ; und 
zwar ſich zu vergnuͤgen als auch mancherley Unge⸗ 
degenheit zu bekommen. Ei | 
Es giebt zum Theil gar honnette Caffee⸗Haͤu⸗ 
ſer daſelbſt. Die Unſrigen giengen dahero auf dem 
Abend hinein / da fie denn ſehr gute und zugleich ſeht 
anreiffe und freye Judicia von Kriegs⸗ und Staats⸗ 
Sachen hörten. Die herrlichſten Sentimentsflos 
gen bey einer Pfeiffen Toback zum Camin hinaus, 
Aind der Wind fpieltemit vielen wichtigen Raiſons, 
wie mit dem Rauche. Kurtz: theils kommen bin,die 
Zeit zu paßiren,und erlangen ihren Entzweck in Be⸗ 
trachtung der unterfchiedenen Arten der Gemüther 
und Koͤpffe und Ponderirung der Diſcourſe. 
| wo 
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wollen was neues hören. Viele was neues ſagen, da 
denn die Ermangelung wahrhaffter Sachen, nicht 
wenig Erfindungen indem Augenblick ausgehecket 
werdenzund manche ungeheuꝛe Staats⸗Raiſonne- 
ments aufs Tapet komen; alfo,daß die meiſten der 
Raiſonneurs dahin gehen, um ihren Verſtande ein 
Anſehen und andere kluͤger zu machen als fie ſelber 
find. Letztlich findet manin welchen Caffee⸗Haͤuſern 
allezeiteine Sorte non Leuten, die fpielen,theils ihr 
Gemuͤht dadurch zu divertiren, theils, wie fie fagen, 
ihre honnette Suftentariondamit zu fuchen. : :: 

Diefe legtere find die aller converfabelfte Per⸗ 
fonen ; darum lieſſen ſich auch einige alſobald mit 
unfernPaflagiers,die fie gleich vor Fremde erfand» 
ten, in einen Difcours ein. Die Veranlaffung 
darzu gab die Zeitung, welche fie Denen Unſrigen 
præſentirten: rer, — | 1° ß 

Meflieurs,fagtenfie,belieben ſie die ʒeitung 
zu leſen, ſo ſteht ſie zu ihren Dienſten. ; 

ie erweifen uns einPlaifir dadurch ant⸗ 
worten dielinftige , und find wir davor obligirr.: - 

7099 wirnicht unrecht urtheilen, forſcheten 
jene,f$ find Meflieurs bier Fremd, weilwir noch: 
nicht Die Ehre gehabt haben, fie bier su ſehen. 

Dir Fommenanizo von Holland/ berichte⸗ 
ten unſere, und iſt anitzo das erſte mahl / daß wie: 
Hamburg ſehen, und die Ehre ihrer Compag- 
nie genieſſſinenn. were en 

Holland iſt ein teich Land, raiſoñnirte jene 
Parthey woman viel ſehen, ſich vieldiyertiren, 
und auch viel depenliren kan; und find wir auch 
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vor vereinigen Sabren 04 — — ge 
weſen. Aönnen wir aber, weil wir langem 
Hamburg bebandt,hier etwas zu ihrem Plailr 
thun,fo wollen wir nicht ermangeln. | 

Mir find vor ihre geneigte Offerne (ehr 
werbunden, verpflichteten fih die Unftigen, und | 
wuͤrden davon profitiren, wer wirläntger biet 
blieben. So aber werden wir einiger Angele⸗ 
genheiten wegen bald von bier geben. Bedau⸗ 
ren inzwiſchen, daß wir nicht eher das Sluͤck 
ihrer Bekandſchafft gehabt. 

Es iſt uns gleichfals leid, verficherten; jeng 
und wofern: fie nichteinige Affaires von bier 
preffircen, ſo wäre Hamburg wohl wehrt, et, 
was länger zubefehen;denn mich deucht / daß 
man feine: Curiofite in etlichen Tagen wicht 
wohlallbier vergnügen Fan. RE 

Sie geriehten darauf in einen Diſe ours bon 
den ainaten dieſer Stadt. Alsdenn, indem die 
Unſrigen die Zeitung laſen, fiengen fie an zu Ipielen, 
und luden hernach die Unſrigen auch darzu ein 

Meſſieurs, huben fie an,belieben fi de mic zu 
— — paßiten? ꝰ 
Wir ſind obligirt davor, entfeyufdigter fie: 
fi nr — Liebhaber und verfie pen es 
= KAT 





Es iſt ein leicht Spiel, gaben‘; jene fee 
und wollen wirnur um eine Bagatelle fpielen, 
damit die Zeit hingehet. Denn wir machen es 
ben auch Feine Bopfeilton von zroffen Spies 
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0 FJch zweifle,ereufirte fiihSeladon,mie auch 
der Frantzoſe ferner, daß ich ein Spiel inder Rar⸗ 
ten kan. Sie pardonnirenalff.  . :.. 
Wen fie aber ſonſten uns die Gefaͤlligkeit 
erweiſen, und nurdie Compagnie wollen ver⸗ 
mehren helffen, noͤhtigten ſie die andern weiter, ſo 
koͤnnen ſie es leicht lernen;den allein zu fpielen, 
iſt keinblaiſir, und wollen wir nur einen Schil⸗ 
ling(6. Pfenning in Sachen) ſetzen. | | 
Die Unſrige hätten hierauf mit höflicher Dias - 





nier esferner. abfchlagen und.fagen ſollen. 

Mir findrechtungiädlich, daß wir ihnen 
su®efallennicht koͤnnen mirmachen,und faft 
unhöflich ſeyn muͤſſen. Sie wollen es aber uns 
fer groſſen Unerfahrenheit zuſchreiben; den wo⸗ 
zu man niemahls Luſt gehabt, lernet ſich auch 
nicht wohl, ob man noch ſo gute Lehrmeiſter 
bar. Wir wollen mit ihrer Erlaubniß zu ſehen, 

Oder man kan auch, wenn einen dergleichen 
Spieler von Profeſſion mit verſtellter Hoͤflichkeit 
zum Spielen zwingen wollen, endltch, ſich loß zu 
machen, vorwenden: ae 

Meflieurs pardonniren.”Jch bin ehemahls 
unglücflich derinnen gewefen, und babe desr 
wegen verſchworen, niemahls wieder. mie. 
Karten oder Dürffeln zu ſpielen. Alſo, wie gern 
ich dienenwolte, (9 kan hiermit nicht. 
Allein Seladon: und fein Compagnon meitts 
ten es waͤre zu ſehr wider den Wohlſtand, auf ihr fo 
ſtarckes Anhalten um eineKleinigkeit durchaus nicht 
ſpielen wollen; auch Daß es das ge 
an %$ —— Me 
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hen gewinnen moͤchte, als haͤtten fie nicht ſo viel in 
ihrer Gewalt, oder wären zu geitzig ꝛc. Sie haͤtten 
aber,ds fie zumahl inholland Spieler Fennen 
lernen, dieſen Leuten tieffer in die Karte guden 
und. erwegen ſollen, Daß nichts wider den 
Wohlſtand, wodurch man ſeinen Wohlſtand 








‚erhalten koͤnne, und aus Unterlaſſung eine 


Sache unsEeinellnebre zu wachfe , durch des 


ren Mitmachung man keine Ehre, fondern 


mehr Schaden erwerbe;endlich auch, Daß man 
in nichtsmebr Freyheit habe, als von einem 
Spiele undZeits Dertreib part zu nehmen oder 
nicht; und wie es keine Hoͤflichkeit, einen wie⸗ 
der ſeinen Gouftu darzu zu noͤhtigen alſo es 


Beine Unhoͤflichkeit ſey, es mit Mamer abzu⸗ 


ſchlagen. rad 
Diefes alles mochte denen Unſrigen nicht gleich 
beyfallen, und alſo willigten jie dergeſtalt drein 
Meſſieurs, ihnen ein Plaifırzu machen, 
wollen wir Compagnie leiſten, Dach werden 
wir nicht hoch fpielen,und ihrenlttterricht aus 


bitten wo wir esnicht recht machen. 


Damit war die Sache fhon gekartet, wie es 
jene verlangten. An der aͤuſſerlichen Aufführung 
der Unfrigen,weil fie zumahl Paflagiers, urtheilten 
Sie inwendig einen guten Beutel voll Ducaten; und 
uͤm den waresihnen mehr „als um eine Hand vol 
Schillings zu thun Demnach favoriſirten und flats 
tirten ſie denen Unſrigen im Spielen, daß ſie etwas 
weniges gewonnen; darauf ſtiegen fie nad) und 
nach mit dem Satz, biß manchmahl etliche Duca⸗ 
son auf dem Spiele ſtunden. Sie 
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Sie taillirten die Karten hierauf fo gefchickt, 
daß ünfere beyde darauf nicht wohl abgerichtete 
Herren ftatt etlicher erbeuteten Schillings Duca⸗ 
ten Davor lafjen muften. Ja der Sransofe wurde, 
wie das verdammte Spielen zu machen pfleget, fo 
bigig,daß er fein Stüc mit Gewalt poußiren molte, 
und ohnfehlbar alles verlohren Hätte. Allein Sela- 
don fondtefein Gemuͤht und feinen Berftand noch 
am erften faffen,daß er urtheilte,mwie er esmit lauter 
Kunftreichen Herren zu thun habe, und fieng dem⸗ 
nach) zu den Fransofer an : tenes, mon cher 
Amy, c’eftafles pour un Plaifir. 
| Ks ift auch wahr, recolligirte fich diefer 
gleichfalls, ich folte bald vergeffen , daß es nur 
pour pafler le temps angefangen. Ich bin 
obligirt Meflieurs, | 
Ich gleichfalls, fagteSeladon, und hörten 
damit auf. Jene wolten fie durch die berriegliche 
Slatterie weiter nöthigen : ' — 
... . Meflieurs, wollen fie ſchon aufhoͤren ? Es 
iſt uns leyd, Daß wir ihnen was abgewinnenföls 
len: wir verfichern, wenn fie fortfahren, Das 
Glück wird changiren. Sie verfüchen esnoch 
einmahl. — | — 
Sie haben ,fieng der Frantzoße an, das Glůck 
in ihrer Hand, es komm vor dießmahl zu uns 
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nicht. en ee 

Dieſe zweydeutige Nedens-Art,FamSeladon 
gleich ſpitzig vor; Ungelegenheit aber zu vermeiden, 
verdrehte er ſolche wieder durch dieſes Raiſonne⸗ 


ment. | — F 
Ce Es 
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Es iſt wahr Meſſieurs, das Glůck iſt wie 
ein eigenſinnig Frauenzimmer; durch Gedult 
und Careſſen kan man eher ihre Affection ge⸗ 
winnen, als par force; und wir glauben, wir 
ſtehen anitzo ein wenig in feiner Mißgunß 
Darum wollen wir heute warten, morgen wird 
es vielleicht geneigter feyn. © - - | 
Diefe Spieler meinten hierauf von neuemju 
fifchen und bohten ihnen dem andern Tag Revange 
an. Dielinfrigen erklärten fich zweifelhafftig darzu 
und hörten fo danndenDifput an, denn welche von 
diefer Spieler, Bande mit einem Cavalier uͤber der 
andern Tafel hatten. Es war nemlid) ein fremder 
 Eavalier,fo,roie die Unſrigen ins Spiel mitihnen ges 
rahten. Weil nun nach ein und: anderm Verluſt 
ihm das Gluͤck favoriſirte, daß er auf einmahl einen 
guten Zug that,hörteerauf. Dadurch die andern 
innerlich fo erbittert wurden, daß meil fich jener mit 
der Freyheit fo Lange zu fpielen, ald man wolte, ent⸗ 





fehuidigte, fie erſt, von irraifonnablen Dingen rede⸗ 
ten, und da ſich jener verantwortete, ihm hinter die: 
Ohren fhmiflen. ek | | 
Es melirten fich gleich. anderedrein, Daß es zu 
Feiner groͤſſern Weitläufftigkeitlam. Die Unſti⸗ 
gen, und fonderlich der Fransofe, machten aber flills 
ſchweigend ziemliche Reflexion hierüber. Zwar er⸗ 
mangelten diejenige,fo mit denen Unftigen gefpielet, 
nicht ihr Mißfallen deswegen zu bezeugen und unte 
ſich die Conduite des Dfficiers, der ausgelchlagen; 
Dergeftalt zu tadeln,als ob fiein Feiner Freundſchafft 
und Harmonie miteinander lebeten; bahten auch 
| EL di 
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dielinfrigen inftändig,mit ihnen auf ein Glaß Wein 
in den Rahts⸗Wein⸗Keller zu gehen. Es gänslich 
auszufchlagen,roäre wider den Wohlſtand geweſen, 
darum giengen fie endlich nod) gern au einem Det, 
100 ed gar wohl zugieng, und viele honnette Leute 
zuſammen kommen. Es kurtz zu machen, ſo traetir⸗ 
ten dieſe Spieler die Unſrige wider ihren Willen 
ſehr wohl, und noͤhtigten ſie zu trincken, biß es ſehr 
ſpaͤt, und man ſaͤmmtlich berauſcht wurde. 

Von dar gieng es nach einem beſondern Caffe⸗ 
Hauſe, unter dem Vorwand, durch Thee und Caffe 
ſich den Kopff wieder leichter zu machen. 

Die Unfrigen machten aber trefliche Augen, 
Da fie etliche Menfchen um ſich erblickten, die ihnen 
allerhandCareflen erweifen wolten. Dieeinegab 
fich vor eine Conteſſin, die andere vor eine Baro- 
neflin, und die dritte vor eine von Adel aus; darum 
titulirte man fie Conteflgen, Baroneflgen ‚ und 
gnädiges Fräulein in die Wette. | 

Seladon und der Frantzoſe lachten in ſich abs 
fcheulich über die Thorheit und Opinion derWelt, 
daß wenn fich eine ausgeluderte Hure den Tituk 
einer&tandes Perfon giebt,ihre Careflen dadurdy 
gleich. delicarer werden follen, Und uͤm diefer Poſt⸗ 
Ealefchen, darauf die meiſten Paflagiers geſchwind 
nach Franckreich, Neapolis oder Spanien reifen, 
und ohne abfiheulicheAvanturen fo bald nicht wies 
derin Teutfchland kommen, ich fage, um Diefer ges 
fährlichen Stands-Damen, loß zu erden, mach» 
ten fieihnen das Compliment; 

Sie pardoniren ; wir find anitzo nicht in 
demStand Careflen anzunehmen oder zu ges 

Cc2 ben, 
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ſiich gefteckt. Allein auch dieſes reichte nicht zu, ſich 
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ben, und warum wir herkommen, iſt, unfern 
Rauſch durch einen guten Thee zu vertreiben. 
Ein ander mahl und wen wir nüchtern , wol 

len wir uns glůcklich achten, ſo vornehm und 

galant Frauenzimmer zu bedienen. 

Dadurd) wurden fie ihrer mit Manier Iof- ; 
Denn fie hatten von andern erfahren, daß man in 
gergleichen Häufern fich eben auch gegen Die Argfie 
Canaille ‚nicht, wie fie e8 verdient,aufführen dürf 
fe, weil fie allezeit wie man fagt, ihre Preteurs, oder 
Pefchüser finden; und mancher,der nur übel von ei⸗ 
ner gefprochen, in taufend Verdrießlichkeiten und 
nicht geringe Lebens Gefahr dadurd) gerabten. | 

Db die Unfrigen gleich beraufcht, fo fondten fie 
dennoch,nachdens fie einmahlin dieſes Labirynth ges 
führer, ihr Thun fo weit mäß'gen,mie eg die Klugheit 
Renommeund Tugend erfoderte. Bor allen his 
teten fie fich vor das Spielen, worzu fie die andere 
unaufhörlich nöhtigten. Allein fie merckten enduch, 
Das fielingelegenheit würden davon friegen,mofern 
fie fih nicht einlaffen, und daß ihnen gleichfam die 
Wahl dieſer zwey Übel vorgefegt würde : Entwe⸗ 
Der in dieſem Auren ⸗Hauſe fich und ibre Re- 
:nomme in Befahrzufegen, oder ihr übrige 
Geld zu verliehren. | 3 
| Durd) die innerliche Angſt wurden fie gan 
nüchtern wiederum, und entichuldigten ſich alſo 
legtlich mit deinGeld- Mangel, indem fie wenig bey 











bon den ihnen gelegten Stricken zu befreyen,fonden | 
manerklärte fich gegen Seits, auf Cꝛedit mit ihnen, 
zu fpielen. | an 
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Da hoͤrten nun alle Ausfluͤchte auf; und nur 
einige Nedens⸗Arten dieſer Spieler anzufuͤhren, 
wodurch fie die Unſrigen gar nachdruͤcklich perſua⸗ 
dirten, ſo waren es dieſe: 
Melſſieurs, wir bitten ſie drum; goͤnnen 
ſie uns doch das Plaiſir. Vor dem Wetter wir 
ſind ja ehrliche Leute, warum wollen ſie nicht 
mit uns ſpielen? Wir muͤſſen ſja die Zeit mit 
etwas vertreiben. - Ä 
Ha! Mon dieu, fagten fie auf die Entſchuldi⸗ 
gung des Geld⸗Mangels, wir ſpielen nicht um 
Geld zu gewinnen, ſondern um die Zeit zu paſ⸗ 
ſiren. Haben ſie kein Geld bey ſich, ſo wollen 
wir creditiren. Die Karten nurher. 
Im maͤhrenden Spielen mangelte es ihnen 
gleichfalls an artigen Terminis nicht, ſie aufzu⸗ 
muntern, wenn ſie nicht hoch ſetzen wolten: Bald 
wurde ihre ſchlechte Courage im Spielen, bald ihre 
groſſe Liebe zumGelde und dergleichen getadelt; und 
wenn die Unfrige denn einmahl was gewonnen, ſo 
gratulirten ihnen Die andern dan: 
Sp recht ,fagten fie, das iſt mir lieb, daß fie 
feben, daß fie nicht allein unglüchlich find. 
Man muß wäs wagen, wenn man was gewin⸗ 
sen will. Mit Pfennig- Suchfern verlohnt ſich 
nicht der Muͤhe, daß man fpielet. | 
Ale dergleichen Anzuͤglichkeiten, die aus der 
Mede-Kunft de la Filouterie genommen, giengen 
unfern Paflagiers zwar durch die Seele; allein es 
hieß Gedult, und Complaifance par force, 
I Cc3 Da 
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Da nun beydeeine ziemlihe&Summe aufCre⸗ 
Ditverlohren , foderte man Pappier und Dinte, 
amd trug ihnen vor: 

Es iſt uns zwar leyd, daß ſie heute un⸗ 
gluͤcklich geweſen; weil man aber ein Gluͤck 
nnnehmen muß, wenn es koͤmmt, ſo ſetzen wir 
zwar kein Mißtrauen in ſie, daß ſie uns nicht 
honnet bezahlen ſolten. Allein weil Das Ge⸗ 
daͤchtniß zuweilen vergeßlich , ſo wollen fie 
nicht übel deuten, daß wir einen Wechſel⸗ 
Brief auf morgen zu bezahlen von ihnen for 
dern; und Eönnen ſie ohnmaßgeblich hinnein 
ſetzen, daß wir ihnen zu einer gewiffen Noht⸗ 
durfft ſo viel baar Geld vorgeſtreckt. 

Dieſes war eine Propoſition, die ſie nimmer⸗ 
mehr vermuhtet. Sie weigerten ſich zwar mit aller⸗ 
Hand manierlichen Ausfluͤchten und Verſicherungen⸗ 
allein ihr Gegen⸗⸗Vompliment fiel zuletzt fo: 

Meſſieurs, wenn fie unsWillens zu bezah⸗ 
len ſind, ſo thut es ihnen ja nichts, daß ſie uns 
einen Wechſel⸗Brief ſtellen, wie wir ihn ver 
langen; und folten fie uns bald auf anderer 
dancken bringen. Es bleibet dabey, diefer 
Wechſel⸗Brief muß unterſchrieben werden; 
und wir erwarten nur ihre Reſolution. 

Kurtz, da ſich die Unſrigen uͤber dergleichen 
Proceduren beſchwerten/ ſo legten ihrer fuͤnff vers 
wegene Kerlsdie Degen aufden Tiſch, und fagten, 
fie folten fich eins wehlen: zufchreiben, oder eines 
andern Tractaments getwärtigfenn. . 


Die 
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Die Zahl ,ſchuͤtzten die Unſrige vor, iſt ein we⸗ 
nig zu ungleich, das letzte zu wehlen. Und ohne 
viel Weſens zu machen, ſo ſtehen hier unſere 
Nahmen. 
Nun Meflieurs, flattirten jene wiederum, 
das iſt railonnable gehandelt, und ſeynd fie 
verfichert,wir wollennach Empfang des Gel⸗ 
des ihnen nicht allein Revange geben, ſondern 
auch ſonſten erweiſen, daß wir aufrichtige 
Freunde und Diener von ihnen ſind. 
Wir haben uns gleich anfangs ihrer auf⸗ 
richtigen Freundſchafft verſehen; erwiedertese⸗ 
ladon, und verſichern, daß wir alle Gegen⸗ 
Honnetete zu erweiſen nicht ermangeln wer⸗ 
den. Adjeu immittelſt. — 
Siee begegneten ihnen hierauf fehr hoͤflich, und 
giengen mit biß vor ihr Quartier, um zu ſehen, wo fie 
logirten. So dann lieſſen fie unſere beyde in ziem⸗ 
liche Verſuchung gefuͤhrte Paſſagiers die Nacht 
durch Calender machen, was ſie den andern Tag 
anfangen wolten, dieſen Filous zu begegnen. 
Seladon, derdie Rechte verſtunde, troͤſtete 
ſich noch am erſten hierüber, und nahm feine Zus 
flucht zudem RichtssHeren , welcher diefe Spielex, 
den mit Gewalt erzwungenen Wechſel⸗Brief zuruͤck 
zu geben noͤhtigte, ſie wegen ihrer Filouterie in 
Strafe nahm, ꝛc. ꝛc. 4— 
Es iſt von dieſer groſſen Stadt nicht allein ge⸗ 
redet,daß bey vielen loͤblichen Ordnungen und edlen 
Divertiffements dergleichen Ercefle vorgehen, fons 
dern mehrentheils von allen, wo ſeine groffe Welt 
Be &r4 | ver⸗ 





a8 Die allerneueſte Art 
verfammiet, und vonder Vielheit der ſich allda au 
haltenden vornehmen, reichen Leuten, Paflagiers, 
und dergleichen ‚foldye-Filous, und ander gemein 
Zeug, zu profitiren ſuchen. 

Unferebeyde Fremde fchrieben niemanden li 
Sich felber zu, dag fie fich Durch vermeinte Berfesun 
Des nicht allzu wohl anftändigen Wohlſtands bew⸗⸗ 
‚gen laſſen, mit ihrem Schaden vonneuem Spieler 
kennen unddiefem Sprud) verftehen zu lernen: Sie 
kommen in Schaafss(Eavaliers) Kleidern, inwen 
dig find fie veifende Woͤlfe Chungrige Spitz⸗Bu⸗ 
ben.) Und wenn fie nicht auch indie Bekandſchafft 
anderer honnetten Savaliers und Dfficiers ger 
zahten, folten fie faſt gemeinerhaben, es gienge hier 
allein anders als in Hollandzu. 

In feinem Unglü Gefährten zu haben, fol 
vielen ein Troſt ſeyn. Doch die in allenZufällen groß⸗ 
muͤthig ſind, nehmen dieſes, daß es andern gleich⸗ 
falls wiedrig gehet, vor eine ſchlechte Befriedigung 
an. Darum war vor die Unſrige nicht ſo wohl ein 
Soulagement, als eine Warnung, da ſie bey ihrem 
Abmarſch hörten : Es waͤren in einem Haufe, da 
man font Beine fo. grobe Filouterie vermuthet, eis 
nem ehrlichen Cavalier noch viel ärgere Streiche 
begegnet,inden man ihmin einem Theeetwasbeys 
gebracht, dadurch er allen Verſtand verlohren und 
zum rechten Kinde worden, mit dem man machen, 
koͤnnen, was man gewolt. Nachdem man ihm nun 
‚hundert bey ſich habende Ducaten abgenommen; 
haͤtten fie in Durch ein gewiſſes Kunſt⸗ Stick wie⸗ 
der zu fich felber gebracht, ihn perſuadiret, er habe 

| 3wey 
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zwey hundert Ducaten verlohren, und gezwungen, 
auf hundert noch einen Wechſel⸗Brief zu ſtellen. 

Doch den andern Morgen wurden die Uhrhe⸗ 
her eingezogen, und dem Verdienſte nach geſtrafft. 








Sie beſuchten hierauf noch viele andere ber | 


ruͤhmte Staͤdte, Reſidentzen und Hoͤfe; da dem 
Seladon einmahl fo gluͤcklich ward, daß er ſich an 
dem Hofe einer groſſen Reichs-Grafen bey einem 
galanten und angeſehenen Mann durch etwas re⸗ 
rommandirte, und dieſer ihm bey feinem Herrn die 
Aufwartung zu Wege brachte. | 

Weil zu diefer Zeit cben andere vornehme 
Herrſchafft zugegen, daß in dem Zimmer Audieng 
‚u geben ſich nicht ſchicken wolte, fo redete diefer 
groſſe Herr,der leutfeclig, großmuͤthig, nebft vor⸗ 
reflicher Regenten Klugheit und Tugend gelehrt. in 
zalantenStudiis geübt, und alles in ſolchem Grade 
vardaßes feinem hohen Stand ein ungemeinkufhe 
3ab ich fage ein ſo hoch qualificirter Herr rede ihn 
m Vorbey gehen auf dem Weit Pla in Gegen» 
vart anderer Herrſchafft felber an: 

(Es wäre ibm lieb,Seladon vonPerfon ken⸗ 
ten zu lern&;erbabe vielButesvon ihm gehoͤrt, 
* er alſo verlangt, ihn an ſeinem Hofe zu 
eben. Ä 

So hohe Gnade, antworteteSeladon, erken⸗ 
ne mit unterthaͤnig reſpectuoͤſen GFemuͤhte. Uñ 
wie Ew. Hochgraͤfl. Excellence ‚als einem ſo 
hochgelehrten und gnaͤdigen Herrn der Muſen 
zufzuwarten, alle Studirende die unterthaͤnig⸗ 
ſte Begierde hegen, ſo werde dieſe vor mich er⸗ 

&cs langte 
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langte hohe EhreLebenslang mit ſubmiſſeſten 
Zertzen veneriren. Empfehle Ders hohen 
Enade mich ferner unterthänigft. Zr 

Der Graf gab mit groffer Humanität.daruf 
Daß es ihm lieb ſeyn ſolle, weñ an feinen: Hofe 

was waͤre, ſo ihm anſtuͤnd. 
| Ich habe gar viel allhier zu admiriren, 
und wein Zw. Hochgräfl. Excellence hohe 
Gnade befige, fobin hoͤchſtgluͤckſeelig. 
So vielantwortete Seladon; worauf dieſer 
err fo gleich nach nochmahliger gnädiger Saluta- 
- tion fich zu der andern Herrſchafft wendete. 
Ned) diefer&hre favoriſirte ihm das Gluͤck daß 
er als Secretair mit auf einen ſolennen Reichs⸗ 
Tag nach Regenſpurg gieng. Und daſelbſt traff er 
den Frantzoſen in gleicher Beſtallung an, da ſie dem 
einander von Hertzen bewillfomten,und die Freund⸗ 
ſchafft verneureten, und noch mehr befeſtigten. 

Es wuͤrde viel zu weitläufftig fallen alle Cere- 
_monienzumelden,die bey den Kaͤyſerlichen Audien⸗ | 
ken vorgehen fintemahl nichtallein auf eine andere 
Art ein Chur⸗Fuͤrſt, auf eine andere ein Fürft, Graf 
and Herr, Abgeſandten der Städte und dergleichen 
tractiet und gehöret werden; fondern auch DieCere- 
wnonien viefmahle changiren, und manchmahl 
einem Öefandten gleiches Tractament, wie einem 
Fuͤrſten in Perſon wiederfaͤhret. 

Damit aber doch die Curioſitaͤt des Leſers in 
etwas deronugt werde,fo wollen wir kuͤrtzlich anfuͤh 
ren, wie auf dem zu Regensſpurg 1652. gehaltenen 
ſolennen Reichs⸗Tag ein vornehmer Reichs Fuͤrſt 
er r | m 
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em damahligen Roͤmiſchen Kaͤyſer, Ferdinando 


l. bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerin, Eleonora, Her⸗ 
098 Carls zu Mantua Tochter, und bey dem Roͤ⸗ 
uſchen König, Eerdinando IV. | 
Nachdem Ihro Fürftl. Düurchl: mit ders 
antzen Sürftt. Comitst Donnerſtags den 23, 
Jecemb.. 1652. Nachmittag obngefehr um 
rey Uhr glücflich zu Regenfpurg, angelangt, 
‚aben Sie Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Ober⸗ 
kenCaͤmmerer, Herrn Grafen von Wallenſtein, 
lſobald durch Herrn N. N. Nachricht geben, 
nd bedeuten laſſen, daß der Herr Graf, bey. 
Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, wegen Ernennung eis 
ter deroſelben allergnaͤdigſten beliebenden Au⸗ 
eng-Stunde, weiter gebuůhrende Anſuchung 
hun wolten. Solches hat dieſer Oberſte 
ſammer⸗Herr Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
lſobald wiſſend gemacht, und dem N. N. auf⸗ 
— Durchl. zu referiren: 
Daß Ihro Kaͤyſerliche Maieftat über 
zhro Fuͤrſtl. Durchi. Ankunfft ſich erfreue⸗ 
en. Wann auch dieſelbe zur Audientz eine 
Ztunde begehren laſſen wuͤrden, wolte er 
arzu, alle Befoͤrderung zu erweiſen ſich er⸗ 
ohrenhaben. _ | 
Solgenden Sreytatss,als den 24.Decembr. 
yaben Ihro Fuͤrſtl. Durchl. dero N. N. zu hoch 
vohl ernannten Räyferl, Öber-Cämerer, Hrn. 
Braft von Dallenftein nachHof geſchickt und 
enſelben, bey Ihro Aäyferl, Maj. eine Stun⸗ 
UN | — 
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Hierauf antworteten Ihro Kaͤyſerl. Ma⸗ 
E 
u 
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Es waͤre Deroſelben Ihro Surftliche 
Durchl.gluͤckliche Ankunfft lieb zu verneh⸗ 
men. WeilSie aber leicht ermeſſen koͤnd⸗ 
en, daß IhroFuͤrſtl. Durchl. von uͤberſtan⸗ 
yener Reiſe noch etwas matt ſeyn wuͤrden, 
noͤchten dieſelbe heute noch wohl ausru⸗ 
yen,undSie,($hre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt) 
uf morgenden Sambs-Tag (war eben der 
Heil,Ehrift - Tag) Abends um 5Uhr beiuchen 
indaniprechen. en 
Welche Stunde Ihro FKürftl. Durchl. 
ywäcife gehalten, und in folgender Ordnung 
isch dem Kayſerl. Palatio gefahren: 

(1.) Sind die in Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. 
Aufwertung fich befindende Tavaliers. 

(2) Die Grafen und Herren, derer in als 
en 30. geweſen, zu Fuſſe gegangen. 

(3.) Ihro Fuͤrſtl. Durchl. ineiner mit 6, 
Iferden beſpannten Caroſſen, welche mit 12. 
Trabanten, ı0. Pagen, und 10, Laqueyen 
imgeben. a 
(4) Dieübrig in Kieberey geFleidere 
Diener. | Be 

Alsnun Ihro Fuͤrſtl. Durchl. in den Kaͤy⸗ 
erl. Hof kommen, hat der Herr Obriſte Caͤm⸗ 
merer dieſelbe in der Antecamera angenom̃en, 
diß zu der Thuͤr des Kaͤyſerl Zimmers beglei⸗ 
et, und nach Aufbebung Der Tapeten, dero⸗ 
elben denEintritt gewieſen. 





So⸗ 
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Sobald Ihr. Fuͤrſtl: Durchl. in das Kaͤyſen 
Zimmer getreten, haben Sie der Kaͤyſerlichen 
Maj. welche an einem Tiſche geſtanden, gleich 
bey der Thuͤr die erſte Reverence , hernach in 

der Mitten die andere, und, indem ſie ſich Dero 
ſelben genaͤhert, die dritte gemacht. Dargegen 
find Ihr. Raͤyſerl. Majeſt. etwann ein Pan 
Schritt, Doch wegenLeibes⸗Indiſpoſition mit 
ziemlicher defcbwerung, Ihro Fuͤrſtl. Durchl. 
entgegen kom̃en, haben dieſelben mit Handbie⸗ 
ten und entbloͤſſung des Haupts gnaͤdigſt em⸗ 
pfangen, darauf ſich alſobald zurůck gezogen, 
auf den zugegen geſtandenen Stuhl niederge⸗ 
ſetzt, und fich, daß Sie wegen ihres ſchwachen 
Pedals nicht länger zu ſtehen vermöchten,entts 
ſchuldigt. Worauf Ihro Fuͤrſtl. Durchl. 
kuͤrtzlich geantwortet: 
Daß Ihro Majeſtaͤt in allen Dero beſt⸗ 
belieblichſte Commoditaͤt zu gebrauchen 
und die geringſteUngelegenheit Ihro nicht 
zuzuziehen hatten. x 
Ob nun wohl Ihro Kaͤyſerl. Majeſt. an 
Ihro Fuͤrſtl. Durchl., das Haupt Zu bedecken, 
zweymahl gnaͤdig geſonnen, haben dennoch 
Ihro Fuͤrſtl Durchl. um Ihro Kaͤyſ. Maj deſto 
mehr zu veneriren die Propoſition unbedeckt 
angefangen, und auf dieſe Weiſe ſo lange con⸗ 
tinuirrt, biß Sie damit ohngefehr dem halben 

Theil hindurch, und Jh, Kaͤyſ. Maj. dero vo⸗ 

rigem Begehren aufs neue infiftirt,dadenn fi. 

Durchl. den Hut aufgeſetʒt, und die angefange 

neRede vollends beſchloſſen. or ar 
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Hierauf haben Ihro Raͤyſerl. Maj. noch⸗ 
mahls conteſtirt, daß deroſelben Ihro Durchl. 
perfönliche Gegenwart zu ſonderbahrem Bes 
fallen gereiche; etliche Difcourfe und Fragen 
auf die Bahn gebracht,und fonderlich von Jh. 
Durchl. zu wiſſen begehret, was diefelben von 
andern Sürften des Reichs, infonderbeit auch 
denen Herren Hertzogen zu Sachen Weimar 
und denen Anzug fůr Tachricht hätten, indes 
Tb. Kaͤyſ. Maj. dieſelbe in groͤſſerer Anzahl zus 
gegen zu ſehen, und mit ihnen beſſer bekandt zu 
werden, nicht geringes Verlangen truͤgen, mit 
weiterm Dermelden,daß vermubtlic) erſt hoch⸗ 
gedachterHerrenHertzoge zu Sachſen⸗Meimar 
mit demorn. Hertzog zn Sachſen⸗ Altenburg ha⸗ 
bende PræcedentzStreitigkeiten an Verlaͤn⸗ 
gerung derHerbeykunfftllrſach ſeyn duͤrfften? 

Worauf Ihro Durchl. kuͤrtzlich geant⸗ 
wortet; daß verhoffentlich andere Fuͤrſten 
nunmehro auch anziehen und ſich moͤglichſt 
foͤrdern wuͤrden. | | 

Sodann haben nach gnädigfferDimillion 
von "Ib. Kaͤyſ. Majeſtaͤt, welche wieder vom 
Stuhl aufgeftanden, und einen oder zween 
Pleine Schritte ſich beweget, Ih. Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. Abſchied genom̃en, mit dreymahliger 
ReverenceErweiſung es wieder, wie bey dem 
Eingang gehalten; und nachgehends ſind ſel⸗ 
bige von demHerrnOber⸗Caͤmmerer biß indie 
Kitterſtuben, und alſo etwas weiter, denn vor⸗ 

Jin, hegleitet worden. a | 
- | — Weil 
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Weil nun angeoröner geweſen, daß Ihro 
Durchl. auch zugleich bey br. Maj. Der Raͤy⸗ 
ſerin Audientz haben ſolten, ſo find Diefelbe von 
Dar durch einen verdeckten Bang nach derRiy 
Terin Bemach gefuͤhret, auf halben Weg von 
dem ObriſtenStallmeiſter, Hn Grafen vonder 
ſenſtein empfangen und zu Ihro Maj. einge⸗ 
führer worden, Dero Ihro Durchl. gleichfalls 
beym&ingang dann in dert Mitte, und vor An⸗ 
nehmung derHand, drey tieffeReverence erwie 
fen, und hernach das Anbringen in Teutſcher 
Sprache verrichtet. Worauf gedachterÖbrift- 
Stallmeiſter, weil Ihro Majeſtaͤt, alseine ge 
bohrne Italiaͤniſche Princeßin der Teutſchen 
Sprache nicht kuͤndig, geantwortet. 
ey dieſem Actu find Ihro Maj. ſtehend 
arg en weil fie nicht begebrer, daß Ihro 
urchl. fizen oder fich bedecken folten, 19 iſt 
auch deren Feines geſchehen, ſondern 7. Durhl. 
find nach empfangener gnädigften. Dimiflion, 
mit nochmebligergebührendenR.eeverence ab: 
gefchieden, und vondem Hrn. Obriſten Stall 
meifter biß auf dieTreppe begleitee worden. 
Folgenden Tages den 26,Decembris nad) 
geendeter Veſper Lection, haben Ih. Hochfuͤrſtl 
Durchl.auch bey Ih. Boͤnigl Maj. zuHungarn 
und Boͤheim Audientz gehabt, mit ebenmaͤßi⸗ 
ger Suite, wie vorigen Tages, und find indem 
Koͤnigl. Quartier von dem Obriſten Hofmeiſte 
Hrn. Srafen von Auersberg oben an der Trep⸗ 
pen empfangen, und nach dem Boͤnigl. Zimmer 
gefuͤhrt worden. | So 
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So bald nunSe. Koͤnigl. Maſ 
Fürftl. Durchl. anſichtig worden, find die ſelbe 





Ih. gleich entgegen kommen, haben fie ſehye 


wolempfangen,und daß fie ſich bedecken wols 
‚en,geberen. Welches Ih. noch Sürftl.Durchl.- 
Jleich gethan, und das Haupt nicht mehr: ents 
loͤſſet, biß nach gethanem Vortrag, erhaltener 
Antwort, und Dimiſſion: Da dennSe.Aönigl.. 
Majeſt. biß fie zur Chir Ihres Koͤnigi. Ges _ 
nachs,und folgends der Herr Graf von luers⸗ | 
erg wieder biß auf die Treppe begleitet. | 
Ehe nun dieſe Reiſe einer höflichen und geſchick⸗ 
en Perſon ſchlieſſe, wird einem curiöfen und der ga- 


anten Gelehrſahmkeit befliſſenen Leſer ein nicht un⸗ 


genehmerGefallen geſchehen; wen des Se Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl zu Heſſen Darmſtadt hochanſehnli⸗ 
hen und vortreflichen Herrn Cantzler Schroͤbers 
vohlgeſetzte Rede anbey fuͤge, darinnen die Nutz⸗ 
arkeit der Reiſen, die Education der Kinder, und 
pie ſolche Erb⸗Printzen und dergleichen hohen Per⸗ 
onen vornemlich profitabel, mit angenehmer So- 
iditäf voraeftellet: ne, 
Propofition des zuGieſſen den 183.Februarii 
706. gehaltenen Land⸗ Tagrss. 
Es iſt eine nicht nur in allen Rechten der Welt 
ewaͤhrte, ſondern auch in der Natur ſelbſten ein⸗ 
‚epflankte Regul, und ein mitten unter dem groſſen 
Verderben der menſchlichen Seelen⸗Kraͤfften noch 
ibrig gebliebenes Fuͤncklein, daß Eltern ihre Kinder 
18 einen Theil ihres Leibes hertzlich lieben ſie vorale 
en boͤſen, ſo viel an ihnen iſt bewahren und hingegen 
Dd hhnen 








nn 


äÄhnen alles gute zumvenden , ſo gar, daß wo man bey 
‚einigen Menſchen eine Asogyiav oder Liebloſigken 
‚gegen Kinder ſiehet, man billig die ſelbe mit Dem wohl 
derdienten Nahmen der Unmenſchen beleget, inden 
ja auch die unvernunfftigen Thiere ſich faſt durch⸗ 
gehends von einer ſolchen Natur Liebe getrieben fir 
den, jadamit wohl viele vernünfftige Ereaturen 
fhämen J | 
ESo natuͤrlich, ſo billig, ſo gerecht und fo noͤthig 
zEs aber iſt, daß Eltern ihre Kinder lieben; ſo gefaͤhr⸗ 
Lich iſt es hingegen, wenn ſolche Liebe des rechten 
Zwecks verfehlet, und entweder ſich nur in die 
Schrancken det leiblichen Verſorgung der Kinder 
einſchlieſſet oder wohl gar in eine Seelen verderbli⸗ 
‚che Conniventz qu allen boͤſen, und ſchaͤndliche 
Berzärtelung ſich verunartet. Die rechte Elterliche 
Liebe maß haupt ſaͤchlich uͤm die ſorgfaͤltige Erzie⸗ 
hung der Kinder und muͤhſahme Excolirung der Ge⸗ 
muͤhter ſich bekuͤmmern; denn man nenne eine ſolche 
zarte Seele mit denen altenPhilofophis eine unbe⸗ 
Schriebene Tafel,darauf man gutes oder boͤß ſchrei⸗ 
ber may, oder man vergleiche fie mit weichem 
Wachs, darin man ſchoͤne und heßliche Bilder. ad 
drucken fan , oder aber man ftelle fie nach denen 
EhriftlihenPrincipiis unter einem mit Hecken und 
Dornen Äberwadhfenen Ackerfelde vor, ſoleuchtet 
einem jeden auch. nur mit natürlichem Verſtande 
begabten Menſchen von felbften unter Die Augen, 
dag wo die Liebe der Eltern nicht wacker und uner⸗ 
muͤdet ift,die unbefchriebeneTafel oder Kinder⸗ Het 
gen mit guten heilſamen Lebens⸗Regeln zu über 
ſchreiben in die zarte wächfern Gemuͤhter die * 
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Tugenden einzudrucken und den mitfafte Dornen 
und Diſteln überwachfene Hertzens⸗Acker inZeiten 
ausrotten, und zu ſaubern, und hingegen mit gutem 
Saamen zu beſaͤen, von ſolchen Kindern eben ſo we⸗ 
nig etwas gutes zu hoffen, als wenig ein Ackermann 
von dem unter Die Hecken, oder auch von ſchlimmen 
und verdorbenen Saamen eine gute Erndte erwar⸗ 
ten kan:Iſt es nun (wie es denn eine unwiedertreib⸗ 
licheWarheit bleibet insgemein eine abfolute Pfliche 
und Schuldigkeit aller Eltern, und der vornehmſte 
AYusftußder&tterlichenkiebe,daß fie die treue Beyla⸗ 
ge desKinder Seegens,f ihnen GOtt der HErr zu 
treuen Händen darum, daß fie dieſelbe inder Zucht 
und Vermahnung zu ihme auferziehen ſollen, anver⸗ 
trauet hat, wohl bewahren, an deren Aufferziehung 
keineMuͤhe nochFleiß erwiedern laſſen, oder wiedri⸗ 
genfalls der ſchwerenStraffen fo auf untreue Hauß⸗ 
halter der göttlichen Snaden » Gaben warten, und 
Davon der Prieſter Eli ein entfeßliches Exempel vor⸗ 
hildet fich fchuldig machen;fo muß dieſes in einen: fo 
biel höhern Grad hey Aufferziehung groſſer Herren 
Rinder, Die zufünfftiger Bekleidung des Regenten⸗ 
Thronsgewidmet, erfodert werden, als die nicht nur 
‚or ſich, vor ihre eigeneFamilien, ſondern por vieler 
auſend Unterthanen ewiges und zeitliches Heyl zu 
drgen,und davor dem Richter alles Fleiſches ſchwe⸗ 
e Verantwortung zu geben haben. Denn was 
>rivac-Perfonen an der rechten Auferziehung ihrer 
RinderlausBorfag oderUnverftand.überfehn, ſcha⸗ 
)et bey weitem nicht fofehr, und iſt von fo gefähtlis 
her Confequens nicht , als wenn bey kuͤnfftigen 
Lande» Regenten, darunter etwas verabſaͤumet 
= Dd 2 min, 
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wird,angefehen jene ſich und ihrer Freund ſchafft m 
ſchaden, und den gemeinen Nutzen nicht weiteralse 
ne einzeie Perſon entziehen:dieſe hingegen, gleichw 
ſie vor andern in der Welt auf einem hohen Gipfel 
derEhren ſitzen, und vieler tauſend Augen auf ſi 
wenden werden als ein Muſter, nad) welchem 
geringere ihr Thun, Leben und IBandeleinzund’ 
ten haben,angefehen, undvermeinen nihtunbilis, 
das, was groſſe Herren thun , muͤſſe nicht unrecht ode 
verboten ſeyn: Dannenheroder vortrefliche Roͤm⸗ 
ſche RednerCicero an einem Orte recht nachdend⸗ 
ich ſchteibet Quæcunq; mutatio morum in prin- 
cipibusxiftit, eadem inpopuloexiftit quo 
perniciofrus de Republica merentur vitiofi 
Principes, quodnon folum vitia coneipiunt 
ipfi,fedea infundunt in civitatem, —* ſo⸗ 
lum obfunt;quodilli corrumpuntur,fed etiam 
‚quod:corrumpunt, plusque exemplo quam 
peccato nocent? Dasift; Wenn ein Regent 
ſich auf die ſchlimme Seite leget, thun es Die Unter 
thanen auch: Dannenhero laſterhaffte Regenten 
deſtomehr dem Lande Schaden thun, weil ſie nich 
nur ſeiber die Laſter in ſich behalten, fondern aud 
felbige denen Unterthanen einflöffen, und ſcha 
nicht nur dadurd), daß ſie, Die Regenten, verder» 
bet werden, fündern daß fie andere kn 
alfo mehr mit ihrem Erempel, als mit denen 
den felber Ihaden. Indem fonft nicht cben mit 
den beften Principiis und Lehrfägen Ducchgebemd: 
angefuͤllten Jure Canonico ift doc) unter an 
dern diefer ein warhaffter, quodmajorireatude 
liuquat;’gbi®potiori honore fruatus, & gta 
ag vıiorı 
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viora faciat vitia peccatorum fublimitas pec- 
cantium:S$adasunbetriegliche Wort des Herrn 
bewaͤhret es gar deutlich alfo: Euch ift die Obrigkeit — 
gegeben vom Herrn, und die Gewalt vom Höchften, 
welcher wird fragen, wie ihr handelt,und forfchen, _ 
mas ihr ordnet,dann ihr feyd ſeines Reichs Ammt⸗ 
Beute, er wird greulich und kurtz uͤber euch keammen, 
und es wirdgar einfchasffSericht ergehen,überdie - 
Dber-Herren ‚dann den geringften wiederfähree 
Snade, aber die Gewaltigen werden gewaltig ges - 
trafft erden. Diefeshaben vor alter Zeit her auch 
aus den wahren politiſchen Grund⸗,Maximen Eluge 
Regenten und tiefſinnige Statts⸗Leute erfand, und 
ja, nachdem fie einem Landehaben wohl oder weh... 
hun wollen, die Auferziehung der kuͤnfftigenkandes 
zucceſſoren entweder ruͤhmlich und wohl, oder 
chaͤndlich und uͤbel eingerichtet. Die alte Mytele- 
nerhatten es vor die allerſchwerſte Straffe gegen 
reuloſe Bundsgenoſſen ausgefunden, daß ſie ihnen 
sicht geſtattet, ihre Kinder zu guten Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften zu erziehen, —— muſten ſelbe 
urStraffe, wie das dumme Vieh aufwachſen laſ⸗ 
en. Hingegen der ruhmwuͤrdigſte Hertzog Johann 
Albrecht zu Mecklenb.gottſel. Gedaͤchtniß hat in ſei⸗ 
ngem Teſtament die Auferziehung feiner Bringen mit 
uͤberaus nachdencklichen Worte, und unter andern 
mit diefen:daß guteEducationinderjungen Fuͤrſte 
gangeskeben und kuͤnfftige Regierungſich erftrecke, 
auch nicht weniger Daran,als bey einem aufführen - 
den ſchweren Bau andem Fundament gelegenfey, : 
recommendiret. Und was iſt nörhig mit Anfühs 
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sung ausländifcher&xempeldiefewarheitzu befeſti⸗ 
gen,da wir indem hohen Haufe Heſſen unter vielen 
andern das vortreflihe Eyempel an Herrn Fand 
Graf Philipp dem Aeltern, glorwuͤrdigen Ainden- 
ckens, haben, welcher in feinem. Teſtament ſeinem 
ringen die. aller vortreflihftePrincipia und Ma 
ximen der wahren Ehriftlichen Rationis ftatıs 
vorgefchrieben,auch auf feinem Tod + Bette feinem 
Erbe⸗Printzen dieſe nachdenckliche Inftrucdtion 
gegeben hat Mein Sohn, wirſtu uͤber GOttes 
Wort halten‘, unddiefeeligmachende Lehre des E— 
vangelũ befördern, fo wirddich GOtt an Land und 
Retiten,ja an deinem eignen Saamen und Geſchlech⸗ 
te ſeegnen, und mit ewiger Seeligkeit belohnen: 
wirftu aberfolches nicht thun , fo wirftu an Land 


und Leuten abnehmen, mit deinem Saamenund 
Sefchlecht verflucht, auch ewig verlohren und vers ; 


dammt feyn. Unter neuen indem hohen Hauſe Heſ⸗ 
fen befindlichenEyempi. von forgfältiger&rziehung 
Fuͤrſtl. Rinder:fan vor allen genug feyn,das Exem⸗ 


peides Durchl. Fürften und Heren, Hrn Ernſt Lud⸗ 
wigen Land Grafen zu Heften, Fuͤrſten zu Aoifche 
Feld Grafen zu Catzenellenbogen/ Dietz / Zie genhain 


Nidda, Schauenburg, Vſenburgck und Büdingen, 
unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herren: Dannda 
Ihro Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. fuͤnff auserkohrne 
Liebſte Fuͤrſtl. Kinder durch goͤttlichen Seegen er⸗ 
zielet, haben die ſelbe ihre Hoͤchſte und unermuͤdete 


Sorge ſeyn laſſen, daß dieſelbe alle, vornemlich 
die 3. Fuͤrſtl. Printzen als Saͤulen und Befeſtigun⸗ 


gen des hohen Fuͤrſtl. Thrones (der Herr ſetze fie 
miteinander zum Seegen ewiglich) alſo ra 
Ä — sen 
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gend auferzogen werden moͤchten, daß ſie nicht nur 
Ihnen feibit,fondern denjenigẽ weichen ſie als Haͤup 
er und Regenten, als Hirten und Väter nach GOt⸗ 
tes Willen und zu ſeinerZeit hiernaͤchſt vorſtelle ſol⸗ 
len, mit rechterWeißheit und preifiwürdigem&yen® 
yel nutzen koͤñ̃en. Dañenhero gebuͤhret ung allen, die 
vir unter unſers theureſtenLandes Fuͤrſten Schuß 
ind Schtem leben, und dermahleins die Fruͤchte von 
othaner torafältigen Auferziehung in allen Staͤn⸗ 
yen erwarten, zufoͤrderſt der unendlichen Guͤte des 
Allmaͤchtigen vor die Erhaltung hochgedachte drey⸗ 
rFuͤrſtl. Printzen und Princeßinnen, und zu ihren 
Auferziehuug verliehenen Seegen hertzlich zu dan⸗ 
ken: So dann ſelbige nicht nur mit inniglichem 
Wunſch und Gebeht, ſondern auch mit Raht und 
That , ſo weit eines jeden Kraͤffte und Vermögen et⸗ 
vas dazu beytragen koͤnnen, zu befoͤrdern. Und da es 
run dermahlen an dem iſt, daß hoͤchſtgedacht Ihro 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. unſer gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr Dero Durchl. Printzen zu mehrer Excolirung, 
Jerer einem hohenLandes⸗Regenten nöhtigen Qua⸗ 
itäten und Biffenfchafte aufferhalbRandes zu ver’ 
chicken Willens find, wol wiffend. daf dierechtange 
egte und nutzliche Reifen eines der vornehmiten 
Stücke zuErlernung desrechten Regenten- Runft ſey 
Denn ob es gleich in ſich wahr ift, was Livius von 
dem ftudiohiftorico faget: Hoc illudeft præci- 
pue in rerum cögnitione.falubre ac frugife- 
rum, omnia te exemplidocumenta in illufträ 
ofitamonumentointueri: inde tibi, tuæque 
eipublic® quod imitere,capiasinde fœdum 
D 84 io 
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inceptu, fœdum exitu, qvod vites: Das iſt 
dieſes iſt das vornehmſte, ſo bey Erlernung der Affa⸗ 
iren heilſam und eintraͤglich iſt, daß man allerhand 
Exempel von hohenLeuten betrachten, daraus/ mad 
Dir und deinem ande zur Nachfolge dienen Fan,nev 
men, und was ſowohl im Anfang, als im Ausgam 
ſchaͤndlich ift,vermeiden Fan,fo wird man doc), mem 
Peregrinationes, wie fie ın ihrer gufen Ordnung 
and mit gehörigen Requiſiten verrichtek find, conli- 
deriret werden,geftehen müffen,dafwas manfelbit 
gegenwärtig ſiehet, oder hoͤret, daruͤber pro & con- 
trarailonniret,es betreffe gut Geſetze loͤbliche Ord⸗ 
nungen, wohlanftändige@itten, wahre Regiments’ 
Reguln und Darimen,und allerhand nuͤtzliche Wiß 
ſenſchafften, und Kuͤnſte, an ſolchen nicht nur viel tier 
fer in das Hertz und Gemuͤth eindringet und die Sa 
che glaubwuͤrdig machet, ſondern auch die gruͤndli⸗ 
cheunt erſcheidung des boͤſen vom guten des wahren 
vom falſchen, und des ſcheinbahren vom warhafften 
vielmehr befoͤrdert, als was man von andern muͤnd 
lich reforiren hoͤret, oder in Büchern davon lieſet 
Den die Bienen ihr Honig nicht von einer Blumen, 
ſondern von vielen zuſamen tragen, und daraus ſo⸗ 
thanen ſuͤſſen liquor formiren: Alſo wird auch die 
menſchliche Weißheit, wenn fie anders zu ihrer Zeiti⸗ 
gung gelangen ſoll, nicht nur im Vaterland ſondern 
auch in fremden Laͤndern hin und wieder geſammlet 
amd flieſſet mit ihren mannigfaltigen lieblichen 
Stroͤhmen in alle Theile eines Landes und Staats 
aus. Von dem RömifhenKäyferProbo Ber 
ein Hiftoricus zu feinem groffen Ruhm alſo: * 
| * _ap 
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apud alias gentes alioque calentibus föle ter- 
ris prius didicifti,gvid populis es imperaturus: 
Das iſt: du haft bey andern Nationen und ın der 
nen unter andern Horizont gelegenen Landen vor⸗ 
hero gelernet, wie du deinen Unterthanen zu befehlen 


haſt. 

So loͤblich, noͤhtig und nuͤtzlich nun Ihr. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. unſer gnaͤdigſter Here, die wohlan⸗ 
ſtellende und ruͤhmlich zu verrichten ſtehende Pere- 
grinationen von dero hodywertheften älteften Prin 
Gen finden, fo fehr find diefelben hingegen dermahlen 
wegen derer darzu erforderlichen und unvermeidlis 
chennahmhafften Speſen embaraſſiret, und ſehen 
ſich dahero obligirt, dero treugehorſamſte Praͤlaten, 
Ritterſchafft und Staͤdte um eine freywillige Con⸗ 
currentz darzu gnaͤdigſt anzufprechen,mit der durch 
mich, Dero bevollmaͤchtigten Cantzlar, auf abſonder 
lichen Befehl hiermit abzulegenden gnaͤdigſten Ver; 
ficherung,daß wie derofelben die willige&rfcheinung 
der eigenen Deputation von dero treugehorfamften 
Prälaten,Ritterfchafft und Städten zu gnädigften 
Wohlgefallen gereichet, und diefelbigehiemit des 
nenfelben fammt und fonderg ders gnädigften Gruß 
vermelden laſſen. Alſo wünfchen hoͤchſtgedachte Ih⸗ 
ro Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. daß fie hiermit dero treuge⸗ 
horſamſteLand⸗Staͤnde verſchonen koͤnten, indem 
Ihro der liebenkandes Unterthanen dermahligeZu⸗ 
ſtand und obhabende ſchwereLaſt nicht unbekand ift 
und ſie dahero ſo ſehr, als ſie ſelbſten ſich nach dem 

edlen Frieden und deſſen Fruͤchten ſehnen, auch auf 
Mittel und Wege bedacht ſeyn, wie ſonſten denen⸗ 
| Dd5 felben 
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ſelben inzwiſchen einige Refpiration und Erleicht⸗ 
rung möge verfchaffet,und die Buͤrde nicht une 
träglich werden. Es tragen aber Diefeibe zu allı 
und jeden memoris dero treugehorfamftenPrzl.- 
ten, Ritterſchafft und Staͤdten, d as anädigftekan 
des vaͤterliche Vertrauen, es werde ein jeder beyg⸗ 
genwaͤrtigen Zeiten zu dieſem freywilligen Beptns 
um fo frendiger und zulaͤnglichen zu concurritti 
geneigt und bereit ſeyn, als felbiges nirgend andtts 
zu,als zu unſers kuͤnfftigen theureſtenkandes Herrn 
rechtſchaffener Excolirung ſeines edlen Gemuͤths in 
allen wohl anſtaͤndigen Tugenden und Qualitaͤten 
employret,und alſo das hundertfach e Intereſſe von 
dieſem Capital dem gantzen Lande heimgehen und 
su Nutzen kommen ſolle. Und gleich wie offt hoͤchſt 
ernannte Ihro Hochfl. Durchl. auf dieſes guädigfte 
Verlangen eine bald willfaͤhrige und zulaͤngliche 
Erklaͤrung erwarten; Alſo laſſen ſie auch durch mich 
das geſammte Loͤbl. Landſchaffts Corpus und eine 
des Glied deſſelben dero beſtaͤndigen Fürftl. Hul⸗ 
den und Gnademund abſonderlich ders gnaͤdigſten 
Erkenntlichkeit ver die hoffende willig 
Declaration verſichern. 
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9 Us vorhergehender Reiſe wird man groſſen 
»CENTheils ſehen wie man vor der Bekandtſchaft 
it honneten Leuten ſich in Worten und Wer⸗ 
zen hoͤflich bezeigen koͤnne. Dannenhero wir uns 
ier nicht lange aufhalten, ſondern kuͤrtzlich drey er⸗ 
h Sorten von Bekandtſchafften, die faſt unter 
leiche zu zehlen, berühren wollen.: F 
C1.) Ich gerahte durch Zuſpruch bey einem gu⸗ 
n Freunde in Compagnie, die etwas vorneh⸗ 
wer als ich. en ee 
Sind die anderen eher,als ic) darinnen,fo mas 
je erft ein kurtz Compliment gegen dem Freund, 
ermich empfängt, und denn einen Reverence 
egendie andern. Darauf höre, mag fie dijcouris 
en ‚oder ſonſt vornehmen, lafle mid) mit guter 
zelegenheit und eim wenig ernfthaffter und zus 
leich freundlicher Modeſtie mit ein. — 
— in 
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Bin ich nun eher, als jene da, fo muß ermaı 
ten,was fie mie vor Höflichkeit erweifen;und daraı 
entweder mit einem blofjenReverence oder Begu 
Compliment anfworten. ze 

PBinichirgend auf Verlangen der andern vi 
meinem guten Freunde inpitirt worden, und mu 
wendet bey meinem Kintritt die Augen dDergefilt 
auf mich,daraus ich urtheile, daß fie mich gern fehen 
ic. ſo gehe dem Augenblick bey mir zu Raht, obſch 
ein kurtz Complimentan die ſaͤmtliche Compag- 
nie fhicket: ? 

Die unvermuhtete Ehre, in ſo vornehme 
Compagnie zu gerabten,fchäze ſehr hoch, und 
bitte,Sie wollen meinen Einſpruch pardon- 
nıren. — | 
Es Eöndte auf obigem Fall einer antworten: 

Es iſt uns fäntlich angenehm Monſieur 
hier zu ſehen indem wir nach ihrer (wehrten) 
Geſellſchafft ein Verlantzen getragen. 

ESEs iſt ein großGlůck vor mich wuͤrde unge 
fehr ſeine Hoͤflichkeit von neuem ſagen, und bin ich 
davor hoͤchſtens,(oder gehorſamſt) verbunden 
VUUnd damit haͤtte diefegComplimentiren vor 
dießmahl ein Ende. Doch meinen auch einige es gut 
zu machen,menn fie an ſtatt der letzten Antwort: 

Es iſt ein groß Gluͤck vor mich.ꝛc. Nur 
mit einem complaiſanten Reverence ihre Ders 
pflichtung davor bezeigen. a 

Dahingegen, wenn man etwas vornehmere 
und dabey indonirte, oder ſich viel duͤnckende Ge⸗ 
ſellſchaft unvermuhtet bey einem Freunde anttaß 
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ind man meinte ihr durch ein Complimentzu ge? 
ralten ſo wuͤrde man die Pferde. hinter den IBagen- 
panen.Solche Leute glaubẽ, man traͤte ihre Ehre zu 
ahe, weñ man nicht in gantz gleichemCaracter mit 
ihn waͤre, und fie doch durch ein Compliment,ung 
zu antworten, noͤhtigen wolte. Sie ſchweigen da⸗ 
hero nicht allein ſtill, ſondern wenden wohl gar das 
Geſicht weg, oder bemuͤhen ſich kaum, mit ein wenig 
Kopf r Buͤcken eine Majeſtaͤtiſche Mine zu machen. 
Ich habe vor mich vielmahls wie Gold⸗Schmids⸗ 
unge gedacht und dabey bewundert, wie mancher 
Eſel, weil er mit Gold, Sitberund Ehren-Kleidern 
befaden, ſich mehr einbilde, als der ſolches alles. ver⸗ 
diene, ober es gleich nicht habe ; allein; dergleichen 
Avanturen haben mich behutfam gemacht, meine 
Höflichkeit hinführo nicht unnoͤhtig anzuwenden. 
Sicch nun bey diefen und allen Begebenheiten 
wohl aufzuführen, ifteine Haupt Tugend: 
Innerlich demüthig zu feyn. 
Dieſe innerlidhe Demuht wird durch eine Klug⸗ 
heit aͤuſſerlich gemaͤßiget, daß dieſe Tugend als eine 
Tugend ſchoͤn, und nicht als das Merckmahl eines 
Sclaviſchen Gemuͤhts veraͤchtlich ſcheinte. 
Die andere Haupt⸗Tugend, welche mein Ger 
müht bey underdienter Verachtung der hochmuůhti⸗ 
sen Welt vor allen Zorn und Ausſchweiffüng bes 
wahrer, iſt: Es ee 
In ſich ſelber zu Frieden feyn, und alle Sa- 
tisfaetton nicht in einesandern,[ondern feinem 
eigenen Wohlthun fuchen. 2 
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Wer nebſt einem guten natuͤrlichen Berftand: 


dieſe zwey Haupt⸗ Tugenden immer je mehr ausw 
ben ſich bemuͤhet, dem wirdes anPolitefle und an 
dem Ruhm, daß cs wohl und vergnügt mit ihm um 
zugehen,nicht mangelu. | 

Wie in Worten, raifonniren, difCcourirtt, 
moralifiren , unddergleichen in Geſellſchafft nad 
feiner rechten Dofi zu verfahren, davon wäre vielju 
meitläufftig allbier zu handeln. Wan aber im einem 
aus dem Frantzoͤſiſchen überfesten und theils feidii 
gemachten Tractat, wie mich deucht, ſo ausfuͤhrliche 
Meldung gethan, als kan erfodert werden, wie man 
nemlich feine Zunge, Minen nnd Geficht guberni⸗ 
ren müffe,fo will eınen curioͤſen Lefer dahin weiſen, 
und zwar auf: 

Die ir Manier in honneter Converſa- 
tion fich höflich und behutſam aufzuführen, 

Denn feine eigene Bücher abzufchreiben , und 
eins indasandere zutragen ‚wäre mehr Schaden, 
als Nutzen, und eine groͤſſeꝛe Schande, als ein Ruhm 
es ſey dann, daß in einem andern Buch was eintzeln 
ſtuͤnde, deswegen es zu kauffen ſich der Muͤhe nicht 
verlohne, und gleichwohl hier mit Nutzen anzuwen⸗ 
den ; fo wie einige hin und wieder wohl angebrachte 
Complimenten im Romanen. | 

Wenn man nun in Converfationen mitetwas 

mehr als gleichen Perſonen begriffen, fo fieht man 
bald, wer einem gefällig begegnet, weſſen Freund 
ſchafft uns vortheithafftia ſeyn kan, oder weſſen Af- 
fection man den Umſtaͤnden nach par honneur 
auszubitten verbundenzund kann ſodann bey Gele⸗ 
genheit mitten imDilcousiren ſagen; Ich 
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Ich gratulire mir beſonders, in des Herrn 
of⸗Rahts vornehme Geſellſchafft ſo unvers 


muhtet gerathen zu ſeyn, und verſpuͤre dabey 


ſo groſſe Humanitaͤt, daß mir die Freyheit neh⸗ 


ne, Dero hochgeſchaͤtztes Wohlwollen auch 


hinführo ausbitten. 
Oder: | 
Ich muß mich beute doppelt glücklich 
ſchaͤtzen, daß bey der Ehre des Herrn Secretairs 


oornehmer Geſellſchafft, zugleich in ihre hoch· 


geſchaͤtzte Bekandtſchafft gerathen; und bitte 
mir Oero gůtiges Woh wollen ferner aus. 
Die Antwort koͤndte ſeyn: | 
Es iſt mir gleichfalls ſehr angenehm, Mon- 
ſieur (oder denHerrn N.) in Compagnie zu ſe⸗ 
beit, und finde in Dero geehrten (wehrten) 
Converfation ſo viel Satisfattion , daß ſolche 
ferner zu genieſſen, wuͤnſchen möchte. = 
0 - Amer: | 

Es wird bey aller Gelegenheit ſo wohl 
mein Plaifir alsmeineSchuldigFeit feyn,mich 
ls Dero gehorſamer Dieser zu erweiſen, und 
will Deswegen um Dero Befehle anhalten. 


Bieſer: 

‚Ich babe nichts,als su bitten, allezeit ein 
Suter Chochwebrter) Fteund van ınirzu bleiz 
ben, und Dabey Gelegenheit andre Hand zu ges 
ben, ved ihnen irgends zu dienen vermoͤgend 
bin, fo will ſolches willig verrichten. be 


a — 
Vor dieſe Gůtigkeit bin hoͤchſt verbund 
| | un 
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und wenn einmahlnachN. ſolte kommen, (ode 
wenn es monPatron einmahl gelegen) ſo wuͤr⸗ 
de mit dero Permiſſion die Ehre nehmen, ihnen 
in ihrem Hauſe aufzuwarten. 
ee Dieler: ZZ | 
Es würde mir lieb feyn, und will ich felbf 
drum bitten, wennfie einmahl N. befüchen ſob 
ten,mit ihren angenehmen Zufpruch zu goͤñen. 





’ 


der : 

Sie fagen von Peiner Aufwartung, for 
dern ihre Viſite wird mir alleseit angenehm 
ſeyn, und wollen Sie nur nach Dero Belieben 
bey mit einfprechen. | 

So weit duͤrſſte ohngefehr Das Compli- 
menciren gehen, wofern ein humane und andern 
Theils böflihe Perfon einander recontrirten. 
Wiewohl auch manche viel eher abbrechen; und 
bierinnen ift Feine andere Regul zu geben, als man 
fehe auf die Umftände, die Perfon, und ihren Hu- 
meur; weil manche, obgleich honnete Leute fobe: 
fchaffen ‚daß fie feine Complimenten feidenmd, 
sen, und da muß man fein A "bringen und Suchen 
dergeftalteinrichten,daßesh lich,aber FeineCom- 
plimenten fcheinen. - | 

.Zuweilen kennt ein Bucnehmer mich eher als 
ich ihn, und ift focomplaifant, mir, wie zuweilen 
gefchieht, das Compliment zu machen: | 
EEs iſt mir doch lieb, denHerrn N. vonder 
ſon kennen zu lernen, nachdem fie mir eine Zeit⸗ 
lang per Renomme bekandt gewefen, 9 
| ev» | 


I 
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: Hierauf muß man antworten. eeeccht 
der titulict man aber einen, den man nicht kennet. 
Iſt uns fein Caracter nicht wiſſend, und man ficht 
hn doch dor etwas mehrers an als wir find,fo ſchickt 
ich mon Pätron; an ſtatt Heit Hof Rahi Limmi⸗ 
Mann und dergleichen, was er ſeyn fan ſehr wohl. 
Demnach fiel das Gegen⸗Compliment auf obiges 
ohngefehr abi — 
Ich bin ein ünterthäniger Diener von inei⸗ 
nem bPatron; und ſchaͤtze vor eine Ehre / in Dero 
vornehme Conoiſſancẽ zu gerahten bitte auch 
allezeit ein Patron von mir zü bleiben. 
Wenn man denn bey ünſerin Guten Freund oder 
ſonſt wo erfaͤhret, wer diefer; mit dem wir diſtou⸗ 
eirt, dem Caracter nad) ſey, ſo kan man Gelegen⸗ 
yeit , die er uns irgends wieder mit ihm zu Feden 
ziebi fichentfhilöigen: .. , m 
‚Mein det Hof⸗ Raht pᷣaraonniren, daß 
oorhero dieſelben nicht gekaͤndt und ſchuldig 
eſpectiren Pönnen:, "Jcb aͤſtimire nunmehro 
fůr eine deſto groͤſſerẽ Ehre in ihrer vorneh⸗ 
nenCompaghieundBekandtichaft Zu ſtehen. 
I Die Antioset Pönte alſo falen c 
Ich bin von ihre Höflichkeit von Hertʒeñ 
bligãt, und verſichere/ daß es mir ſehr ange⸗ 
jehm ſeyn wird / wenn Sie allezeit ein guter 
Freu nid von mir bieibheeeee. 
Geht ein vornehmerer erſt aüs der Geſeliſchafft, 
o wird er entweder einen BlöffenR Everence gegen 
alle, oder ein kurk Compliment beſonders gegen 
inige Machen: ee 
— & »8Sa 
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Da muß man nun fehen, wiedie Umſtaͤnde er⸗ 
fodern fihdargegen aufzuführen,umd entweder nur 
-einen bloffen Reverence zumachen, oder zu fügen: 
| Vor die Ehre ihrer vornehmen Comp: 
gnie, (oder Bekandtſchafft) bin hoͤchſt OblIigat, ind 
tecommanoire mich gehorſamſt. | 
Dabey die ungereimte Einbildung Derjenict | 
nicht zu vergeffen ‚die, weil fie ein wenig mehr ‚ai | 
‚andere find,ohne folche zu grüflen aus Der Compa 
gnie weggehen ‚und allein gegenden Hofpes odt 
den guten Freund ‚der fie ſaͤmmtich bewirthet, un | 
gegen einige andere ‚die von gleichem Macker ‚ihren 
Buͤckling machen. Man muß ſich Darüber nicht aͤt⸗ 
gern, und ihnen in Gedancken etliche Eſel, Flegel 
oder dergleichen nachbeten,fondern an die obige Res 
geldencken, die befiehlet: 


Inneriich demühtig, und in ſich ſelber 
F zu frieden ſeyn. u 
Dabey man fich ftellet , als ob man des andern 
UnhöflichFeit nicht wahr genommen , und dadurd 
verhütet,daß dDieandern die Augen nichtauf ung wer: 
den, und überdie uns erwieſene Verachtung ihr 
Gloſſen machen. | 
Decrgleichen artiger, willnicht fagen , grober 
Streich iſt mir einmahl in N.in der Opera begegnet. 
Da faß ein Secretair , bey einem appanagırten 
Sen. in par Terre aufder Banck, mit dem ih \en!! 
etliche mahl geſprochen, ihn aber , weil er abweſend 
gervefen, inlanger Zeit nicht gefehen. 
Weil nun vor ihm vorbey gieng, und es als ein 
Unpöfichfeit von mir dürfen aufgenomen imerder 
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daß ihn nicht. angeredet, ſo war nach abgelegtem kur⸗ 
ken Compliment: 

Daß lange nicht das Gluͤck gehabt, ihn zu 
ſprechen, und mir lieb waͤre, wenn er ſich in al⸗ 
len guten Wohlergehen befinde 

Seine Gefaͤlligkeit und Politeſſe deſto groͤſſer, 
daß er ſtill ſchwieg, ſitzen blieb, mich nicht anſahe, 
kaum ein wenig mit dem Kopff nickte, inzwiſchen 
aber ſeine Augen beſtaͤndig auf das Theatrum wen⸗ 
dete, und dabey eine recht H⸗⸗will ſagen Heroiſche 
Mine machte. Nr 

Ich dachte da am wenigften an meine eigene Re⸗ 
gel, ſondern hätte aus übereiltem Zorn dem Bärens 
yeuter gewiß ein Paar Audiviftigegeben,twofernes - 
nicht in der Dpera geweſen. Allein iſt es nicht.ein una 
yergleichlicd) Ding um die Phyfiognomie ?-ch far 
ye alfobald aus feinem Geſichte, daß er mit einem, 
as ift, einen Narren von Hauß aus, ſchwanger 
jieng, drehte mich dannenhero, um dieler anfehnlia 
hen Creatur den gebiehrenden Reſpect zu erweiſen, 
ilſofort rum, und gab ihm, weil ee mein Geſicht nicht 
mſehen wolte,meinen Ruͤcken zu bewundern. 

Dixi, ſagen die HerrenOratores,wenn der Pa- 
egyricus vollendet. Und ich erinnere mich meiner 
yeneralen Maxime von der Demuht undZufrieden⸗ 
eit dem Augenblick dergeſtalt, daß meine ehmahlige 
Empfindung über ein ſolch Bagatell ats eine der 
nenſchlichen Natur anklebende Schwachheitanſehe, 
a8 oben angeführte auch alſofortwieder ausſtreich⸗ 
vuͤrde, wenn dieſer Menſch es leſen und ſich daruͤber 
tun gleichfalls aͤrgern ſolte und ich ſolches nicht bloß 

ve. 2... | darum 
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darum in dieſem Tractat herrührer ‚eines Thell⸗ 
ſich vor alleUnhoͤflichkeit zu huͤten, und anden 
Theils, ſich bey Erlebung dergleichen Avanture 
wohl faſſen zu lernen. — EI 
Wir handeln allhier vonder Höflichkeit how 
- ‚mittelmäßiger,, und unbefandter Perſonen get 
einander, dannenhero mir zu melden nicht unterl) 
fen koͤnnen, welcher Geftalt auch Beinde einamtt 
ehrerbietig und complaifant tractiren. | 
Als der berühmte Frantzoͤſiſche König, Luder 
der XIV. Maftric) in eigener hoher Perſonbelaͤger⸗ 
te , unddem Sommendanten darinnen durch einen 
Trompeter andeuten lief. ar | 
Er habe fich vorgenommen,ibmeapfferauf 
die Haube zu greiffen, darum ſolle er ſich nur 
fertig machen, Die Stade wohl zu beſchuͤtzen. 
So gab der Commendant die Antwort: 
Er koͤnneſSe. Majeſtaͤt verſichern/ daß man 
dieſe Ehre mit Verlangen erwarte. 
"Nach einigen Tagen foderte dieſer Koͤnig dit 
Stadt durch einen Trompeter auf, und bekam et 
dem Commendanten das obligeanre und Flug 
Compliment; —— 


Er halte fiche vor die graͤſte Ehre 









vo⸗ 
nem der groͤſſeſten Koͤnige der Welt, und der ſo 
eine maͤchtige Armee commandirte belaͤgert zu 
ſeyn; Dahero es ihm auch ein groͤſſerer Ruhm 
waͤre inrechtſchaffener Beſchutzung derStad 
zu ſterben, als ſich mit Schande zu ergeben 
und Se, Majeſtaͤt haͤtten ein ſchlechtes Un 
theil von ihm zu fällen Antaß; wo fie ver 
chen Zaghafftigkeit an ihm fanden. 
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Dem Koͤnige hat dieſe großmühtige Antwore 
d wohl gefallen, daß er zu feinem umſtehenden Ges 
gxeral geſagt: Der Commendant muß ein braver 
DSoldat ſeyn. | | 
Ag ein: geoffer Seneralvon einem hohen Dffi- 
ige der Alliirten gefangen wurde machteerihindas: 
omplimene, Ro BRETT 
Ich beſcheide mich wohl, Zw.Excellence, 
daß fienichtdas.Manquement ihrer. Conduite. 
und Bravure-,.als welche beyde dem groͤſten 
Kuhme nach Weltkůndig, ſondern des bloffe. 
oariable Glůck in meine Hände geliefert. "Ich, 
Freue mich alfa. nicht uͤber ihr Unglück/f ndern 
12 
digen Meriten eine aufrichtige Compaflion.: 
Doch werden Bieerlauben,daß weil fie.die Fa- 
alität vielen groffer Helden erleben ſollen, ich- 
nir vor ſo vielen taufenden wegen der hoben‘ 
Ehre ‚einen ſo groffen General zu Ihro «>= zu; 
fuhren, und wegen der Wohlfart gratuliren 
muß ,die denen hoben Allürten, beſonders dem 
sanızen Teutſchen Beich ſo hoch Dadurch wie⸗ 
derfaͤhret Verſichere Ew. Excellence immits- 
selft nicht allein des ſchuldigſten Reſpects und 
aller Dienſtergebenheit von mir, ſondern bitte 
auch vonSeiten Ihro ⸗⸗⸗vergewiſſert zu ſeyn, 
wie man ſie mit geziemenden Regard und Ge⸗ 
faͤlligkeit rraetiren und nach DeroGoufto und 
Verlangen alles nur erſinnliche Plaiſir um deſto 
mehr ander ſchaffen werde am wo moͤglich ſich 
das Gluͤck zu Wege bringen, daß ſie nicht 

Pi €e3 allzu 
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allzu febr bereuen ‚artr «= Hofe einige Zeit ges 
Jebt zu haben. | = ex 

I.) Kommt man in gleiche doch unbe 
kandte Compagnie bey einem guten Freunde. 

Indem der Freund heraus gehet, uns bewil⸗ 
kommet und hinein fuͤhren will, kan man ſich ent | 
ſchuldigen: — | | 

&ie pardonniren;mon cher Monfieur,d4f 
eine Unhoͤflichkeit begangen ‚und fievon ihrer 
er geſtoͤhret. Ich nieinte Sie allein 





anzutreffen , und willmir alſo die Erlaubniß 
Busbitten,ein ander mahlbey ihnen einzuſpre⸗ 
chen, recommandire mich inswoifchen. 

Nach Gelegenheit wird ihn der Sreund,da zu 
bleiben noͤhtigen. 

Ich habe vielmehr zu bitten, bey ihrer ge⸗ 
zeigten Intention zu bleiben, und mir ihre ange⸗ 
nehme Viſite zu ſchencken; und verſichere, wie 
Sie dadurch nicht allein mich ſondern Die gan⸗ 

ge Compagnie obligiren werden· 

Ich bin vor ihre geneigte Invitation ver 

bunden, koͤnte dieſer antworten. Weil aber viel⸗ 
leicht keinen darunter zu kennen das Gluͤck ha⸗ 
be, fo beföorge ‚fiesuincommodiren, oder in ih⸗ 
zer Vertraulichkeit zuſammen su ſtoͤhren. WII 
alſo ein andermahl von ihrer gütigen Offerte 
profitiren,. | 2% 

Will nun der Hofpes ihn vorbero nur aus 
Wohlſtand, nicht aber wegen einund anderer Ums 
ftände aus Aufrichtigkeit des Hertzens genoͤhtiget, 
ſo koͤnte er ihn alſo höflich Toß werden: 16 | 


| 
| 
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—— — ge nee: Et 


Ich wünfchete 3war,und würde auch denen 
dern angenehm feyn,Monfieur beliebte Be; 
fenwartzu genieſſen: WennSie aber vielleicht 
icht gern in mehrentheils unbekandter Com- 
agnie ſeyn, ſo will mir denn ein ander mahl 
as Gluͤck ihrer Viſite ausbitten. 

Mit ihrer Erlaubniß werde mir das Glůuͤck 
nit eheſtem nehmen. So viel wuͤrde man ohnge⸗ 
fehr darauf ſagen, wenn man auffo verbluͤmte Art 
den hoͤflichen Abſchied bekommen. Denn von neuen 
Conteftationes zu machen: Es würde uns die 
Compagnie hoͤchſt angenehm ſeyn, und trage 
man nur Sorge, ihnen beſchwerlich zu fallen, 
hieſſe gleichſam man wolte weiter gebeten feyn. 

Wiewohl hier zu mercken, daß uͤberfluͤßig inei⸗ 
ner Sache, die man aus Wohlſtand nicht gantz und 
gar abſchlagen kan, ſich bitten zu laſſen, als auch ei⸗ 
nen wider den Wohlſtand mit unabläßigen Bitten 
zu etwas zu noͤhtigen, daß ihm vielleicht voritzo aus 
einigen Urſachen nicht angenehm, daß, ſage ich, bey⸗ 
des wider die Politic und Hoͤflichkeit ſey, wovon 
fonften ein mehres. 

So fern aber der gute Freund nach unfererere 
er Excuͤſe, in Compagnie zu kommen, weiter ans 
ielte; Ä | | 
So fern Monfieur mir fonft eine Gefällig» 
keit erweiſen wollen, und nicht irgend felber 
ein Mißvergnuͤgen in unbekandter, doch hon- 
netter und complaifanter Gefellfchafft fins 
den, ſo will ſie nochmahls einzufprechen erfüs 

chen, und vor das vorge gem. 
| Zu So 
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So will dem aufibhre gürige Perfüafion 
und Verficherung mir die Freyheit nehmen, 
Ss Fönte man einmilligen , und bey Dem Einteit‘ 
nebft einem blofien Reverence gegen die Com: 
pagnie das Complimentr machen. = 
_  _Meflieurs wollen excuſiren daß auf 
Perfuafion Monfieur N. die Rühnbeit begeht, 
als ein betandter ( Diener) in Dero (mehr, 
bochgefchäßte,gelebrte) Compagniszufeommen, 
Er bat mirwerfichert, Sie wurden die Guthen 
haben, und es beftens auslegen, 20 
Vielmahls machen die anweſende einen blo 
Gegen-Reverence,und ſchweigen ſtill Bamabeı 
nad) denen Umſtaͤnden und der Beſchaffenheit der 
eintyetenden Perſon einer antwortenz 
Wir find Monfieur N. und auch ihnen 
Monfieur verbunden,durch die Ehre hrerGe 
genwart / durch ihre angenehme Gegenwart) unſe⸗ 
te Compagnie vermehrr zu ſehen und zugleich 
das Glück ihrer Hebandefchafft su gemeffen. 
Ich habe mit vielmehr destvegen zu gratus 
ren; waͤre des andern kurtze Gegen⸗ Verſich rung 
Zuweilen wil man aber hey einem guten Freum 
einfptechen ‚bey dem einer von unſern Feinden in 
Viſite ableget, und bereits drinnen ift. Sfkmumdie 
(em Freund, als dem Hofpiti , unfere Feindfe 
bekandt, (othut erdev Schuldigkeit gemäß, wahl - 
und höflich, wenn er entweder im Vertrauen, oder, 
fd wir nicht vecht vertraulich leben/ mit guter Mas 
nie ung Nachricht giebt, und indem er ung haufen 
ampfaͤngt, unter. andern ſaget: | 3 
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Es ift mir lieb,daß Monfieur mir ihren ges 
ehrten Zufpruch gönnen , und dfe Compagnie 
vermehren helffen wollen,denn N.ift allein bey: 
mir, (Oder, die und die ſind hey mir. ) en 
Wenn man ſich nun im Gegentheil auch nicht 
vertraulich bloß will, dag der und unfer Feind 
auch nicht allezeit rahtſahm iſt, fo bedienet man fich 
Der Entſchuldigung; W 
So haben denn Monſieur ſchon Compa- 
gnie, damit Sie ihre Zeit paßiren koͤnnen. Ich 
will ſie nicht ſtoͤhren (und mit ſpatzieren, oder da 
und dahin zu gehen bitten, wie meine Intention 
war ) fondern ein andermahl das Glůͤchſuchen. 
Man muß indiefem Stuͤcke inventioͤs ſeyn, und 
allerhand geſchickte Urſachen erdencken warum man 
hergekommen, und ſich nicht gern in Compagnie 
lange aufhalten wolle, J— — 
Noͤhtigte uns dann der gute Freund weiter: 
Wann ich gleich Compagnie bey mir habe, 
ſo wuͤrde mir doch ihre Gegenwart dabey ſehr 
angenehm ſeyn, und wil alſo nochmahls druͤm 
erſuchen. | 
Sie pardonniren moͤchte fich diefer loßwi⸗ 
ePeln, weilCompagnie bey Ihnen, und ich ſonſt 
noch was 3u verrichten ‚mich aber zu lang date 
innen aufhalten dürfte , ſowerde nor dißmahl 
ihrer profitablen Converfätion , mich wider 
Willen berauben möffen. Empfehle mich,und 
bitte die Ehre Viſite oheſtens bey mir.aus. 
Ich werde meine SchuldigPeit abzuſtatten 
nicht ermangeln, waͤre dengegen⸗Vuſicherun⸗ 
| Res > 
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fo er aber, unwiſſend, daß einer von feinen Gaͤſten, 
mit uns in Uneinigleit lebe, fortführe, ung hinein 
nöhrigen, fo müfteman fagen: 

Vor dißmahl bitte fehr, mich 3u ercufiren, 
Es wird mir fonften allezeir ein Plaiſir feyn, 
"ihre hoͤchgeſchaͤtzte Befellfchafft zu genieh 
N Und bedaure nur, daß mich vor itzo einige 
Angelegenheiten ( ÜUmftände) Davon abhal⸗ 
ten. Immittelſt will mich ihres angenehmen 
Zuſpruchs nochmahls bald verfeben. 

Man thut vielmahls, in dem Vorſatz. einen gu⸗ 
sen Freund zu beſuchen, nicht übel, ſondern handelt 
behutſam, wenn man ſich vorhero bey dem Hauß⸗ 
Geſinde oder bey ihm felber mit Manier erkuͤndiget, 
wer da und obirgends eine ung verdrießliche Perſon 
zu gegen, ehe wir ſo gleich eintreten. Denn wenn 
auch ſonſten keine verdrießliche Haͤndel entſtehen, ſo 
embaraßirt man doch wenigſtens die Compagnie, 
wenn ſie die Verſpuͤrung unſers innerlichen Wider⸗ 
willens nicht weiß, mit wem ſie unter uns beyden 
freundlich und hoͤflich umgehen ſoll, ohne einem da⸗ 
durch zu mißfallen. | 

III.) Was die Conduire und HöflichFeit der 
jenigen anbelanget,diein Compagnie kommen, fo 
etwas geringer am Stande, Condition, und der⸗ 
gleichen als-fie, fo haben wir im vorhergehenden 
Bogen Num. (r.) bereits davon gehandelt. 

In bloſſen Complimenten befteht die Krafft 
‚nicht,fich Die Leute zu verbinden, fondern in höflicher 
Dezeigung, freundlicherMine,und leutſeeliger Aus⸗ 
druckung der Norte. Diefer annehmliche Magnet, 
en wenn 
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wenn er mit. etwas modefter Authorität begleitet 
wird, ift Eifen oder die harteften Hertzen an fich zu 
ichen vermögend. | | 
Ein Menſch, der allzu freundlich feyn will, und 
immer ein mit Demuht vermifchtes Iachelndes Ge⸗ 
ſicht hat, wird genereuſen, erhabenen und Elugen 
Leuten veraͤchtlich vorkommen, weil er entweder ein 
falſches und abzu niedriges Gemuͤht dadurch ver⸗ 
raͤht. Und dieſe Sorte von uͤbermaͤßig gefaͤlligen 
Perſonen fliehet man. 
Ein Geſicht aber; aus deſſen Graͤntzen alle 
Freundlich⸗ ndLeutſeeligkeit durch ein wiedrig Nas 
turell oder ungeheuren Hochmuhtverwieſen, bezeiget 
ein euriſches, unmittleidiges, unhoͤfliches oder alle 
andere Leute verachtendes Hertz, und ſo ein unfoͤrm⸗ 
lichOriginal haſſet man; und iſt zwiſchen jenen noch 
der merckliche Unterſcheid, daß wenn allzu freundli⸗ 
chen viele gut, und erhabene Gemuͤhter ſie zwar nicht 
haſſen, aber Deswegen fliehen, weil ihr Geiſt Feine da⸗ 
tistaction beyihnen antrifft: Hingegen die verdrieß⸗ 
lichen und ſtoltzen, wie ſie allen andern nichtgut, alſo 
auch durchgehends von allen, hohen und niedrigen 
Gemuͤhtern yeimlich angefeindet werden. | 
Wie nun der übermäßigen Wärme der Son⸗ 
nen man gerne ausweicht, und vor der Kaͤlte des 
Winters einen Schauer und Grauen empfindet: 
So bleibet freylich ein temperirter Fruͤhling die 
Quinteſſence des anmuhtigen Wetters, und ein mit 
ſittſamer Anſehnlichkeit gemaͤßigt freundlich und 
hoͤflich ſeyn der Kern und Auszug eines Hochach⸗ 
tungswuͤrdigen und allerverbindlichſten — 
in 


* 
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Ein gewiſſer Printzvon Oranien wurde vonci- 
nigen zu ehrgeitzigen und ſtoltzen Gemuͤhtern ver- 
bluͤmt getadelt, daß er auch gemeinen Leuten nicht al⸗ 
lein freundlich zuſpraͤch und danckte, ſondern den Huf 
vor ſie abnaͤhm. Er ſetzte ihnen aber eine ſehr a⸗ 
nuͤnfftige und unaufloͤßliche Frage entgegen ; Pas 
iſt leichter, ſagte er, und woblfeilen, der Men⸗ 
ſchen Hertzen zu gewinnen, als ein freundlicher 
Blick, und ein Hut⸗ Abnehmen? RE 

Bon einem groffen Pringen aufmittelmäßige 
Privat-Perfonen zu argumentiren und Durch eın 
gleiches Thun, ihnen gleichen Ruhm beylegen hieſe 
ihnen allzu viele&hre erweiſen. Denn macht derUn⸗ 
terſcheid des Standes nicht einen Unterſched in der 
Groͤſſe der Tugenden ? allerdings, und wenn Amts⸗ 
oder Pridat⸗ Perfonen gegen andere, die hnen an 
Condition ein wenig ungleich, nicht gebuͤhrende 
Hoͤflich⸗ und Leutſeeligkeit brauchen, und fich diefes 
vor eine Unehre halten, worausjener genereuſe rung 
auch gegen die geringſte eine Tugend gemacht, ſoſt 
ihre eigene Schande tauſendmahl groͤſſer, obgleich 
ihr Ruhm bey der Imitation viel geringer geweſen 

Und fo will ich mit nochmahliger Bezie hung auf 
N. 1. Tchlieffen ‚und der Conduite und Höflichkeit 
vornehmer gegen ein nnig geringerer. Feine weitere 
Regeln vorfihreiben ; fondern nur mit Permillion 
aller allzu ambitiöfen Hertzen, noch anbey fügen: - 

Daß auch gegendie geringſten Leute derbe 
legenbeit nach nicht höflich Oder leütſeelig zu 
jeyn,eine thörichteKinbildung und Untugend 
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NHier, deucht mich, hore ich ſchon ihren Einwurf: 
Wer ſich zu gemein mache/ verdiene auch. nur 
gemein tractirt zu werden. 

Und darauf dienet kurtz zur Autwort: daß ge⸗ 
meine und ihnen unanſtaͤndigeSachen mitgememen 
Leuten vorzunehmen, freylich gemein und tadelhaft, 
gegen Gemeine aber ein —— Gemuͤht ſe⸗ 
hen zu laſſen, gantz nicht unloͤblich ſey. 

Und was hilfft mir, wenn mich noch viel von 
mir ſelber einbilde, wach ſen durch dieſen Wahn mir 
auch welche Meriten zuvor nicht beſeſſen? oder ver⸗ 
lieren dadurch andere ihre Qualitaͤten, wenn ich ſie 
aus uͤbermaͤßigem Hochmuht nicht oder mit Ver⸗ 
achtung anfehe? oder weichen aud) meine wuͤrckliche 
Meriten nicht wie der Schatten von mir , wenn fol 
chen ereilen will, da er mir aufler diefem Vorwitz 
und Einbildung felber en | 

Ein demuͤhtig⸗klüger Menſch bleibet allegeit der. 
er ift sein Hochmuͤhtiger macht ihm zwar bey fich ge⸗ 
tinger, alser'bey andern honneten Perfonen ans 
geſchrieben, allein ihn in fich felber macht er durch alle 
Berachtung nicht niedriger, weil er ſchon in ſich des 
mübtig. Was ſol man aber von eiuem hoch eingebiks 
detem fragen ? der ift in ſich das, was er bey keinem 
andern und alſo, weil die Opinion eine Dunft , der 
Realite nach in ſich felber,fo wie bey andern, nichts, 
odermuß, wenn er einige Meriten beſitzt, zum wenig⸗ 
ſten die Fatalitaͤt der thoͤrichten Einbildung erleben: 
daß eine groſſe Hochaͤchtung von ſich ſelber mit 
der Verachtnng aller Welt deſtrafft werde. 


Wie 
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PBie endlich auch die wuͤrckliche Höflichkeit in 
Gofelfhhafft,alsimGefundbei‘, Trincken, Einſchen⸗ 
en, einem diefes oder jeneszupräfentiren, zu offer” 
ven, abzufchlagen,im etwas zu bitten in Freyheit g⸗ 
brauchen ‚im befcheidenen IBiederfprechen im llu⸗ 
gen Stilfchmeigen, wenn einer was erzehlt, Darts 
nen man ihm nicht gern contradiciren will , in G⸗ 
bung des Rangs und mie in dergleichen mehr ein 
höflicheund kluge Conduite zu gebrauchen, folde 
lieffe ſich beffer in praxi meifen und begreifen, und 
wlirde wenn man in Theoria oder Büchern es 
aufzuführen fich unterfangen wolte ein zu groß koſ⸗ 
bar und beſchwerlich Werck zu Wege bringen IR 
etwas aber batisfaction zu geben, recemmandite 
die unterfchiedliche mahl hierinnen gedachte zween 
Heine Tractate :civilicemoderne, oder die Hoͤf⸗ 
lichkeit der heutigen Welt, und den andern: die 

befte Manier in honneter Converfation 
ſich böflich und behutſam 
aufzufuͤhren. 
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Anderer u 


Mbtheilung 
J aa Sera 


Der böflichen Conduite gu- 


ter Sreunde , Hoher und Niedriger. 


ee ea 
— | PR, 
IN An wird mir nichtfibelnehmen , daß an ſtatt 
I) Gelegenheitder Converfationen u.(.om- 
Plimenten von neuen auszudencfen foldye ans mei⸗ 
nen Romanen zum Theil ziehe. Es ift meine Arbeit, 
und Romanen find nicht der Complimenten 1987 
gen und dergleichen, mie dieſes Buch, geſchrieben. 

P. 991. Der Europaifchen Hoͤfe macht He- 
roald, der nebft einem andern Cavalier bey einem 
Fraͤulein, HeroaldsInclination ‚auf ihrem Zim« 
mer var, im Weggehen fein Compliment an den 
andern : | J 

Ich wolte mir gern laͤnger die Ehre geben, 
Monfieur angenehme Converſation zu genieſ⸗ 
fen, allein ſo ruffen mich einigeAffairen zu meis 
nem gnädigenheren, bleibe inzwiſchen ein vers 
bundener Diener ‚undrecommandire mich in 
Dero Affection. JJ 

"ich empfehle mich gleichfalls, haͤtte er ant⸗ 
worien koͤñen und weil anitzo von der Ehre ihrer 
wehrteſten Compagnie, davor ich ſehr —* 

ya | \ ! nicht 


| 


% 
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nicht länger profitiren kan, ſo will mir f£ 
inskuͤnfftige ausbiten. 
P.ð808Danckte Graf Silibert dem groſſe 
Printzen Guſtavo vor feine Errertung: _ 
| Ew. Durchl. bin vor Derodurch Ihro h⸗ 
denmuͤhtige Errettung mir erzeigte unfebär 
bare Gůte unendlich verbunden, und verſiche 
gehorſamſt / daß mich hoͤchſtglůcklich ſchaͤtze 
werde, wenn die Ehre kan haben, mein ůbriges 
Leben einem ſo genereuſen Erhalter Zu wid 
men, in deſſen Dienſten auch ſonder ſo unge, 
meine Verpflichtung zu ſterben, ein Rubı 
gieriger mit vergnuͤgtem Eyfer wůͤnſchet. 
P. 786. Ruhen jween vornehme Dringenzal 
aute Sreunde,in einem Zimmer, Guftavusumd Vi- 
tikudo, Weil nun Guftavüs bey diefem — 
ſte des Morgens fruͤhe ein Bildniß au Yet 
erblickte, fragte er ihn, nachdem er erwachet Obei 
wohl geruhet und angenehme Träume gehabt: 
Ew. Kiebden Fönnen das erſte Daraus 
ſchlieſſen, antwortete der Leburginiſche Pring,weil 














.”"r.,. 








ich langer als fie geichlaffert , und Das an 
weil mir ein (6 galanter Hof keine unangene 
me Traͤume verurfachen Fan; 





—— mh EEE 


-opeifchen Hoͤfen zu füchen,) Sap fie Bu 
jet Schläff. 


Der Printz Vicilüdo — | | 
Ich habe an des Pringen Sugaftu Perſon 





Perſonen und gehen tauſend Neutern ſtoͤſſet, Und 
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Die Parthen des Königs Saubociverläffet. Dem 


nad) war feine Anrede: i 
Ew. Hiebden ſeynd tauſendmahl willEom 





men und glauben, Daß ich nimmermehr nr 
nen Degen ‚wider einen ſo tapfren Beſchuͤtz: 


der Freyheit und Religion dieſes Reichs, aud 
fo unfchuldig verfolgtePringeßin Ziehen wer 
de. Sondern ummeinen Eyfer vordie Erhal 
tung beydes, und eurer Liebden meine ertgebe: 
ne Freundſchafft zu bezeseigen, ſtelle ich mich 


mit zehen tauſend Mann und den beſten Ge⸗ 


nerals⸗Perſonen ein, weil man ſich unter ei⸗ 
nem ſolchen Koͤnige fertig zu dienen ein Ge⸗ 
wiſſen macht. | 
Man NHattirt zumeilen einem guten Freund, 
oder rühmt aud) mit Warheit feine. genoſſene Con⸗ 
verfation: en 

Niemahls babe eine vollkommnere Satıs- 
faction, alsin Dero geffrigen Unterhaltung 
angetroffen ; Dabero werde mir gratuliren, 
wo meine Aufführung gegen diefelbe fd des 
weſen, daß fie mir ſolche inskuͤnfftige nicht zu 
mißgoͤnnen veranlafferwerden. - 

Es fcheinet faft ein Frauenzimmers-Comph- 
ment, doc) weil recht complaifante und galante 
Leute * deſſen auch gegeneinander bedienen, ſo 
folte ohngefehr zur Autwort paſſen. 


Thre befondere Civilite und Gůte iſt mir 


ſchon bekandt; dahero davor obligirt bleibe, 
und verfichere, daß fo dann meine voͤllige Sa- 
tisfaction erläntgen werde,wennSie in meittet 

2 Gon- 


U 
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‚onverfation Fein Mißvergnůgen finden, 
md von der ihrigen zu profitiren, mir ferner 
rlauben. N ie 

Hier fallen mir einiae artige Complimenten 
erjenigen ein, die, weil fie Feine Politefle und Hoͤf⸗ 


ſchkeit befisen , auch nichts höfliches leiden Fönnen, ; 
‚nd alſo aufidie Verficherung der Eſtim vor fie 


Ind dergleichen, Fur antworten: 


Moͤnſieur, verfebonenfie mich doch mit . 


jergleichen, ich kan unmoͤglich flattiven lei⸗ 


ven; ichbin ſonſten ihr Diener, 


D 


aßichesnichtmeritire, 


‚Pardonnitenfie Monfieur, ich weiß wohl, | 


— Oder: — 
Monfieur, auf ihre Complimenten kan ich 


ie nicht antworten; ich weiß wohl , daß vo 
sicht wahr ift, 
Oder: 


Sie můſſen mich von groſſer ( ebötichter) 


Sigenliebe glauben, ſolche grofferlatterien zu 
rtragen: Ich verſichere aber, ſie thun mir zu 
jiel, und bitte, hinführo aufrichtiger zu reden 
Oder mid) hinfůhro damit zu verſchonen.) 


Zwar, wann ein ungereimter Schmeichler ung 


n Gegenwart anderer braver Leute durch uͤbermaͤſ⸗ 
igen und unzeitigen Ruhm beſchimpfte, koͤndte man 


hn billig auf dieſe legte Manier abwuͤrtzen· Und” 


vennman diefeg aus ein und Andern Bedencken 
uicht thun wolte fo wäre man, um eine thoͤrichte Eis 


yenliebe von fich abzulehnen, zum wenigften ver⸗ 
NE hun⸗ 


— 
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bunden feine Mpfaͤlũgkeit durch Minẽ, Stillſchwe 
gen und dergleichen in etwas an den Tag zu legen. 
Im Gegentheil fahren auch einige von obı 
angefuͤhrter Sorte auf einenicht übermäßige for 
dern recht angebrachte und faft ſchuldige Höflichk 
fo plump heraus: er 
lit den albern Complimenten , reden fir 
doch was Flügers ; oder ich Fan ſolch Zeug un 
möglich VO 
ar F 


e = | 
Ich ſehe wohl, daß fie fich in Complimen- 
ten exercirten wollen; esift miraber leid, daß 
mich daraufnicht gelegt , und ihnen (ie ein? 
mahlein Hamburger einem gewiffen Ober⸗Sach⸗ 
fen begegnete ) wieder einenHauffen⸗Schnick⸗ 
Schnack herſagen Bun. 

Die Leute, ſo dabey waren, lachten den gulen 
Ober⸗Sachſen aus. Sch nahm mich aber well 
unter einander bekandt, feiner an, und ſagte: 

Zerr Landsmann ‚laffen fie ſich das nicht 
befremden, hier (einen Theil verſtehend) gelten, 
keine Complimenten ſondern Cordimenten 
und bey dem guten Freund hoͤrt man Gollegis 
daruͤber; —— J 

‚Den Poſſen aus zuerehlen, ſo gab ex minimal 
er toieder ausgelacht wurde, ein Dambargin, 
Sprichwort darauf Ze 

a Dat ſch⸗⸗⸗wat. 

Gleich antwortete ich nt SE 
dar » » (biemit fchrwieg ich ein inemig kl) 
nuntecht aufdie Art zu rn 

* | J 
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Man tolle mir Diefe wider vider Die Höflichkeit.laufe | 


ende Redens⸗Arten pardonniren : Es ifteineRe- 
ation und Marnung- 


Wenn denn die Artvieler Beute dafelbft ‚daß 


ie nachdrücklich fehergen ‚ und es doch nicht allezeik: 
‚öfe meinen, ſo muß man ihnen begegnen: | 
Ein Bekandter verirte wich bey Erſehung 


iniger Chüringifchen $ uhr⸗Leute * indem er 


nn Gegenwart anderer zu mir anfieng: 


Soltenfie wohl glauben, daß d iefe ihre- 


Lands⸗Leute fchon funffschen Herings⸗Na⸗ 
Se Morgen geſſen? 


RN al der rung u 


ge, ſonſten wird ihre die fechszebendefeyn- 
Es begegnete mir einmahlein Rivak,der. muht⸗ 

maſſete, ich Fäme von dem und dem Frauenzimmer 

ber. Um mich ans Eyferſucht nunin Beyſeyn eini⸗ 


ing mit ihm giengen, aufzuziehen, fragte er gantz 


frenndlich: 
Sie werden aniso auf der Heyraht ge⸗ 
weſen ſeyn? 
TaMonfeur N. verfeste ich ihm: y doch ſolte 


mir leyd ſeyn, wenn es bey Ihrer Inclination 


geweſen. (Undes war auch ſo.) 


In einer Opera hatte einem Frauenzimmer 


das mit agirte, den Nahmen Arismenia gegel 
Pie nun dieſe Operiſtin nebſt andern mit mi und 
einem Doctor Juris aufeinemMuficalifchen 
certeinften war, und — ——7— 
Feind fie und, auc) mich befchimpfien wolte daß hr 
stecfameinen garjigen Nahmengegeben,fieng er 
33; 088 








. 
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Das beift denn Arısmenia? 
Damit nahm er Kreiden, und fchrieb dief“ 
—— nicht richtige, Doch unflätige Anagran- 
ma hin: 
Arismenia, durch Derfezurner der Buch 
ſtaben: ia mein Ars (ch fubintefligitur.) | 
Die Schrauberey marmabla proposund: 
grob, darum lachte niemand darüber. Ich nahn 
aber gleich die Kreide, und fagte : 
Mit Permiflion Herr Doctor ‚ich babe 
noch wasbinsusufenen: 
Ein jeder wartete, mas es werden würde: dab 
auf fihriebich vor mich aufebendie Tafel: 
Antwortder Madmem. Arismenien. 
Ars, ſo geſchrieben heiſt die Runftunddss 
tft meine Mufic; alſo, ars mihi, lex tibi, Hett 
Doctor (ch ſub intellige pro guſto & dubitu) 
hiemit gab ſolches denen Anweſenden zu leſen und 
belachen anheim. — 
Ein anderer proponirte, als ich aus der Open 
kam, dergleichen ſpitzige Frage: — 
Erlauben ſie, iſt die Opera bald aus? 


Ih: 3 
Sie find im dritten Adtu. 
| r: J 
Iſt die MademoifelleN, nicht darinnen 
Ja und die Mademoifelle N. Gleichfalls,(hie 
mit ein von ihm, zum, wenigften der Schrauber) 


nach, geliebtes altes Rumpel⸗Scheid meinend.) 
Ein ſubtiler Grobian fragte auf der Sf 
—* Wo⸗ 





al 








gantz frey: 


hoͤflich und galant zu reden. 45T 
Wohin, Monſieur, zu ihrer Inclination 
inmahl:? 


Antwort: 
F —* Monſieur, haben ſie was dahin zu be⸗ 
eblen ? | | 
Jener ⁊c 


Kuͤſſen ſie ſie meinentwegen, wohin ſie _ 
vollen. | | N 


Antwort :. — 
Mit ihrer Erlaubniß will ich nur ein Plaͤtz⸗ 
ten vor ſie uͤbrig laffen- | 
Als in Compagnie. wegen eines mit andern 
— Schertzens ein junger kuͤhner Menſch zu 
nir ſagte: | 
Aonfieur,fie haben fich ſchwartz gemacht 
nd damit auf Die Naſe zielte ; antwortete ich ge⸗ 


chwind; | 
Und fie gelbe, wiſchen ſie ſich doch ab(hier⸗ 
nit ſeinen Schnabel meinend.) 

Indem in Widerwertigkeit mit einigen der 
Opern⸗Verwandten lebte, und deshalben ſolche 
nicht weiter beſuchte, fragte mich Monfieur N. 
der die Urſach mehr als zu wohl wuſte, aus einer 
gleichſam ſcoptiſchen Subtilitaͤt. | 

Wie Bommees;Monfieur H, daß ſie nicht 
mehr in die Opera gehen? | 
Es regnet zuweilen Maulſchellen darinnen, 
Monfieur N. darum gehe nicht hinein. (Denn 
dieſer hatte. einmahldergleichenAvanture erlebe) 
Ein fremder Cavalier und Paffagier ward 
durcheinen meiner heimlichen Feinde angeſtifftet 
- UM... mid. 
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mich über Tiſch, wo wir in einem vornehmen Gaſt⸗ 
Hof ‚ufanmımen fpeifeten, zu ſchrauben, und d fiengen 
als ob er mich nicht kennete, von Menantesanjı 
reden, und ſagte: 
Es muß einverliebter Wurm ſeyn, denne 
hat ſo viele verliebte Verſe und Romanen 2 


macht. 
Die Replic war ; 
Erlauben ſie Monfieur , fo viel als ich ih⸗ 
kenne, hat er nur von verliebten Wůrmern ge⸗ 
febrieben ; und wird er obligat ſeyn wennfic 
ihm ihre Avanturenerzehlen wollen , 






Jener; 
Ich habe dergleichen Avantu ren nicht er⸗ 
kebe. lan ſagt ſonſt, Poeten find Narren; 
aber man würde dem Herrn Menantetes zu 
piel Dadurch thun, wenn man diefes Sprichs 
wort durchgehende; paßivenlieffe., 
IC, 

Das ift BE man ihm zu viel dadurch 
shäte; Denn erſt lich gibt ex ſich vor Beinen ſoge⸗ 
nandten Poetenaus / zum andern find nicht alle 
Poectent Narren; aber dieſes werden fie mir doch 
zu geben: daß nicht alle Narren Poeten ſind. 

Und das war cavalierement geantwortet 
Doch wenn dergleichen wider alle Hoͤfligkeit um 
Tugend lauffende Attaquen viele Berdrieglihteis 
gen, oder eine ſpitzige und ſchimpfliche Antwort nad) 
ſich ziehen und alſo zu nichts dienen ſo haben fie biß⸗ 
weilen einen fo wunderbahren Effect; daß, wenn 
—* Leute —W Fennen lernen’, fe —* 

durch werden. 


Li 
x 
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AvorreSanre, hieß es Darauf; undbeynähes - 
er Zuſammenruͤckung erfolgte ‚nach dem die mei⸗ 
ten weg die &ychfe: | | 

Monfieur pardonniren meinen Sebler,daß 
ch ſo frey raifonnirt; ich Fan verſichern, daß es 
mir nicht von Hertzen gangen, und wolte wuͤn⸗ 
chen, Sie vorher gekandt zu haben, ſo würde 
3lles zu meiner eigenen honneur unterblieben 
eyn. Indeſſen wenn fie es nicht übelempfins 
der „ ſo slaubenfie , daß mit ihrer Antwort 
gleichfalls zu frieden. | 

N, Antwort: 

Ich habe ihre Reden als einenScherg auf⸗ 
genommen, und nach Gelegenheit ſchertzhaft 
antworten muͤſſen, weswegen Fein unguͤtiges 
u yon ihnen beförge ; verfichere 
auch ‚daß bey der weiteren Ehre ihrer Conno- 
‚flance mich allezeit als einen Diener von ihnen 
sufführen werde, er x 

| Jener: F 
Ich bin yon Hertzen der ihrige, und wolte, 
daß den ders + „holte, der mir das Portrait ans 
pers vorgeſtellet, als das Originalift. 

A Antwerk : I I 

Es giebt ſolche Mahler, denen ich,mitBer- 
million, an ſtatt des Pinſels, was anders in 
Die Hand wuͤnſchete. | | 

Das ſt wohr Monlieur, flebabenbeimi 
Das iſt wahr, Monlieur, Je haben heimli⸗ 
che Feinde, und falſche Freunde, welche fie ohne 
meine eigentliche Benennung kennen werden 
5 Doch 
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Boch durcheben dasjenige was andere anıhr 


beneiden, findſiecapabel / ſich Freunde zu mach 

und ich verſichere, daß ich es ohne falſch bin. 

| . Antworf: 

Ich gratulire mir deswegen yon "ern! 

und will meinen Seinden, die zum Theil ve⸗ 

leicht errahte,noch verbunden ſeyn, wenn ih) 

Verläumdungen allezeit den Effect erreichen 

honneteCavaliers mir zuFreunden zu machen, 

Jener: | 

Wem Sie dieſen Nachmittag nicht zu was 

anders deſtinirt, ſo ſolte mir lieb ſeyn, in ihrer 

Compagnie eineSpagierfahre nachdemN.N. 

vorzunehmen. | 
— Antwort:; 

Ich werde meine Zeit nicht beſſer paßiren 
koͤnnen, und nehme das Plaiſir und die Ehre 
verbunden aann. — 

Als einer eine gewiffePaflage in einem Buche in 
des Autoris Gegenwart en general nur tadelte 
und ſich gleichfalls ſtellte, ob waͤre ihm der Autot 
von Perſon nicht bekandt, antwortete dieſer: 
Ich bin vor dieſe Aufrichtigkeit, mir meine 
Fehler ungeheuchelt zu ſagen, verbunden, und 
werde es noch mehr ſeyn, wenn fie mich von 
ihrer Inſtruction, wie es irgend zu aͤndern vnd 
zu beſſern, profitiren laſſen. 
an Renergangconfus: — 

Sie pardonniren ich habefie nicht rare 


| 
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Dieſer: | 

Die Intention Fangar Iöblich ſeyn, mir 

neine Sebler zu meiner Beſſerung zu jagen, 

ind ich bitte, darinnen fortzufahren. : 

en: 

Ich Habe es auch nicht. bSfe gemeinet,und 

ind ſonſt viele gute Sachen darinnen. ( Hanß 
Wurſt wuſte nichts weiter zu ſagen.) 


| iefers | J 
Sie ſehen mich nicht von ſolcher Eigen⸗ 
Liebe an, meine Correction nicht. mit Danch 
anzunehmen : und weil ich Monfieur auch 
richt zutraue, etwas zu tadeln, daß fienicht tas 
delhaftig fanden und darthun koͤnten ſo bitte 
ir ihrelnformation nicht abzuſchlagen. 
Weil nun jener Mas von Dreßden viel excuſi⸗ 
zens machte, und keine Raiſon ſeines Tadlens ger 
yen wolte ſchloß dieſer: J. 
Nun kurtz, es wird ihnen nicht gefallen, 
und von dem Goufto iſt nicht zu diſputiren, 
denn er iſt mancherley. (Gelehrt und ungelehtt, 
geſchickt und ungeſchickt.) u 
Einer der feine väterliche Verlaſſenſchafft an 
den Kleider-Staat und ein gut Glaß Wein legte, 
und dahero immer Com — haben wolte, ſagte 
einmahl, da ihm abſchlaͤgige Antwort gab ‚gleichs 
ſam höhnifch zu mir: ) 
Mich wundert, daß fieumein Bagatel 
[9 Enicfern,und ein Glaß Wein nicht Beſcheid 
wollen thun: Fu En 
Ant 
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Antwort: Bi 
Und ich wundere mich über ihren Gouſt 
denn mir fchmecft Fein Glaß Wein gut, di 
ieh) nicht vorhero verdient. En 

Aus Ironie nennte mic) mein Adverſariuil 
öffentlichem Schrifftwechfel , der Poeſie wegen 
nen Haupt» Poeten. | 

| Antwort: u 
EVBs iſt wahr, daß ich meiste Poeſie mi: 
dem Haupte verfertige, obfie ihre Derfe aber, 
weil fie übel ausfehen, mir etwas anders con 
coquiren, laſſe ihnen anheim geftelter. 

Doch genug von fo ſtoptiſchen Redens⸗Arten 
die mehr die Freundſchafft und Chriſtliche Liebe zu 
trennen, als zu vereinigen geſchiekt ſind. Dennob 
wohl ſonſten ein ziemlicher Liebhaber Davon gewe⸗ 
ſen, und noch einen guten Vorraht Davon uͤbrig ha⸗ 
be, ſo will doch einem jeden den Raht geben, ſeinen 
VWerſtand, den ihm GOtt vielleicht vor andern ver⸗ 
liehen, in auten ‚ nuͤtzlichen und dem gemeinen We⸗ 
fen dienlichen Sachen zu üben und ſchaͤrffen. Zwar 
auf eine ironiſche Frage hoͤhniſch zu antworten und 
demjenigen der ung zu ſchrauben ſucht, eine gute 
Pille zu verfthlucken geben if, weñ man Maag und 
Umſtaͤnde beobachtet,fo unrecht nicht, als dieſes thoͤ 
richt ſt, an einem andern anzuzaͤpffen, und ſich der 
Gefahr aussufegen , einen derben Drumpffreali 
terjaur verbaliter, wieder zu bekommen 
E. 136. der Europæiſchen Höfe hat ein Graf 
ers Printzeßin yon einer Lebens⸗GBeahr gerettet, 
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Be der Hertzog, als Bater hinzu kam, und ans 
ng: N 
Dem Aimmelfey tauſendmahl vor eine 
ſo hohe Rettung gedancket: Ihm aber tapf⸗ 
ferer Herr Graf ſind wir dergeſtalt verbunden, 
Daß wir unſer erkenntliches Gemuͤht keines 
Weges ſattſam bezeugen koͤnnen, wo ſein gů⸗ 
tiger Vorſchlag uns nicht Mittel an die Haͤnd 
daͤrzu giebt. F — 
Durchlauchtigſter Hertzog, erwiederte 
dieſer, dero gnaͤdiges Anerbiethen uͤbertrifft 
hierinnen meine Dienſtfertigkeit, indem ich 
Hichts mehr gethan, als was die Schuldig⸗ 
Peit einem rechtſchaffenen Cavalier befiehlet. 
Der großmuͤthige Kerr Graf, unterbrach 
die Pringegin feine Rede, weiß zwar, daß die Tu⸗ 
gend ihre Belohnung in ſich ſelber findet. 
Doch weil mich dieſe tapffere Erloͤſung am 
meiſten begluckt, ſo iſt Auch meine Pflicht, da⸗ 
fuͤr vor allen beſonders danckbaͤr zu ſeyn; und 
vird mich der Herr Graf noch hoͤher verbin⸗ 
ben, wo er mir bald Gelgenheit darzu giebt, 
Hietbeyh ſtund der mit dieſer Printzeßin ver⸗ 
zundene Erd⸗Printz von Verona, welcher gleich⸗ 
falls bekennte: aan 
- DAR weil niemand auf der Weit gröffern 
Antheil an einer ſo Engliſchen Pringeßinn 
Wohletrgehen trůge als er, ſo bäbte er den Hrn. 
Srafen ihm zu eroͤffnen, ob er genug in ſtinem 
Vermoͤgen hade, einen ſo ungemeinen Dienſt 


Dr 


zu vergelten. 
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EEG GEHE — — — — — — — — 


Der Grafantwortete allen zugleich: 
Ich bin dern Gluͤcke verbunden, daft 
mich fo Hoch gewürdıger , ein Werckzeugd⸗ 
Rettung einer unvergleiche und groffenDrin 
tzeßinn zu feyn,und dabey dem glorwuͤrdigſ 
Hertzog einen Gefallen zu erweiſen, zu del 
Dienften mein Keben anzuwenden, yore 
hohe Ehre ſchaͤtze. Wollen Sie mich a 
Dennoch wegen meines Gehorſams in derve 
richtetenSchuldigkeit glůcklich machen ſoſ 
dero hohe Gnade eine koſtbare Vergeltung 
Der Hertzog erwiederte: 
Wie der Herr Graf ſeine — 
reits vollkommen beſaͤß, er wolle abebemůhe 
leben, ihm auch die Merckmahle MW 


zu — —— 
Als der König Sauboci, mit deſſen Print 
der Printz von Auraſien verbunden in Brittani 
proclamirt und gekroͤnt worden ließ ihm hoͤchſtge 
dachter Printz durch eine anſehnüche Geſand— 
ſchafft Gluͤck wuͤnſchen: 

Se. Hoheit waͤren nicht ſo bald vonihte 
beſchwerlichen Reiſe in Baviata angelanget 
fo hätten Sie Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt ihre I⸗ 
kunfft kund zu thun, ſo fort ihre Schuldigft 
erachtet, und zu verfichern, wie Sie nicht we⸗ 
nig bereueten,daß fie wegen erlittenen gm 
Sturm nicht gegenwärtig an der Pracht⸗ 
Freude Theil nehmen Eönnen, mir welche 
manSe. Majeſtaͤt zum Koͤnige gekroͤnet. JV 
deſſen gratuliren Se, Hoheit Deswegen 
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ergnügteftem Hertzen, und wuͤnſcheten 
3e. Majeſt. ſo viele gluͤckſeelige Jahre in ſei⸗ 
er Regierung, als hohe Tugenden Sie darzu 
eſaͤſſen, ſo würde gantz Britannien Urſach 
aben, ohe Unterlaß Danck⸗Feſte und Freu⸗ 
en⸗Feuer anzuordnen. Hiernaͤchſt hoffeten 
ʒe. Hoheit fo glucklich zu feyn,in Se. Majeſt. 
oben Gewogenheit,wie vormahls,zu fleben, 
nd weil fie aus — su heben 








ierten brenten, einʒeugniß Davon zu haben; ſo 
ͤrdenSe. Majeſt geruhen, die Durchl. Prin⸗ 
eßinn Amariane, Ihro Ihnen anvertraute 
zraut, durch dieſe GFeſandſchafft hochguͤnſtig 
bfolgenzu laſſen damit Sie ſo dann das Bey⸗ 
ager in Baviata vollziehen koͤnnten 
> 2%. 20. re ee 
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u Anderer 
Abthetlung, 


Dritte CLASSEy - 


— ꝛ 

Der Vertraulichkeit —* 
gute, und der Vorſicht gegen ver⸗ 
ecellte grade ne 


ne gewiſſe Perſon lag bey einem beruͤhmten 
XMedieo in der Cur, und nahm die herrlich⸗ 
ſten Artzeneyen ohne ſonderbare Wuͤrckung ein: 
Beil nun der Medicus, als ein kluger Mann feine 
Patienten Gemuͤhts⸗Kranckheit fondirte,und Er 
getzung ihm dienlicher als alle koͤſtliche Pulver und 
Tropffen hielte ‚riehte er ihm , fich mit feinen guten 

Freunden ale Tage zu divertiren: | 
fein liebfler Herr Doctor, beffagte fi 
derbatient, ich habe keine Sute,fälfche Freunde 
aber genug. Allein laͤſſet fich wohl ein 
Kranckheit dadurch vertreiben, wodurch 

man ſie bekommen. | EB 

Gewiß, die Sreundfchafft, welche Heut zu Tag 
inder Weit regiert iſt nichts anders als eine bloſſe 
interreßirte Handelfchafft nndConverfation. ©t 
langeSignorSchmaruzzio bey dem HerrnBoni- 
facioein gut GlaßWein allerhand Schmanſereyen 
Spatzier⸗Fahrten und dergleichen, dieſer hing 
| | Ben 
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des andern kurtzweiligen Zeitvertreib genieffet, find 
te gufe Freunde ; Den hält man gefchickt, ung 
Kahtfchläge zugeben, jenen ung Recommenda- 
ion zu verſchaffen, dieſen: ung wuͤrckliche Huͤlffe zu 
leiſten, und den vlerdten careßirt man aus Furcht, 
daß er uns nicht ſchaden moͤge; und ſo wird man, 
weñ man bey ſich ſelber den Urſprung und Endzweck 
unſerer Freundſchafft undConverſation mitdem _ 
oder jenem unterfucht,befinden,daß derlimgang des 
Belt mehrentheils aufden Figennuß gerichtet, und 
man fich ſelbſt, dem aber wenig gernogen ſey, den 
man aller Gewogenheit verſichert. 
Allein ſo wenig dieſes großmuͤthig und tugend⸗ 
hafft, und ſo ſtarck es hergegen im Gebrauch ift,fo 
wenig kan die Leichtglaͤubigkeit derjenigen entſchui⸗ 
diget werden die ſich ſo viele Freunde imaginiren, 
als fie anſtaͤndige Perſonen geſprochen haben. Ich 
will hier die aͤuſſerliche Höflichkeit und Ceremo-- 
nien politer £eute gegen einander, als einen blof« 
en Wohlftand,nicht aber alsKennzeichen einer be 
ondern Affedtion anzufehen,nicht tyeitläufftig res 
ommandiren, fondern kuͤrtzlich dieſe bey Waͤhlung 
guter Freunde allergründlichfte Maxime ſich vor 
Augen zu ftellenbittene — ES 
Quod ordinata charitas incipiat a ſe ipſa. 
Wie nemlich eine wohl eingerichtere Liebe 
| vonfich felber anfantge.:  - 

Sdo billig, ſo natürlich, und fo convenabel es 
benen natuͤrlichen Rechten iſt ſich felber zu lieben ehe 
man andere liebt, ſo unbillig und wider die Natur 
laͤufft dieſes Begehren, eines Menſchen beſondere 

Gg Freund⸗ 





ale 
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che aus Schuldigkeit gewähren muͤſſe. Und da 
‚der nicht einmahl geglaubt, daß wir ihũ vor ſe 


Converauon an mi der ich meine Zeit 






























Freunoſch afft zu art zu fodern,der auffer auffer der Chr 
Liebe,mir vertraulid) gewogen zu ſeyn keine Ak 
hat. Nicht die Sympathie oder geheimel * 
ſtimmung der Gemuͤther, welche in Freundſche 
und Liebes⸗Stifftungen, alle Regeln dindan get 
Wunderwercke thut, fondernieine thoͤ $ 4 
liebe blaͤſet uns dieſes munderliche Argument ı 
daß der deſſen Freundſchafft wir verlangen,um 1 „ 


eutſtehen die ungereimte Klagen uͤber deffen Um 


F reund gehalten. 


Aufeiner-Neifetrafich inch 


ge auf der Poſtſt⸗Kutſchen wohl binbr yen 
dem Abfchiedenun erfoderte ver Woh 
ander vordiegeleiftereCompagnie eʒ 
alles gute Wohlergehen zu wünfcbi 
ein gutes Andencken auszubitten Doctor 
dem Verſtande diefes Menſchen hätte: == of 
fet, als daß er hernach / wie er i Hambu m 
alle Tage beſuchen, mir unterſchiedliche beſchn 
che Commiſſiones auftragen, mich da Fa 
feinen Nahmen wuſte, feinen vertra 
nennen, und ſich unteritehen folte, vdun 
leihen. Zwar wenn mich fe N 
gemady: uud ich noch jungenLeuten gleich us 
hertzig acwefen wäre, fo hätte por a * 
erſten Föunen betrogen werden wir, 


Allein fobattedes Syrachs —— 


Regeln ex praxiwahr befunden; m r — 
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Der vernuͤnfftige Kefer, weicher unfer uns beyden am 
meiften gefehlet: ich, daß ihm nach feinem Verlans 
gen nicht willfahren wollen, oder jener,daß er mich 
einen falſchen Freund gebeiflen?  — °; : | 
Wuann es dann einesTheils derWelt⸗Lauff, 
unſer Freund aufhoͤren zu ſeyn, ſo bald unſer Wohl—⸗ 
ſtand oder das von ung gehoftelntereſſe verſchwin⸗ 
det und wir alſo wieder Verſchulden verlaſſen wer⸗ 
den; andern Theils aber ein Selbſt Betrug iſt ſein 
Vertrauen auf unerkandte Freunde zu ſetzen: So 
wird ein jeder ſelbſt die Nohtwendigkeit daraus er⸗ 
meſſen , wie ſorgfaͤltig und gleichſam heilig einfolher 
Freund tractirt werden muͤſſe, den das Gemuͤht zu 
uns ziehet, die thaͤtige Aufrichtigkeit bewaͤhret und 
die Beſtaͤndigkeit vor tauſenden kroͤnet. Doch dier⸗ 
unter verſtehe die dritte Gattung, nemlich die ſo ge⸗ 
nandteCcompagnieFreunde nicht. Denn ob wohl 
folche umein Mittel vor die lange weile zu ſuchen, 
beftändig bey uns find, und man aus dem Gefells 
fchaffts-Aecord dDieZuneigung eines $reundfchaffts; 
Gemuͤhts, aus Beobachtung der Converfäations- 
Geſetze aber eine aufrichtige Probe urtbeilen und 
fchlieilen folte; So haben ſie doch dieſekigenſchaf⸗ 
ten mehr zu ihrer als unſer Avantage an ſich, ſind 
in andern auſſer der Compagnie uns betreffenden 
Angelegenheiten kaltſinnig gleichgoͤltig und brechen 
zuunferm Ergetzen, von ihrem Vergnuͤgen weder 
was ab, noc) übernehmen oder üdergeben ſich unfes 
ver Wohlfahrt zu gefallen. | 
Hingegen wie diee Compagnie Freundſchaft 
in der Unterlaſſung ausſchweiffet, fo hatdie wahr« 
= —BGg2 Ami- 
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‚Amitie zu ihrem aller preißwuͤrdigſten Merckm⸗ 
den Excefl, und die Art gewiſſer Fluͤſſe an ſich 
niemahls gröffern Nugen fchaffen, als wenn fie 
ergieffen und das Land überfihivemmen. Dem! 
gebet ein mohlmeinendes Hertz aus Den gemein 
Schrancken der Gutthätigfeit, wie ein fruchtbun 
Nil aus feinen Ufern , wenn das an ihm gelen 
Land der Befeuchtung nöthig hat; Doc) mit eben) 
Hroffer Tugend, ziehet er Jich feiner eigenen Erh 
gung wieder zurück, oderbehält fo viel, Damit N 
Austrocknung oder dem Mangel kuͤnfftiger Woh 
thättgkeit fan vorgebauet werden. Denn es mätl 
etwas unerbörteg,eines andern ſein Freuted nicht in 
Vollkom̃enhet heiffen koͤñnen ohne fein eigener Sein) 
zu ſeyn; von meinem Sreunde aber was unbiliges, 
meine ihm ertwiefene Hülffe nur nach der Groͤſe ſei⸗ 
ner Nohtdurfft, und nidyt nach Dem Maaß mer 
nes Vermögens vollkommen achten wollen. 
Fin großmütbiger wird bey wwohlmeinenden 
Benftande feines guten Freundes, wenn erihumäl 
völlig aus den Noͤhten reiffen Fan, jich fo menigäbt 
ihn,als ein Thal über die Sonne befiagen. Siemil 
es gern befcheinen,alein deſſen Tiefe ift Urfach, Da) 
ihre Strahlen nicht zu ihm gelangen koͤnnen Mai 
muß aber nicht meinen,daß es gnug zu Begengun 
wahrer Freundſchafft fen, von feinem Freund mic! 
mehr verlangen,als ergeben kan und ihn dochſoſ 
Tieben,alsob er alles gegeben hätte: fondexm,mieder 
Bad geſchickt zu tpielen,, nicht allein erfodertien, 
folchen wohl anzufangen, fondern auch a propo' 
wieder zuräck zuſchicken; alſo, uͤm Die — 
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Danckbarkeit zu erfüllen und andere fich mieder zu 
erpflichten, nimmt ein Sreund eine Wohlthat nicht 
ıltein mit guterManier an,fondern erfeget auch ſol⸗ 
he bei Gelegenheit wieder. 
ir wollen einige Freundſchaffts-Regeln 
durchgehen. | 

(1.) Warum fowenig wahre Freundeinder . 
Belt mehr anzutreffen,ijt,weilder Eigen⸗Nutz ats 
fe Vertraulichkeit und Liebe verderbet. Dereine 
Wohlthat giedt, macht foldye groß, und der fie em⸗ 
pfänget, verkleinert jte. | | | 

2.) Es ift beſſer feinem Freund mit guter Ma⸗ 
nier was abzuſchlagen, als mit uͤbler und verdrieß⸗ 
licher Art zu geben; man ſieht den Zwang, den man 
ſich deswegen anthut, auf unſerm Geſicht, und bes 
reuet heimlich wohl tauſendmahl, daß man uns um 
etwas erſucht. Das allerverbuͤndlichſte und loͤblich⸗ 
ſte aber iſt, ſeinem Freund in der Noht auszuhelffen. 

Mon cher Monſieur, oder mon cher frere, 
wollenichtübeldenten, daß ihn um eine Affe- 
&tionerfuche. Ich verfichere hingegen, daß 
wenn es ibn nicht gelegen ich Die abfchlägige 
Antwort mit eben fd obligaren herzen anneh⸗ 
men will,alsob mir würcflich gratificirt voor» 
den. Ich >: (habe das odevienesAntiegen(Ponds 
tenunmoncher Ami mir mit ⸗⸗⸗ ausbelffen: 
(oder dienen) fo werde es vor einebeföndere as 
veur aufnehmen , und mit ſchuldigem Danck 
⸗⸗⸗reſtituiren. Wo aber s » » nicht, ſo verlange 
mitdeffen Incommoditaͤt keines Weges was, 
und will mich ſonſten wo bemühen, (oder der⸗ 
gleichen :c.) 893 Ants 
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Antwort: 

So ein groß Plaiſir ich mir auch mad 
wůrde, Monſieur, (Oder dem Hrn. Bruder) 
dienen, ſo betaure doch vonhHertzen, daß wege 
ss vor dißmahl nicht in dem Staude bin. 
bitte alſo zu pardonniren, und mir im ano) 
Gelegenheit zu geben , mein aufrichtig m 
a a © ſehen zu laffen. 

| er: | 

Es folte mirliebfeyn, wenn damit auf 
"warten (willfahren) Eöndte. Weil abersssll 
ift mir leyd, daß eine fö geringe Faveur diefes 
mahl wider Willen abfchlagen muß und bitte, 
es nicht übelzu nehmen. Wo ich ſonſten zu 
dienen capabel, will es von Hertzen gem thun. 
Fin ander Bilt-Compliment. | 

. &o man difeurfive und mit guter Manier anbringt. 

- Wollen fie auch hin zur Hochzeit geben? 
Wollen fie ausreiten ? 

ch wolte wohl,wenn es mir nur nicht an 

dem beften mangelte,nemlic) am Gelde, oderei, 
nem guten Pferde) weil nun weiß, daß monPa 
tron,(oder mon cher Ami ) felber viele Ausga- 
ben bar, (oder das Pferd nicht mol entrathenfan,) | 
fo mag mich nicht erkuͤhnen, fie Darum zu bit, | 
! 


— — 








ten, ſondern mir ein groſſer Gefallen dadurch 
geſchehen wuͤrde. Zr | 
Antwort: | 
O von Hertzen gen; es iſt mir lieb, daß 
ihnen damit. dienen Ban. Sie ſollen es alſobald 
haben, und. wenn in anderu Stůcken ein Plai- | 
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ir zu erweiſen vermoͤgend bin, duͤrffen ſie nur 
Jefeblen. ae — 

| Gegen⸗Verſicherng. 
Sie obligiren mich ſehr durch dieſe Gutheit, | 
and werde ich es nicht allein s» smitDanch wie: 
derreſtituiren ſondern auch bemüht leben,nad) 
Belegenheit und auf dero Befehle meine ſchul⸗ 
dige Erkenntlichkeit in der That zu bezeigen- 

Bey dem Abfehlag aber und angehengter 
Conteftation, ung fonften zu dienen, waͤre die Ge⸗ 
gen⸗Hoͤflichkeit: J oc 

Vor die gute(geneigte) Verſicherung bleibe 
verbunden und zweifle auch nicht, daß mon 
cher Ami, mir würden gratificirt haben wenn‘ 
es in ihrem Dermögen geſtanden, dannenhero 
9— zu ergebenen Dienſten gleichfalls er⸗ 

iehte. 

3.) Eine hoaͤlliche Aufrichtigkeit womit 
man einem Freunde feine Fehler eröfftter i 
weitnüglicher, als ein allsugefälliges Still⸗ 
ſchweigen. ar 

Ber diefer Regel ift die gröfte Bebutfamteit 
bon nöhten,indemes eine allju delicate Materic, 
einem Fehler zuentdecken. da die Schmeicheleyen 
heut zu Tage angenehm und am meiften im 
Schwange geben; und man wenig Perſonen ſie⸗ 
bet, die über gute Erinnerungen nicht einen Ders 
druß, und gegen diejenigen nicht eineRaftfinnigkeit 
blicken laffen, die fic in ihre Sachen miſchen, ohne 
einerſey Neinung mit ihnen zu haben. Inzwiſchen 
muß man den Ruht nicht ſincken laſſen ihnen Nabe 

— 94 ſchlaͤge 
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| 
ſchlaͤge zu geben, fo offt fie ſolche nöthig haben. Ur 
nun ihrem Verdruß vorzubauen, bediene man {il 
angenehmer und verpflihteter Manieren ,fich ini, 
rem Gemuͤthe zu infinuiren: DenneineErinnerw: 
in dem oder jenem Stuͤck verdrießt uns nicht allen 
fondern die unangenehme Art,womitman fie ve | 
bringt. | | 

Wenn feinem Sreundin keinem Stüde mi 
einem Lobe zu ſchmeicheln vergönnt ‚ fo iff es in Dir | 
fen, wenn man fein Gemüht gewinnen, und es zu 
AnnehmungeinerCorredtiion bewegen will. Dien 
zu braucht man allerhand gefchicfte Umſchweife, 
und ftellet vor: Er habe ſchon eine fo gure Re- | 
nomme.bey der Welt( bey vielen honnetten | 
Leuten) erworben, daß es uns leyd feyn würde, 
wenn fie einen Anftoß bekommen folte. | 

Wie ſo Monſieur, würdejener fragen,wor 
innen meinen ſie, daß mir was zum Nachtheil 
geſchehen koͤndte. 

Als denn trägt man die Erinnerung mit pers 
buͤndlicher Art vor. Man ſagt: Man wuͤſte wohl, 
oder man zweifle nicht, ſeine Intention wuͤrde 
hierbey ſehr gut ſeyn; allein, weil die Welt mehr 
rentheils nach dem Schein urtheilte, den 
Grund einer Sache aber wenig unterſuchte, ſo 
duůrffte dieſes oder jenes widrig von ihr auf⸗ 
genommen. ꝛc. 

Wenn denn auch wuͤrcklich ein Werdrugent 
ſtehen ſolte, ſo kan dennoch ein aufrichtiger Freund 
kein ungerechtes Stillſchweigen bey den Fehlern 
feines Freundes hegen, wenn ihm ſolche entweder 

| | an 
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an feinem Gluͤck oder gutem Nahmen ſchaden ſol⸗ 
en. Dan wird vieleher andere, als ſich ſelbſt erken⸗ 
ren lerne; dergeſtalt, daß auch diejenigen, welche ans 
yern ſehr heilſahme Rahtſchlaͤge geben, gemeiniglich 
ey allen blind ſind, was betrifft, und ſich ſchmeich⸗ 
‚en, als ob nichts an ihnen zu tadeln; Sie werden 
ver Gruben nicht germahr, biß fie Darinnen liegen, 
ind ihnen nicht weiter zu heiffen. 2 
In meinemSatyriihen Roman hat fich ein fonft 
darinnen Elugaufgeführter CavalierSelander,; in 
inSrauenzimer thöricht verliebt; Sein guter Freud 
Tyrfates, ohngeacht er wohl weiß, daß Auferft ver» 
liebte nichts widriges von ihrer geliebten Perſon hoͤ⸗ 
sen Eönnen,vermagnicht länge zuzufehen, wie febr 
ichSelander vergeht,und nimt daher Gelegenheit, 
als Selander wegen Beftellung eines Briefes an 
eineßeliebtefic) gegen ihm bedancken, ihn mit hoͤf⸗ 
licher Manier abzurathen und zu antworten: 
Denn ich ibnten , mein liebfter — 
surfdein Vergnügen dadurch erwieſen, als 
‚ch wünfchte, ſo würde es mein eigen Ergetzen 
eyn; Allein ich fürchte, ihr Gluͤck in der Liebe 
důrffte an dem Ort vor ſie nicht beſtaͤndig blů⸗ 
ben, und was mich überaus kraͤncket, iſt, daB 
hnen dieſes ſagen muß. Die Geſetze der Freund⸗ 
ſchafft erfodern das von mir, was ander wuͤr⸗ 
den verſchwiegen haben, und ſie werden es ſo 
wohmeinend aufnehmen, als mir von einem 
Gemuͤht verſprechen Fan,welches ſo edel, als 
das ihrige, zu erkennen das Gluͤck gehabt: 


Ss Se- 








——— — — — — — — — 


Selander. 

Sie ſagen mir nur, liebſter Tyrſates, was 
ihre Aufrichtigkeit und die wahre Beſchaffen⸗ 
heit in dieſem Stüche haben will: Mein Ge⸗ 
muͤht babe bereits zu allem gefaßt gemach 
und ausderAuffübrungArismeniens feie mei | 
ner Wiederknufft fcbon geurtheilet, was ſt 

Widriges in meiner Liebe werde fagen koͤñen. 

u Ki Tyrfades. 

Hat ihnen denn Arismenia die ewige Trer 
verſprochen, und ſind ſie mit ihr biß auf die 
Vermaͤhlung verbunden? 

RL Selander. - | 
Noch nicht, | in | 
en) Iyrfädes,. | 

So ſind fie deñ ineinem Stücke noch gluͤck 
lich, und als ein vertrauter Freund bey ihnen zu 
handeln, ſo hat ſich Arismenia vor langer Zeit 
mit einen gewiffen®briften heimlich verbun⸗ 
den, einander im ledigen Stande Lebenslang 
zu lieben, und der Obriſt⸗ Lieutenant N. geftun 
De mit geſtern ſelber, wie er wor etlichen Tas 
gen Briefe von demfelben anfie geſchickt 

Aus dieſem allen urebeilen fie nun, obfie 
ehemahls in der Liebe werden gluͤcklich ſeyn⸗ 
Ich kenne ihr Gemuͤht, das uͤberaus edel zulie⸗ 
ben geſchickt, aber allein unvermoͤgend iſt den 
geringſten Eintrag zu leiden. In einer erfolg‘ 
ten Heyraht wuͤrden fie bey allem ihren Erge⸗ 
en tauſenderley verdrießliches Nachſinnen 
haben, ob Arismenia den Obriſten nicht mehr 

ve , i ge⸗ 
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geliebet, als man auſſer der Ehre thun ſoll denn 
man kan alles vergeſſen, auſſer allein, diejenige 
Beleidigung nicht, die nim̃ermehr kan erjeggt 
werden. Sie haben einen edlen Ergeitz, und 
würden ihr Leben nicht vor dem Schimpff 
achten, wenn einerfich von derjenigen was wort, 
oer die Ehre ruͤhmen Pöndte,mit der fie alle ibre 
Ehre Lebenslang heilen wollen. Mehr will 
anitzo nicht ſagen, denn was zu ihrer Ruhe 
und Beftreyuntt von ſolchen Banden dienlich, 
werden,fie ſchen bey ſich haben. | 

| Selander., | —1— 

Sie bemuͤhen ſich nur nicht, mein liebſter 
Freund, mir mehr Gruͤnde beyzubringen: Ich 
erkenne, wie grauſam mein Verhaͤngniß in 
meiner Liebe, und wie naͤrriſſch ich bin, daß mich 
ſo weit vergangen. Ich habe anfangs gemei⸗ 
net ich machte meine Liebe recht Elug an dies 
ſem Ort, und dieſe Fauderwelfche Liebe bat 
mich bald tollgemacht. Enfin,was ich ihnen 
itzo nicht jagen kan, ſoll die Verflieffung etlis 
cher Tage orjenbabten. Ä 

(4.) In redliche Freunde ein Mißtrauen 
zu ſetzen, iſt unbillig, aber noch lange nicht ſo 
gefaͤhrlich, als auf politiſche und verſtellte 
ſich aufrichtig zu verlaſſen. 

Alle Welt ruͤhmt ſich, aufrichtig zu ſeyn, weil 
alle Weſt weiß, daß die Auffrichtigkeit das Kennzei⸗ 
chen einer ſchoͤnen Seele. Ohne dieſe Tugend iſt die 
menſchliche Societät eine Schule der Betriegerey. 
Allein die wenigiten find etwas Bea Dee 2 | 

Ä | | | ieſe 
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Diefe ſetzen fich durch verſtellte Freundl. Hoͤfl. Der 
traulich⸗ und Gutthaͤtigkeit in unfer Ders, erforſche⸗ 
zu unſerm Schaden alles, brauchen ung uur zuil 
rem Nutzen; und wir ſitzen in ihrem Andenckenum 
ter dem Caracter einfaͤltiger und leichtgläubin 
Thoren. Sie halten uns mit fhönen Worten ı. 
Derfprechungen fo lange anf, biß wir entmeden 
ihre Netze gefullen, oder fte uns zu nichts mehr dir 
ployren koͤnnen. Denn folgt aufihrer Seite ci 
Verachtung, und bey uns eine zu ſpaͤte Neue. 

Mer nun wederdie Phyfiognomiered)t ver 
fteht noch der Leute Gemuͤhter zu erforſchen das Ge⸗ 
heimniß weiß, oder auch dieſer Kunſt nicht alſe mahl 
trauen darf, weil viele vermittelſt ihrer gewiſſenẽ n 
bildung betrogen werden, gleichwohl aber mit der 
Welt und ſolchen verſtellten Freunden umgehen 
muß, der practicire nur dieſe Regel wohl. 

(5. Gegen keinem ein aͤuſſerlich Mißtrau 
en blicken zu laſſen, allezeit mehr zu ſeinem Ut 
Ten ‚als Schaden complaifant zu ſeyn, und 
zwar Durch Diefe Dorftellung niemanden zu 
berriegen, ſondern fie nur als eine nöhaige Tu⸗ 
gend auszuüben: Allein gegen keinem ein’ 

en fein Hertz und feine JeimlichPeiten zu of 
——— dadurch er entweder laͤcherlich 
oder ihm und einem andern der geringſte 
Nachtheil Föntezugefüger werden. 
Es iftleicht gefagt, oder ſchwer gethanz; 

Alle wichtige Geheimniſſe mie guter Ma⸗ 
nier anzuhoͤren, nishts davon n — 
und kein eintziges von ſich hoͤren laſſen. Dei 

man 
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nan meinet,fich durch weitere fort Erzehlung der 
Heheimniffe Freunde zu machen, und macht ſich 
Teinde,man acht vor ein Stück der ſchuldigen Ge⸗ 
aͤlligkeit, auf Geheimniſſe wider Geheimniſſe zu ver⸗ 
rauen, und iſt ſich ſelber mißfaͤllig. Kurs: Man 
edenche, was nicht ſelten in Der Welt geſchiehet; 

Daß aus den beſten Freunden Fenide koͤn⸗ 
gen werden: So dann ſind alle meine offen» 
ahrte Heimlichkeiten, Hencker meine Aube, 
ind vor ſolche muß ſich entweder meine Ke⸗ 
aomme oder mein Glůck unauf hoͤrlich fuͤrchtẽ 

(6.) Kin Freund, der nicht ſo viel Muht 
and Tugend hat, ſich im Nohtfall vor ſeinem 
Freund auf das euſſerſte enzugreiffen, muß als 
sine gleichguͤltige Perſon angeſehen werden. 

(7.) Es iſt was ganz gemeines, im Un⸗ 
zlůck von ſeinen Freunden verlaſſen zu wer⸗ 
den, und dahero deſto thoͤrichter fich in gutem 
Bluͤck zu viel auf ſolche verlaſſen. Man ver⸗ 
aͤſt ſich auf ſie, und ſie verlaſſen uns. 

(9.) Wenn ein Freund mich beleidiget, 
ind dadurch eine Untugend ausuͤbet, ſo bege⸗ 
ye ich die andere, wenn man an ſtatt ihn zur 
Erkenntniß zu bringen, ſeine andere gure Ei⸗ 
genſchafften, Freunde, Kinder, und alles was 
ihm angehoͤret, verachte und haſſe. | 

(9 Daß Freunde offtmit einander ums 
gehen, iſt einProprium oder Freundſchafftb⸗ 
Eigenthum,;, allein dieſes nicht, Durch unſere 
53 fie. von ihren Geſchaͤfften abhalten, 
von ihrer noͤhtigen Kuhe ſtoͤhren und un Ba⸗ 

ga⸗ 
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gatelle, Damit woir fie Divertiren wollen, daß fi 
wichtige Angelegenheiten ſollen verſaͤumen. 
(10.) Man kan ſeinen Freunden nicht alle⸗ 
zeit wuͤrckliche Dienſte leiſten, ſo gut auch dx 
Mille bey uns iſt; aber dieſes kan man allezen 
ihnen mir Kahtſchlaͤgen an die Hand zu gebır 
unſer Mitleyden bey ihrem Unglůck an dent 
zu legen, und zu zeigen, wie man deſſen ohngo 
acht noch eben ſo wohl ihr guter Freund, wie 
zuvor ſey. We | 
(1 1. Eine fchändliche Zaghafftigkeit iſt 
feine Freunde zu verlaſſen, wenn man fie hin⸗ 
termRuͤcken durch diehechel ziehetz man muß 
nichts verſaͤumen, was zu ihrer tugendhafften 
Defenſion und Rechtfertigung dienet. Allein 
einellnvorſichtigkeit iſt nicht weniger folches 
zu unrechterdeit, oder um AleinigPeicezurhun, 
davon zu reden ſich kaum die Muͤhe belohnt. 
Auch mit dem allerbeſten Freunden bißweilen 
nicht zu brechen, muß man: | 
(12.) (1.) Richt mitihnenum Geld (pielen. 
(2.) Nichtzu gemein mit ıhnen thun. (3.) Keinen 
Nebenbuhler bey ihrer Inclination abgeben. 
Denn z.) werden Freunde durch Das Abſe⸗ 
ben verbunden, ſich undihrer Freunde beſtes zu be 
ördern ; durch) das Spielen aber wird eing-untet 
eyden, entweder mein oder fein Nutzen verhindert; 
oder man verräht auch in Kleinigkeiten ein Gemuͤht, 
das der andere zur beftändigen Sreundfchafft nicht 
dieniich achtet. | | 
Zum (2.) befteht Feine Freundſchaffts⸗Liebe, 
| wo 
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wo ſie nicht aufHochachtung und Reſpect ges 
gruͤndet iſt, beydes aber wird durch ein gemein, 
negligent thun und ſchertzen, ruiuirt. 
Vor das (3.) gehet die Liebe der allerbe⸗ 
ſten Freunde nicht weiter biß an die Thuͤr eines 
recht geliebten Frauenzimmers; wenn ſie da 
beyderſeits hinnein, und ein jeder allein will, ſo 
hoͤret die Freundſchafft auf, und allerhand 

Feind ſeeligkeit faͤngt ſich an. 
| Endlich zum Befchluß: 
C13.) Iſt das Gebot von der Liebe des Nech⸗ 

sten die 423 welcher aller Freunde folgen ſolten: 
Verlange nichts von deinem Freund, als was \ 
du wilft,daß erauch von dir verlangen föll,und 

thue ihm alles, was du wilſt, daßer 

dir thun ſoll. 
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| Vonder — 
CONVERSATION, 
Mit 
Frauenzimmer. | 
we entfinne mich,daß im Anfang die ſes Bit 


‚verfprochen, von demliimgang mit Frauen⸗ 
mer befonders zu handeln ; und dDiefes Berſpreche 
bereue anigo nicht wenig, weil mir beffer als bor⸗ 
mahls zu Gemuͤhte führe, daß nach dena Unterfeheil 
der Gemühter,der Auferziehung,des Standesum 
Berftandes fo wohl des Frauenzimmers als det 
Manns Derfonen, auch die Meinungen hierinnen 
anterfehieden, und es alfonicht möglich fen, jedides 
den mit meinemllrtheilzu gefallen, oder Defien Bere 
Jangen zu befriedigen. Selten daß man beyjungen 
Leuten, denen zum Nutzen diefer Alnterricht mehr, 
als alten Sufannen »Brüdern gefchtieben wid, 
den Geſchmack nicht verdorben oder fo wandelbaht 
findet , dag fie in kurtzem nicht vertder e folten, 
was ihnen zuvor angenehm gewefen, "ind 
ein jeder daraus ſich felber eine Regel machet, ns 
durch er fich bey dem Srauenzimmer, das ihm az 
ftändig , recommandiren möge; der Lermeike 
dieſer oder jener Regel aber, ihre, des Frauen ⸗ 
mers, hervor blickende Paflionen und die Pallio- 
nen ſo mancherley find, als vielerley Atten da⸗ 
muͤhter: fo iſt wohl nicht zu leugnen, daß wo nicht 
eine gute, Doch eine dem Frauenzimmer gefällige 
Aufführung beffer ans ihrer SEN Ä 
ı rem 
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ihrem Munde und ihrer eigenem Conduire zu ler» 
nen,als aus einem Entwurff von allgemeiner Höfs 


lich⸗ und Geſchicklichkeit. | 


Demnad) wolte nunmehro lieber. alle Abhands 
lung von Gefelichafft des Frauenzimmers mit 
Manns⸗Perſonen gang anfteden,alstolche tadeln, 
oder da man fie anfangs gebilliget, hernach verwerf⸗ 
fen laffen, wenn fie beydiefem oder jenem Maͤgden, 
Demoitiellen oder Damen nicht: anzubringen. 
Denn indem ın hoͤflicher Einrichtung feiner Norte, 
Minen und Geberden und wuͤrcklich »gefälliger Bes 
zeigung gegen ein Frauenzimmer, die gantze Con- 
duite beruhet, wie viele unter dem weiblichen Ges 
ſchlecht lieben entweder gar keine, oder gemeine und 
einfaͤltige, oder allzu viele und uͤberhaͤuffte Compli 
menten?wievielaffectireneinen Höhen Berftand, 
und wollen ſolche ſcharffſinnige Reden, die fie aus 
dem Peter Squentx gelernt,in eben der Art wieder 
yaben,als fie ſolche ausgegeben? Wie viele verlan⸗ 
gen von Mans⸗Perſonen allzu ergeben empſig oder 
clavıfc),hingegen andere allzu ehrerbiethig und mit 
yer groͤſten Behutſamkeit tractirt zu werden? Und 
vie viele haben einen unordentlichen Gouſto oder 
Verſtand, da nach einem ordentlichen alles allein 
inzurichten und abzuhandeln? — 

So groſſe Urſach ich nun hätte,dieZeit und Al⸗ 
eit beſſer als zu dergleichen Materie anzumenden:fo 
will dennoch meiuem einmahl gethanen Verſprechẽ 
ſo weit nachkommen, daß einigeſ Fehler der Convor⸗ 
ation durchgehe, und wenn der galanten Welt 
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nicht vorfchreiben kan, was fie thun fol, ihr dennog 
zeigen wird mas fie laſſen muß. 

Erfahrung, Dernunfft und Tugend fin 
die allerbeſtenLehrmeiſter der Hoͤflich keit um. 
Politeffe ‚doch ihre Collegia kommen hoch 
feben, und erfodern ſo viel Bedult , daß 
fend binterdiefer Haben Schule we glauffen 
und Bedienungen ſuchen, ehe fie fich dazu qua 

Viele meinen, wenn fie in eines eintzigen Fta⸗ 
enzimmers Compagnie geweſen, ſie hätten bereit: 
die Kunſt begriffen,mit allen wohl umzugehen. Qi 
fie dahero in Geſellſchafft gerahten, ſo legen fie Ihren 
gantzen Kram mit ſolcher Freyheit aus, als ob es ih⸗ 
nen keine Schande, wenn geſcheutes Frauemimwmer 
fiehet,mit was vor bundten, abgeſchmackten und ot 
Kinder gehörigen Waaren fie handeln. Zwar voͤl⸗ 
lig des Pytagor= Schulerzu ſeyn, und immer zu 
fchtweigen,heißt mehr eine begauberteStatue als ein 
‚animal föciabile reprefentiren ; allein inden 
- man redet, fo rede man nicht mehr,als die Noht dei 
uns,undandere vernünfftigefeute von unfern Jah 
ren erfodern Fönnen ; und verhalte fich in Worten 
und Wercken , daß, wenn mannicht ven Ruhm eint 
beredten und galanten, doch Das Lob eines beſchei⸗ 

denen Menfchen erwirbet. 
VGegwiſſe Leute verbieten andern das jenige, 1% 
ſie in geheim felber es, fuchen. Wann daher 
mancher Schwartz⸗ Rod dieſe Frage, ob mit Frau 
„enzimer zu converfiren erlaubt ſey, beantworten ſol 
te ſo wuͤrde er entweder gat nein ſagen, oder uns de 
gleichen Regeln vorſchreiben, die zu ———7 
| ih 
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Fießlich, geſcheutem Frauenzimmer aber laͤcherlich 
pn wuͤrden, und Davon wir nicht Den geringſten 
Vortheil zu hoffen. Wir wollen hier eben nicht viel 
runde ausſuchen, den Umgang mit dieſem lieben 
Geſchlechte zu behaupten, ſondern kuͤrtzlich ſagen, 
Das alle Menſchen zur Geſellſchafft gebohren. Weii 
nunFrauenzimmer unter die Zahl der Meuſchen ge⸗ 
hoͤren, ſo waͤre es wider die Vernunfft, ſie durch ſo 
ſtrengeGeſetze in die Einſamkeit verbannen wollen. 
Wer dieſes Argument umſtoſſen will, wird 
den Minorem anfechten, und ſagen, daß Frꝛauenzem 
er keine Menſchen waͤren;zu deſſen Behauptung eꝛ 
unter andern aus dem Corpore Juris die Diſtine 
ction inter homines & mulieres anführen wur⸗ 
de. Ich will mich hier nicht meiner eigenen, ſondern 
der Wiederlegung einer Hollaͤndiſchen Dame bedie⸗ 
nen, welche, als ihr Mann ſie eine lange Zeit mit dem 
unnuͤtzen Diſput gequaͤlet, ob waͤren Frauen keine 
Menſchen, ſondern nur Nohthelffer derſelben, ein⸗ 
mahl bey Nacht mit groſſem Bedacht und Nach⸗ 
druck feine Pantoffeln parfumiret, und fie wieder 
an ihren gehörigen Ort feet. Als nun des andern 
Tages ihr Mann diefelbige,wie aemöhnlich, brau⸗ 
hen will,und eine fo ungngenehme Materie darins 
nen antrifft, ſchmeißt er fie aus Tollheit weg, und 
ragt feine rau : Wer Teuffelhar mir in die Dana - 
toffeln mas gethan? Es wird eineKage geweſen feyn 
antwortet die Frau. Ey lerne du mich Ragen- re 
ennen vererſetzte der Mann, das hat ein Menſch ges 
han. Die Frau fieng anzu lachen, und fagte: Der 
Deruch muß bey dir,meinSchag,allen andern 
2 Sin⸗ 














erkennen koͤnne, nemlich Daß 
wie andere Frauen bin, 
riechen. Unddiefes war auf Hollaͤndiſch refutin. 
Die bung ift ein fehr gutet Lehrme ſter ın ala 
andern,als auch befonders in der Geſchicklichkeuat 
Srauenzimer umzugehen; allein, den vorhero DENN. 
tur nicht in ihrer Schule gehabt, und wol unternd; 
ter,diefen wird die Ubung zu keinem Meiſter machen 
und wenn auch tauſe —— ihr befannte: 
Axioma ausruffen: Uſus facit artificem. 
invitaMinervanihil facies; Den wer von Na 
tur nichts fähiges, zumahlin die Schule des Frau⸗ 
enzimmers mitbringet, der wird , ſo flerßig er auch ſel 
bige frequentitet, entweder garnichts,oderniht viel 
geſcheutes lernen, und, wenn man ihm nicht gar die 
FR hürrveifet,doch wenigfteng aufder unterſtẽ Bant 
ihrer Affection figen bleiben. Das Naturel iſt 
derGrund /auf ſelbigen bauet ſich die usuͤbungwie 
ein Schloß auf einen Felſen. Wer nun ein Maturl 
zur Geſellſchafft des Frauenzimmers hat, der mit 
bey ſich einen Zug, oder innerliches Verlavgen ſpi⸗ 
ren, gern mit ſelbigen umzugehen. Wie gern mit 
nen umgehet,der ſuchet ſich ihnẽ gefällig zu machen 
amd in diefem Abſehen ift er bemühet, Die Kunſt der 
Aufführung aus ſich ſelber zu fernen. Ja fein Natu⸗ 
rel wird ihm vielmahls, was zu Bewinnung dielt: 
oder jenes Frauenzim̃ers Gutheit dient, weit beſ 
eingeben, als ihm die allerflügten Buͤcher beybriu 
dnnen Kurtz es bleibet feſt: Cin Quentl in Mut 
Witz iſt mehr wehrt, als ein Pfund Schul; = 
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Allein, wie auch der Diamant, ſo einen koſtbaren 
Vorzug er vor ander Steinen von Natur hat, erſt 
ruf poliret werden fo kommt mir ein junger Menſch 
ven zwardie Natur, aber die Erfahrung noch nicht 
"Abig gemacht, mie ein Paflagterer vor,der in frem> 
>e Länder reifen will, und feinen rechten Wegwei⸗ 
er hat; Er gehet zwar getroft zu, kommt aber offter⸗ 
nahls auf Zerivege, von. weldyen er ſich ohne Ver⸗ 
Druß nicht mieder abziehen Fan. | 
Demnath wird em Naturel zur Srauenzim- 
mers Gonverfätion erfordert;ob gleich jemand 
>ey dem; erften Anblick. meinen follte,der Trieb zu 
dem weiblichen Geſchlechte mare jedmeden einge, 
oflantzet, und die Natur koͤnne fich bey niemanden fo 
eltzam erweiſen, daß ſie in ihm nicht ein Verlangen, 
und durch das Verlangen eine Geſchicklichket er⸗ 
wecken ſollte, ſich bey bemſelben gefaͤllig zu machen: 
So lernet uns doch die Erfahrung ſolche verdrieß⸗ 
iche Gemuͤhter kennen, die keines Freundes, ge⸗ 
ſchweige eines Frauenzimmers Affection zu erwer, 
yen wiſſen, das mit Anmuht will unterhalten wer⸗ 
den. So ein unſchuldiges Ergetzen die Muſik iſt, und 
ſo viele tauſend edle Menſchen ihr Gemuͤht dadurch 
bergnuͤgen: fo giebet es dennoch gewiſſe Leute, wel⸗ 
che ſie nicht vertragen koͤnnen, und vor ihre Annehm⸗ 
lichkeiten ſo wohl, als viele ſtoͤrriſche Koͤpffe vor den 
Charmes des Srauenzimmers, fliehen.. Kommen 
dergleichen widrige Gemuͤther ja in ihre Geſellſchaft, 
ſo werden fie entweder gar nichts, wenig oder nicht 
viel geſcheutes und das vor Frauenzimmer dienet, 
ſprechen. Die dem Frauenzimmer ſchultige Hoͤflich⸗ 
h 3— an il; 
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Dieſe ſetzen ſich durch verſtellte Freundl. HE. Ver 
traulich⸗ und Gutthaͤtigkeit in unſer Hertz, erforſchen 
zu unſerm Schaden alles, brauchen ung nur zu ih⸗ 
rem Nutzen; und wir ſitzen in ihrem Andencken um 
ter dem Caracter einfaͤltiger und leichtgläubigr 

Thoren. Ste haften uns mit fhönen IBorten un 
Berfprechungen fü lange anf, biß wir eutwederin 

ihre Netze gefallen, oder fie uns zu nichts mehr em: 

ployren Fönnen. Denn folgt anf ihr er Seite ein 

Verachtung und bey uns eine zu fpäte Reue. 

Mer nun wederdie Phyfiognomie recht ver 
steht noch der Leute Gemuͤhter zu crforfchen Das Ge⸗ 
heimniß weiß,oder auch diefer Kunft nicht alſe mahl 
trauen darf, weil viele vermittelſt ihrer gewiſſen Eimn 
bildung betrogen werden, gleichwohl aber mit der 
Welt und ſolchen verſtellten Freunden umgeben 
muß, der practicire nur dieſe Regel wohl. 

(5) Gegen keinem ein aͤuſſerlich Nißtrau 
en blicken zu laſſen, allezeit mehr zu ſeinem Nu 
nen ‚als Schaden complaifant zu ſeyn, und 
zwar Durch Diefe Dorfteltung niemanden zu 
berriegen, ſondern fie nur als eine noͤhrnige Tu⸗ 
gendaussuäben: Altein gegen einem eintzi⸗ 

en fein Her und feine Heimlichkeiten zu ofr 
re dadurch er entweder lächerlich, 
Ser ihm und einem andern der geringſte 
Nachtheil Pönte zugefüget werden. 

Es lſt leicht geſagt, oder ſchwer gethanz; 

Alle wichtige Geheimniſſe mit guter M 
nier anzuhoͤren, nichts Davon nach zuſagen 
und kein eintziges von ſich hoͤren laſſen. Denn | 

man | 
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man meinet,fich Durch weitere fort Erzehlung der 
Geheimniffe Freunde zu machen, und macht fich 
Teinde,manacht vor ein Stück der ſchuldigen Ge⸗ 
faͤlligkeit auf Geheimniſſe wider Geheimniſſe zu ver⸗ 
trauen, und iſt ſich ſelber mißfaͤllig. Kurs: Man 
bedencke, was nicht ſelten in der Welt geſchiehet; 

Daß aus den — — koͤn⸗ 
nen werden: So dann ſind alle meine offen⸗ 
bahrte Heimlichkeiten, Hencker meine Aube, 
und vor ſolche muß ſich entweder meine Re- 
nomme oder mein Glůck unauf hoͤrlich fuͤrchtẽ 

(6.) Ein Freund, der nicht ſo viel Muht 
und Tugend hat, ſich im Nohtfall vor ſeinem 
Freund auf das euſſerſte enzugreiffen, muß als 
eine gleichguͤltige Perſon angeſehen werden. 

(7.) Es iſt was ganz gemeines, im Un⸗ 
glůck von ſeinen Freunden verlaſſen zu wer⸗ 
den, und dahero deſto thoͤrichter ſich in gutem 
Gluͤck zu viel auf ſolche verlaſſen. Man ver⸗ 
laͤſt ſich auf ſie, und ſie verlaſſen uns. 

(9.) Wenn win Freund mich beleidiget, 
und dadurch eine Untugend ausuͤbet, ſo bege⸗ 
he ich die andere, wenn man an ſtatt ihn zur 
Erkenntniß zu bringen, ſeine andere gure Ei⸗ 
genſchafften, Freunde, Kinder, und alles was 
ihm angehoͤret, verachte und haſſe. 

(9 Daß Freunde offt mit einander ums 
gehen, iſt einProprium oder Freundſchaffts⸗ 
Eigenthum, allein dieſes nicht, Durch unſere 
Viſiten ſie von ihren Geſchaͤfften abhalten, 
von ihrer noͤhtigen Ruhe ſtoͤhren und sn Ba⸗ 

| ar 
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gatelle, Damit wir fie divertiren wollen, daß fie 


wichtige Angelegenheiten jollen verfäumen. 

(10.) Man kan ſeinen Freunden nicht alle⸗ 
zeit wuͤrckliche Dienſte leiſten, ſo gut auch der 
Mille bey uns iſt; aber dieſes kan man allezeit 
ihnen mir Kahtſchlaͤgen an diebhand zu geben 


zu legen,und zu Zeigen wie man deſſen obnge 
acht noch eben ſo wohl ihr guter Freund, wie 
zuvor fey. 


(I feine fchändliche Zaghafftigkeit iſt | 


feine Freunde zu verlaffen, wenn man fie bim 
term Rücken durch diechechel ziehet; man muß 
nichts verfsumen,was zu ibrer tugenöhafften 
Detenfion und Rechtfertigung Diener. Allein 
einellnvorfichtigkeitift nicht weniger, ſolches 
zu unrechterZeit,oder um Kleinigkeitẽ zu = 
davon zu reden fich Paum die Muͤhe belohnt. 
Auch mit dem allerbeften Freunden bißweilen 
nicht zu brechen, muß man: 
(12.) (1.) Nicht mit ihnen um Geld (pielen. 
(2.) Nichtzu gemein mit ıhmen thun. (3.) Keinen 
Nebenbuhler bey ihrer Inclination abgeben. 
Denn z.) werden Sreunde Durch das Abfes 
ben verbunden, ſich und ihrer Freunde beftes zu be 
oͤrdern; durch) das Spielen aber wird eins unter 
eyden, entweder mein oderfein Wuren verhindert; 
oder man verräht auch in Klemigkeiten ein Gemuͤht, 
das der andere zur beftändigen Freundſchafft nicht 
dieniich achtet. | | 
Zum (2.) befteht keine Freundſchaffts⸗Liebe, 
\ wo 


| 


unſer Mitleyden bey ihrem Ungluͤck ar dena | 


| 
| 
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Vor das (3.) gehet die Liebe der allerbe⸗ 
ſten Freunde nicht weiter biß an die Thuͤr eines 
recht geliebten Frauenzimmers; wenn ſie da 
beyderſeits hinnein, und ein jeder allein will Pr 
Hoͤret Die Sreundjchafft auf, und allerhand 
Seindjeeligkeic fängtfich an. ER | 

| Endlich zum Befchluß: Sr 
| (13.) Iſt das Gebot von der Liebe des Nech⸗ 
sten die Kane, welcher aller Freunde folgen folten 


Verlange nichts von deinem Freund, als wag 
du wilft, daß erauch von dir verlangen ſoll/ und 
thue ihm alles, was du wilſt, daß er | 
dir thun ſoll. 





Von 
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Von der 
CoNVEBKSATIOM, 
Feauenzimmer. 


Ch entfinne mich, daß im Anfang diefes Butt 
verſprochen, von demUmgang mitSrauenjim 
mer beſonders zu handeln; und dieſes Verſpreche 
bereue anitzo nicht wenig, weil mir beſſer als bor⸗ 
mahls zu Gemuͤhte führe, daß nach dem Unterſcheid 
Der Gemühter,der Auferziehung, des Standes und 
VWerſtandes fo toohl des Frauenzimmers als dei 
Manns Perfonen, auch die Meinungen hierinnen 
anterfehieden, und es alſo nicht möglich fen, jedtdes 
den mit eg gefallen, oder Defien ders 
Iangen zu befriedigen. Selten, dag man beyjungen 
Leuten, denen zum Nutzen dieſer Alnterricht mehr, 
als alten Suſannen⸗Bruͤdern gefchrieben wird, 
den Geſchmack nicht verdorben oder fo wandelbaht 
findet , daß fie in kurtzem nicht vermerffen folten, 
was ihnen zuvor angenehm geweſen. ind meil 
ein jeder daraus fich felber eine Regel machet, mer 
durch ex fich bey dem Frauenzimmer, das ihm am 
ftändig, recommandiren möge; Der Lermeiſter 
dieſer oder jener Regel aber, ihre,des Frauemim⸗ 
mers, hervor blickende Paflionen und die Pallio- 
nen ſo mancherten find, als vielerfey Arten der Ge⸗ 
muͤhter: fo iſt wohl nichtzu leugnen, daß wo nicht 
eine gute, doch eine den Frauenzimmer gefällig 
Aufführung beffer ans ihrer a 
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ihrem Munde und ihrer eigenem Conduite zu fer» 
nen, als aus einem Entwurff von allgemeiner Hoͤf⸗ 
lich⸗. und Geſchicklichkeit. 


Demnach wolte nunmehro lieber. alle Abhand⸗ 
lung von Geſellſchafft des Frauenzimmers mit 
Manns⸗Perſonen gantz anſtehen, als ſolche tadeln, 
oder da man fie anfangs gebilliget, hernach verwerf⸗ 
fen laſſen, wenn ſie bey dieſem oder jenem Maͤgden, 
Demoiiellen oder Damen nicht anzubringen. 
Denn indem ın hoͤflicher Einrichtung feiner Worte, 
Minen undGeberden und wuͤrcklich ⸗gefaͤlliger Bes 
zeigung gegen ein Frauenzimmer, die gantze Con- 
duite beruhet, wie viele unter dem weiblichen Ges 
ſchlecht lieben entweder gar keine, oder gemeine und 
einfaͤltige, oder allzu viele und uͤberhaͤuffte Compli 
menten?wievielaffectiren einen hohen Berftand, 
und wollen-folche fcharfflinnige Reden, die fie aus 
Dem Peter Squencx gelernt, in eben der Art wieder 
haben, als fie ſolche ausgegeben? Wie viele verlan⸗ 
gen von Mans⸗Perſonen allzu ergeben empſig oder 
Tlavıfch,hingegen andere allzu ehrerbiethig und mit 
der groͤſten Behutſamkeit fractirtzu werden? Und 
vie viele haben einen unordentlichen Gouſto oder 
Verſtand, da nach einem ordentlichen alles allein 
inzurichten und abzuhandeln ? : 

So groffe Urfach ich nun Hätte,dieZeit und At 
Jeit beffer als zu dergleichen Materie anzumenden:fo 
will dennoch meinem einmahl gethanen Berfpreche 
D weit nachkommen, daß einigeSehler derConver- 
ation durchgehe, und wenn der galanten Welt 

er 2}  |« ) 
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nicht vorfchreiben kan, was fie thun ſoll, ihr denne‘ 
zeigen wird mas fie laffen muß. 

Erfahrung, Dernunfft und Tugend fir 
die allerbeftenKehrmeifter der „sflichkeitn, 
Politefle; doch ihre CollegiaEommenbod; 
ſtehen, und erfodern ſo viel Gedult, —* 
fend hinter dieſer hohen Schule weglauffch 
und Bedienungen ſuchen, ehe fie ſich dazu gu 

lificirt gemacht. 

Viele meinen, wenn fie in eines eintzigen gt” 
enzimmers Compagnie geweſen, fie haͤtten bereit! 
die Kunſt begriffen,mit allen wohl umzugehen. Ir! 
fie dahero inGefellfchafft gerahten, ſo legen fie ihre: 
gansenKram mit ſoicher Freyheit aus, als ob es ih⸗ 
nen keine Schande, wenn geſcheutes Frauerimmer 
ſiehet, mit was voꝛ bundten, abgeſchmackten und ve 
Kinder gehörigen Waaren fie handeln. Zwarvi⸗ 
lig des Pytagoræ Schuͤler zu ſeyn, und immer u 
ſchweigen/ heißt mehr eine begauberteStarue alttil 
‚animal föciabile reprzfentiren ; allein ind 
- man redet, fo rede man nicht mehr,als die Noht vo 
uns,und andere vernüunfftigefeute von unſern Ja 
ven erfodern Fünnen ; undverhalte fich in Wotk 
und Wercken, daß, wenn mannicht den Ruhm eint 
beredten und galancen, doc) das Lob eines beider 
- Denen Menſchen erwirbet. 

Geegweiſſe Leute verbieten andern dasjenige, we 
ſie in geheim felber begierigfuchen. Wann dat 
mancher Schwartz⸗Rock dieſe Frage, ob mit gt. 
enzim̃er zu converfiren erlaubt fen,beantworten 
te , ſo wuͤrde er entweder gar nein fagen,oder uns!‘ 
gleichen Regeln vorſchreiben, Die zu peaetehten! pe 
| | ic‘ 
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drießlich, geſcheutem Frauenzimmer aber laͤcherlich 
eyn wuͤrden, und davon wir nicht den geringſten 
Vortbeil zu hoffen. Wir wollen hier eben nicht vie 
Bruͤnde ausſuchen, den Umgang mit dieſem lieben 
Beſchlechte zu behaupten, ſondern kuͤrtzlich ſagen, 
as alle Menſchen zur Geſellſchafft gebohren. Weil 
nunFrauenzimmer unter. die Zahl der Menſchen ge⸗ 
hoͤren, ſo ware es wider die Vernunfft, fie durch fü 
ſtrengeGeſetze in die Einſamkeit verbannen wollen. 

Wer dieſes Argument umſtoſſen will, wird 
den Minorem anfechten, und fagen Daß Frauertzim 
er keine Menſchen waͤren;zu deſſen Behauptung &2 
unter andern aus dem Corpore Juris die Diftin; 
tioninterhomines & mulieres anführen wuͤr⸗ 
Je. Ich will mich hier nicht meiner eigenen, ſondern 
der Wiederlegung eine Holländifchen Dame bedies 
nen, welche, als ihr Mann fie eine lange Zeit mit dens 
annuͤtzen Difput gequälet, ob wären Frauen feine 
Menfchen, fondern nur Nohthelffer Derfelben, eins 
nahl bey Nacht mit aroffem Bedacht und Nach» 
ruck feine PDantoffeln parfumiret, und fie wieder 
inihren gehörigen Der ſetzet. Als nun des andern 
Tages ihr Mann diefelbige,wie aemöhnlich, braus 
ben will,und eine fo unangenehme Materie darin⸗ 
nen antrifft, ſchmeißt er fie aus Tollheit weg, und 
tagt feine Frau : Wer Teuffelhar mir in die Dana - 
:offeln was gethan? Es wird eineKake geweſen ſeyn 
antwortet die Frau. Ey lerne du michRaken- Dre 
'ennen,vererfegte der Mann das hat ein Menſch ges 
han. Die Trau fieng anzu lachen, und fagte: Der 
Deruch muß bey dir, meinSchag,allen andern 

Ha Sin⸗ 
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Sinnen vorzuziehen feyn: Oenn w 16 jenenid 
erkennen koͤnne, nemlich Daß ich ein Menſch 
wie andere Frauen bin, das kan Feine Di 
riechen. Und dieſes mar auf Holaaͤndiſch refulit 
Die Ubung iſt ein ſehr guter Lehrme ſter nal‘ 
andern,als auch beſonders In derefchicklichkeis 
Frauenzimer umjugehen;allein,den vorhero DEN 
tur nicht in ihrer Schule gehabt,und wol unter‘ 
tet,diefen wird die Ubungzu FeinemMeifter mad‘ 
und wenn auch taufent Schulmerfter ihr bekannt: 
Axioma ausruffen: Ufüs facit artificem, 
| InvitaMinervanihilfacies; Den wer dont 
für nichts faͤhiges, zumahl in Die Schul des Frau 
enzimmers mitbringet, der toird,fo fleißige auch fel 
bige frequentitet, entweder garnichts,odennttmt 
geſcheutes lernen, und, wenn man ihm nicht gi vi 
Thuͤrweiſet doch wenigitens aufder unterſte Dan 
ihrer Affection ſitzen bleiben. Das Naturel 
deaGrund auf ſelbigen bauet ſich die Ausübung"! 
ein&chloß auf einen Felſen. Wer nun ein Natul 
zur Geſellſchafft des Fraͤuenzimmers hat, Det! 
ben fich einen Zug,oder innerliches Verlangen h 
ven,gern mit felbigen umzugehen. Wie gern mit! 
nen umgehet,der fucher ſich ihnẽ gefällig zu mad? 
und in dieſem Abſehen ifter bemühet, Die Kunl!! 
Aufführung aus fich felber zu fernen. Ja feiny! 
vell wird ihm vielmahle, was zu Gewinnung!!! 
oder jenes Frauenzimers Gutheit dient, welt de 
eingeben,als ihm Die allerflügten Buͤcher bepbrt' 
koͤnnen. Kurtz, es bleibet feſt. Ein Quentle in Mun 
Wib iſt mehr wehrt, als ein Pfund Schul J 
| mg \ 
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Allein, wie auch der Diamant, fo einen Foftbaren 
Vorzug er vor ander Steinen von Natur hat, erft 
u poliret merden,fo kommt mir ein junger Menſch 
en zwardie Natur,aber die Erfahrung noch nicht 
aͤhig gemacht,mie ein Paflagierer vor,der in frem⸗ 
e Länder reifen will, und feinen rechten Wegwei⸗ 
er hat; Er gehet zwar getroft zu, kommt aber offter⸗ 
naahls auf Irrwege, von welchen er ſich ohne Ver⸗ 
‚ruf nicht wieder abziehen Fan. Er Ä 
Demnath wird em Naturell zur Frauenzim⸗ 
ners Converſation erfordert; ob gleich jemand 
ey dem; erſten Anblick meinen follte,der Trieb zu 
em weiblichen Geſchlechte mare jedmeden einge» 
flanget, und die Natur koͤnne fich bey niemanden ſo 
eltzam erweiſen, daß ſie in ihm nicht ein Verlangen, 
nd durch das Verlangen eine Geſchicklichket ers 
oecken ſollte, ſich bey bemſelben gefaͤllig zu machen: 
So lernet uns doch die Erfahrung ſolche verdrieß⸗ 
(he Gemuͤhter kennen, die Feines Freundes, ge⸗ 
hweige eines Frauenzimmers Affection zu erwer⸗ 
en wiſſen, das mit Anmuht will unterhalten wer⸗ 
en. So ein unſchuldiges Ergetzen die Muſik iſt, und 
viele tauſend edle Menſchen ihr Gemuͤht dadurch 
ergnuͤgen: fo giebet es der/noch gewiſſe Leute, wel⸗ 
3e ſie nicht vertragen koͤnnen und vor ihre Annehm⸗ 
chkeiten ſo wohl, als viele ſtoͤrriſche Koͤpffe vor den 
harmes des Frauenzimmers, fliehen. Kommen 
ergleichen widrige Gemuͤther ja in ihre Geſellſchaft, 
> werden ſie entweder gar. nichts, wenig oder nicht 
iel gefcheutes und das: vor Frauenzimmer dienet, 
rechen. Die dem Frauenzimmer ſchultige Hoͤflich⸗ 
| bh 3 de 
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Feıt wird bey Seite gefeget, und ein ſo wunderlich 
Menſch tractiver fie entweder mirBerachtung un 
Stillſchweigen, oder thut,als ob er Tange Zeit ii 
ihnen aufdie alergemeinfte Art umgangen.Dal 
ro als bey einer gewiffen Gafterey in einer dor 
men E:radfdas Frauenzimmer einander aus 
Tichkeit nöhtigte,fich erft bey dem Tifeheniederzuil 
fen ‚and dieſes Complimentiren einem anmelt 
Den Grobiano verdrießlich fiel, fieng er zu den a 
dern Manng-Perfonen an: Was follenwirnbe 
Den Lumpen Geziere das Eſſen laſſen kalt we 
den?Wer ſich nicht will auf den Arſch nieder 
laſſen der mag flebe bleiben, Damit fagte rſ 
gleich an die Tafel. Eine von denen Damesdegeg- 
neteihm fpisia, und fagte : Diefe Arc zu dompli⸗ 
mentiren gefällt mir weit beffer,als die Unſti⸗ 
tte;Doch erlaubenfie, daß ich Frage, im welch 
Schule der AöflichEeit fie ergangen fern, 
daß fie ſo ůüberaus Plumplaifant wollte fe 
Complaifant ficb gegen Frauenzim̃er 
führen wiffen? Mademoifelle, antwortete dielt, 
mit verächtlichen Minen, bey dem Diogenes we⸗ 
cber,als er einmahl etliche Weiber an einen ⸗ 
liven⸗Baum hangen ſahe, Hertzen wuͤnſcht 
es möchten doch Alle Baͤume dergleiche 
Fruͤchte tragen. Hierauf verſetzte — 
mer geſchwind und wohl: Wenn ja dieſes ein 
unterdem Frauenzim̃er zu gönnen, ſo waͤren 
des Diogenes Mutter vor ihrer Verheyrabtun 
3u wůnſchen tewefen,denn dergeſt alt bättefir 
einen ð ungeichliffenen Flegel nicht zur Welt 
Kebracht, —— on 
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In Krauenzimmers. Compagnıe kommt 
an entweder von ungefehr,oder fucht felbige mit 
leiß; und da find wir mitihnen entweder bekandt 
der nicht. ' 

Dhngefehr in Srauenzimmers Compagnie 
in man auf Hochzeiten, Kind-Tauffen, Gartens 
ʒeſellſchafften Dpern, Spatziergehen und Dergleis 
yen gerathen. | 

Iſt es bey Hochzeiten... . | 

So gratulirt man der Braut zu dem gluͤck⸗ 
ich getroffenen Buͤndniß; wünfchetallesbes, 
kaͤndige Wohlergehen und Vergnügen; und, 
aget, daß man der geneigten Invitation zu fol; 
te fich habe einfinden und an der. Luſtbar⸗ 

eitmit Part nehmen wollen. 38 
Oder ſo man mit dem Frauenzimmer bekandt, 

nd ſchertzhafft gratuliven will. 

Ich bin recht vergnuͤgt, M ademoiſelle, den 
Tag zu ſehen, vor welchen fie ſich allezeit ſo ſehr 
ſefůrchtet; wünfche dahero von Hertzon, daß 
ich dieſe Furcht auf den Abend legen, und Ma- 
lemoifelle Urſach haben mögen, in allem 
Wohlergehen fich die Zeit ihres Lebens diefes 
ieben Tages mit tauſend Freuden zu erinnern. 
Im uͤbrigen werden fie nicht übel deuten, daß 
meine Zufriedenheit, die über dero wohlge⸗ 
troffenes Buͤndniß hege, auslaſſe, und mich 

heute rechtſchaffen luſtig mache. 
.. Wenn das Frauenzimmer antworten wolte, 
koͤndte es dieſes kuͤrtzlich ſeyn: DEE 
Es iſt uns lieb, daßSie unsandiefemTage 
dieEhre ihrer angenehmen Gegenwart goͤn⸗ 
Hh 4 nen; 
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nen; und foll mir eine Freude feyn ‚wennfi 
durch ihre Kufibarkeit uns aufmuntern un 
Die Furcht, die noch irgend bey mir ſeyn md 
te, vercreiben belffen. | % 
Doch vor ein jedes Frauenzimmer ſchickel 
Diefe Antwort nicht, befonders, melches Feinewr 
Grace zu fchergen bat: · Demnach Böndte fin 
Schertz mit einer lächelnden und gefälligen Pin 
antworten, und auf das übrige ſagen; Wie es ihn 
angenehm / daß er Ihnen die Ehre feiner&egen 
wart heute gönnen wollen und anbeyſeht 
ſeyn folte wenn er fi) recht luſtig machte. 
Wenn man einer vornehmen Damedie ein 
ıinferer Patronen aeheyrathet, gratüliten tolg, 
Föndte das Compliment nach Befcyafienhitie 
eingerichtet werden: 2 
Mieiner Frau Hof⸗Kaͤhtin die Reverent 
sumachen, ſchaͤtze vor eıne groſſe Ehre, um 


ſtatte meine gehorfamfte Gratulation zudem 


getroffenen Dermäblung ab. Voünfehewn. 
Zertzen alles beſtaͤndige vornehme Wohlerg⸗ 
hen und Vergnuͤgen. — 
Man ſieht, daß es gar Feine Herereyen,einCom 
pliment abzulegen; undes iſt vielme hr eine ter 
heit, wer Heyereyen Daransmachen, und enter 
auf Steltzen gehender Worte, oder einez groſſe 
ge ſich bedienen will. Es iſt nichts leichtere, aldi 
Complim.und deñoch bilden fich vrefe Daben on 
Schwuͤr gkeiten ein / daß ſie wenn fie ihre ysnichke 
dadurch bezeigen follen , aus Furcht entweder ui 
nichts rechtes, oder allzu viel ſagen. Eincon 
| “ plimen! 
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oliment ift die Sprache des Hertzens; Nun urs 
heile man bey fich felber, wie wir von gantzen Ders 
ben gegen dieſes oder jenes Frauenzimmer reden 
vollen,ob man höflich oder ehrerbietig gegen fie ſeyn 
müffe, ob manſich gefaͤllig oder gleichguͤllig auffuͤh⸗ 
ren ſolle; und was uns denn unſer Hertz und unſere 
Vernunfft ſaget, das ſage man ihr wieder, und be⸗ 
diene ſich guter und natürlicher Expreſſionen, 
welche, damit man nicht allzu ungeſchickt verfahre, 
und natuͤrliche Gedancken natuͤrlich ausdruͤcken 
lerne, in dieſen und andern heraus gegebenenCom- 
plimenten zu dem Ende gewieſen werden. 

Trifft man auf Hochzeiten gantz unbekanntes 
Frauenzim̃er an, ſo machet mar bey dem erſten Ein⸗ 
tritt einen bloffenReverence gegen dieſelben. Deñ 
in Gegenwart anderer Manns⸗Perſonen ihnen ſei⸗ 
ne Hoͤfligkeit in einem Complment zu bezeigen, 
wäre feine Schuldigkeit, erweckte viel Aufmercker, 
und vielleicht aud) viel Neider undCenfores. Man 
ehe hierinnen allezeit auf fich,auf andere anmwefende 
Perfonen,und aufdasFrauenzinnmer. In Auweſen⸗ 
zeit gröfferer Leute, als wir find ‚dem fämmtlichen 
Stanenzimmer bey dem erften Eintrit die Cour, in 
mehr als einemReverence,zumachen,iftnicht nad) 
dem IBohfftande; So auch das Trauenzimmer von 
geöffererCondition, ala wir find, und zumahl beys 
ſammen ftehet, läft es fich gleichfalls nicht thunzund 
wird offtmahls,abfonderlidy von Dames, die genau 
auf die AnfferlicheCeremonien fehen,vor eine Frey⸗ 
heit aufgenommen, die wider den ihnen ſchuldigen 
Reſpect laͤufft. Iſt man * von einem Stande, 
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darinnen uns andere Manns⸗Perſo nen mehr nad 
ale vor geben,und das Frauenzimmer gleichfal— 
von feiner groͤſſern Qualıte , fo hat man fich me) 
ver Freyheit zu bedienen. Wie e8 denn einem ART 
valier, dern Gegenwart geringerer Manns Ir 
fonen das Frauenzimmer nicht becompfementicd 
vor einem Hochmuht oder einen Fehler, als will 
nicht wohl zu leben, dürffte ausgeleget werden. 
Bekommet man ben Gelegenheit ein bekam 
tes Frauenzimmer zu fprechen,fo kan man Die Hd 
lichkei gegen ſie gebrauche!!:: 
Man erfreue fichibre angen ehme Perſon 
auf dieſerHochzeit zu ſehen; man babe obnt 
dein lange nicht das Gluͤck gehabt, ob man es 
gleich vielfaͤltig gewuͤnſchet, und wůrde vor ei, 
te fonderbahre Ehre achten, wenn mean dieKt: 
Laubnißbätte fie vor andern zu bedienen. Ded 
Frauenzimmers Antwort könne in dieſem befteuth; 
Mir iſt gleichfalls lieb,Monfieur bier zu ſehen 
und bin vor ibre offerirte Hoͤflichkeit verbun 
bunden welche ich Deswegen nicht annehmen 
Ean,umfievon der Bedienung ander undgr 
lanteren $rauenzimmers nicht abzubalten. 
Hierauf koͤnte man wieder einmenden : Ma 
demoifelle wird mich von Bedienung eine 
recht galanten Frauenzimmers nicht abhalten, 
ſondern felbige mir vielmehr ſchencken, wom 
fie mir die ihrige verſtattet; und ich (glaube, 
daß fie durch ihre böfliche Weigerung mic 
tur erinnern wollen, wiees nicht Dem Wohl⸗ 
ſtande gemäß, bey dergleichen Luſtbarkeiten 
| | | | en — — 
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in Srauenzimmer alleınzu bedienen. Es wür, 
be mir dahero, weil ich diefesausbitten darff, 
ine fonderbahre Zufriedenheit ſeyn, wenn fie 
hir ein ſo groſſes Gluͤck in Gedancken goͤnnen. 
| Wenn das Frauenzimmer nicht. mit einer 
»foffen gefäligen Mine, fondern miteinem Com- 
»liment antworten wollte, koͤnnte fie fagen: 

Ich goͤnne Monfieur alle dasjenige gerne, 
voraus fie fich ein Gluͤck machen ; und Ean ibs 
ten alſo gargerne erlauben, daß fie einrecht 
zalantes $rauenzimer in Sedancken bedienen, 
ob fie es gleich in meiner Perſon nicht antreffẽ. 

Man ſchweigt nicht gerne zu lest ftill,und alfo 
wäre ſeine Gegen⸗Hoͤfligkeit: Menn fie gleich aus 
Pefcheidenbeit(Modeltie)dasjenigenicht an 
fich finden , was alle unpartheyiſche an ihnen 
Aftimirenmöüffen; ſo Eandoch Mademoifellen 
aufrichtig verfichern, daß in ihrer wehrteſten 
Derfon antreffe,was mich recht vergnuͤgt. 

Hieraufifteben nicht nöthig,dag ſich das Frau⸗ 
enzimmer weiterimit Worten gegen uns declarire: 
Denn eine verpflichtete Mine ift fchon genua. Soll⸗ 
be fie aber jazu wiflen verlangen, wie ihre Rede mit 
einer guten Dianier weiter fortzufegen,fo offerire,zuz 
mahl einem artigen Stauenzimmer, ein Collegium 
privatiflimum und zwar gratis. . / 

Gehet aber das obige erfte Compliment an 
ein Frauenzimmer nicht von Hergen , zumahlen 
wenn folches nicht befonders angenehm; und man 
doch gerne aus Hoͤflichkeit was fagen wi: So 
wird es in dieſem befiehen: RN 
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So haben Mademoifelle durch ihre an 
ee Begenwart dieCompagnie auf dis 
er Hochzeit auch wollen vermehren beilffer! 
in bin deswegen verbunden und ſoll mirlı 
eyn, wenn fie inunferer Sefellfebafft ein: 
vertiffementfinden; - kamen 
Auf dieſes letztere wird das Frauenzimm 
antworten: Daran iſt nicht zu zweifeln, wem 
man in ſo angenehmer, und beſonders imiht 
Geſellſchafft iſt. eR 
Das Gegen⸗ Compliment, und dadurd 
man ſich von allem mweiternComplimentriren loh⸗ 
wickelt Fan ſeyn: Ich weiß nicht, was Made- 
moifellein meiner Converſation angenehm. 
Wenn ſie aber daran ein Plaiſir finden wich zu 
ihrem unterthaͤnigen Diener zu haben, ſokan 
ich verficbern, daß es vor gantzen Hergen bin 
Weil diefer inComplhiment à la mode iſt o 
wird das Sranenzimmer nicht uͤbel thun, eine bloſe 
gefällige Mine darauf machen. Wolite fie aber we⸗ 
den ein⸗ und anderer Umſtaͤnde ſich mineineregen 
Derficherung ber aus laſſen, fo möchte fie ſagen: 
Man iſt glücklich genug, wenn manMor 
fieur fich zu einem guten Freund hat. | 
Und ich bin ihnen hoͤchſt verbunden, wenn 
fie mir die Ehre geben,mich davor anzunehmẽ. 
Dieſes waͤre, indem Abſehen, ſich mettt! 








VWervfichtungen nicht mit ihr einzulaſſen, eine kur 


tze Beantwortung. re rg. 

Wenn das Srauenzimmer hierauf Gelege 
heit zu verliebten Difeourfen geben will, Dar it 
nur ſagen; Ich 
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Ich habe fie davor jederzeit gewuͤnſchet, 
und ſoͤlte mir lieb ſeyn,/ wenn in meinem Ver⸗ 
langen gluͤcklich geweſen. Fan 
Darauf zu antworten, folte manchem auſſer 
der Berfiherung, es iſt ein Blick vor mich, 
ſchwer fallen. Man kan aber, um fich zu degagiren 
oder loß zu machen, gleichſam ſchertzhafft verſetzen. 
Sie ſind ſehr artig, aus einer geringen 
Sache ſich ein Gluͤck zu machen;die fie lange 
befizen, und die fie wiffen, Daß fie vor mich ein 
Vergnügen. | * | 
Aber, (umfie anf einen andern Difcours zu 
bringen) fo groß das. Vergnügen anigo vor 
mich, ſo groß Dürfftedas Miß vergnügen ans 
derer jeyn, die mich. mit Mademoifelleredest 
fehen, undfich an meiner Stelle wůnſchen. 
Es wird niemanden ſonderlich Daran ges 
legen ſeyn, esfey Dein, daß fieCompaflion mit 
ihnen trügen, und fie mit einem beffern Frau⸗ 
enzimmer allbier im Geſpraͤch wuͤnſchten. 

Sao duͤrffte ſie inwenden, wenn fie entweder 
allzu paflionirt gegen die Manns⸗Perſon, oder zu 
curiös waͤre ihn mitComplimenten zu eyerciren. 

Sie jagen aushHoͤflichkeit, haͤtte er zu erwie⸗ 
dern, daß mit einem beſſern Frauenzim̃er allbie: 
als ihnen, in Converſation ſeyn koͤnte. Dieſes 
aber verſichere ich aus Ernſt/ das andere mehr 
Neid alsCompaflion gegen mich zu hegenlle⸗ 
fach babe ; und wo ich recht urtheile, (hier 
erdichtet man was, wo man nicht$ wahres zu reden 
hat) ſo ſiehet MonfieurN. der zuweilen der 

= — eiten 
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Seiten herblicket, ziemlich ſcheel aus, mit: 
nem ſo lieben Frauenzimmer allein zu com 
firen. Tragen fie Fein Mittleyden mit ihm! 


Wenn er michauch felber darum from 
fölte, ſo wuͤrde ibm keine rechte Antworter 
ben koͤnnen, ohngeacht ich glaube, daß es in 
mehr um ander * anweſendes Srauenzi 
mer, als um mich zu ar | 


en r: | 
Es Ean feyn,daß ich irre, und auch mic. 
Immittelſt, da bey Anfang der Hochzeit von 
einem und andern nicht gewiſſes urcheilen 
kan , ſo werde Doch bey Endigung derſelben 
viel curisfes Erfahren haben. 

Hierauf Ban die Manns⸗Per ſon auf andere 
Sachen fallen, oder bey Herannaͤherung ander 
Gelegenheit nehmen, ‚die Unterhaltung mit dem 
Frauenzimmer vor dißmahl zu endigen. 

Wie dieſes nun mit einem bekandten Frauer⸗ 
zimmer complimentirt heiſt:ſo bezeigt man einer un 
bekandten, mit der man zum erſten mahl beſondere 
= genheit zu reden hat, feine. Hoͤfligkeit ohngefehr 
alſo: ee > 
AIch gratulire mir/die Ehre zubaben,mit 
einem ſo artigen Frauenzimmer auf diefer 
zeit in Bekandtſchafft iu erachen. 
| | * | 


er; | 

Ich habe laͤngſt das Glůck gewůnſchet 
Mademoifellens angenehme Bekandeſchafft 

zu genieſſen, und freue mich recht, daß mir die⸗ 

ſeHochzeit Selegenheit darzu giebt. Wenn 
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Die Compagnie auf dieſer Hochzeit haͤtte 
Jewiß nicht ſchoͤner als durch Mademoiſellen 
eönnen vermehret werden, und mein Vergnuͤ⸗ 
ten wuͤrde doppelt feyn,wenn fie mir die guͤtige 
Verſicherung ſchenckten, daß ſie mich wollten 
‚u ihrem unrerthaͤnigen Diener annehmen. 

- DasFreauenzimmer föndte daraufeinmenden: 

Dieſe Bedienung würde vorMonfieur zu 
teringe,und ich nicht vermoͤgend feyn,fie durch 
neine Aufführung ſo zu condentiren, daß fie 
br Engagement nicht bereuen ſollten. Die 
Ehre dero Converfätion wird mir aberallezeit 
ingenchm: feyn. 

Und die Manns Perfon fich dabor verpflichten : 
Vor die gütige Verficherungbin Made- 
moifellen hoͤchſt verbunden: und diefes wird 
mein plaifirfeyn,, wenn durch meine ergebene 
Aufführung ihnen gefallen Ban; worzu mir 
denn dero Befehl ausbitte. EZ 
B Das Frauenzimmer. 
Monſieur ſind ſelber von der Geſchicklich⸗ 
keit, daß man ihre Conduito mehr zu Re 
3 
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als ihnen darinnen vorzüufchreiben, wuͤrdell 
ſache haben, | | 

Er:. 


Es ift gleichwohlein groß Vergnügen, 
dem Befebleines ſo annehmlichen Srauenzv 
merszu dependiren. ber ich geftebe, Daß“ 

dieſelben noch nicht meritirer, alſo pardor- 
ren fie,daß fölche zu frühzeitig ausgeberen. 
Dieſes wären nun ohngefehr einigeCompi: 
menten bot diejenige,die mit einem gewiſſen art 
gen Srauenzimmer gerne complimentiren oder ſit 
ben ıhr infinuiven wollen. Es wuͤrde aber eine tb 
richte Schmeicheley feyn, wenn bey einem jedwebtt 
unbefannten Frauenzimmer damit aufgeogen la⸗ 
me. Denn wo mid) mein Hertz und dieðalegerheit 
nicht darzu verbinden, einem Frauenzimmer wmihhu 
empfehlen, ſo handele viel geſcheuter, damit iu 
ſchweigen, and hingegen von indifferenten SGAM 
zu reden, als den Character eines Sclaviſgen 
Schmeichlers anzunehmen. 
Rach dem erftenCompliment; daß manfıd 
gluͤcklich ſchaͤtze in ihre Compagnie zu gerathey 
und des Frauenzim̃ers —8B \ 








| an man gat wo 
auf andere Di ſcourſe fallen, und von der ſtarckena 
genehmen, oder. wengen Geſellſchafft, Die auf‘ 
Hochzeit kom̃en wird und dergleichen mehr il! 
terhaltung mit dem Frauenzuñer anfangen. 
man fan auch) verfichern, man wäre dem Braͤuu 
gam verbunden, daß Er uns auf ſeine Hoch 
gebeten, und Belegenbeit gegeben, in fo ang 
nehmeGeſellſchaff t geꝛathen. Denn u; en 
FE J haffte 
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fftenGeſchaͤfften obzuliegen waͤre zu bes 
werlich, dem Gemuͤhte aber ſehr zutraͤglich, 
enn man zuweilen eine anſtaͤndige Luſtbar⸗ 
it genoͤß, und alſo abwechſelte. 

Man kan nun bald fehen,ob das Frauenzimmer 
che Diſcourſe fort zu fuͤhren geneigt oder geſchickt 
und ſo dann ſeine Meſures darnach nehmen. 

Es fuͤgt ſich auch bißweilen, daß, ehe man einem 
rauenzimer ein kurtz Unwerbungs⸗ Compliment 
acht, man zufaͤlligerWeiſe mit ihr auf ein Geſpraͤch 
er Raiſonnement von dieſem oder jenem formt. 
9 dann laͤſt fih,wenn.eines Des andern Berftand 
her ein wenig unterfuchet, Das Complıiment 
ſto beſſer und auch gezmungener-eintichten. Von 
ejer. Art halte ſehrviel. Wenn demnad) innoh 
IbefandtenSrauenzimers.-ompagnie komme, ſo 
ache doch nach Gelegenheit, Anfangs einen bloſſen 
sverence, und ſuche mit Manier mich in ein Ge⸗ 
caͤch Raiſonnement, und dergleichen einzulafjen. 
fordert es nun hierauf die Schuldigkeit, Hoͤflich⸗ 
i oderPoliteſſe, ihr einCompliment oder Pou- 
ur zu ſagen, ſo verfahre hierinnen nach meinem 
utduͤncken. Wo mich ſolches aber. nidyta.propos 
ucht, ſo halte damit zuruͤck, und fagebeyEndigung 
Compagnie nicht mehr, als das ihr vor ihre 
genehmeConverſation verbunden ſey. Denn 
ie alles Frauenzim̃er von allen Manns⸗Per ſon 
hnicht gerne beromplementiren oder viele Höflich, 

iten, erweiſen laͤſſet: So ſind wir Mañs Perſonen 
eichfalls beſchaffen. Eine Noht⸗Luͤgen aus Hoͤff⸗ 
hkeit, Z. E. Wenn ich mich vor ihre unangenehme 
—3 Ji Con- 
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Converfation bedandke , und felbige ang 
heiſſen muß,gehet wol hin weil es Dem Boll 
gemäß ift; allein daß es eine Schuldigkeitfepn]i 
ſich gegen ein jedes Srauenzimmer feht gefällig 
Herpflichter aufzuführen, Diefes roird mich 
Geßfchlecht nim̃ermehr überreden. Zych laſſe hr 
Greyheit,aufmeine allzu verbindliche Reden 
"oder gleich gültig zu antworten,meineergebend 
führung gegen fie mit Manier abzuweiſen und 
in meineraſſion hart, aber nur nach dem Wo 
de zu tractiren; hingegen werden fie mir gleid 
Hergönnen,dag mancher, Die mir affeckionittet, 
ich ihr ihre obligeante Minen nicht verftehsihreit 
blümte Beranlaffung zu einer freyern Bebienı 

nicht begriffe, und alfoan einem Orte retire te 
ctuds,und allzu honnet bin wo es fich mihtüe2 

he verlohnet, das Gegentheil zu ſeyn. Wer ſich 

ders aufführet,und um einem Frauenzimme u 

fallen, fich ſelber mißfällt, der thut es enktuedsek 

furchtſamen und fchmeichlerifchen Gemühter® 

hat die Welt noch nicht gefehen. Der Nutzen 
man daraus ziehet,ift derMangeldesBergnig 
und hernach wenn man alleine Font, eine derun 
cheSelbſt Uberzeugung / daß man thöricht gehal 
Wer einen Humeur zu fehergen harkaıl 

der Tafel und auch ſonſten Frauenʒmm 

terhalten. Ein artiger und ſcharffſinnige e 
iſt von einer groſſen Anmuht in Geſellſchafftz 
man muß eines Theils geſcheut und Hoͤflich ON 

verfahren, daß man nicht durch zweydeuge 

verbluͤmte Reden die Ehrbarkeit verletze oder 
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yeimliche anzuͤgliche Worte einem anderneinkafee 
orwerffe und ihn injuriresund andern Theils auch 
eine Leute kennen. Denn ob wohl die gefaͤlligkeit 
rfodert einen unſchuldigen Schertz zu vertragen; 
yerjenige aber vor eigenſinig, laͤcherlich, ja brutal 
yaßirt, der ſich ͤber etwas, das man ohne alle In- 
ention ihn zu beleidigen ſaget, aͤrgert, und uns dar⸗ 
auf mit ſchimpflichen Worten begegnet; und man 
ntweder mit einer geſchwinden und delicaten Art 
yem andern wieder eins verſetzen, oder, ſo ja der 
Schertz aus den Schrancken weichet, eine eruſthaf⸗ 
Mine annehmen und ihm Dadurch eroͤffnen ſolte, 
vie dergleichen Manier zu fehersen nicht beliebt und 
nan darüber empfindlich) zu werden Urſach habe⸗ 
So giebt esdennoch viele Thoren und Thoͤrinuen, 
chlecht erzogene, auf ihre Meriten ſich viel einbitdene- 
)e,und ſtoltze und hochmuͤthige Perſonen, welche un⸗ 
zufhoͤrlich mit groſſer Ehrerbiehtung und Behut⸗ 
amkeit wollen traetirt ſeyn; und dieſe verſtehen kei⸗ 
jenSchertz. Hat man ſolche Perſonen vor ſich, ſo 
ſt es beſſer, ſchoͤne Gedancken und Worte in ſich zu 
eſticken, als nicht ſchoͤne Perſonen damit zu beleidi⸗ 
ven. Ihr Verdruß mag eigenſinnig, recht oder uns 
‚echt ſeyn, ſo dienet unſere Freudigkeit des Hertzens 
ie man uͤber einen fcharffjinnigen,andern aber ſehr 
mpfindlichen Scherß hat, zu nichts anders, als daß 
ch erſt fie,und hernach durch ihren Verdruß, mic) 
wieder verdrießlich machee.. 

Uber der Taffel mit einem Frauenzimmer viel 
-omplimentiren,heißt ſichan derer Anweſenden Ra⸗ 
llerie ausſetzen; Gat nichts wollen reden, hat den 
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Schein einer Ungeſchicklich keit und das Butt 
führen, das Anſehen einer allzugroſſen undvt ! 
ten Eigen⸗Lieb. Und auch Die, welche bloß mitt 
guten Freuden difcouriren,und das Frauenn 
dabey ſtillſchweigend jigen laſſen, verſtehen die 
nier zu leben nicht. Demnach iſt am beften,of 
dem Frauenzimmer, doch nicht zu viel , [cher 
doch ehrbar, höflich, aleinin Segenmartamt 
nicht zu fchmeichlerifch,und galant, aber anffein 
hohe Art zureden,die fie weder verſtehen noch! 
auf antworten koͤnnen. re 
Ich glaube,mancher junger Courtiſan ofen 
mir vielleicht mehr, als man vor eim Calegu 
metaphyſicum privatiſſimum giebt) wenmiht 
allerhand gefäligeDifcourfes in diefemundannt 
Gelegenheiten vorschriebe,und Dürffte de Sum 
en zu mir haben, die Erfahrung Habe mich da 
lificirt gemacht. Allein ich kan ihn aus meincte 
rung ſo wenig ſelbige auch ift,aufrichtig verficht 
daß folches fo unmöglich , als wenig pradticad 
Aus den Umſtaͤnden müffen die meiften Gem 
hergehofet werden; wer kan num ſolche vorhern 
Denn auf die Ausfuͤhrung eines politifchenum 
ralifchen Difcourfes,darff man ſich keine 
machen , nachdem fo wenig Manus⸗Perſ 
noch weniger Frauenzimmer Davinnen gel" 
weilnebft denen unbefandten Umſtaͤnden 
enzimmersCondition, Alter, Verſtand 
Gemuͤths⸗Eigenſchafften muffen zu Rahte 
"werden, fo muß man folhe ja nothrivendigeni 
ben, und feinen fünf Sinnen vor geſtellet a 
Wer aber in den Tag hinein diſcouriren u 
| ; p I 
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imentiven will es mag fich ſchicken oder nicht, nur. 
ß er mag zu reden hatder ſuche die Schäße der’ 





ratorie aus demAmadis,Hercules undHercu-. 
cus,Ritter Pontus, dem beruͤhmten Landflürger, 
8 des Herru Philopatore, einem Liebhaber des 
oͤnen Frauenzimmers, mit lauter Nullen, Spa⸗ 
ſchenGrillen, und einer neuen Art von Verſen ans: 
füllten Roman, Stärche der Kiebe genandt, 
elcher eine Reliquie von dem bezauberten Thurm 


Toledo ift,und aus andern neu⸗ und altgepacke⸗ 


n Converſations-Geſpraͤchen. 


Artige Geſundheit trincken, gehet bey der Luſt 


dunter feines gleichen wohl anzallein aller Bra⸗ 
n,die am Spiefe lachen ; aller Jaͤger Die den 
irſchfaͤnger 2c. und dergleichen fafftige Zötgen, 
ingen in ehrbaren Ohren, wie die Schellen. an ei⸗ 
mEſel. Doc die Rede ift von honneter Frauen⸗ 
numers, nicht aber von einer guten Schmauß⸗ 
ompagnie, denn da appliciren welche: dulce 


t,decipereinloco, Imgleichen will durch) die⸗ 


Comparaifon den allerliebiten Coffe?Haͤuſern, 

emiederSreyheit natürlich zu reden und zu leben, 

ivilegirt ſind, keines Weges zu nahe treten. 
Wichtig zu ſauffen, iſt auf Hochzeiten und an⸗ 


en Saftereyen auch erlaubt; denn darff man be⸗ 
uſcht werden; weiter, zumahlen, wenn man ſich 
ck gefreſſen hat, einen Relps laſſen, grobe Zoten re⸗ 


‚n,fich allerhand Freyheiten heraus nehmen, man 
eff dieſen und jenen beſchimpffen, dem Frauenzim⸗ 


er das Kleid voll ſpeyen, und endlich doͤrffen uns 


lefeute vor einen wohlgefitteten Menſchen halten 
nd zu a ea > wohl gar in das u 
" | . &iz +72. 18 
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fo dann gehörige Element auf die Straffe lat 
Seht es an ein. Tansen,fo Fodert man 
Frauenzimmer entweder. mit einem bloffen Rei 
rence auf,oder macht ihr nach Gelegenheit die 
Compliment: | IE 
| Dollen mir Mademoifelle die Ehre 
ben ‚und miemirtanzen? 07° 
3447 Dover! 7 Meer 
Darff ich mirdie F reyheit nehmen Ma 
moiſellen(ein ſo galant Srauenzimmer)außun 
dern? Oder er 
Wenn ich fo glůcklich ſeyn EdndremieMa- 
damen zu tantzen, würde febr obligirtfeyn. 
Wer aber Feine natürliche Shefchietihikeif st 
tantzen hat, noch durch Die Kunft viel begeſen and 
doch gleichwohl vor andern immer tantzen wil d 
Dem ſchicket ſich dieſes Compliment: 
Wenn Mademoiſelle die Gutheit ha 
wolle, mit einem armen Sünder zu tangen 
wird es mich’und Die Compagnie beluftigu® 
Mancher huͤpft wie eine Alftermancher m 
ckelt wie eine Ganß, dieſer marchirt wieem&tom 
jener tritt einher wie ein Elephant, ein ande 
macht die Parade einer Hamburgifchen Bier Zum 
ne,und gleichwohl ringt ein folcher mit Gewa 
ach, feine Perſon halb auf der Erden, und hal: 
Des Lufft immer alleinzuprafentiren,. 
Ras ich vonden Frauenzimmer halte, dieitt 
Zangen wackeln, wie die Enden,wenn fienady dan 
Waſſer wollen,und doch gleichwohl aufden Heban' 
Ar #= nicht file fißen koͤnnen, mag aus Höflichtet 
Ä | Ba ae, 


nicht ſagen. 
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2:7] foltenu nunaud) tinigeComplimenten,wie | 
in fich nach dem Tantze und dergleichen bedancket 
ſetzen; allein esreuetm ch faſt daß vorhero was 
von erwehnet. Mich deucht, meine eigene Com⸗ 
imenten, wenn ich ein gewiſſes Frauenzimmer 
rmir hapooder mir ein artig⸗bekandtes in Ge⸗ 
ncken vorſtelle, wie i in meinen Romanen zuweilen 
than, kommen mit zu gemein, oder ic) weiß ſelber 
ht wie ſie mir vorkomen. Genug ſie flieſſen nicht 
tuͤrlich,wenn fie nicht ein Gegenſtand, oder eine 
ircke Einbildung von demfelben zu ege bringet; 
it ſolchen Weiber⸗Dingern und Phantaſien abeꝛ 
mer beſchaͤfftiget ſeyn, fuͤhret uns von vielen nuͤtz⸗ 
hern Sachen ab. Dannenhero will allein von den 
ehlern derConduite, ſo wohl der Manns⸗Perſo⸗ 
u, als des Frauenzimmers noch etwas ſchreiben. 
Wir müffen,che wir zu weiteren Geſeliſchafften 
yeeiten,vorbero mit einer Schönen bpn der Hoch⸗ 
it nach Haufe wandern; und da müffen wir urthei⸗ 
n, ob wir ihr angenehm oder nicht. Spuͤren wir 
nen Fleinen Widerwillen gegen ung, folafe man 
e einem andern zur Begleitung. Mag fie ung ‚aber, 
ın äufferlichen Anfehen nach wohl leiden ſo rühme 
jan ihre gehabte Geſellſchafft, ihre artigeCondui- 
: Dnaltitäten; bedaure, nicht laͤnger diß Dan 
enieflen; vede von ihren Brüdern, Schweſter, Bas 
Mutter, Haußhaltung, ihrem Seitvertreib und. 
reiche alles auf. das manierlicifte heraus; giebt - 
zan ihr fein Mäulgen,oder Ehflet ihre Hande nicht, 
mmer,fo wird fie doch wohl zu Haufe dencken : 
18 Kerls feine Compagnie Fomme ich ni e 
vieder, denn er weiß nicht zuleben. | 
Gig Doch 
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Doc) Das ift kein Fehler Der Converfatio 
fondern ein Gebrechen des jungfräulichen A * 
tits, WEN 
Ernfthaffter zu reden, fo begleiter man and) 
weilen verehlichte Dame und zwar des Nachte 
Hauſe, welches eine ſehr kuͤtzliche Sache iſt and 
chem der Buckel acht Tage nach der Hochzeit 
wegen noch gejucket hat. Man unter ſcheide hier 
ter, Zeit und Perſonen. Die Art zu leben iffiralt 
Staͤdten nicht gleich; In einigen wird espordi 
Hoͤfligkeit in andern vor eine wolluͤſtige Verweg 
heit gehalten, die manchem theuer genug zu fiebtn 
kommen. Zumahl,da bey Nacht alles verdddnint, 
und mancher Mann fo eyferichtig oderfidheinenf 
groffenPoint d’honneur draus machet/äncgtan 
deraeftalt ſich bedienen zu laſſen, daß ein geu 
valier, als deſſen Gemahlin ein beEandterGalan 
der nicht ſeines Gleichen nach Hauſe brachte 
ſich noch viel wegen der genommenen Freyhenn 
Ehre entſchuldigte, ihm ziemlich derb antmotelk: 
was ıfls denn nun mebr ? Monfieur, IBennt 
Mode wird, dag man anderer Frauen wasal 
ders thut ſoll er die Ehre bey meimer auch babe 
Das ſtunck; und wenn der Kerl nicht ma 
Reverence gemacht und fortgegangen, fo bu 
ihm die Laqueyen ohnfehlbar eine Couranteni® 
fpielen muflen, — 9 
Die Diſcourſe gegen verehlichteperfonnt 
ten wir nun nach ihrem Mangeltweblen. Es 
wenn ung ihr Naturel nurnicht au untungendhaikt 
Reden führet. Coquetten, fie mögen verhenrahtl 
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eyn oder nicht, wollen von andern und fonderlich 
yübfchen Perfonen noch immer careflirtwerden 5 
und wer fich mac) ihrem Gufto accommodiren 
vill ,muß ihnen Verpflichtungen und allerhand ver⸗ 
liebteSachen vorſagen Sie wiſſen die Art einen an 
ſich wolluͤſtigen Kerls uͤberaus wol an ſich zuziehen. 
IhreAugen, Minen und Geberden eröffnen ihme 
das innerſte ihres Hertzens,nemlich, daß ſie von ihm 
wolten geliebet feyn. Nim̃t er ſich nun eine Freyheit 
in ihrer Bedienung an, ſo ſchuͤtzet fieihren verehlig⸗ 
ten Stand vor jedoch mit eine Manier, die ihn mehr 
reitzet, als ahweiſet. Wann er denn ausPaflıon ges 
trieben ſich verrechtfertinenwill,und die Affection 
einer ehelichen Damegegen andere mehr, alsihren 
Mann,eine zulaͤßige Sache nennet , ſo erhält ſie, was 
fie gewuͤnſchet, daß ift,fieraifonniren beyde vonden 
allzu ſcharffen und, wie ſie ſagen, unbilligen Geſetzen 
des Eheſtandes. Iſt die Manns⸗Perſon inErfin⸗ 
dung allerhand Schein⸗Gruͤnden geſchickt fo hoͤret 
fie endlich auf, das Gegentheil zubehaupten , und ſtel⸗ 
(et ſich, als ob fie gezwungen ſich feinen vernuͤnffti⸗ 
gen Anfoderungen zu unterwerffen. Sie giebt bier, 
aufGelegenheit zu vertrauten Zuſammenkuͤnfften; 
und denn tummelt ſich ein ſolcher rum, wie der Roͤ⸗ 
merCurtius bey der Peſt⸗Zeit. 
Noch von einer andern Art vermaͤhlter Dames 
ſind die, welche ſich gegen junge, unerfahrne oder 
auch allzu dreuſte Galants ſtellen, als ob ſie an ver⸗ 
liebten Ausſchweiffungen Plaiſir hätten, ind That 
aber nichts als Gelegenheit kuchen, ſich uber fie zu 
moquiren, und, ihnen, wo möglid),eineProftitution 
zuzurichten. | RS... Jene 





‚Fer, und tugendhafft, man führe ſich u. 
ng 
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Jene ehrliche, aber von Natur luſtige Dam 
wurde von einem Officier, der fie anders urtheil 
als fie war, mit den unverſchaͤmte ſten Anfallen g 
plaget, dahero, als fie feinen Friede vor ihn hatte 
waffnete ſie ihren Verſtand, ſich an ihm nachorud 
lich zu rächen. Sie beſtellte ihn in ihr Hauß umdi 
gewiſſe Zeit des Abends, da der Mann nicht win 
zugegen ſeyn, und laͤſt ihn, da er mit tauſend entzud 
tenEinbildungen erſcheinet, durch ihr Maͤdgen meh 
neCammer führen, mit dem Andeuten, er moͤge ich 
nur inzwiſchen zur Nahe begeben, ihre Frau wuͤrde 
nach Verrichtung einiger Geſchaͤffte gleichfals et 
ſcheine. Da nun dieſer Amadis Ritter mi fehnlichem 
Verlangen auf ſeine geliebte Prinsgeginnwareh 
kommen vier dazu beſtellte wichtige WamsKlopf⸗ 
fer, und fangen einen ſolchen ExorcifmumdeW 
ihm wohnenden wolluͤſtigen Geiſtes mit ihm an, 
daß er in kurtzem mit erſchrecklichem Schreyenund 
Bruͤllen ausfaͤhret. Nach dieſer loͤblichen Berri 
tung tritt die Dame zu ihm, und ſaget, indem er ſich 
über ihre Verführung und Grauſamkeit beſchwe 
vet: Monfieur fie find mit mie niche ſo raiſoen⸗ 
ble umtantten,alsich mit ihnen,denn ſie habe 
meine Keufchbeit ſchon vielfältig gemartert 
und auf die Folter geleitet welches einer ehn 
chen Frauen das allerempfindlichſte; Ich 
aber nur ihre Unkeuſchheit gezůchtiget 
das iſt Eeinellntugend. SE [ 

Wir wohnen unter den Griechen, micht aber 
ben der Maflagetten,, die eine Gemeinfchafftdee 
Weiber zu geben. Dahero bandelt man vernünfflie 
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Hliche Damen zwar höflich,aber modeſt auf, und 
an ihnen den Reſpect, den ihr Stand und Alter 
’rfodett. — | 5 ’ 

- Hier fälltmir eine Thorbeit derjenigen Maͤn⸗ 
ger ein, die fo enferfüchtig, daß fie ihren Frauen: 
aicht das geringfte&rgesen verftatten,und, fo zu ſa⸗ 
zen aufden Wind rafend werden, wenn er ihrer- 
Frauen bloffeHaut beruͤhret, Diefer Zwang öffnet 
vielen Die Augen des Berftandes, um Gelegenheit 
und Mittel zuerfehen,diefes beichwerliche Soc) von 
ihrem Halß zu werffen. 

Sim Gegentheil beſinne mich auch derGefaͤllig. 
keit vieler guten Maͤnner mit welchen ſo wohl umzu⸗ 
zehen, daß ſie ihre Frau von Perſonen, die vor ihn ge; 
faͤhrlich, eareßiren ſehen, ohne den geringſten Ver⸗ 
dacht deswegen zu faſſen. Sie laſſen ſich durch die 
ſchoͤneSitten⸗Lehren ihrer Frauen, welche ſie ihnen 
unaufhoͤrlich vorſagen, voͤllig einſchlaͤffern, und an 
ſtat, daß ſie ſelbige aus der Auffuͤhrung ſolten ken⸗ 
nen lernen, urtheilen ſie ſolche nach ihren Worten. 
Wer ſeine Liebſte nur von vorne, das iſt, ihre mora⸗ 
liſche und tugendhaffte Diſcourſe anſiehet, der geht 
wie jener gute Mann bey der Nachi⸗Zeit vor der 
Blend⸗Laternen feiner Frauen her, hinter welcher 
ein guter Freund der fie führet, und den er nicht beos 
bachten Fan, bandgreifflihe Sachen difeguriret. 

unge Leute muͤſſen ſich in Geſellſchafften ges 
ſchickt machen; und das erſte Mittel darzuzu gelan⸗ 
gen,ift eine ſittſame und ſtille Auffuͤhrung, um erſt zu 
hoͤren was andere Flug reden, und zufehen, wie fie 
ſich in Wercken manierlich und hoͤflich — 

— ſie 
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ſie ſelber ihre Perſon zu agiren anfangen. Ich habe 
bielmahls Mitleyden mit ſolchen jungen Kerlgen g⸗ 
habt, die aus Mangel der Erfahrung und wegende 
Hitze ihres Gebluͤts in Compagnie ſich wild,fred) 
unhoͤflich, laſterhafft, naſeweiß, und dergleichen ⸗ 
zeiget, und zwar in der Einbildung, als machten 
ihre Sachen recht wohl. Sie maſſen ſich nachfheil 
ger Vertraulichkeit gegenFrauenzimmer an ;fiev 
gen ihnen Sachen, welche denKeſpect verlegen; in 
Raiſonnirẽ ſteigen fie mit den Gemſen in die Bette, 
wiſſen aber nicht roiederzurück zu Fommen,und ſal⸗ 
lenin allerhand verächtliche Ausichweiffungen 
Allem Frauenzimmer Verpflichtungen und 
Douceurs vorʒuſagen, welche viele Leute anſichha⸗ 
ben,ift gewiß eine nachtheilige Profeflion. Min 
an wohl höflich fenn,und das erfodezt de 
Feit gegen das weibliche Öefchlecht; allein man muß 
fo viel Regard auch vor ſich felber haben daß man 
ſich in Feine ſchimpflicheOpinion bringet. Deñ ein 
geſcheutes Frauenzimmer lernet diejenige, welche 
ohneUnterſcheid mit allen oder den meiften verbinde 
Lich reden , bafd kennen, und hat einen Eefelvorfo, 
eumme Anbeter,die ihren Weyrauch bey jeder ſch⸗ 
nenGeſicht verfchtwenden und anzuͤnden. 
Der Character eines Schmeichlers iſt war 
bey der Welt ziemlich gebraͤuchlich aber gewiß 
fährlich,daß wer davor paßiret, Credit Affedtion 
undalleHochachtung verlieret. Weun ein Frau 
immer eine Finne im Geſicht hat, fo kuͤßt ſelbige ein 
ſolcher Schmeichler unaufhoͤrlich und nennt fieeie 
nen Zuſatz der Schönheit. Bey ihrer ——— 
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ben Haut tadelt er alleBlondinen,und keine Farbe 
ift fo annehmlich, als die ibrige,und wenn fie ausfies 
het,wie einKraut⸗Kuͤbel, oder fo fettift,mie ein Haͤ⸗ 
ring,aus dem die Milch genommen, ſo ſchaͤtzet er fie 
vor die aller wohlgemachteſte Perſon von der Belt. 
Hat fie fo derbe Hände, als ob fie etliche Jahr mit 
den Dreſchern exerciret, ſo rühmt er ihre Haußhal⸗ 
tung,undwill fein Srauenzimmmer heyrahten das al- 
zuzaͤrtliche Hände hat. Ihre Haare find nicht roth, 
fondenÖoldgelbe,und die Sonne muß ſich allzeit in 
felbige verlieben, wenn ſie ſolche erblickt; und kurtz, ei⸗ 
ne miſerable Creatur dreiſt offt die andere, und ein 
beſtuhlgaͤngelter Verſtand macht, das eine dreckich⸗ 
te Venus vor ein Wunder der Schönheit paßiret. 
Man gebe einem Frauenzimmer in Compagnie 
Gelegenheit, ihre Artigkeit, ihren Verſtand und der; 
gleichen ſehen zu laſſen und glaube, daß man ihr da⸗ 
durch weit mehr gefüllt, wenn man fie veranlaſſet, 
ung und andern zu gefallen,als wen man felber allzu 
fehr gefallen will. Ein Medicus ſiehet bey einem 
Kranken auffeine Conſtitution, u. ein Vernuͤuff⸗ 
tiger bey einem offtmahls ſchwachen Frauenzimmer 
auf ihre Complexion undFaͤhigkeit; er diſcouriret 
wmit ihr von den geringſten Sachen; jene und 
accommodirt ſein Gemuͤth zu allen dem, was ihr be⸗ 
liebet, und dencket; Dasjenige iſt ſcharffſinnig gnug 
geſaget, was das Abſehen der Converſation erreis 
chet, nemlich ein ander nicht zu inco mmodiren, 
ſondern zu divertiren. RS, | 
Doch wenn wir alle das tümme Zeng fo man⸗ 
cher affectirte Galant in FrauenzimingCompa- 


gnie 
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gnie vorbringet,molten herfegen , ſo oürden m 
uͤberfluͤßige Materie darzu haben, daß wir zchn@ 
moedien, wie der Moliere eine von dem Bir 
kichen&dellmanne oderTartufe geſchriebend 
verfertigen koͤnten. er 

Jener Herr von Fuchsberg, der unter ont 
des Homerı&alpadereyen ſich treflich zu Nutt 
macht , ſuchte ſich bey einen von ihm geliebten Fi⸗ 
enziminer in Grace zu ſetzen, und wollte, weil I 
Frauenzimmer gezweifelt, womit er fie anfferein 
Dienfternähren Fönte,feineSelchifamfeitdnds 
fehen laſſen indem er eine gange halbeStundenad) 
einander nichts als Griechiſch redete,und obihn das 
Frauenzimmer gleich inftändig bat, er. möchte aufs 
bören,meilfie es nicht verftünde,fuhz er dennad mit 
einer Airde Pedanterie fort , und fienge \ertlich 
voller Freuden an:Sie verſtehen mich nichtMade 
moifelle ?und das wäre auch nidyt gut; denn wa⸗ 
hätte ich als ein Gelehrter fonft vor einen Vorzug? 


Eds iſt lauter Griechiſch, und wer die ſes wie ich vafl® 


— 


er ſih deralge qualiicistftenDames beruhntd 


‚eines Galanthommegu ſetzen Hercules hatniüt 


het, allerliebſte Mademoiſelle, der kommt ınder 
Weit viel beſſer fort, als ein Kauffmann der mil 
den koͤſtlichen Jubelen handel t 
Hingegen hatkodemont, deſſen Miustterein 
Frantzoͤſif Dame, Nahmens Rodomentadee? 
weſen eine gantz andere Art, Frauenzimer m 
courſen zu unterhalten, und ſich bey ihnen ia@elt 










to viel Huren und kein Tuͤrckiſcher Kãyſer nummer 
mehr eine ſolche Anzahl vonGoneubinen — 
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er theils enzeffizet,theils vergebens nach fein. Gunſt 
feufigen taffen. Wie dieAmadis-Nitter ihrer ange⸗ 
beteten Printzeßinn Bildniffe aufdie offene Land⸗ 
Straſſen geftelt, und die Borbepreifenden zu deren 
Verehrung gezwungen, fo nimmt er.der feınigen 
Porrraits,(die.er vielleicht von einer alten Troͤdel⸗ 
Srau erhandelt) mitin Compagnie einiger vor⸗ 
nehmen Sräuleins und will fie obligiren, feine ges 
habte Addreffe zu bewundern, und in Betrachtung 
ihrer vor ein Gluͤck zu ſchaͤtzen, wenn er fie, gleich des 
nen vorigen, der Bedienung wuͤrdig achte; Anubey 
zieht er allezeit eine ziemliche. Anzahl von Bändern 
aus ſeiner Ficke; und ob ſie wohl vielleicht hundert 
mabl,meil ſie das Frauenzimmer am Strumpff ges 
tragen, bebißt worden, unterlaͤßt er dennochnicht, fie 
mit dieſen Worten zu kuͤſſen: Ihr angenehmen 
Merckmahle meiner vielfältigen Triumpffe! 
Denn ich gleich diejenigen nicht mehr liebe, 
vonwelchen ihr herſtammet ſo muß man doch 
erEenntlich feyn,und Das, was uns zum Anden⸗ 
cken gefihencher worden, nicht ganz weg⸗ 
ſchmeiſſen. Diefer unvergleichlich wohlgebildete 
Galant;in deſſen Geſicht die Folie alle ihre Linea - 
menten gepräget, hat, ob er gleich von einem 
Zwerg⸗Baum Bürgerlichen Geſchlechts gefallen, 
dennoch viele groffe Partheyen zu heyr ahten aus⸗ 
geſchlagen. Dieſes Fräulein iſt zwar ſchoͤn und biß 
in den Tod in ihn verliebet, aber nicht reich genug, 
vor ihn geweſen. Rene hat zwar beydes, nemlich 

Reichthum und Schoͤnheit beſeſſen, aber zu 
ihrem Ungluͤck ein Mahl unten am Ende ihres 
Ruͤckens gehabt, deswegen er wieder degouſtiret 

— wor⸗ 
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wordem und der dritten hat fonjt an Solo r 


heit was gemangelt. — re 

Doch wie anjetzo das Gerucht ——— ie 
Rodermont endlich mit einer ihm würdigen Dun : 
ſeyn verſprochen worden und, dieſe heiſſet Mada 
la Proſtitution. 

Manche reden nun zu viel, und mancheju ; 
nig. Dahero ic) neulich mit Plaifir zur ‚gefehen, I ' 
ein Dfficier einem Srauenzimmer Die Auffwar 
machte, und fein erftesgCcomplimentr — 
Unterthänigerdiener,Mademoifelle; nie 
nerin wardie Antwort. Hierauf — 
nah eine halbe Stund ſtehen ohne daß fi — 
miteinander weiter redeten. Er ſahe ſie 
ihn wieder: Er ſchwieg ſtill, und das gute 
zimmer wuſte auch nicht, vovon den Herrnbeſe 
zu diſcouriren. Ich meines Orts war zechebekumt 
deswegen, und fügtein®edanckenguibm: 7 2 
| Fange doch, wie alle dumme Teufel, 
Diſc ours vom Wetter an, |prich, — 
geregnet, und heute ſcheint — 
was morgen wohl vorWetter werdende Be 
oder wenn fie fid) auf das Lalender machen 
verſteht, ſo Frage Doch, wasdie Fifagdrı * 

Diefer mein Wunſch ward endlidyeri 

Deñ nach einer guten Zeit packte er — 
Se gebenwollte; und fragte, mas ſie truͤg 
nenKrug Bier? antwortete dieſe Nunmidy' 
auch,ich muß zu Tiſche gehen, reſolvirte ſichd * jet 
— — Jhr unterthaͤniger Diem sr 

ade meilellcipnekyniikin Mu Di 
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yaren die Complimenten und alleihr Diſcours 
inten und vorn. Si fabula vara eft, fo es wahr ift; 
ed multa dicuntur, qu& non fiunt! | 

Diefes war ein Officirer, welchem man mit 
tauenzimmer umzugehen in feiner Jugend nicht 
ird gewehret haben,und wuſte dennod) nichts,als 
usdem Tacito zureden. Was foll ich.nun von ſol⸗ 
en Leuten, manchen Studiofis Theologiz, und 
ergleichen fagen,die zumeilen alle Converfation 
it Frauenzimmer, wie die Peſtilentz fliehen müffen? 
yo kein aufgeweckt Naturel und noch darzu eine ein 
efchrenckte Lebens, Art allezeit gemefen ? Sich will 
en dasjenige von ihnen fagen, was fie bey dem. 
rauenzim̃er vorbringen,und Das ift: nichts,biß fie: 
idlich in einenandern&tand gerahtenzund da ha⸗ 
en fie nicht felber die Courage, ſondern muͤſſen durch 
nen andern fragen laſſen: Hanß wilſt du Gre⸗ 
hen, und Grethe wilſt du Hanſſen haben? 

Eine neue und ſinnreichelnvention, in eines 
rauenzimmersBekandtſchafft zu gerahten iſt die⸗ 
: Fın.Studiofus wohnte in einem Haufe, wo ein 
hoͤn Frauenzimmer wars dieſer ließ fich ein Glaß 
Bein langen,nicht irgend Courage zu ſauffen, ſon⸗ 
net. wanderte Damit nach feiner, Venus Thuͤr 
ıdEiopffetean. Danundas Frauenzimmer die 
huͤr öffnete, und fehen toolte,wer zugegen, machte 
efer einen tieffen Reverence und fieng an : gnaͤ⸗ 
iges Sräulein,erlauben fieibr gutes Wehler⸗ 
ben. Damtit wurde das Glaß ausgeleert, nieder⸗ 
fest, und Herr Urian marſchirte zu ihr hinein, 

Ein anderer kam mit einem Schnuptuch ange⸗ 

Kk zogen, 


— 


der Hand , fehielt fie wie ein verliebte F 


Ei 


viren wollen; zu erzehlen / wie viel ihm Pr 
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ae * — — ſie ſolch 
verlohren: er habe es in i rem Ha e fund 
Der dritte fchreibt einen barmbergigein” | Fe 
reimten Brief,führet darinnen an, er habe ſie 
Kirchen geſehen ec. ergo wolte er fie auf ihren 
mer ſprechen; ein huͤbſcher Schluß! Der di 
ſetſich durch das Maͤdgen vor etliche — 
ſchen Stuͤcke ein halb Jahr bey der ee = 
führen, in der Hoffnung,ibrer Damen € 
zufeiner Aufwartung erhalten. Und der fi ! 
meldet fich nicht cher bey einer Schönen } ya | 
ihn etliche Bouteillen Bein darzu angefrifihende 
Fan ermit der Rede nicht Me tie 


anftatt der Bouceurs ihr Relpſe (ru&tusve 
interdum etiam crepitus,) unter die $ ale, 4J 
beſpeyt wohl gar dasgimmer; anderer A * 
fungen zugeſchweigen. OR i 

Man foll auch zu einem Sebondtn und 
trauten Srauenzimmer nicht gehen, mein manfeht 
beraufcht; Denn wir legen fo dann vielen nd 
alle unfere natuͤrliche Schwachheiten nn ni | 
die ein bonnet und etwas ehrgeitziges $ 
mer auf das hoͤchſte beleidigen, und ihr 
vor uns machen koͤnnen. Manche ſehen 
einen beoffenen Galant bey ſich zu — 
ſcheut ſich aller Freyheiten heraus nit 
unſere rede iſt nicht von uͤbſchetnnczde 
lichen Gebrechen. 

Aus den Zeitungen mit Frauenzin 


eine. 


»+ 
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In Die alleene fte Art 
‚chen, und lauter mit orientaliichen Perlen beit 
und nach Zibeth⸗Katzen riechende Difeonufesul 
‚zen, iſt denen verliebten Charletans vergönnkt 
artiger Schertz entſchuldiget hingegen alles 
Mon länger je lieber,taufend ſchoͤn undiderglit 
hergenommen feyn, wenn es nur artig 
Spers iſt; und von dem iſt alfo die nicht 
EGeht man mit Frauenzünmer umjdienicli 
Schönheit,aber ein gut Gemuͤht befiremfoftun 
behutfam ‚ibee. Geſtalt nicht fonderlich beta 
ſtreichen, und vielen ungereimten Schmechlen 
ach zu thun, Die einen in Der Sonne verbrand 
Miſt⸗Fillcken eine charmanteBrungtis 
zermichs⸗ Geſicht, Die allerſchoͤnſte Bunn 
einen unfdrwiichen Leib eine gu a 
eun ein Fiauenzimmer, ſatcin wenig gejakl 
lles Lob, ſo ſie nicht verdienet vor Bereit 
Beſchimpffung ans wenn es zu mahl uͤbemn 
Und man hat ja fonftNaterie, von ihtem tn 
mühte, Tugend und Geſchicklichkeite ſo fie meld 
figet,zu reden vhne daß man ſich und ſie proſt 
Unnoͤhtige Unkoſten ſich bey Frauengim 
gchen, mit welchen man zum Zeit⸗ Vertteb 
ber das Werck eines Menſchen der viel 
or —— —— weiß; — 
azim̃er iſt nicht von fo. niedrigen und intenepiikl® 
—— erkauffen zu Laffen; font 
n viele die Großmuhtjetmanden bloß machten 
Reriten gut zufeyn, und denjenigẽ zu verachtn 
die üble Meinung von hnen hat, man koͤune 9 
mwuͤhter, wie der Koͤnig von Franckreich die Deu 
Veſtungen, durch Geldzum A 
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hoͤflichund galant zu reden ——— 
ser Wer ankıebes-Berftändms mu Frauenzim⸗ 
ee anzufangen gedencket der gehe erſtlich dem Ge⸗ 
iſſen nach in fein Hertz/ und ſehe, ob ihm eine reine 





der unreme eheliche oder unehliche Liebe darzu b⸗ 


eget Zum andern der Politic nach auf ſeinen und 
es Frauenzimmers Stand, Conduite,Renom-' 
aeè und dergleichen. Und vor das dritte, dem Hera! 
en nach auf den Accord und die Ubereinſtimmung 
er Gemuͤther / ob es nemlich ein uͤbereiltes und hitzi⸗ 
es Verlangen, oder eine zufriedene Selbſt⸗ Uber⸗ 
eugung, man koͤnne mit einer ſolchen Perſon die 
dage unſeres Lebens vergnuͤgt zu bringen: 
Findet ſich in Betrachtung des erſten keine reine 
iebe ſo wili nicht eben als ein gewiſſenhaffter Prie⸗ 
ter eine Straff⸗Predigt von der Hurerey halten; 
Allein wo nicht aus meiner eigenen, doch aus anderes 
'rfahrung alo ein Politicus’fo viel prophezeyen, 
aß Gluͤck, Ehre, Ruhe des Gemühts,die Beobach⸗ 
ung ſeiner Am̃ts⸗Geſchaͤffte /Geld und Geſundheit 
Geſellſchafft eines verhurten oder nach der Galan⸗ 
erie zu reden, der Courtoſie ergebenen Gemuͤhts 
nehrentheils aufgeopffert werden. Experientis 
lementesdocet, das iſt: Narren werden durch die 
zrfahrung klug, und wer ſolche noch nie, oder micht 
echt gehabt; darff ſich nur in eineCoquette verlie⸗ 
en,folcyer Liebe anhängen;und.ein beſtaͤndiger An⸗ 
eter von ihr feyn,er wird in seine Schule gefuͤhret 
verden,mo er verzweifelte Lectiones aufkriegt. 
Die noch halb unfchuldig in der Liebe find kom⸗ 
men hier am beſten an. Ihre Thorheiten weiche ſo 
erſchrecklich/ als a ra eines Theils: re 
3 


As 
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Tages zwartzig mahl vor ihrem Hauſe vorbe 
lauffen; ſich in Arm und Huͤnde nit einem MER 
ritzen, daß fie Briefe mit ihrem eigenen Blut 

ſchreiben koͤnnen: Alle Binckeldurchzufriegen? 
aͤhre Gebieietherin if,oder in Sttumpff-Bandin 
ähr lieget, welches fie mit grofferZubrunftigkeitl 
Heben,und es heiliger alsdie?Papiftenein Ohr M 
Dem nach Jeruſalem gerittenen Eſel berwahn 







bald lachen bald weinen,baldfeusen;beyibren Mi 


A 


Stunde auf dem Marren⸗Seil ihre A 


am zu tangen,in Der andern fich Daran bey der Nil: 
ziehen zu laffen; und Eurk: duch die. wiclenien 2b 
wechſelungen nicht ihr eigen,nicht ihres Maikteffe, 
fondern ein leibeigener Knecht ungehligerThoraund 
Schwachheiten zu ſon. Peru 16 
Hat man nun gleich Feine unehrlicheßiebe,foit 
es Doch, wenn man noch nicht in denn Stande, eine 


rau mit Ehrenznernehren,eine unzeitige: ib 


tiebe Mademoifelle Urſelgen, warum da maß 
im Anfang Feiner die rechte Urſache zu fangen. Weil 
ich liebe,i9 wwünfche.ich wieber geliebt zu ſe 
and damit ich deſſen verfichere,von ihr eine 
mündliche VDerficherung su erhalten, madder 
mündlichen eine würchliche,das ift,michgem 
um fich zu leiden, und mir ein Ruͤßgen michea® 
Bufchlagen; nach dem eaſten Küßgen, das anlıtı 
nachdem andern das dritte , nach Dritten das 
ge umd endlich ſo viele zu Erieden,als ichfelber mil. 
Nach demKuͤſſen ihr Galans ſaget was wall 


ihr weiter wiſſen? wie man feine Begierden zei 


— 


Fa 
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en und die Anfaͤlle der Wolluſt durch tugendhaff⸗ 
en Widerſtand über winden koͤnne? Nein, fondern 
vie man vollkommen glücklich, (thöricht wolt ihr es 
icht nennen)werden möge. Da demasquirt ſich 
ie im Anfang ſo rein gefchienenefiebestvasvorheto - 
yerfteckt gelegen, wacht auf; unſer Gebluͤt wallet 
yon der Entzuͤndung; dieſe verurſachtet Unruhe; die 
Unruhe ſuchet allerhand auch die aͤuſſerſten Mittel 
hervor, zu meinem Entzweck zu gelangen. Erlange 
ich ihn nicht, fo bin ich in mir ſelber toll; das Frau⸗ 
enzimmer fen retive und keuſch, wie fie molle,meine 
Begierden find ein ausgeriffener Damm, der alles 
uͤberſchwemmet, was ihn aufzuhalten trachtet; Erſt 
beflage mid) ; denn brauche Gewalt; nad) der Ges 
walt, und eineshonneten Frauenzimmer 8 ernfk 
hafften und offt erzuͤrnten Widerſtant kom̃t Zanck; 
nach dem Zanck bricht man die Freundſchafft; und 
letztlich redet man allerhand boͤſes von einander. 
Erreich ich mein Abſehen in Erhaltung der letz⸗ 
ten Faveur/ ſo bin in dem Sommer meiner Wolluſt 
tie ein erhitzter Fußgaͤnger, und trincke um meinen 
unmaͤßigen Durſt zu loͤſchen, an einem Waſſer ſo 
lange, biß es mir wie den Pferden ergehet, die ſich 
uͤberſauffen. Meine Begierden ſind ermuͤdet; das 
Frauenzimmer hat nichts mehr woran, als an was 
neues meine Woluſt ſich ergetzen Eönne; Mein Ver⸗ 
ſtand wacht denn entweder auf, und revoltirt wider 
meineLiebe, die meine Geſundheit und Wohlfahrt 
zu Grunde richtet;oder das Plaiſir der Abwechſe⸗ 
iung findet ſich ein. Hieraus flieſſet ein Eckel und 
Uberdruß, der von mir bedienten Schoͤnheit; und 
| SE 4 gehe 

















g20_ Die allerneueſte Are | 
geben man von dem Ende dieſer Liebe — nfat 
zurück, mas hat man auſſet dem Abfeben md De 
mögen,fie ju heyrathen aefuhet? Sie undm 
zu beunrubigen; fie und mich von en G 
(cbäfften abzubalten ;fie und ntich 3a f 
eben;fie und mich in keine gute Renon 
feenzund endlich,ibrund mir feindsur 

Prineipis obfta, fero nedicina para 

Laß nur im Anfang nicht kein — 


Weil das Geneſen Rnpı nel ih le 
| — — 
Bon * He — 
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Seanenzinmmers mit Wann 


® 


Perſonen. — 
Je geöft Tugend fo wohl den Frar 
als der Manns⸗Perſonen iſt die P 
welches eine Geſchicklichkeit und artiae 
allem unſerm Thun und Weſen it. Diet 
teffe —54 in ſich alle andere — 
den: Nemlich, die Modeſtie oder —— 
Gefaͤlligkeit öftichfeit. Pefdheidenheit,C20ß 
Borat ———n— — 

Wer alle dieſe Zngenden beſttze 

Veen et bt vu 
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nan die groͤſte Annehmlichkeit zur Geſellſchafft bey⸗ 
ragen. Allein dieſe Tugeud weche mit einer ange⸗ 
ſehmen und liebreitzenden Manier muß begleitet 
verden beſtehet eben nicht in dem aͤuſſerlichein We⸗ 
en des Menſchen, ſondern iſt einer ſchoͤnen Seele ge⸗ 
ruͤndet, und die Wuͤrckung eines edlen Gemuͤhts 
velches Meiſter und Herr über olle mſere Worte 
ind Meinungen; welches aller Welt von Hertzen 
zern die Billigkeit wiederfahren laͤſt/ und lieber ſei⸗ 
ven eigenen Nutzi hindanſetzet, als mit Beoachtung 
eſſelben andern Schaden thnt; welches durch das 
zemeine Geruͤcht nicht alſo fort eingenommen, und 
u dieſer und jener Ausſchweiffung verleitet wird; 
‚as nicht zu empfindfich, zancfifch,noch eigenſinnig 
und hberein jedes gering und zweydeutiges Wort 
ine Erklaͤrung verlange. Zu dieſem allen zu gelan⸗ 
en, wird eine gute Vernunft erfodert, und nebſt dies 
er eine groſſeKeñtniß der Welt u. des Wolſtandes 

Dieſe Vollkommenheiten zuſamen anzutreffen 
ſt etwas ſeltenes, und man hat ſich alſo nicht zu ver⸗ 
oundern, wenn die Zahl unpolirter oder ungeſchlif⸗ 
ener Leute ſo groß, und hinge gen der andern ſo we⸗ 
ig. Wie nun theils unſer gutes Naturel ſtheils auch 
er Umgang mit der Welt das meiſte darzu beytraͤ⸗ 
et: Frauenzimmer aber mehrentheils von Natur 
ngenehmer,gefälliger,und hold ſeeliger als Maͤñer 
ind,und alſo viele Faͤhigkeit zur Politeſſe beſitzen: ſo 
ſt gewiß, daß man in ihrer Geſellſchafft durch die 
Begierde,ihnen zugefallen, ſich gewehnet hoͤflich, 
nanierlich und geſchickt zu ſeyn Wenn man im Ge⸗ 
yentheil, wenn man in untugendhaffter Weibs⸗ 

‚ss era 





nn. )° 


wohi werden fie doch viele natuͤrliche⸗ 
he 
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PerſonenGarn geräth;durd) dDiePaflıon, Fich m 
beliebt zu machen ‚allerhand Laſter lernet. | 
Was den Danns + Perfonen , Dieerftin 
Welt blicken ſolches ft dem Frauenzimmer gli 
falls zu rathen, nemlich die Wahl ſolcher Perſon 
in deren Converfationman geſchickter und 
untugendhafft wird. Ein Maͤdgen Zungfer, Si 
lein, and was fie ſeyn mag, die ihre Jugend int 
Einfamkeit,mwie in einem Kloſter zugebracht, Emm 
bernach, wenn fie in die Xelt oder Manns-Com- 
agnie geräht, gleichfam aufein Meer voler 
fähelicheiten. Sie hat keine Erfahrung, und mel 
alfo wenig, wiefie ſich aufführen ſoll ummmicht vor 
ungeſchickt zu paßiren : Dannenhero nimmefieans 
ihren erften Converfationen folche Leu @äht, 
nach welchen fie ihre Conduite instünftier us 
zichtet. Iſt fie fo unglückteelig,anfangs unter fl 
me Reute zu gerathen, foruiniren Die Erempelder 
after, welche ihr ſtets vor Augen fchineben, die üt 
gerlihen Difeourfe, die wider die Keuſchheit au 
fende Freybeiten, ihre Tugend nach und nadhz1 
wenn fiegteich hernach dievernünfftigftenRemon 
ftrationen erfähret, daf ihr Thun und Bde 
nicht rühmlich ; fo macht doch dic Gewalt und Baz 
drießlichkeit, welche man ſich geben muß,ungerng 
wieder abzugewehnen, daß ſie ihre Lebens —— 
haͤlt, oder doch ſelbige nicht völlig geändert. 
So aber Frauenzimmer in bübfchehgefhiat 
und tugenthaffteCompagnie von Manns Periie 
nen gleich anfangs gelanget,fo iftesgut, = Glei 
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haben, die fie ablegen muͤſſen, ehe fie ſich der inſten 
yer Politeſſe rühmen koͤnnen. 

Welche, uͤm ſich gefaͤllig und manierlich zu er⸗ 
veifen,meinen,es wäre genug, ſich dann und wann 
eine Mair zu geben, ein gezwungenes Weſen der Ges 
ſchicklichkeit an fich zunehmen, ſich artig zu ftellen , 
and zu Haufe vor ihren Spiegel allerhand Grimaſ⸗ 
en, Minen und Geberden machen zu erlernen, die 
ſchoͤn, annehmlich und nicht gemein feyn follen, und. 
vas dergleichen-mehr ; dadurch fie aber geſcheute 
Dannss‘Perfonen cher zumkachen,- als zur Eftim 
gegen fich bewegen. Spinetre,das Eoftbate Kind; 
befleißiget fic) , ale Worte mit einem, befondern 
Thon zu regen, Durch ihr fpigiges Mäulgen denen 
WortenGrace bezulegen fid) nachlaͤßig oder neg- 
igent bey allen an ſich gethbanen Fragen und Ant⸗ 
vorten zu bezeigen einen Verdruß blicken zu laſſen, 
venn man in ihrer Gegenwart ſtarck huſtet, mit ei⸗ 
rer zaͤrtlichen Art o mon Dieu ! zu ſchreyen, wenn 
hr das geringſte widriges begegnet: — ſo 
zufzufuͤhren, daß man fie eher-ein.dehi< 





cates Naͤrr⸗ 
yen,als ein polires Frauenzimmer nennen fan. - 
Ein Frauenzimmer, das in Compagnie inmer 
as Wort allein führen,aufalle Complimenten 
ntiworten,und ihren Berftand und Geſchicklichkeit 
ehen laſſen will hat ohnfehlbar das Abſehen, ſich g& 
ͤllig und Hochachtungs wuͤrdig machen. Allein 
veit gefehletzmantiebt keine groſſe Redner geſchwei⸗ 
ge groſſe Redneriñen, und wo ein Uberfluß der Wor⸗ 
te,da ift ein Vorraht der Vanitẽ und Eitelkeit. Ich 
in ihr gehorſamer Diener; hierauf — 
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nirer. ſiewie Mein gehorfamer Diemer?d 
find fie viel zu groß,und auch viel zu politi 
als daß fies in der Thar meinen) folcen; mai 
muß das Manns⸗Volck heut zu Tage kenn⸗ 
lernen; Ich hoͤre ihre Galanterie an aber⸗ 
glaube wenig davon. | uf 
? Manns⸗Perſon. 
Das iſt ſehr arig. * 


artiger haͤtte koͤnnen geſagt werden 


Manns⸗Perſon. 
Bey leibe Nhi Mademoifelle; Siebefiz 
tzen ſo viel GefcbicklichPeit und Arrigkeit, ale 
iin volllommen Srauensimmerbefizentan. 
Frauenzimmer. 

ĩe von e 










Maͤulgen geben, wenn ſie es verlangeren,dent 
IE n höflich, — 
dadurch vollb | 


ee" 
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Frauenzimmer. 
vollkommen eine? Oda Be, 
fie mir; meine Kippen find viel zu fchlecht, als 
Daß fie von ſo einer galanten Perſon ſolten be⸗ 
růhrt werden, und ihre Suͤßigkeit wůrde viel 
zu krafftloß ſeyn, als daß ſie ihnen ein vollkom⸗ 
menes Vergnůͤgen geben ſolten. | 


Manns Merfon. 


Wenn ich dem nicht das Glůck haben 
kan / ihre ſchoͤneKippen kuͤſſen, ſo erlauben ſie 
mir ihre angenehme Hände, 

Srauenzimmer. 

Owie koͤnnen fie ſich ſo ſehr erniedrigen⸗ 
Ich ſolte meine garſtigen Haͤnde von ihrem 
angenehmen Munde kuͤſſenlaſſen. O dazu find 
ihre ſchoͤne Lippen viel zu koſtbar. Damit fie ar 
ber nicht uͤber ein Ungluͤck ſeuffzen duͤrffen, fo 
will ich ihnen dieſes Glůck bey einem galanien 
Frauenzimmer gönnen. 

MannssPerlon. | 
So goͤnnen ſie miꝛ es denn * niemand 
beffer als bey ihnen gönnen. 
Frauenzimmer. 

O Himmel wie —— ſie mich Ach ich 
weiß wohl,daß ich nicht galant bin, und daß fie 
viel beredter find, alsich, O ihr Sternen! (und 
Laternen) wo bleibt die-Aufrichtiakeit unter 
den SalantenCavalliers,(men fie ie gleich mit einem 
biofienKauffmans: Diener — ſie ſo ſehe 
———— I Und 
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Und dieſer Diſcours waͤhret ſo lange alödı 
Compagnie dauret. Manche nicht polirterLeune⸗ 
wundern ihre Gefchicklichkeit,und ſa gen Das 
enzimmer Fan ſchoͤn und vortreflich reden 
Andere über, die die galante Lebeng- Art beffer 
ftehen, werden nicht allein innerlich Höchst verant 
lich daß fie ihre Ohren mit fo abgefcehmackten 2 
muͤſſen beſchweren laffen;fondern jagen wohl zu 
ander heimlich: DiefeComplimentefifche Dam 
hat ein Haaſen⸗ Pfoͤtgen in der Ficke 
Ich bin einmahl, die Warheit zu bekennen 
einer ſolchen Schule exercitt worden daß oh 
gleich auf ihre ſchoͤne Complimenten zu 
bemuͤhte zuweilen dennoch ſtecken blieb tge 
ſchwind genug zu antworten wuſte. Aüen 
ich zu meiner Entſchuldigung fagen, Daß das Sin 
enzinmer,um diefe Rede⸗Kunſt defto'befferausjle 
jtudiren,Kochen, Waſchen, Naͤhen, i [ | 
alles hindan gefeget , und hernach ihrem Mani 





























Verpflichtungen und eine pafionitte Bedien ng 
Erhalten fie diefes nicht, entweder weil ernſthafft 


itenis. 
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zu furchtfame oder ſolche Manns⸗ Perſonen zugen 
ven find, diedurch die lange Erfahrung und Ubung 
er Schmeicheleyen überdrüßig worden, fo werden 
ie verdrieglich, fehnen fich aus der Compagnie, 
ınd gehen hernach mit folchen wie fie ſagen, unge> 
chickten Galans nicht gerne wieder um. 

Bedient man fie aber auf das verbindlichfte,und 
ſagt ihnen bald von ihrer Schoͤnheit, von ihrenchar 
manten Augen , von den Roſen auf den Wangen /dẽ 
Lilien auf der Bruſt, von der geſchickten Taille, ihren 
ſchneeweiſſen Haͤnden und Armen, und bald von un⸗ 
ſerer Ergebenheit, groſſen Liebe, Eſtim, und unſerer 
Anbehtung vor; (welche letztere Schwachheit wir 
Bon den Frantzoſen uns angewehnet) fo lächeln fie, 
findfreundlich, aufgeräumt, verftatten, gleichfam 
zurErkenntlichkeit, ihren Galans allerhand Freybeis - 
gen,und werden in ihrerEitelfeit folgendes ungemein 
geſtaͤrcket. Das ſchoͤne Kind kommt vor feinem 
Spiegel,dafienichtftille ſtehet, und dencket: Biſt 
Du nicht ſchoͤnlviel wohlgebildeter als die und 
Die Jungfer. Nein die Manns⸗Perſonen lüs 
gen nicht, wenn ſie viel von deiner Schoͤnheit 
und ihrer groſſen Liebe gegen Dich ſagen, denn 
Du bift gefährlich vor fie. So muſt du es ma: 
chen, wenn du recht charmiren willft; ſo muſt 
du laͤcheln; ſo muͤſſen fich deine Lippen legenzdie 
Augen muſt du bisweilen ſo verkehren; ſo muſt 
du dich mit einer angenehmen Art weigern; fd 
muſt du ein wenig ernſthafft und doch liebreſch 
dabey ausſehen; ſo muſt du den Mund fein deli 
sat aufmachen, wenn du reden wilft; und 

ſtalt 
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Tages Tranhigm vangig mahl ver i vor ihrem Haufe vorbeyn 
lauffen; fich in Arm und Haͤnde init einem Miepferme 
Ä en fie Briefe mit ihrem eigenen Blut anke 
iben koͤnnen: Alle Winckel durchzukriegen / wo 
IhreGebieietherin ift,oder ein Strumpff ⸗Band rer 
ähr lieget welches ſie mit groſſer Inbruͤn ſtigkeit auf 
heben, und es heiliger als die Papiſten ein Ohr von 
Dem nach Jeruſalem gerittenen Eſel verwahren; 
bald lachen, bald weinen, bald ſeutzen bey ihnen Mai 
treſſen heutel geliebt, morgen. nicht zu ſeyn; in der 
Stunde auf dem Marren ⸗ Seil ihrer Aflection her 
am zu tantzen in Der andern ſich daran bey der Naͤſe 
ziehen zu laſſen; und kurtz: durch Die. vielerley Ab⸗ 
wechſelungen nicht ihr eigen, nicht ihrer Maitreſſe, 
ſondern ein leibelgener Knecht umehliger Thorsund 
Schwachheiten zu ſeyn. 

Hat man nun gleich keine unehrliche iebe / ſo iſt 
es doch, wenn man noch nicht in dem Stande, eine 
Frau mit Ehrenznernehren,eine unzeitige. Ich 
tiebe Mademoiſelle Ürfelgen, warum ? da a 
im Anfang Feinerdie rechte Urfachesu fagen. Beil 

ich liebe, ſo wünfche ich wieder gefiebt zu feyn; 
und damit ich deſſen verfichert,von ihr eine 
mündliche VDerficherung su — nach der 
mündlichen eine wůrckliche, das iſt mich gern 
um ſich zuleiden, und mizein Kößge n micheab- 
zuſchlagen; nachdem eaften Kuͤßgen, Das andere, 
nachdem andern das dritte, nach dritten das vier: 
ge und endlich ſo viele zu krieden / als ich felber will. 

Nach dem Kuͤſſen ihr Galans ſaget/ was wolt 

* NR wie man ſeine Begierden zwin⸗ 
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en,und die Anfaͤlle der Wolluſt durch tugendhaff⸗ 
en Widerſtand über winden koͤnne? Nein, ſondern 
sie man vollkommen gluͤcklich (thoͤricht wolt ihr es 
icht nennen)werden möge. Dademasquirt ſich 
ie im Anfang fo rein geſchienene Liebe; was vorhero 
erſteckt gelegen, wacht aufunfer Geblüt wallet 
‚on der Entzuͤndung;dieſe verurſachtet Unruhe; die 
Aneuhe ſuchet alerhand auch die Aufferften Mittel 
yerbor,zumeinemEntzieck zu gelangen. Erlange 
ch ihn nicht, fo bin ic) in mir felber to; das Frau⸗ 
enzimmer fen retive und keuſch,wie fie wolle meine 
Begierden find ein ausgeriffener Damm, der alles 
uͤberſchwemmet, was ihn aufzuhalten trachtet; Erſt 
beflage mid) ;denn brauche &cwalt ; nad) der Ge⸗ 
walt, und einesghonneten Frauenzimmer 8 ernſt⸗ 
hafften und offt erzuͤrnten IBiderftant,FomtZand; 
nach dem Zand bricht man die Sreundfchafft ; und 
letztlich redet man allerhand boͤſes von einander. 
Erreich ich mein Abfehen in Erhaltung der letz⸗ 
ten Faveur, ſo bin in dem Sommer meiner Wolluſt 
wie ein erhister Fußgänger,und trinche,um meinem 
unmäßigen Durft zulöfchen,an einem Waſſer fo 
(ange „ biße3 mir wie den Pferden ergehet, die ſich 
überfauffen. Meine Begierden findermüdet;das. 
Sranenzimmer hatnichts mehr woran, als an was 
neues meine Woluſt fic) ergetzen Eönne; Meiner: 
ſtand wacht denn entweder auf, und revoltirt wider 
meineLiebe, die meine Geſundheit und Wohlfahrt 
zu Grunde richtet; oder Das Plaiſir der Abwechſe⸗ 
fung findet ſich ein. Hieraus flieſſet ein Eckel und 
Uberdruß, der von mir bedienten Schönheit; und 
! | Kk4 gehe 
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gehe man von dem Ende dieſerkiebe auf dendinſan 
zuruͤck, was hat man auſſer Dem Abſe hen und da 
moͤgen , ſie zu heyrathen geſuchet? Sie und mid 
zu beunruhigen; fie und mich von andern Ge 
ſchaͤfften abzuhalten; ſie und mich zu ſchwoͤ 
chen ſie und mich in keine gute Renommeis 
ſetzen;und endlich, ibrund mir feind su woerdn. 
Pringipiis obfta, fero medicina paratur. 
Laß nur im Anfang nicht, dein keuſch es Blut ven 
| 


ee 1.» erben: 
Weil das Geneſen fetbft ſo llebich wicht alsSier 


Von de 


CONVERSATION, 


. ee . ri. 2 Au 
Srauenzimmers mit Nanns⸗⸗ 
— Perſonen. 
— Tugend ſo wohl des Frauemim̃ers 
als der Manns⸗Perſonen iſt die Plolitefle, 
welches eine Geſchicklichkeit und artige Manier in 
allem unſerm Thun und Weſen iſt. Diefe Poli- 
teffe begreift in fich ale andere moralifche Tugene 
den: Newlich, Die Modeftie oder Sittfamkeit, DE 
Gefaͤlligkeit oͤftichkeit Beſcheiden hei Goß nn 
Vorſichtigkeſt und Anfrichikeiti. 
Wer ahſe dieſe Zngenden —— 
warhafftigen holiteſſo rühme,und durch diefe 
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man die groͤſte Annehmlichkeit zur Geſellſchafft bey⸗ 
tragen. Allein dieſe Tugeud weche mit einer ange⸗ 
nehmen und liebreitzenden Manier muß begleitet 
merden,beftehet eben nicht in dem aͤuſſerlichem We⸗ 
en des Menſchen, fonderniift einer fh önen Seele ge⸗ 
zruͤndet, unddie Wuͤrckung eines edlen Gemuͤhts 
velches Meiſter und Herr uͤber olle mſere Worte 
uind Meinungen; welches aller Welt von Hertzen 
zern die Billigkeit wiederfahren laͤſt/ und lieber ſei⸗ 
sen eigenen Nutzi hindanſetzet, als mit Beoachtung 
eſſelben andern Schadenthnt; welches durch das 
zemeine Geruͤcht nicht alſo fort eingenommen ‚und 
‚u diefer und jener Ausſchweiffung verleitet wirds; 
as richt zu empfindfich, zaͤnckiſch, noch eigenfinnig 
ſt, und überein jedes gering und zweydeutiges Wort 
ineErklaͤrung verlanget. Zu diefem allen zu gelan⸗ 
en, wird eine gute Vernunft erfodert,umdnebft dies 
er eine groffeKenitniß der Welt u. des Wolſtandes 

Dieſe Vollkommenheiten zufamenanzutreffen, 
ſt etwas ſeltenes, und man hat ſich alſo nicht zu ver⸗ 
vundern, wenn die Zahl unpolirter oder ungeſchlif⸗ 
ener Leute ſo groß, und hingegen der andern ſo we⸗ 
19. Wie nun theils unſer gutes Naturel theils auch 
er Umgang mit der Welt das meiſte darzu beytraͤ⸗ 
et: Frauenzimmer aber mehrentheils von Natur 
ngenehmer,gefälliger,und holdſeeliger als Maͤñer 
ind, und alſo viele Faͤhigkeit zurPolitefle beſitzen: ſo 
ſt gewiß, daß man in ihrer Geſellſchafft durch die 
Zegierde, ihnen zugefallen ſich gewehnet höflich, 
nanierlich und geſchickt zu ſeyn Wenn man im Ge⸗ 
entheil, wenn man 2 2 AOORANONO Weibs⸗ 


Per⸗ 


422; Bieniieheußße Zee 
yerſonen Garn geraͤth; durch diePaflion, 
betiebt zu machen allerhand Lafter ler net. 
Was den Manns » Perfonen die erſt in de 
Welt biickem,folches iſt dem Frauenʒimmer gleich 
Falls zu rathen nemlich die Wahl folcher Perfone 
inderenConverfation man geſchickter und nid 
auntugendhafft wird. EinMädgen, Fungfer,Zriw 
Jein, and was fie ſeyn mag, die ihre Jugend inde 
Einfamtrit wie in einem ioſter zugebracht, Eömt 
hernach/ wenn fie in die Welt oder MannssCom- 
ee aufein Meer voler Se 
ährlichkeiten.. Sie hat feine Erfahrung, und maß 
alſo wenig, wieſie fi) aufführen fol, um nicht vor 
ungeſchickt zu paßiren: Dannenhero nimmt ſie aus 
ihren erſten Converſationen ſolche Lehr⸗Soͤhe, 
nach welchen ſie lihre Conduite ins kuͤnfftig⸗ ans | 
gichtet. Sfi fie fo unglückfeelig,anfangs unter (his 
me Leute zu gerathen, ſo ruiniren Die Exempel der 
Laſter, welche ihr ſtets vor Augen ſchweben, die aͤt⸗ 
gerlichen Diſcourſe, Die wider Die Keuſchheit kaufe 
fende Freyheiten, ihre Tugend nach und nach; und 
Wenn ſie gleich hernach die vernliufitigitenRemon- 
ftrationen erfaͤhret, daß ihr Thun und 
nicht eühmtich ; fo macht doch die Gewalt und Ber 
driehlichkeit,melcheman fid) geben muß, uns etwas 
wieder abzugewehnen Daß ſie ihre Lebens »Airtber 
haͤlt, oder doch ſelbige nicht voͤllig geaͤndert. 
So aber Frauenzimmer in bübichelig 
und tugenthaffteC ompagnie von Manns perid 
nen gleich anfangs gelanget / ſo It. eS gut, = Bleia) 
wohl toerden fie doch viele natuͤrliche Fehler an ſig 
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aben, die ſie ablegen muͤſſen, ehe ſie ſich der einſten 
er Politefleritymen können, 

Welche,tim ſich gefälig und manierlich zu ers 
veifen,meinen,es ware genug, fich dann und wann 
ine Air zu geben, ein gegwungenes Weſen der Ges 
chicklichkeit an fich zunehmen, fid) artig zu ftellen , 
ind zu Haufe vorihren Spiegel allerhand Grimaſ⸗ 
en, Minen und Geberden machen zu erlernen, Die 
choͤn, annehmlich, und nicht gemein * ſollen, und 
vas dergleichen mehr; dadurch ſie aber geſcheute 
Manns/⸗Perſonen cher zumkachen, als zur Eſtim 
gegen ſich bewegen. Spinette, das koſtbare Kind, 
oefleißiget ſich, alle Worte mit einem, beſondern 
Thon zu regen, durch ihr ſpitziges Maͤulgen denen 
WortenGrace bezulegen ,ſich nachläßig,oder neg- 
li gent bey allen an ſich gethanen Fragen und Ant⸗ 
vortenzubezeigen,einen Verdruß blicken zu laſſen, 
wenn man in ihrer Gegenwart ſtarck huſtet, mit eis 
ner zaͤrtlichen Art 6 mon Dieu !zufchreyen ‚mwenit 
br das geringfte widriges begegnet: neue ſo 
aufzufuͤhren, daß man fie eher-eindehicates Naͤrr⸗ 
gen, als ein polites Frauenzimmer nennen kan. 

Ein Frauenzimmer, dasinCompagnie inmer 
das Wort allein fuͤhren, auf alle Complimenten 
antworten, und ihren Berftand und Geſchicklichkeit 
ſehen laſſen will,hat ohnfehlbar das Abſehen, ſich ge⸗ 
rallig, und Hochachtungs wuͤrdig machen. Allein 
weit gefehletzmantiebt Feine groſſe Redner geſchwei⸗ 
ge groſſe Redneriñen, und wo einüberfluß der Wor⸗ 
te,da iſt ein Vorraht der Vanitẽ und Eitelleit. Ich 
bin ihr gehorſamer Diener; hierauf en 

nir 


& 


gen fo viel Geſchicklichkeit und Arrigkeit, ds 


| 


| 
| 
F 
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niret ſiewie? Mein gehorſawer Di — 
(ind fie viel zu groß,und auch viel zu politiſch 
ala daß figes in der Thar meinen folten ; man 
muß das Manns⸗Volck heut zu Tage Fenmeil 
lernen; Ich höre ihre Galanterie an; aber id 
glaube wenig davon. 4 
Manns ⸗Perſon. 
Das iſt ſehr artig. 
Wer: Frauenzmmer. 
Wiedartig Sie wollen mich vielleicht be⸗ 
fchämen , und zu verſtehen geben/ das es vicl 
artiger bäcte koͤnnen geſagt werden.. 
| Manns⸗Perſon. ji 
Bey leibe nicht Mademoifelle; Sie beft? 








din vollbommen Frauenzimmer be ſitzen kan. 
Froauenzimmer. ERTL. 

O wie reden ſie von einer Geſchicklichken 

wo folte ich die gelernet haben?es můſte in ih⸗ 
rer angenehmen Compagnie geſchehen ſeyn 
und folche babe ich noch nicht lange gehabt 
Ja fie fagen auch voneiner VollEommenheit 












Wiäulgen geben wenn ſie es verlangeten 
wenn ich nicht vollkommen höflich, ſo 
Dadurch volix ommen vergnͤgäe. 
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| Stauenimme. 
Vollkommen vergnuͤgt? O davergeben 
ſie mir; meine Lippen ſind viel zu ſchlecht, als 
daß ſie von ſo einer galanten Perſon ſolten be⸗ 
rührt werden, und ihre Suͤßigkeit würde viel 

zu krafftloß ſeyn, als Daß fie ihnen ein vollkom⸗ 
menes Vergnuͤgen geben folen. — 
Manns⸗Perſon. 
enn ich denn nicht das Glůck haben 
kan / ihre ſchoͤneippen zu kuͤſſen ſo erlauben fie 


mir ihre angenehme Haͤnde. 
re Srauenzimmer. 

O wie koͤnnen ſie fich ſo ſehr erniedrigen ? 
Ich ſolte meine garſtigen Haͤnde von ihrem 
angenehmen Munde kuͤſſenlaſſen. O dazu find 
ihre ſchoͤne Lippen viel zu koſtbar. Damit fie ar 
ber nicheüber ein Ungluͤck feuffsen dürften , fo 
will ich ihnen dieſes Glůck bey einem galanten 
Frauenzimmer gönnen. Se 

 MannssPerfon. en 
So adımenfie mizesdennbey niemand 
beffer als bey ihnen goͤnnen. ; 2 
| Srauenzimmer. | | 
© Himmel wie befchämen fie mich! Ach ich 
weiß wohl, daß ich nicht galantbin,und daß fie 
viel beredter find, alsich, O ihr Sternen! (und 
Laternen ) wo bleibt die-Aufrichtiekeit unter 
ben galantenCavalliers,(men fie gleich mit einem 
HofienKauffmanssDiener redet) wenn fie fo febe 
ſchmeicheln wollennn. | u e 
I 
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Uund dieſer Diſcours waͤhret fo lange, aldi 
Compagnie dauret. Manche nicht polirteLeute 
wundern ihre Geſchicklichkeit, und ſagen! Das Fr 













enzimmer kan ſchoͤn und vortre fuch reden 
Andere aber, die die galante Lebens⸗Art beſſer 
ſtehen, werden nicht allein innerlich hoͤchſt verdn 
lich, daß fie ihre Ohren mit fo abgefchmackten Zu 
müffen beſchweren laffensfondern fagen wohl zum 
ander heimlich: DiefeComplimentefifche Dat 
hat ein Hasjen-Pförgeninder Siehe. \ _ 
2 einmahl, die Warheit zu bekennen, 
einer ſolchen Schule exercirt werden, daß obn 
gleich auf ihre ſchoͤne Complimenten zu anwor 
bemühte zuweilen Dennoch ſtecken blieb undniditge 
ſchwind genug zu antworten wuſte. Aüeinde 
ich zu meiner Entſchuldigung fagen, Daß das 
enzimmer um dieſe Rede⸗Kunſt deftobeffer aus" 
ſtudiren, Kochen, Waſchen, Nähen, Cipinnenum 
alles hindan gefeßet , und hernach ihrem ann. zu | 
nichts anders diente,als die Gaͤſte Officiers E 
liers undStudenten,die bey und. in Abweſenheit ⸗ 
tes Mannes einiprachen, wahl zu unterhalten, und 
nebftl’Ecole de fillesl’Artde parlerzu —*— 
Von Natur iſt Frauenzimmer zuvielen cha 
heiten geneigt. Sie wollen gern * | | 
dieſes ſo wollen fie,daß es andere wiſſen Me 
daß es andere wiſſen, ſo erwarten fie die Mirkung 












ihrer Schoͤnheit, nehmlich den Ruhm ihre⸗ wie 
ſagen muß unvergleichlichen Geſtalt / allerhand 
Verpflichtungen und eine paßionirte Bedienung 
Erhalten fie diefes nicht, entroeder weil eruſthaf 
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zu furchtfame oder folheManng-Perfonen jugen 


ven find, diedurch die. lange Erfahrung und Ubung 


yer Schmeicheleyen überdrüßig worden, fo werden 
ie verdrießlich, fehnen fi) aus der Compagnie, 
und gehen hernach mit folchen wie fie fügen, unge> 
dichten Galans nicht gerne wieder um. ; 
Bedient man fie aber aufdas verbindlichfte,und 
agt ihnen bald von ihrer Schoͤnheit, von ihrenchar 
nantenAugen,vondenRofen auf den Wangen,de 
Lilien auf der Bruſt, von der geſchickten Taille, ihren 
ſchneeweiſſen Händen und Armen, und bald von uns 


ſerer Ergebenheit, groſſen Liebe, Eſtim, und unſerer 


Anbehtung vor; (welche letztere Schwachheit wir 
yon den Fraͤntzoſen uns angewehnet) fo lächeln fie, 
ind freundlich, aufgeräumt, verftatten, gleichfans 


ur Erkenntlichkeit, ihren Galans allerhand Treybeis - 


ten,und werden in ihrerEitelfeit folgendes ungemein 
geftärcket. Das ſchoͤne Kind kommt vor feinem 
Spiegel,da fienicht ftille ſtehet, und dencket: Biſt 
Ju nicht fcbon!viel woblgebildeter alsdie und: 
ie Jungfer. Nein die Manns⸗Perſonen luͤ⸗ 
sen nicht, wenn ſie viel von deiner Schoͤnheit 
ind ihrer groſſen Liebe gegen dich ſagen, denn 
Ju biſt gefährlich vor fie. So muſt du es ma⸗ 
chen wenn du recht charmiren willſt; fo muſt 
du laͤcheln; ſo můſſen ſich deineLippen legen; die 
Augen muſt du bisweilen ſo verkehren; ſo muſt 
du dich mit einer angenehmen Art weigern; ſo 
muſt du ein wenig ernſthafft und doch liebreſch 
dabey ausſehen; ſo muſt du den Mund fein del 

sat aufmachen wenn du reden wilſt und dero 

| 9 
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halt gewöhnen ſich welchejungennd ein bißge ſcho 
ne Kinder zu allerhand gezwungenen ichen, im 
nen fich zieren, nergeflen Das recht natürliche Belt 
meld)es doch am angenehmiten „und Friegen U 
Kopff fo volier Eitelkeiten, daß ſie an die rechte Pole 
tele und Geſchicklichkeit der Auffuͤhrung nicht⸗ 
dencken. | J 
Kommen dieſe in ihre eigene Schönheit 1 
fiebte Sungfern oder Fraͤuleins in®efeufchafft, um 
erbircken einen Spiegel , ſo werben fie ſich (mei® 
Schwachheit auch viele unmännlihbe Manns⸗ 
ſonen an ſich haben vor ſelbigem herum drehen, di 
fie fich recht Darinnen beguckt und befpiegelk Tre? 
fen fie nun eine Peränderungihrer Sarbean, 
ınanı denn durch Die Lufft blaß bleich renden, OF 
auch fonſi die Roͤhte vetlieren kan / ſo iſt auf Anal 
ihre gange Freudigkeit bin- Sie find berdriehlidr 
klagen, dag sie heute ſchlecht ausfehen, und —** 
daß man deſſen ohngeacht ihre Schoͤnheit up 
und ſagen ſoll. ee. 00 
© wenn fie beute gleich nicht ſo .oh 
friſch ats fonften, ſo feben ſie doch recht ſch 
und annebmlich aus. = sun m 200 7. 
Es iſt ihre Hoͤflichkeit; der ſʒ iegel ab 

ſagt es mir anders ‚ und ich empfind es au 
weilich nicht wohl diſponirt So wird ja 
orten, und durch ihre Entfdvuldigungen,meilt 

Manns⸗Perſon ihr dieſe Gedancken zu ber ame 
fortfähret,verbiümt zu verftehen geben Ja ich mad 
wohlbeute auch fein und a nehmuch ya 


ich febe doch fonften viel ſchoͤner aus 


| böflichundgalantzureden. 529 
"Fin Frauenzimer kan wohl aus Vertraulichkeit 
einem guten Freunde fagen : daß fie nicht wohl 
ifponiet,und übel ausfehs;allein es muß diefes vor 
a8 erftenicht gegen andere,und Denn mit Feiner ges 
vungenen Manier geſchehen, daraus man ihre 
itelkeit und Einbildung auf ihre Schönheit. fpür 


en Fin. Ä | Me ee nn 
Siehet einSolches wegen ihrer Schoͤnheit ſich 
bſt careßirende Frauenzimmer in Geſellſchafft an⸗ 
ere Damen,die fie an Schönheit uͤbertreffen, oder 
ye wenigſtens gleich kommen, fo ift fie enferfüchtigs _ 
iefe Eyferſucht, wenn jene mehr als fie bedient wer⸗ 
en, macht fie innerlich erbitteetzund durch die Erbit⸗ 
erung, welche fie nicht bergen fan, vergehet fie fich 
ndgiebtihte Schwachheit zuerfennen:, 
AIch habe offt, wenn mit einer im Difcdurs bes 
riffen geroefen, ihre Augen andermerts wohin flie⸗ 
‚en geſehen, Denn es. ſprach einer mit einen ans 
ehmlichen Frauenzimmer, von dem fie gern bedies 
‚et geweſen. Sie kondte ihre Affecten nicht betr 
en fie verwandelte ihre Farbe darüber; ſie ant⸗ 
bortete mir verwirrt und albern, und auſſer dem 
Verdruß den fie in ihrer Seele daruͤber empfieng, 
ckam fie von mir den Ruhm, daß fie ſich übel auf⸗ 
ufuͤhren wiſſe Aus Gefaͤlligkeit gegen ihrGeſchlecht 
‚lieb ich bey ihr ſtehen, ſonſt haͤtte nur mit Maͤnier 
veggehen, und fie allein laſſen duͤrffen uͤm fie fol⸗ 
ends toll zu machen; allein wer wolte den armen 
Zindern dijeſen Poſſen erweiſen. .. 
Ein Frauenzimmer iſt ſchoͤn, und fuͤhrt ſich 
Hecht auf ein Frauenzimmet iſt son mittelmaͤßlger 
Heſtalt, weder ſchoͤn hoch datuich und fuͤhret he 
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manierlich/ klug, geſchickt und hoͤflich auf, mit nı 
cher wuͤnſchet man am liebſten umzugehen?ohnft 
bar mitder legten, wer von rechten Goult ift; o 
man muß ein mollüftiges Abſehen auf der en‘ 
ihre Schönheithaben. | 
Demnach foll fich ein Frauenzimmer bemik| 
bey einem fhönen Leibe eine ſchoͤne Seele , ineit' 
ſchoͤnen Spiegel einfchönes Gemuͤt h zu zeigen,u 
unſern Augen nicht allein annehmlich, ſondern at 
durch eine manierliche, artige und kluge Condui 
unſerm Verſtand bezaubrend fallen. 
Ein Frauenzimmer iſt von Geſicht ſchoͤn: hi 
es mas darzu ? Nein, die Natur hat ihr Diefes ge 
— Ein ander Frauenzimmer macht aber der 
atur zum Trotz ſich ſchoͤn durch ihr Gemuͤhl und 
geſchicktes Weſen. Und alſo gefällt jene durch ar 
dere, nemlich durch die Guͤtigkeit der Natur nichtſ 
ſehr, als dieſe durch ihre eigene Tugend gefaͤllt. 
Wenn ein Frauenzimmer bey ihrer Schönkt! 
keinen Verſtand ibefißet ; durch den beſtaͤndigen 
Ruhm ihrer Schönheit und die Aufwartung ihr‘ 
Galans aber hochmuͤhtig wird,fp kommt manche / de 
von geringem oder gar mittelmaͤßigem Stande/ au 
den kücherfihen Wahn,eine Dame von Qualite ab⸗ 
zugeben. Alles mas natürlich in ihrem Weſen war 
und mordurch fie hätte gefallen koͤnnen, legtfieads 
hingegen nimmt fie Manieren,eine Sprache, einen 
Gang und ein Raifonnement an ſich, davon alt 
hoch heraus fommen foll. Auf andere Damen dei 
Dunlite fticheft fie,und will, dag man Negardunl 
fie haben ol. Sie ihut groß ; fie will nur groſſe 9 
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um fi) haben, und von ihren Eltern, Geſchwiſter 
id Anverwandten darff man durchaus fein Work 
ihrer Gegenwart reden. 
Doch das iſt ein Fehler groſſer Naͤrrinnen, 
re nicht zu pardouniren iſt, wir haben itzt aber mit 
einern zu thun, und die pardonnabel find;dasift, 
ir handeln vonden Schwachheiten, die junges 
rauenzimmer noch nicht abgeleget. hi Ä 
Ein junges Franenzimmer fieht gemeiniglich ih⸗ 
: Schönheit vor nichts gefährliches, fondern vor 
‚a8 hauptfäkhliches an,ihe Glück und Vergnügen 
Nein dadurch in der Welt zu machen. Dahero vera 
ißt ſie, ſich auf andere Tugenden und die Ausſchmuͤ⸗ 
ung ihres Gemuͤths zu legen. Sie denckt anbey? 
Hey beſitzung eines ſo ſchoͤnen Guts iſt unrecht, 
ch deſſen nicht gebrauchen. Hierauf bemuͤht 
e fih),galante Manns⸗Perſonen zu charmiren; 
ach dieſem Verſicherungen von ihrer Ergebenheit 
nd Entzuͤndung zu haben. DenStricken aber fo 





an zu entgehen dieihnen die Schmeicheley und das 


‚alante Weſen ver in fie verliebten Manns⸗Perſo⸗ 
en geleget, darzu find ſie zu ſchwach, weil fie keiner 
Heyſtand als ihre Schönheit und-ein wolläftiges 
Jerß haben; Sie vollen es zur Vertraulichkeit kom⸗ 
ven, und nach der Vertraulichkeit mit dieſem und 
nem, führetfieihre Schönheit mie gin Irrwiſch 
uf viele ihnen nachtbeilige und betruͤbte Irrwege. 
Ein Frauenzimer muß ‚wenn fie inCompagnio 
ehet, nicht anders dencken, als daß fie unter Rute ges 
ahte,die zwar dem Auflerlichen Weſen nach gefäls 
ig und fihmeichlerifch, in > Hertzen aber = 
| | | Bst er⸗ 
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lerſchaͤrffſten Tadler find. Sie loben alles wa 
Frauenzimer redet und thut, ob fie es innerlich dl 
durchziehen;und wen man aus ihrem ergebenen! 
verpflichteten Reden urtheilen folte, fiewärent 
gnuͤgt, und betrachten nichts,als was das Fral 
zimmer annehmliches an fich Habe; fo fehenjit 
Luchs Augen aufihre Fehler u Schwahhheitt 
wenig fie ſolche auch blickenlaffen. Nach geend⸗ 
Compagnie wird von denen unter ſich vertraut 
Manns Perfonen einSericht gehalten,vor melde 
alles muß,was dasFrauenzimmer gutes undfhlin 
mes anfich hat. Den Tugenden entzieher man 
Belohnung nicht, fondern fie werden gerübmehum 
hochgeachtet; Eleine und natuͤrliche S hheiten 
pardonniret man,in derZuverſicht, das F 
mer werde fie wohl mit derzeit ablegen; groſſe 
tiete,hochmüthige, und wider die Tugend laufende 
gebe werden auf das fhärfffte angefeben, um 





x 


erachtung, Widerwillen und Eckel vor ihrer fi 
neren Compagnie find an ftatt der Strafe 

Ich weiß woͤhl, daß es das liebegrauenzimserm 
ung gleichfalls nicht anders machet; und dieſe Fre 
heit, wenn man ſich deren rechtmäßig bedi 
Feines Weges zu fehelten. Nur muß man die nafü 
liche Fehler von den angenommenen oder Affechirinm 
unterſcheiden; weil wir mit jenen,davon menigebe® 
kommen frey, ein billiges Nachfehen Haben, dieſe 
uͤm deſto mehr haſſen muͤſſen. Ein Srauenzimme | 
welches mit dem Abſehen in Compagnie geheh, ı# 
nen angenehmen,doc) Feinen untugendhafftenzel 
Vertreib zu genieffen,und ſich, wo nicht belieben 
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it Willen nicht unbeliebt machen, hat ſich Feiner 
idrigentirtheile zu befürchten. , So ſie ſonſt was 
unehmliches in ihrem Weſen, und Darbey ine mas 
ierliche Aufführung hat, fo wird dag Charmiren 
on fich felber folgen,ob fie es gleich vorher nicht in« 
ndiret und gefuchet hat. 

EinFrauenzimmer muß polit, daß ift: maniere 
ch und geſchickt in allem ihren Weſen ſeyn. Ein 
hoͤnes Stuͤck der Politeſſe aber it · 

Die Modeſtie, oder Sittſamkeit. 

Es iſt unmoͤgltch zu der warhafften Politeſſe zu 
elangen, ohne ein modeſtes und ſittſames Weſen 
abey zu lieben, weil der Stoltz und alle hochtraben 
eManieren die aller gemeinſten Quellen derlinges 
hicklichkeit ſind. Denn wie die Sittſamkeit eine 
ewiſſe Armuht von ſich ſtreuet, der Hochmuht aber 
ichts als Finſterniß in dem Verſtande des Menſche 
usbreitet, dadurch er verhindert wird das Licht ſei⸗ 
er Selbſt Erkenntniß anzuzuͤndem alſo vergroͤſſert 
r durch dieſes letzte die wunderliche Abbildung, die 
r von ſeinen eigenen Verdienſten hat, und verklei⸗ 
ert die Idee die er von ſeinen Fehlern haben ſollte. 

Die Sittſamkeit jſt eine Art des Fuͤrniß, wel⸗ 
her unſere natuͤrliche Gaben erhoͤhet / und ihnen, wie 
er Schatten den Gemaͤhlden Licht und Glantz gie⸗ 
jet. Es iſt gewiß, Daß anderer groſſe Meriten uns 
weit mehr ruͤhren, wenn. ſie mit einer angenehmen 
Modeſtie bekleidet find;da im Gegentheil man wi⸗ 
der alle diejenige aufgebracht wird, die viel Verdien 
ſte befigen,aber ſich allzu viel mercken laſſen, Daß fie 
folche befigen. XBarum empfindet man wieder dieje⸗ 
nige einen geroifien Widerwillen, die feltene Eigen” 

213 ſchaff⸗ 
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ſchafften an ſich haben, als allein, weil ſie alu 
bon ſich ſelber halten,und zu verftehen geben, daj 
mehr mit. fich felber ale mit andern vergnägt ik 
Eine artige Dame die von ihren Meriten Fein 
fen machet, ift weit mehr Liebens⸗ wuͤrdig is 
bochmuͤthige Schoͤnheit, welche prätendirek, af 
Melt ihren Reitzuugen unterthänig fey,ohnedi 
ſich verbunden hält, fittfam, höflich, und aef 
fihöagegenaufzuführen. Sa 
Hochmuht und eine alyugroffe Sreyheit fi 
Der Modeftie entgegen gefeget. Kurs 51 fagen: Ci 
hochmuͤhtige fhöne,oder die fich auf ihre Klugdel 
Meriten, und dergleichen zu-viel eimbilder, papir 
nach der allgemeinen Redens⸗ Art wor eine Hol 
Be 5 > == umd eine allzufreye oder lie derlic 
ne Hure. Der Nahme vos beyde iſt nicht za 
wuͤrdig / und unfere Eftim vor fie noch viet jehlehie 
Wſo ein allzu ſchlipffricher Mund mitfreyenfe 
dens⸗Arten iſt, da praͤſumiret man einen fchlipferi 
chen oder leichtenZugang zum Hergen. Wenn Aut 
and Mund,die von rechtswegen die Schild Wade 
der Schamhafftiskeit feyn ſollen zu Frey herumat 
ben,und die erfien lauter freche Minen, der ander 
aber einen Uberfluß vonKüffen auseheilet, was 
man anders muhtmaffen,als Dasgrauenzimmeup 
tulire mit uns wegen ihrer Keufch heit, und verlange 
nur einen bequemen Ort, folchezu übergeben 
Mir fallen hier tauſend Hiftorien bey,dieichabtt 
In die andern Theile meines Satyriſchen 
verſpare; nur dieſes will ich bier noch fagen,daßt 
der Frauen Freyheit tadelhafft der 


So “ 
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re noch viel unanſtaͤndiger, und eine ſolche ihr dar⸗ 
geneigtesHertz ſehr zu zwingen habe, um nicht den 
arſtigen Titul einer freche Weibs⸗Perſon zu uͤber⸗ 
ommen und allein Gluͤck im Heyrahten dadurchzu 
uiniren. Vieles Frauenzimmer weiß es, undkommt 
nen allzu ſchwer zu ſtehen, daß fie ihre innerliche 
Regungen nicht frey auslaſſen dörffe, fondern ſolche 
inter dem Scheinder Sittſamkeit verbergen muͤſ⸗ 
en. Daher fuchen viele nichts mehr, als fich desbe⸗ 
chwerlichen Jochs des ungfräulichen Standes u. 
hrer mütterlichenAuffficht zu entladen , und bilden 
ich ein: der Nahme Weiber privilegive fie fattfam 
in freyLeben zu führen. Ja ich habe manche feuffge 
hören: (Ach. ich wollte) daß ich auch eine Frau 
waͤrelwarum fragte eine andere ?So dürffte ich 
auch grob mitreden,warihre Antwort... 
Aus dieſem inbrünftigen Berlangen frey zu 
thun, und frey zureden,und alle ihre wollüftige Bes 
gierden zu fillen, warten fie mit &chmergen, biß fte 
ihren Conſens zu einer Verheyrahtung von ſich ge 
br Dürffenzund wenn es um diefezeit mit ihnen ift,fo 
mögen ihre&ltern oder Anvermwaı d.enja mit ihnen 
eilen,und fie mit einem paaren,che fie fich felber pa 
ren. Allein diefe fenrigen Rinder, Die zu fehr nad) etz 
ner freyenLebens⸗Art trachten, müffen nicht meinen 
daß denen Grauen nach ihrer Verheyrahtung erlau⸗ 
bet fey,ficy nad) ihrem Belieben aufzuführen: Denn 
fie find ebenfalls aneinen gewiſſen, und zumeilen 
noch ſtrengern Wohlſtand als die Jungfern gebun⸗ 
den; und wo fie eine gute Reputation davon tragen 
wollen,müflen fie durch eine honnete Lebens⸗Art 
der Welt und Iren Minneraßarirfa tion geben, 
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Es iſt garſtig, wenn man faget,diefegrant 
eine fittfamse,Feufche und ſchamhaffte Jungfen 
ifenun fofren,Eühn und unverfchämt worden), 
fie unfeufchefieder inCompagnien fingt, natıl 
che Dinge redet, welche die allerfreueften Mat 
im Mund zunehmen ertöhten, pielen ABein fü 
in allerhand Spiele ſich mifchet, imihren Si 
and Sefchlecht ſich nicht befünnmert, verdädit 
und ihr unanftandigeGemeinfihafft mit Leutenn 
chet, und gang und gar nicht empfindlich wird; 

die gantze Stadt ihre offenbahre Gralanterienium 
freye Lebens Art weiß, und die Sperlinge auf de 
Dächern Davon fingen. | — » 
Was vor eine fhöneTugend iſt alfonichtdre 
Sittſamkeit? ohne folche ift eine ſch o ne Prerfonbäße 












lich, und. mit folcher eine von Derfon nideih0h) 


ſchoͤn. Allein wie unvergleichlich ift fie folgende, 
wenn fie ihren Sitz in der Seelen hat, und ausdım 
Grunde des Hertzens entitehet denn Eiuge Mann 
Perfonenunterfcheiden bald, wasnurein Schein 
der Tugend und mas dieTugend felber fey. Dort® 


nem bloffen Schein haben fie nicht viel Ehrfardt 


weihliche Schwachheit vor dem Jal,undina 


fondern attaquiren bald,und fuchen Das innerlide 
freye Weſen eines verftellten Srautenzinumer mitibe 
rem wollüftigen Berlangen zu vereinigen, und 
ander ohne Masque zubedienen. Bor ein ward 
fig ſittſames Weſen aber trägt man allezeit DM 
Reſpect welchen man der Tugend fchuldig. 
Einige natuͤrliche Triebe zut Ehre und die 
ſorgung einer uͤblen Nachrede erhalten —— 
2888 BAR 
sin Sranenzimer noch halanciret und anftehet, hr 
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)e Parthey fie erwehlen ſoll. Endlidy, zumahl bey 
efaͤhrlichen Galans, ergreifft ſie das, was ihr Her⸗ 
e will; und uͤm den Trieb zur Ehre vor der Welt zu 
efriedigen, bemuͤht fie ſich, ein aͤuſſerlich honnetes 
Weſen anzunehmen. Sie beftiediget ſich damit, daß 
temand Fan ins Verborgene ſehen; Sie denckt, wer 
veiß es, und weñ man es muhtmaſſet, wer darf mich 

amit befcehuldigen. Sie gratulirt ſich tauſendmahl 
aß die Gewohnheiten und Geſetze abgeſchafft find, 
zach Denen yerdaͤchtige Frauc zu Behauptung ihrer 
Unſchuld auf gluͤenden Kohlen gehen muſten; die 
aun dieſe Probe unbeſchaͤdiget ausſtunden, waren 
gerechtfertiget; die aber das Feuer verfehrete , ſahe 
nan vor liederliche und verlohrne Perſonen an. 
Dieſes iſt, ſagt eine hinter den Waͤnden, in dem 
Zimmer und hinter dem Vorhang wolluͤſtig leben⸗ 
de Dame, ein groſſes Gluͤck vor uns, daß man dieſe 
Probe völlig aufgehoben. Allein ihr allerliebftenGa- 
anteria Dames, man ſagt, daß zu jenen Zeiten das 
Frauenzimmer eine Salbe gehabt, die ihre Fuͤſſe 
anverletzt erhalten; und weil man ihre Betruͤge⸗ 
rey nicht gewuſt, manchmahl durch foiche ſchuldige 
oor unfchuldigpoffirt. Doc) heut zu Tage fehmiert 
und ſchminckt euch mit einem eufferlichen honne- _ 
ten Weſen, wie ihr molletsmir find an keinen Wahn 
mehr gebunden, und die gluͤenden Koblen unferg 
feurigen und durchdringenden PVerftandes und 
Raiſonnements, uͤber Die eure verdächtige Füfle ges 
ben müffen, verlesen euch gewiß und brennen big 
auf euer Hertz und Seele ; werdet ihr gleich 
nicht von euren Männern „ Eltern- und Ders 
wandten, wie jene verbannet, fo ſtoͤſſtt man euch 

LE Dane 
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dennoch aus der Aflembles;in welche alleschth 
Trauenzimmer durch unfereGedancken gehet. ° 
Ich vor meine Perſon liebe ein fittfa | 
enzimmer recht herglicdy,und bin Derjenigen, 
ihrer geoffen Freyheit halben in®efenfchafft ruht 
von Grunde der Seelen nicht gut-Einfältig ifta 
nicht fittfam,und eine Verachtung Deffen, was 
Lobroürdigesbefiget,feine Modeftie. Demme 
man ſich deſſen nicht ruͤmen muß, mas man rũhn 
lichs an ſich hat, ſo muß man ſich auch nicht ſtelle 
ob man ſelbiges verachte, and derjenige unse 
Verdruß erweiſe, der mit Manier davon redet; ber 
Des iſt ein ſubtiler Hochmuht, und eine verkehrten 
ſich Liebens / und Hochachtungs⸗wuͤrdig umadem 
Was ich endlich von derSittfa mfeiteiiu- 
genSranenzimmers halte,die in groſſer Sek 
ſich Die Freyheit nimmt, ihre Strümpffe aufubin 
den, und zu mehrer Bequemlichkeit das Bein aufdi 
Baͤnck oder auf den Tiſch zu legen, Fanein ‚(teil 
ber urtheilen. Aber da folte ein ehrbarer Rathen 








Einfehen haben, unddurchaus nicht geftatten, Daß 


junge£eute einEinfehen hätten... 
Don der Gefalligfeit. ; 
Ein Frauenzim̃er muß gefällig feyn das jr Eine 
jeden Manns» Perfon einenZutritt verſtatten vc 
fie darıım erfuchet wird ; Feine, Gutheit abichlanm 
wenn fie einenKuß friegt, wieder einen dargeg 
ben,und ung an den Augen abfehen, mas wir 
wollen, und vielleihtausSchambafftigkeitmiptnt 
ten mögen; Solches und dergleichen mehr muß 
uns felber ansrbieten,fo wird man überall ruhın 
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as iſt ein unvergleichlich complaiſant Frau⸗ 
azimmer. | | I 
Ich glaube, dieſe Gefälligkeit benbachten ihrer 
iele, ohne daß ich fie deßwegen erinneresaber es ift 
leichwohl meine Meinung nicht. Manchem Fra: en 
immer möchte es wohl angenehm fen: allein weil es 
sider den Wohlſtand, ich aber von dem anjetzo nur 
chreibe, was ung anſtaͤndigund geziemend: So wird 
nan mir pardonniren, daß vor dießmahl anders 


ede. | — 

Die Gefaͤlligkeit iſt gleichfam die Seele hoͤfli⸗ 
her und galanter Geſellſchafft; denn durch dieſe 
verpflichten ſich Perſonen unter einander, hal en 
einander was guf, begegnen einander mit Sanfft⸗ 
muht und Hoͤflichkeit; Dadurch gewehnt man ſich 
allerhand Gemuͤhter zu vertragen, und contribui⸗ 
ret viel Anmuht zur Converſation. | 

Es iſt ein complailänt $rauenzimmer ; 
So ruͤhmt manein Frauenzimmer , die ſich nicht un⸗ 
angenehm oder verdrießlich gegen uns aufgefuͤhret. 
Damit aber junges Frauenzimmer, die aus der Er⸗ 
Fahrung noch nicht fo viel geleenet,daß fie mirfelber 
Lectiones geben Eönne,wiffen moͤge, wie fie ſich in 
diefer wohlanftändigen Tugend zu verhalten; So 
wollen wir folche in zwey Stücke abtheilen: 











. u Gegen andere und 2, gegen fich felber 

gefällig zu ſeyn. — | | 
„SnCompagnie muß ein$rauenzimer gegen ans 
dere gefällig ſeyn, und fo viel zu aller Seits Vergnuͤ⸗ 
gen beytragen, als man von ihr erwartet, und ihrer 
Tugend keinen Abbruch thut. Will man ein artig 
Gpielanfangen, welches bloß au einem ei De 
u i | — 


—W — —— pr 


. . 
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treib, nicht aber aufeineLöffeley Dinaus Auf 
es einFigenfinn, ſolches eintzig und allein mich! 
eingehen wollen. Ein andersijtes, wenn ſich 
fämmtliche Frauenzimmer davor weigert. Ich 
es verſchworen, ſagt manche; man läft ihr dennat 
Gefaͤlligkeit gerne ihre Freyheit,ich weiß abermi 
ob es loͤblich eine nicht unanſtaͤndige Sache nich 
verſchweren. | N 
Wenn ſich nun einFrauenzimmer belieben I 
ein Spiel einzugehen,darinnen was von Küflen 
kommt, fo erweiſet fie fich mißfällig, hernach vor ® 
was mit allem Ernſt zu mehren, welches fieanf 
mit guterManier ablehnen Fönnen. Denzums 
zu fpielen , ift eben Feine Sache die ich aus Zu0D 
fand zu thun verbundensallein Darum fpielen, und 
hernach nicht Füffen wollen, ift etwas mwunderliht 
und man prafumiret,daß ein Srauenzimmer tet 
fehr darum gebeten,und halb mit Gewalt molledar 
zu genöhtiget feyn,da es denn an ein Fontangejtt 
drücken, herum zauffen,und dergleichen gebet, tue 
ches nicht gar zu huͤbſch läffet,und fich das Frauen 
zimmer den Verdruß,der daraus entftehet, fi 
zuzufchreiben hat. N 
Fin Frauenzimmer ift complaifant, seoena 
honnere Manns⸗Perſonen in Gefenfehafft, um 
tractiret diejenige mit Verachtung , Die ihemdk 
nee die vielleicht nicht die galankı 
find;ivenu fie nur Feine seofie UnDORNch eiten gegt 
fie begehen. Die Welt hat vieleriey Creaturen,die 
beften Fomen nicht aemahlin unfere Compag 
und darum ifFeine ſchoͤne und Liebens wurdige 
gend,allerhand Gemuͤhter mit guter Manier dern 
‚aut zu lernen, | Einem 
u lernm: 
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., Einemin Geſenſchafft allzu viel Gefätligkeit 


‚nd einem andern gar keine zu eriveifen, verdienet 
aeine Approbation nicht. So einFrauenzimmer 
eigt dadurch, daß ſie ſich allzu ſehre von ihren Pas- 
ionen beherſchen laſſe, und nicht vermoͤgend ſey, 
u thun, was der Wohlſtand erfodert. | Ä 

Eines SrauemzimmersComplaifance beftehet 
ıber nicht Darinnen,daß fie einet Manns » Perfon 
vas gefälliges anbieten muͤſſe, und folle;fondern das; 
enige mit Gefälligkeit anzunehmen, was man ihr 
ıonnetementofferiret. Denn offt geſchiehet es, 
daß ein Frauenzimmer in einer Geſellſchaſfft mit 
Jiefem oder jenem gas nicht zu fprechen Fommt ; und 


alſo, weil man ihr Durchunfereefälligkeit und Höfe 


lichkeit nicht Gelegenheit giebt, wieder gefällig zu 
ſeyn, fo ift fie auch darzu nicht verbunden. | 


Ein Frauenzimmer weil es von Natur fill, fried⸗ 


ſam, und verträglich wird nicht fo gleich in Harniſch 
gebracht, wenn jemand aus Unbedachtſamkeit ein 
weydeutiges Wort fahren läft, oder was thut, das 
in wenig wider die Höflichkeit und den Wohlſtand 
lAufft ;fle iſt nicht über ales feruputds und empfind, 
lich; wenn fienicht Handgreiflich ſpuͤret, daß es aus 


Boßheit gegen fie gefchehe, muß fie denen: gegen 


das Frauenzimmer fündige niemand ungernet, 
alsdie Manns⸗Perſonen, und begehe dennoch nies 
mand mehrgehler, als eben die Manns-Perfonen ; 
zumahl diejenige, Die noch inden Lehr ⸗Jahren bes 
griffen ſeyn; fie meinen es oft von Hertzen gut, und 
thun was unanftändiges ; fie wollen einen Schers 


# 


vorbringen, und vergehen ſich offt damit, daß eine 


kleine 


— 
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Fleine Unhöflichkeit Daraus wird ꝛc was folldank 
be Srauenzimmer machen? Wenn in Spanien 
Grandes ihren Hut vor der Königin zumeilen 
behalten fo entfchufdigen fie dieſe Unböfligkeit 
den Majeftätifchen und ſchoͤnen Weſen der König 
von welchem fie fo bezaubert, daß fie nicht wife 
was fie thäten,. Und gewiß, ein Manns Perſn 
annehmliher Frauenzimmers ⸗ Compagnie ii 
ihre Fehler mit weit mehrer Aufrichtigkeit beſc 
nen;denn viele begreiffen nicht, mas vor Ausſh 
fungen fie aus entzuͤcktem Hergen begehen. Abam 
das Herz charmirt iſt, wirdder Derfksnd von 
feinerSchildwache abgelöfet, ud Die Hegıers 
den pofkiven ſich an deffenStelle. | Alt do iſt 
ein Menſch in bielen Stůcken zu pardo 
Frauenzimmer, das inSefellfchafftimmerumt 
ſich allein und heimtich redet, iſt gar niht 
Zwar glaube, daß es nicht allezei aus Rera 
fondern aus Einfalt, und Sucht geſchichet wallt 
nicht miffen, mas fie mit ung veden follen. Alleinibt 
blöden Kinder,unfere Schuldigkeit ift,euch m DW 
courfen zu unterhalten : und eure Sefältigkeit, dat 
aufzu antworten ‚und durch eine freundliche Mik 
uns Gelegenheit zu geben,mit aufgeräumte Sen 
te unfereefchicklichkeit bey euch anzubringen 
Was iſt es, wenn ihr aufjener Seite mild 
ander allein plaudert,und fir unter ung aufdiekt 
und gleichlam zwey abgetheilte Parlementerm 
chen ? wie artıg läffet es folgendg, wenn hr unte 
einander heimlich redet und darzu Fachet?Manmt 
die Urſach nicht, warum es gefchiehet, und bildet ) 
m Im) 
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nanchmahl das fchlimfte ein, daraus feine Gutheit 
or euch und aus der gautzen Aufführung nichts 
luges undlobmwürdigesflieffet.. | 

Sch frage einmahl ein Frauenzimmer gang 
‚öflich, was fie Doch artiges diſcourirte, und 
>3räber ſo hertzlich lachte? 

Wollen fises wiſſen? fragte fie hönifch. 

O Nein, Mademoiſelle, pardonniren fie, 
aintwortete ich; gieng aber gleich zu einem guten 
Freund und ſagte ihm heimlich ins Ohr: Er ſolte 
>0ch zum Poſſen wichtig mit mir lachen. Er 
that es, und da machten wir das galante Kind 
gantz böfe. J — 

Wenn Frauenzim̃er unter ſich allein immer und 
lauter von Baͤndern, Fontangen, Nachtmaͤnteln, 
und dergleichen Bagatellen redet, (ſie moͤgen mir 
oerzeihen, es war heraus;meine&ntfchuldigung will 
perfünlich geben) fo tragen fie fo viel zu dem plaiſir 
DerConverfation bey,alg wen wir von unfern Per 
‚uquen, Degen-Öehängen, Federn auf denHüten, 
Stiefel und Spornen unter uns allein fprechen, 
Zwar fallen zumeilen allerhand Materienvor,unda 
propos läßt fich von Den meiften reden ; von fid) fels 
ber aber,von fo ungereimten,anfich zwar gutenuaber 
hieher nicht dienlichenSachen einen langẽ Diſcours 
anzufangen, ſchickt ſich ſo wenig als es angenehm. 

Vor das (2.) muß ein Frauenzimmer gegen ſich 
ſelber gefälligfeyn. Das iſt: | 

Ihr eigen Vergnügen eines andern feinem 
mit guter Manier vorzieben,und aus Gefaͤllig⸗ 
keit gegen uns Feine Schwachheit und was 
disrenommirliches begehen. Ein 
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Ein jeder Menſch, alſo auch ein Frauenzimm 
iſt ſich ſelber der naͤchſte; dahero kan fie auf eine bi, 
liche Art abſchlagen, ineine Geſellſchafft zu Fur 
men , wo fie kein, oder anderwerts ein ein groͤſſer e 
gnuͤgen hoft Viele meinen, es ſey wideꝛ das Gewiſt | 
jemanden eine Bitte zu verfagen, Die. einzugeht 
vor ſie ein Verdruß; Diefesifteine ſclaviſche un. 
offt ſchaͤdliche Gefaͤlligkeit; und Frauenzimm 
handelt gegen ſich deſto unverantwortlicher, wen 
fie ohne Roht in was unangenehmes willigen, 
mehr man aus ſchuldiger zw Ihnen nachſe 
hen undbillige Freyheit laſſen muß. 
EmeSpahier⸗ Fahrt zu thun, eine Garten⸗Luſt 
zu genieſſen, einem Ball beyzuwohnen in der Nacht 
aufdemSehliten herum zu fahren, eine Moſquca⸗ 
de helffen zu machen,ein Affections⸗Band weg 
ſchencken, einem die Eaubniß zu geben, an uns zu 
fchreiben fein Anliegen ſchrifftlich zu eroͤffen ‚im 
alles Sachen, welche das Frauenzimmer mit gutet 
Maniey ablehnen kan. Sie kan ſagen, daß fie üb 
difponiret, ‚ar dieſem oder jenem Plaiſir Theil zu 
nehmen; fteihabe fich ſonſt bei) einer guten Freundin 
um diefezeit verfprochen ; oder fie tan den Wohl 
ſtand vorſchuͤtzen, und wo fie Feine warhafftige Urſo⸗ 
chen hat, doch leicht welche ffinden, deswegen fie um 
Vergebung bittet, daß fie bei) fölcher Bewandmn 
feinböflichesAnfuchen nicht willigen koͤnne. 
Noch mißfaͤlliger handelt ein Frauenzimmer ge⸗ 
gen ſich, weñ fie aus Complaiſancc gegen einem a 
bern eine Schwachheit begehet. Zum Exempel: Ei 
liegen an einem Orte Officirer im Quarliere, 
| | | al 


2 
böflich und galant sureden. | 543 


uch huͤbſch Frauenzimmer ift. Mit diefen nun bes 
andt zu werden / fprechen fie nicht allein etliche mahl 
ingebeten / in deren Haufe ein’ fondern bitten fie auchy 
n ihr eigen Quartier nebfinoch andern Frauenzim⸗ 
ner auf eine Mufic zufommen, Die Dfficierer find. 
uͤhne in ihrem Begehren und halsitarrig im Anhal⸗ 
en ; Das Frauenzimmer aber / ob gleich ihre Renom- 
ne Dadurch nicht geringe Gefahr leiden kan weiß 
‚eine ernfihaffte Mine an fich zu nehmen’ undes ihnen 
und heraus und freys Doc) höflich abzuſchlagen fons 
yern wandert ausfurchtfamer Sefalligkeitmit. Da 
zeht esan ein Tangenvan ein Sauffen / an ein Kuͤſſen / 
dabey die Diener und auch wohlandere Leute Zeugen 
abgeben ; Hierauf folgen mehrere Srepheiten/ oder 
wenigſtens derbe und natürliche Complimenten ; 
und wenn aud) diefes nicht / fo führet ein jeder ein 
Frauenzimmer bey ſpaͤter Nacht⸗Zeit nach Haufesund 
Den andern Tag ift Diefeg Die allerneuefte Zeitung in 
dem ganken Orte: Die Officierer haben ſich mit denn 
und jenem Frauenzimmer recht luftig gemacht ꝛc. ıc. 
Wäre ich ein Officier / der nad) der Galanterie 
lebete / und ein Frauenzimmer thaͤte mir wider dem 
Wohlſtand fo vielzu gefallenfo dachte: Mer A ſaget 
muß auch b ſagen / und das Frauenzimmer / das 
in die erſte Schwachheit gewilliget / giebt dir 
Dadurch zu verſtehen / daß ſie in die uͤbrigen auch 
willigen wolle / wenn du nur geſchickt und kuͤhn 
genug darzu waͤreſt. So denn wuͤrde freylich alle 
meine Kraͤffte daran wenden / zu meinem Endzweck su 
gelangen.Datnun Dassrauenzimmer Luft darzu / ſo if 
dieſes eine a He⸗⸗⸗ andlanges 
m 11 
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rın der Liebe zu werden/ oder/ wo fie in ihrem Hr: 
ha / ihre Renomme und Wohlfahrt zu: 

bergen. . | 

Eine Witrbe oder ander ledig Frauensimr 
fo ein Hauß oder ein Zimmer a part zu ihrer W 
nung hat / wird / wenn fie artıg iſt manchmahliin) 
Erlaubniß erfucht werden / ihr auf ihrem Zimmer! 
Aufrartung zu machen. Aus Wolluſt fan fi: 
leicht permittiren weil fie fi) alsdenn aud) um! 
Leute Nachrede nicht bekummert; daß es aber au 
Gefäͤlligkeit geſchehen muͤſſe ıft Peine zulanglice En! 
Kurdigung : Denn was ift Diefes vor eine Orfallis 
keit / wenn ich gegen mir felber mißfällig bin / und du 
Welt Urſach zu ungleihen Gedancken gebt? | 
Man wird einwenden / auf Diefe Artmüfkdt 
Frauenzimmer / wie eine Sclavin leben ; Ich antun 
tes nein: Ein Frauenzimmer hat die voͤllige Freyhe 
eine ſolche Sache mit Manier abzuſchlagen / als aud 
darein zu willigen. Nun ſehe ein vernuͤnfftiges rau 
enzimmer / Das alle ihre Ehre ihren Begierden nit! 
aufopffern will / ſich / und dielmftände anyund urthiil 
hieraus ſelber / was am ruͤhmlichſten und beften su 
thunfey. Ich willeiner honnetten Manns Parfon 
und einem guten Freunde bey einem Frauenzimm 
die Thür. nicht zu ſchlieſſen fondern ein Frauengimm 
zu überlegen bitten / wenn und wem fie folche zubpdr 
Vergnügen und Avantage öffnen koͤnne. 
So ſehr ich ehmahls felber gewuͤnſchet / vonar 
nehmlichem Frauenzimmer eine Antwort auf min 
Briefe zu erhalten, fo befenne doch anjego auffridtic 
Daß Deren Conduite mehr zu rühmen / Die —— 

s | R no 
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icht frepgebig im Schreiben gegen mir gemwefen. 
Infangs bemüht fid) ein Srauenzimmer ihre ‘Briefe 
neine galante Manns PBerfon recht nett und kuͤnſt⸗ 
ch zu ftnlifiren; und nach einer Purgen Zeit / wendet 
ealle ihre Kunſt an / ihre Briefe wieder zu befommen. 
Ineinenrecht guten Freund / und in gewiflen Ange⸗ 
egenheiten achet es hin; an einen Liebſten wird man es 
hne mein Erinnernthun ; allein aus Galanterie,arı 
inen jeden / der e8 wünfchet / ware Feine Sache vor 
nich / wenn ich ein Frauenzimmer / und die Mannes 
Perſonen fo wie mich felber ; und andere hatte kennen 
lernen. Man obligirt fich offt vor eine Sache / die man 
im Hertzen tadelt / und keine Seele auf der Welt ſoll 
eine Zeile von liebſtenFrauenzimmers Briefen zu ſehen 
kriegen / die ich hernach allen denen / die mich und fie 
kennen / auseiner Ruhmrabtigfeit zeige. 
Sch fagenicht/ Daß esrecht und kein Fehler ſey / 
wenn einer aus der Schule ſchwatzet und die ihm fo 
heilig anvertraute Sachen publicirt; fondernich rede 
von dem / was gefchieht / und wenn man auch noch fo 
fehr. dawider eyfert. — 
Diejenige Perſon iſt endlich / ſo wohl unter 
uns / als dem Frauenzimmer / am gefaͤlligſten / 
die durch ihre Complaiſance ſo wohl dem Hertzen 
als der Vernunfft gefaͤllet / und die / wenn ſie 
durch einen Eigenſinn und Hochmuht / ſich 
nicht mißfällig / durch eine zu groſſe Gefaͤllig⸗ 
Feit fich nicht gemein machet. 
J Von der Hoͤflichkeit. 


Die Höflichkeit deſtehe in Morten / Minen und 
Wercken. | ' 
— Mmz2 In 
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In Worten Wenn ich ein Frauenzim 








Nun hatte hier gute Gelegenheit / die Frau 
zimmers Complimenten abzuhandeln ; allein ur 
Theils beliebt e8 mir nicht und andern Theils if: 
auch nicht nöhtig / Daß ein Frauenzimmer viel com 
mentiret. Die Luft darzu haben Pönnen gute X: 
manen durchblättern ; ich will fie aber aufrichtig ver 
ſichern / Daß fie fi) noch lange nicht werden fo beliebt 
machen, wenn fig viel ohne Urſach / als wenn fie wenig 
mit guter Manier fagen. | 

Biele Complimenten pon einer Manns⸗Perſon 
Fan ein Frauenzimmer mit: wenigen / und dw aller | 
längften Furg beantworten wenn fienur fo viel fagen/ 
als Die Höflichkeit erfodert. - 

Allein allzuwenig muß man auch von dermind® | 
lichen Höflichkeit / oder Complimenten nicht reifen. 

In einer vornehmen Stadt wurde einmahlauf 
eine Garten⸗Luſt gebeten. Bey dem Eintritt mads 
fe einem Frauenzimmer / deren Bruder mic) inpitirt/ 
in Gegenwart anderer einen bloffen Reverence ; 
nachdem aber bey ihr aneinem Fenfter allein zu fichen 
Fam / fo erachtete der Höflichkeit gemaß / ihr / weil fi 
von Perfon nicht unangenehm / zu fagen:: | 
| ch bin ihrem Herrn Bruder reche verbum 
den / daß ermir das Blückverfchaffe, in fen 
Mademoifellen Schweſter ı als eines fo artigen 
Stauensimmers Bekandtſchafft zu gerahten. 

Hierauf wurde das liebe Kind Feuer⸗roht / und 
antwortete aus Angſt / weil fie vielleicht ihr Tage kein 
Compliment gehöret: | | | 
Ad 
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Achja! es iſt fein Wetter. 

Sie haͤtte nur ſagen doͤrffen: 
Es waͤre ihr gleichfalls lieb / mich kennen zu 
rnen; oder: | 
_ Das Glück iſt unfere / Monfieur in: unferm 
blechten Barten 30 ſehen. | 

Alsdenn wäre das Complimentiren ausgeweſen / 
nd ich hätte einen Difcours von der Garten: Luft 
nd dergleichen angefangen. Allein fo verriehte fie 
hre fchlechte Aufferziehung allzu ſehr; und ob.eg gleich 
eine Unhoͤflichkeit / weil das gute Kind im Hergen es 
jicht boͤſe meinte / fo war es doch ein Mangel der 
mündlichen Höflichfeit. 

Die Höflichkeit erfodert / daß man Achtung auf 
Jasjenige giebt’ was uns gefagt wird / und daß / wenn 
nan uns die Ehre erweiſet / hoͤflich gegen uns zu reden / 
vir hoͤflich darauf antworten; nicht aber auf gantz 
indere Sachen fallen / oder gar ſtill ſchweigen. 

Ein Frauenzimmer ſaget ohne Urſach nicht allein 
nichts / was mit Recht einer Manns⸗Perſon mißfal⸗ 
en kan; ſondern laͤſſet uns auch blicken / daß / was 
wir ihnen hoͤfliches geſagt / ihnen angenehm ſey. 

Eine Unhoͤflichkeit waͤre es / einem Frauenzim⸗ 
ner in einer Sache im Ernſt zu widerſprechen / und 
fe entweder Lügen zu ftraffen/ oder zu erkennen zu ges 
ben / fie habe feinen Berftand Davon zu raifonniren, 
Alfo handelt ein Srauenzimmer gleichfalls hoͤflich - 
Daß fie eine folche Conduite gegen ung ebenmaßig 
beobachtel.- | ' 

Womit ein ng bigweilen Wunder⸗ 
werde thut find Minen. Worte / oder Complimen- 
Mm3 ten 
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ten fo artig und nett fie find/ charmiren ben eine! 
drießlichen oder gleihgültigen Mine menig o 
nichts ; allein liebreiche / annehmliche und gefali 
Minen rühren auch ohne Worte unfer Hertz: Di 
ro es ein befonder Kunſt⸗Stuͤck vor Das Frauenii, 
mer, zuweilen auf ein Douceur, einen verpflichtti 
Ruhm ihrer Schönheit oder Oualitäten/ mitt 
verbuͤndlichen Mine und zwar viel beffer zu antwo 
ten/ als mit einem Öegen-Compliment. Denn ment 
indem ich in Compagnie von einem Frauenzimm 
sum andern gehe/.par Erempelfage : | 
Inhyr annehmliches und artiges Weſen hat 
mich recht contentiret. 
| Der: 
Ich gebe aus Wohlſtand zu Dem und dum 
rauenzimmer / mein Hertz bleibe aber bey amt | 
9 ſchoͤnen Perſon zuruͤck. 
Sp erwarte ich / indem ich im Weggehen begriffen 
keine Antwort; und wenn mir das Frauenzimmermil 
einer obligeanten Mine begegnet, bin ich vergnügt. 
Auch ift ein Frauenzimmer uͤberfluͤßig hoͤflich 
wenn ſie ein jedes Lob von ihrer Perſon widerlegen 
will; denn wennes ihr mit Recht zukommt / ſo fcheint 
es affectirt und iſt uns nicht angenehm / daß fieimmr 
widerſpricht; ſolches aber muͤndlich anzunehmen / und 
zu befennen / daß fie es meritire / wuͤrde auhmdt 
ſtehen; und alſo iſt am beſten / mit einer verbuündigen 
Mine und einem ſtillſchweigenden Complimem mit 
Neigung des Hauptes zu antworten. Zn 
Ihren Benfallzu einer Sache / wovon mangegt 
fiedifconrirt/giebt ein Frauenzimmer fo gut mit Be 
u | ur 
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ger Mine als mit: Ja / oder das iſt wahr. Nach 
Beſchaffenheit kan ein Frauenzimmer wohl ſagen: 
Zie raiſonniren ſchoͤn; das war artig; das iſt 
ie aufrichtige Warheit / oder ſonſt ihr Bedencken 

yarüber eroͤffnen; und ſolches iſt noͤhtig / weil eine Abs 
vechſelung ſeyn / und nicht immer mit bloſſen Minen 
zeantwortet werden muß.‘ Allein zuweilen approbirt 
man eine&ache beſſer mit einer anftändigen Geberde; 
zumahl / wo eben keine Antwort darauf gehoͤret. 

Mit einer mißfaͤlligen Mine ſtraffet ein Frau⸗ 
enzimmer die freyeſten Redens⸗Arten und alle Unhoͤf⸗ 
lichkeit manchmahl nachdruͤcklicher / als mit einem 
muͤndlichen Verweiß. Man bildet ſich dabey ein: 
ſie koͤnne viel ſagen / warum wir Unrecht gethan; aber 
aus kluger Behutſamkeit / uns nicht zu beſchimpffen / 
oder auch aus Verachtung wolle ſie nicht. Dieſes 
gehet uns mehr zu Hertzen / als wenn ſie ihren Ver⸗ 
druß durch Worte ausgeſchuͤttet; denn darauf wuͤrde 
man vielleicht zu antworten und in einen Diſput mit 
ihr zu gerahten Gelegenheit haben. | 

Bey einer Pleinen Freyheit im Reden / die eine 
Manns; Verfon von natürlichen Sachen gegen fie ges 
brauchet/ darf ein Frauenzimmer hicht eben die Stirn 
zufammen ziehen und ein fpöttifche Mine machen / 
weil mancher dadurch erbiftert und zu allerhand 
Gegen: Revange bewogen wird; fondern fie ſtelle fich 
nur / als ob fie fich fehame / fo wird fi) Die Manns» 
Perſon / die noch ein wenig von diefer Tugend hat / ges 
wiß mit ſchaͤmen. — 

Der Klugheit iſt ſehr gemaͤß / bey einer Thorheit 
oder uns unangenehme Sache / die zu beantworten 
| Im 4 nicht 
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nicht dienlich, eine gleichgultige Mine anzunehma 
und fich zu ftelfen / als ob man «8 nicht gehoͤret / od 
nicht verftanden. u 

"ich habe es nicht gehoͤret; ich verfichefi 
nichẽ; und dergleichen find gute Entfchuldigunge 
vor Frauenzimmer / wenn ihnen zu entworten be 
dencklich fallt. | 

Aufdie Reden der Thoren / ıfE Das Still 
ſchweigen die Antwort der Weifer:. 

Lind weilendlich diefes eine ſcheͤrre Bered⸗ 
ſamkeit / dadurch ich fehr viel fagen/ und wenig 
verantworten darff / fo bat die Sprache der 
Augen offemabls den Vorzug vor der Wohl⸗ 
Aletfenbeit des Mundes. 

Wuͤrckliche Unhöflicpkeiten eines Sraumtite 
mersfind : Einem ehrlichen Mannnicht zu dandın! 
der ſie gegrüffet. nz . 

Fin Bootsmann in Hamburg mufte an eint 
folgen Schönen rächen / was fie an vielen honneten 
Perſonen verdient. Er nahm im Vorbeygehen den 
Hut ab / befam aber viel weniger , ald andere / einen 
Knick⸗Fuß. Ob er nun ihren Hochmuht vorher ge 
kannt / darzu angeſtifftet geweſen / oder nicht / laß ich an 
ſeinen Ort geſtellet: dieſes aber ſahe ich / wie er ſich uͤm⸗ 
kehrete / ſeinen dicken und ſteiffen Schiffer⸗Hut vom 
Kopffe nahm / und ſie damit indie Knie⸗Kehle warf 
daß ſie ſich gautz ſanffte auf den lieben » s niederlih. 

Das Fenſter zu ſchmeiſſen wenn Manns⸗ Pu⸗ 
ſonen vorbey gehen / und einem Frauenzimmer Die Re- 
verence wollen machen / iſt nicht nach der neueſten 


Art hoͤflich und galanı zu leben, Zuweilen Fan «6 
nz zwar 
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und Maͤßigung. 
Drer Politeſſe, oder einer galanten Geſchicklich⸗ 
'eit Pan ſich Peiner ruͤhmen der nicht beſcheiden iſt. 
Die Befcheidenheit ift aber eine Tugend Durch welche 
in Menfch ſich gantz befißet  Meifter feiner Worte / 
Minen Augen Thun und Laſſen iſt / dergeftalt daß 
hm nichts wider den Wohlftand entfährer. Nach 
einer Diferetion unterfcheidet er den Character 
Stand / Rang / und die innerliche und eufferliche 
— der Perſonen; nach dieſen richtet er ſeine Auf⸗ 
uhrung ein; laͤſt einem jedweden feine gebuͤhrende 
Ehre und Hoͤflichkeit wiederfahren / und entziehet kei⸗ 
em dasjenige / was er ihm von rechtswegen par hon- 
eur, und aus Wohlſtand zu erweiſen verbunden. 
Man findet unter Adelichen Dames viele von 
olcher Befcheidenheit / daß fie einem von bürgerlichen 
Stande mit aller HöflichPeit begegnen/ und dadurch 
eigen / indem fiedie Billigkeit nach eines jeden feinen 
Meriten beobachten’ daß fienicht allein Adelich vom 
Bebluͤte fondern auch vom Gemuͤhte; Allein hergeo 
zen ſchlagen auch fo viele aus der Adelichen Art / daß 
fie fih / wenn Adelich fol tugendhafft heiſſen / gar ums 
adelich aufführen. 
| Wenn 
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Wenn ein fremder in ihre Compagnie kom̃t⸗ 
fragen fie gleich) andere Befandte/ von was vor ein: 
Geſchlecht er fen ob er auch ſechzehen Ahnen von! 
nem Vater und. von feiner KYFutter herrechnen koͤnn 
100 nicht / fo fehen fie ihn faum über Die Achſel aı 
und meinen / fie traten ihrer Adelichen Grandelk | 
nahe / wenn fie einer bürgerlichen ob gleich noch 
honnetten, gelehrten/ und andern Perſon ſollen anı 
worten, Da macht eine ungerdumte Einbildung di 
gantze hochadeliche Tugend; es mag dieſer oder jene 
ihre Mutter mit dem Jaͤger oder Kutſcher von der 
Band gefallen ſeyn / und damahls der Gruͤnd⸗Riß zu 
ihrem Adelichen Portrait ſeyn geleget worden ſoſſt ſie 
dennoch von lauter Adelichen Gebluͤt / weil ſie weiſ⸗ 
daß ihre Mutter acht Ahnen zehlet / und fir ausde⸗ 
ſelben gekrochen. | 

Wenn nur der Baum gut ift / Die Birn davon 
mag im Dreck liegen / fo ſehr als fie will, fo ſoll man ſi 
dennoch vor ein koſtbar und nicht gemein Obſtſchä⸗ 
gen. Ich ſpeiſe zum wenigſten nicht mit; und wenn 
ein Frauenzimmer von buͤrgerlichem Stand mehr 
Schönheit als ein Adeliches hat fo fan mir unmöy' 
lich einbilden / Daß das Adeliche in einem beffern Form 
fen gegoſſen / als das Buͤrgerliche / da dieſes doch befler 
ausſiehet. Beſitzet das Buͤrgerliche viele Klugheit 
Hoͤflichkeit / Sittſamkeit / Beſcheidenheit / ein manir⸗ 
liches Weſen / und andere ſchoͤne Tugenden; das Wr 
liche aber iſt von Bauren⸗ſtoltz / unhoͤflichen Sittn/ 
Tummheit / verdrießlichem und unartigen Weſenju— 
ſammen geſetzet: ſo werden mid) hundert alte und 
brochene Adeliche Wapen und offene Helmen au 
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ereden / zu Verfertigung des Adelichen Frauenzim⸗ 
ners habe man edelere und koßbare Materie genom⸗ 
nen / als zur Compoſition des Buͤrgerlichen. 
Es liegt ein Reich nahe an Utopien / das beherr⸗ 
chet der groſſe / aber wunderliche Monarch Opinio; 
wer ein Unterthan von ihm ſeyn will / bindet fi) Ver⸗ 
nunfft und Augen zu / und laͤſſet ſich weiß machen) eine 
Zulipan ineinem Königl. / rieche anmuhtiger als die 
Pommerantzen⸗Bluͤte in einembürgerl. Sarten. 

Herr Baron wollen fienicht zu mir geben? 
ruffte eine Adelihe Dame /. als ihr ein anfehnlicher 
Hoffbedienter / der von Buͤrgerl. Extraction war /im 
Spasiergehen die Hand boht/ und gab hernach dem 
Seren Baron / der den andern eingeführee / einen 
ziernlichen Verweiß; Daß. er. fich unterſtanden / 
mit einem der Bein Edellmann / in ihre Compa- 
gniezu kommen. | — 

Sie pardonniren gnaͤdige Frau / entſchuldigte 
ſich Der Baron / er iſt doch gleichwohl ein Rönigl. 
Hoffraht / und die Tugend hat ihn geadelt. Und 
weñ er auch ein geheimer Raht / verſetzte dieſe Ade⸗ 
liche Zier / ſo iſt er doch kein gebohrner Edelmann. 

Der Hund liegt immer bey dem Knittel / oder der 
Knittel nicht weit vom Hunde. Heute iſt Adeliches 
Frauenzimmer mit huͤbſchen bürgerlichen Manns⸗ 

Perſonen recht luſtig / und der Kopff geht bald oben / 
bald unten; morgen kommen welche Junckern / und da 
werden die Buͤrgerlichen nicht mit einem Auge ange⸗ 
ſehen. Dieſer wunderliche Wechſel lieget bloß an 
dem Tage / der ungluͤcklicher vor die Gelehrten / als der 
geſtrige geweſen / und kommt von ES ne 
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ſtirns her / welches uns Buͤrgerl. heute nicht fo fare 
bel als geſtern / und alſo hat das Adeliche Frauen 
mer keine Schuld daran. 

Doc) wie oben geſagt / fo iſt vieles vorneh 
Adeliches Frauenzimmer von beſſerer Qualite m 
giebet ihnen den Reſpect welchen man ihrem Stu 
und Adel fchuldig iſt / und fie ermeifen ung die Hofis 
keit die voir billig von ihnen fodern koͤnnen; undden 
nach machen fie esnicht / wie Die Nonnen im Pabli 
thum / die / wenn ein Proteflant in ihrem Eloftergen« 
ſen aus blinder Heiligkeit oder aus unbeiliger Blind, 
heit die Bretter und Steine abfehren 7 woraufein 
Ketzer geſtanden. ge 

Die annehmliche Amalia mar im Compagnie 
von vielen Adelichen Dames/worunter eine 
ſin / aus Mißbrauch fo genant / fonft von Durchlah⸗ 
tigem Hauſe / weil die Sonne überall hinein geſchienmn⸗ 
Nahmens Pamphylia / welche fo viele Verweiſe wo⸗ 
gen ihrer Untugenden und Unannehmlichkeiten em 
pfieng / als ſie das tugendhaffte und annehmliche Wo 
ſen der Amalien anſahe. Hierdurch wurde fietollmeil 
die Cavaliers jener / als einer Buͤrgerlichen mehr Eu 
reſſen / als ihr erwieſen / und hub any fich Öffentlich über 
- Amalien zu moquiren / und fie auf alle Weiſe u br 
fchimpffen. Die Compagnie war groß z und die 
- hatte AmaliensBerdruß vermehren ſollẽ unzwide 
aber blieb fie immer Meifterin von fich felber / und ih 
nicht ein eingiges verdrießlich Wort entfahren / obiht 
die andere gleich fehr grobe und empfindfiche Stichel⸗ 
Reden gab. Sie vergnügte fich mit einer fittfamen 
Mechtfertigung/dadurch fie unvermerckt alle Beſchul⸗ 
digungen von fich ablehnte/ und bedanckt⸗ non 
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iren. | 
Dieſe Aufführung und großmühtige Verach⸗ 
ang ſchmertzte Die Baroneßin weit mehr / als wenn 
Imalie im Zorn geantwortet. Die gante Gefells 
shafft fieldiefer Unfchuld und artigen Großmuht bey / 
nd haßte im Hertzen jener unbeſcheidenes / ſtoltzes und 
inverfehämtes Gemuͤht. | 
Uber ſich felber fiegen / und Leuten nach Dem 
ehrt ihrer Unhöflichfeit nicht wieder begegnen und 
antworten / ift eine Art / auch über fie und andere zu 
triumphiren. | = 

Frauenzimmer / das von andern übel ſpricht / 
handelt wider die Tugend und Klugheit. Gemeinig⸗ 
lich ſind es folche / von denen nicht viel gutes zu ſagen / 
und die durch Verlaͤumdung anderer. fich vor Der 
Opinion retten wollen / als ob fie felber ſolche Lafter zu 
begehen capabel. Sie dencken / lafien gleich Die Leute, 
die Muthmaffung von unfere fchlimmen Aufführung 
nicht fahren / fo machen wir, indem wir andern gleiche 
Fehler andichten uns Doch Sefehrten Es iſt der 
Huren⸗Troſt / dag ihrer mehrfeyn. | 

Ein Frauenzimmer muß aud) maͤßig und be⸗ 
fcheiden ſeyn / indem eg fich puget: Denn wenn fie durch 
allzu groffen Zieraht ibre natürliche Schönheit erhoͤ⸗ 
ben will verdunckelt fie ſolche und verhindert’ daß 
fie ihre vorige Wirckung nicht haben Fan. 

Ein Frauenzimmer/ das durch allzuviel Klugheit 
gefallen / immer von ſcharffſinnigen Sachen raiſonni⸗ 
ren / und feinen Verſtand als ein Oracul will angefehen 
haben / paßirt in Warheit nicht ſo wohl vor eine geiſt⸗ 
reiche oder ſpirituelle Dame / als vor eine alte 

weiſe 
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weiſe Sybille. In allen, auch in den fchönften Sadır 
man eine Maaß halten, fonft erwecken ffe endlich einen &i 
Veon der Aufrichtigkeit. 

Die alleredelſte Aufrichtigkeit des Frauenzimmen 
wenn fie denen Manns; Perfonen die ſich bey ihnen infinu: 
wollen, alle die Gutheit, Vertrgulichkeit und Umarmungent 
decken, welche andere von ihnen genoſſen. Wenn ſie ihn) 
Briefe und Alfections-Baͤnder zeigen, Damit fie regalirt w 
den, und dergleichen, denn Dadurch recom mandiren fie ſichn 
vergleichlich, oder auch, wenn fie gleich bey meiner erfien I 
pflichtung, Daß ich fie liebe, Daß ich fie Eüffen möchte, x 
geftehen, wie fie mit gleichem Verlangen geplagt wären. | 

Solche authergige Dinger giebt es viele , welche dender 
was uns frey ſtuͤnde, fey ihnen erlaubt, dahero legen fie al: 
ihre Schwachheiten fein bald an dem Tag, damit wir micht lan 
ge im Zweifel bleiben, mit was vor einem qualificirten Sdas, 
wir.beglückieeliget. | | 
Gegen ihres Gleichen muß eine Dame aud wär gu 
er feyn ; es kommen Stunden, in welchen fies, 
zwar zu päf, bereuet ; vielmeniger gegen eine Manns Perſon. 

In gleichgultigen Sachen laß ich eine Aufrichtigkeit papiren: 
enn wenn ein Frauenzimmer ohne Noht Rügen ſaget, od! 
höflich zu reden, neben der Warheit her fpagiref, recommandı 
vet fie diefe Tugend fchlecht ; allein in Angelegenheiten, weld: 
— und unſer Vergnuͤgen betreffen, 
iſt eine groſſe Vorſichtigkeit unſerm und ihrem Geſchlechte 
vonnoͤhten: man kan die Wahrheit verheelen, ohne daß mas 
falſch iſt, eine kluge Ausflucht erfinden, ohne eine Rügen zu bege 
hen, und endlich wohl aufrichtig, aber nicht offenhertzig ſeyt. 
Ohne Aufrichtigkeit faͤllt man andern, und burdalis 
groſſe ſich ſelber mißpergnuͤgt. 
| Von der Kiebe. 





Das letzte, das beſte, wird das galante Frauenjim | 
mer gu mir fagen. Das ift wahr, antworte ich, die Liebe mus 
auch nicht das erſte bey einem Frauenzimmer ſeyn, fonften iſ 
fie das ſchlimmſte: wir haben converſirt, eine Eluge Auffud' 
sung gelernet, raifonnirt,moralifirt, die Zeit edel mit Manns 

VPerſonen paßirt ꝛc. was folgt nun darauf? 
7Das letzte, das befl: ‚Die Kiebe. 
| FOL ERDE 
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